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Allgemeine Weberfidt. | 


I. 


Defiandtheil⸗ unb kurze Gewichte bes Dintigen Staats, in Eu⸗ 
ropa, Lage, Gtänzen, Größe, Raturbefhaffenpeit im Xu 
‚gemeinen. 


Die “ Einder,; mis das Erosttgiiet des ainige von 
Däntmark In’ Europa bilden, und lammtlich im Nor⸗ 
din Hegen; Tab: 


Di Rnigweit Dänemark, das theild aus 
mehreren großen amd kleinen Inſein, theils aus einer bes 
teädıttichen Halbinſel befteht, welche Inſeln und Halbinſel 
—3 Nörden: von Teutſaland, zwiſchen der Nordſee und 


m) 


5 be balidedeinn vaiſtauelen werden am Ende dieſes 
Bandes nachgewieſen. 


x - 


6 | dDariſche Staaten. 


Oſt fee, an der Einfohre”T’ biefe ntztere ichen, IR Ye 
das Hauptland: 


2) Das Königreich Norwegen, ein jetzt mit D % 


| nemark verbundenes Land, Iisgt noch weiter gegen Re 


ben, am großen Norbmeere, bis zum Eismeere und ges 


geh den Nordpgl ‚Pin, „und umfaße“ in Bogenfogm de 


We: und Rorbfeite von Schweden, ! on ıeichem e6, — 
fo wie im Höfen Norden von Rußland, durch Ge ° 


birge getrennt if. — Zu Norwegen ade aud bie 


Infeln Särder im Nordmeere. Be 


: 3) Die große Anfıt 3810 nd, im n geben Morden, im 
nördlichften Theile des atlantifhen Oceans, wo biefer mit 
dem Nordpolacmeere sufammenhängt, 


Diefe jetzt unter Einem Herrſcher verbundenen Lan⸗ 
der waren es aber nicht immer; in den aͤlteſten Zeiten, ſo 


weit die Geſchichte hinaufreicht, waren fie von einander 


getrennt, und unter mehrere Zürften und Könige vertheilt; 
doch ſchon im gten Jahrhunderte hatten D aͤnemark und 
Norwegen jedes ſeinen eigenen König, un waren nicht 
mehr unter mehrere Regenten zerftüdelt. Dieſe Koͤnige 
waren Gorm, mit dem Beinamen: der Alte, Konig von 
Di nemart, und Harald Haarfager (d.«h. b 

ſchoͤnhaarige) Könia von Norwegen; jeber ‚von ihnen war 


der Stifter ber Monarchie in feinem Baterande, Die 


Bewohner beider Königreiche waren in jenen Zeiten fehr 
kriegeriſch, und ihte Beherrſcher ſuchten ihren Rahm bloß 
in Ero berungen. So eroberte Kanut, mit dem Bei 


| 


namen der Große, König von Dänemark (rors bisß 


1036), welcher die chrifkliche Religion in feinen Staaten 
einführte, England und Norwegen. Nah feinem 


Zode fiel das durch feine Siege erfihöpfte Dänemark mies 


. der tiefer herab, als es geſtiegen wars bis König Wal⸗ 
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bemanT. (1z8 — 11890) deſſen Macht aufß neue empor⸗ 
bob, die Wenden bezwang, und Waldemar II. (1202 
bis ;5942),fih einen großen Theil von Teutſchland unterwarf, 
und die Bringen von Dänemark bie nah Eſt hland him 
ausdehnt⸗ z aber eine Empoͤrung brachte ihn um den Genuß | 
dieſer · Siege, um Theon und Sreiheit, und als er. diefe wie⸗ 
Mi erhielt, legte er hen. Grund zur Zerrhttung feines: Reicht 
hurch Dis, Theilung deſſelhen unter feine Söhne, ine gaͤnz⸗ 
Ude Schmädrung hit. Däyifhen Reichs erfolgte unter ‚ber 
Regierung. Ehujfande: IL, (1320 — 1333), ba bie 
Ariſtokratie des Adels zund der Geiſtlichkeit hoch aufgefproffete 
und die Monarchie ſehr beſchraͤnkt war. Waldemar ILL 
(‚1340 — 1375.)...Pelkter fa, ‚viel moͤglich, das Anfehen de® 
Staats, und. der, Rrong, wieder her. Seine Tochter Mars 
garetha bie ihrem Sopne in der Regierung folgte, (1387 
bi6 1412) ein großes Weib, mar an den König von Nor⸗ 
wegen vermählt, und vereinigte dann nicht nur Däne 
markt und Nowggegen.mit einanber, ſondern beachte 
amp im J. 1397) die berühmte Kalmariſche Union 
gu Stande, durch welche auch Schweden. mit Däne 
mare und Rorwegem yerbunden, und biefe Vereinigung 
der drei nordifhen Reihe auf ewig gefnänft wurde; doch 
die Ewig keit dieſer Unign lief zu Ente, als Ehriftianl. 
(von Oldenburgg, den Dänifhen Thron beftieg, und 
die Schweden fich eiggy eigenen König erwähltens bie More 
weger blieben ihm’ jedech getreu. Die Gchiveben wurden - 
zwar wieder unterjocht, ‚aber nicht auf lange Zeit. Unter ihm 
wurden Schiesmwig.und Holſtein mis Dänemark vers 
einig. König Chriſtian IL. veranlaßte duch feine 
GCrauſamkeit (1533) die:gängliche Treunung Schwedens 
von ber Union, Unter König Chriſtian III. (1536) 
wurde der Proteftautismus In Daͤnemark und Norwegen 
eingeführt, König Friedrich UI. (1559 — 1588) unters 
johte die Die marfen. Inzwiſchen hatte fi die Ariſto⸗ 
kratie in Dänemark immer mehr emporgehoben; bie Gewalt 


I . 


6 | Daͤniſche Staaten. u 
DOftfee, an der Einfaher Ti biefe uhlere tigen, iR Nest 


das Hauptland: 


2) Das Königreich Roewegen— ein jetzt mit D\% 


nemark verbundenes Land, liegt noch weiter gegen Rot 


den, am großem Rordmeere, bis zum Eismeere und ges 


. geh den Norbpgl hin, - uMb. umfaße —F VBogenfotm nie . 
n 


Wef: und Morbfeite von Schweven,! wdeichem 06, — 
fo wie im hoͤchſten Norden von Rußland, buch Ges 


birge getrennt il. — Au Norwegen gehören aud bie 


Inſeln Särder im Nordmeere. — 

3) Die große Inſel Island, im hoben Morden, im 
noͤrdlichſten Theile bes atiantifchen Oceans, wo dieſer mit 
dem Nordpolarmeere zufammenhänge, 

W .. on B .. 
Diefe jetzt unter Einem Herrfcher verbundenen Laͤn⸗ 
der waren es aber nicht immers in ben aͤlteſten Zeiten, fo 


weit die Geſchichte hinaufreicht, Maren fie von einander 


getrennt, und unter mehrere Zürften und Könige vertheilt; 
doch ſchon im ‘gten Jahrhunderte hatten Dänemart und 
Mor weg en jehes feinen in eigenen König, und toren nit 
mehr unter mehrere Regenten zerftüdelt. Dieſe ‚Könige 
waren Gorm, mit dem Beinamen: der Alte, König von 
Da nemark, und Harald Haarfager Ad.«h. bee 
ſchoͤnhaarige) Könia von Normeorn; jeder pon ihnen war 


der Stifter der Monarchie in feinem Baterkande, Die 


Bewohner beider Königreiche waren in jenen Zeiten ſehr 
driegeriſch, und ihte VBeherrſcher ſuchten ihren Ruhm bloß 
in Ero berungen. So eroberte Kanut, mit. dem Bew 
namen der Große, Koͤnig von Dänemark (ıors bis 
1036), welches Die chriſtliche Religion in feinen Staaten 
einführte, England und Norwegen. Nah feinem 


Tode fiel dad durch feine Siege erfchöpfte Dänemart wie 
. der tiefer herab, als es gefliegen war; bis Koͤnig Bas 
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bemanI. (1158 1180): beffen Macht aufs neue empors 
bob, hie Wenden bezwang, und Waldemar IL. (1202 
bis:1943),fih einen großen Thal von Teutſchland unterwarf, 
und bie Graͤnzen von Dänemark bie nah Eſt hland him 
ausbdehnt⸗e; aber eine Empoͤrung brachte ihn ym ben Genuß 
dieſer ¶ Siege, um Theon und Freiheit, und als er. biefe wie⸗ 
Ws erhielt, legte er hen. Grund zur Zerruͤttung ſeines Reichs 
durch die Theilung deſſelhen unter feine Söhne, Eine gaͤnz⸗ 
Ye, Schwaͤchung het. Daͤniſchen Reicht erfolgte unter der 
Regierung. Ehnjfiand,g, IL, (1320 — 1333), ba bie 
Ariſtokratie des Adels zund der Geiſtlichkeit hoc, aufgefproffete 
und die Monarchie ſehr beſchraͤnkt war. Waldemar ILL 
(5340. - 1375,)..Telkter fa, ‚viet möglich, das Anſehen des 
Staats, und: der,. Rrons, wieder her. Seine Tochter Mars 
gntechm die iprem Schne.in der Megierung folgte, (1387 
bi6 1412) ein großes Weib, mar an den König von Nor⸗ 
wegen vermäblt, und vereinigte dann nicht nur Dänes 
markt und Norwegen mit einander, ſondern beachte 
am, im J. 1397) die berühmte Kalmariſche Union 
zu Stande, durch welche au SHmeden mit Daͤne⸗ 
mark und NRorwegan yerbunden, und biefe Vereinigung 
der drei norbilhen Reiche auf ewig geknuͤnft wurdez doch 
die Ewigkeit diefer Unien lief zu Ende, als Chriftianl. 
(von Oldenburgy,den, Dänifhen Thron befkieg, und 
die Schweden fich eigen eigenen König exwaͤhlten; bie Nor⸗ 
weger blieben ihm jedech getreu. Die Schweden wurden 
zwar wieber ungeriocht aber nicht auf lange Zeit. Unter ihm 
wurden Schleswig,und Holſtein mis Dänemark vers 
. einige. König Chriffian IL. veranlaßte durch feine 
Sraufamkeit (1533) die:gängliche Nrennung Schwedens 
von der Union, Unter König Chriſtian III. (1536) 
wurde der Proteflantiemus in Daͤnemark und Norwegen 
. eingeführt, König Friedrich II. (1559 — 1588) unters 
johte bie Diemarfen. Inzwiſchen hatte fi die Ariflos 
Tratie in Dänemark ijmmer mehr emporgehobens bie Gewalt 


L 


& | " Döntfihe Sieuten. 


des Koͤnigs wurde immer mohr beſchraͤnkt, Bis endlich i: % 
1660 auf dem Meichstage ber geiftliche und Buͤegerſtund die 
Souveraͤnetaͤt des Koͤnigs (damals Friſe dr i ch's III) feier⸗ 
Mar etktaͤcrte, und den Adel zwang, dieſe Ecklaͤrung mit zu 
anterſchreiben; auf biefe Weiſe Hätte nun bie Monarchie ben 
"glänzendfteit Sieg errungen, Die nachfolgenden Kriege Yin 
derten den Daͤniſchen Staat fidh weiter gu vergrößern, der vom 
nun an Innerhalb ſeiner Begränzungen blieb — außer, büß 
Oldendurg und Delmenhorfi gegen Holftein vertauſche 
wurden — wie er noch jet ift, wo et burch kluge Rentraiks 
ei die ſuͤßeſten Eruͤchte ver Ruhe genießt. 


Die Größe ber ämmtrichen Daniſchen Staaten (von 
den außereuropaͤiſchen Befitzungen ſprechen wie in der Folge) 

beträgt nach den neueſten Angaben = 9708 Quadrat⸗ 
Geiler. Naͤmiich: 
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u; Dat —* Dänemark mit Helfen : 


Ä ‚97 D. w 
EI die Stifter: et 
2 Seeland- :.- 2 1 DM ee 
vw. Bünen 88 mn Rn. 27 
Se Milo TEE un: 
. Wiporg'. re 33 — 
ur Aarhuus „ . . xı6 — 
BMire 0.7. — 
F Schlesoig 161 — 
3 Das Herʒogth. Hoifein 144 — 


9 Das Königerib. Rermegen .. 6,966 >. 78 


 .3ebefondere bie Stifter: | Zu 

" Agserbuus ee 1,360 D.M, 
J Ehriſtianſand. 660 — 
Bergen..27230 — 
Drontpeiim . 4216 — 
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3. Die Iafeln Firder 0. 2.0. 750 
+ Die Infet Joland Fe . 1486 Q. 
: Diefer Flaͤchenraum made ſqon ein Laub von beiracht. 
Hier Größe ans — einer Groͤße, die dem Umfange von 
Brantreic vor der Revolution beinahe. gleich kömmt; 
ader in Ruͤckficht des natürlihen-Reicthums, der muern 
Graatstrafe, der Volksmenge u. ſ. w. kann bier Teine' Wen. 
sleichung ftatt finden; denn bie ſaͤmmtlichen Duͤnifchru 
Gtaaten liegen fon in den älteren, rauheren Grgenund 
des Norden, wo dee Froſt thront, umd der von der.Rälıe 
werfchloffene Boden den Fleiß des Anbaues nur noch Härds 
lich lohnt, wo die frineren, Pöfklicheren Pflanzen ber wies 
nern Himmelsfteiche "nicht niehe gedeihen, wo zwar Klimu 
and Luft die Lebensdauer der Meujhen begünftigen ‚aber 
auch bie fliefnihttertiche Natur durch bie karge Bertheis 
hung ihrer Gaben eine ſtarke Beohterung binden, 


Die (Ammilihen Dänithen: Sianııa in aurrys 5 
liegen zwiſchen 53° 30°. und 219:g0° R Br, folge 
Kb erſtrecken Me'-fihh aus der abrdüchen Häffte der ger 
mäßigten Bone: bis in die Cißzone dincin. „Slomas:eek 
feben wir über zugkeich, daß bei dioſte großen Auedehnuns 
von’ Güde nah · Norden, auch: eine nroße Werfericbeichein 
in der Natucttſchuffenheit der reinzeinen > Bänder nach Abs 
ver Lage ſiyn mihffe, mie wir bei det befonbeien Mer 








ſchreibung 'terfätßen wech weiter finden Anerben. ° . 

‚Der ſüdlichſte Theil der Daniſch u ten — 
naͤmlich das Koͤnigreich Dänemark hörigen 
Ländern, bat ein milderes, obgleich j Klima 
und einen fruchtbareren, ergiehigere® | Nor 
wegen, wiewobl nur hie und ba Wi + € guter 
Qualität ; im Durchſchnitte iſt er nıitl J "Mor 


wegen find in diefer Hinfiht bi 4 ‚Ne von 
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ven noͤrdlichen wieder gar fehr verſchieben; ben tm kal⸗ 
ten Norden, innerhalb bes Polarkreiſes, hoͤrt aller, Ader« 
Bau auf und- die ganze Natur liege erflarrt unter dem 
Bife. Islaud hat eine mit Norwegen ähnliche, doch 
Nnoch merkwuͤrdigere Raturdeſaffen heit. 


> &o ift auch ein Zeit dieſer Lander Anh eben, ohne 

alle Berge; ein anderer uber bergig, felſig, mit rauhen, 
ſteilen Gebirgen bedeckt. In einigen heilen iſt der -Boa 
den guted Marſchland, ziemlich fetter Ackergeund, in an⸗ 
deren, und zwar ben meiſten, fandig oder ſteinig. So 
innen. die Daniſchen Staaten Überhaupt genommen 
nicht zu den wahrhaft fruchtbaren und ergiebigen Ländern 
unſers Erdtheils gerechnet werden; doc. find. es auch keing 
unwirthbare Wuͤſten, ſandern die Natur, hat- ihnen mie⸗- 
der auk der andern Serte erſetzt, mas: fie ihnen auf der 
einen verweigert, und. as fyhlt ihnen nicht gu; hinreichen⸗ 
den Naturgefhenten, um frohe und folglich gluͤckliche 
Menſchen, wenn eſchen mit in uͤppigem Uabatfluſſe, doch 
in goldener Zufriedenheit zu ernaͤhren. — Der Haupt⸗ 
reichthum dieſer Laͤnder beſteht in. ber ſtarken Viehzucht, heu 
Mengo won Fiſchen, and Geethieren, dem trefſtichen Holie 
und marcheriei. ſehr ſchaͤbbaren Mineralien, , „Dabei fehlt 
06 aber auch, nicht an salleripi.nüglichen und koͤſtlichen ven 
getabiliſchen Probussen,- wenn fie ſchon nicht: in großem, 
Ueberfluffe- vorhanden find. Mancherlei Raturmerkwuͤrdig⸗ 
keiten werden uͤberdies hei der näheren Detrachtung biefeg 
Länter unfere Aufmerkfamkeit ſeſſeln. 


* 
d. ir 





‚ Einwohner Übehept. . BF 


— 1 — 7 
. r . zn * 4“, . IE | un 4 


Einwohner überhaupt. Ihre dati, Koran. 
Kultur, Religion. * 


„hu 
- 


Die Einwohner der Dänifhen Staaten in Europe 
ind theils Dänen, Norweger und Jslaͤnber, theils 
Keytiche, theils Lappen’ oder Finnen, theiis einge 
wanderte Fremblinge. — Die Zahl aller Einwohner bo 
laͤuft ſich nach der neueſten Angabe nur u: 

2,46 37000 Seelen. on J 


7,. .1. 


Dieſe Volkämenge if auf folgende Art. 24 
- (Dan nimmt gewoͤhnlich in eunder Zahl 24 Mihionen an). 
‚3. Kinigerich Dipematt, nebſt Holftein | 
u .  1510,000 Seren: 
” gubbelondere die Stifte: “ 
sa. Grand!) z  .. 349000: : 
günen . 2175000 — 220 


oe IT NN Tr 


Wiborg ne. 2000, — z 

. . 44° t 19 PP) 
BR 112 huß. 2 1-7. fr ARE 
Kipe ur «104000 — em 


—Xx . . 258,000 — 
VDerjogth. Holflein 320,090.“ .: 


2. . Das Königreich Norwegen “902,000 @eelen, 
AInebeſondere bie Stifter: 
‚Uggerhbuus . . 385,000 ©, 
= Ehreifianfondb . 146,000 — 
‚Bergen . „ . 131,000 — 
Drontheim ." „ 240000 — 


u Daniſche Staaten. 
3. Die Bärder-Infeln . 4 4808 Seelen. 
4. Die Inſel Island » 20. 46,300 — 


Bern wir nun’ piefe Voltemenge, mit dem Slaͤchen· 
raume vergleichen, ſo ergeben ſi ih folgende Refuttate: 
In allen Dänifhen Staaten in Europa leben 
im Durchfchnitte auf jeder Quadratmeile nur 253] Menſchen. 
Main ſchwache Benölkerungt *) . ln 
Doch,“ in dem eigentlichen Kindes —ERE 
„rohr voiſttin) ieben auf net“ Quadratmeile raso 
Menſchen. nn 
. . TE Vans ee un 22 Fass 101 Bu 
In Holfein a — 2222 Benin. 
Hier ‚nähert ſich ſwor die Veltemnge der miglihft 
beiten Bevätfetuirg: ° ee ue 
u In Notwegen"duf Dur AR Bl 125 euſten 


gm bei’ SarberrInfein nur =. Menſchen. 
In Siland © ie v4 3 Menfhen. 


Weihe Mifwechätiniffet — Doch wir ˖ welen weiter _ 


vergleihen. — con. 0. . . Hi 


Die am beten bevoͤlkerte Provin⸗ des Daͤniſchen 
Staats uͤberhaupt iſt die Probinz Seeland (in wel⸗ 
der die Haupihent San): denn hier konimen auf eine 
QM. . . . J 2622 Menſchen. 


In —E— iſt am beſtem bevditart: das Stift 
Aggerhuus, we auf 1 Q. M. leben = 283 Menſchen. 


Hieraus I u fi nun weiter auf den LEE Fu ftand s 


*, Denn man teönt, Pr in einem ‚Sanpe- von gewöhnlicher 
Krudtbarkeit 3000 Menſchen und darüber sufammen auf eis 
ner Qu. Meile leben können, | ‚Waüde Laͤnder x haben on 
und daräber, " 


Einwohner . überhaupt. . 13 
der X kaͤnder und des darga Eu Aberhonpt 


Sa 3 Racfich ber Aſtammung find b die Bewohner der 
—** Staaten: groͤßtentheils ale gleichen Urſprungt, 


naͤmlich Daͤnen, Norweger, ISöländer und Keufe | 


fhe find mehe oder weniger nahe verwandte Völkerfchaften 
von altteutfcher Abkünft, wie auch bie Verwandtſchaft ihrer 
Sprachen beweilt; denn die jegige Hauptſprache die D aͤ⸗ 
nifhe, die von Dänen, Norwegen und Islandern, doch 
in etwas verſchiedenen Dialecten geſprochen wird, iſt eine 
Tochter der altteutſchen Sprache, und hat manche Aehnlich⸗ 
keit mit der Engliſchen. Die davon verſchiedene Frieſi⸗ 
fhe Sprache ift auch eine. Apkömmlingin der Zeuts 
fhen, die bier nit nur in einigen Landſchaften, fondern 
- auch, häufig in ‚der Hauptfiade gefpegchen wird, — Die _ 
Bvaphon oder Finnlapmeın in Norwegen find hingegeg 
ein ganz herſchie dene⸗ Volt; denn ſie gehhten zum Finniſchen 
Volkeſtamme, und ſprechen einen Dialect der. Fanniſche 
Spreache; doc if} die. Zahl dieſes Velkchens im Verhaͤlt 
niſſe mit der Hauptmaſſe der, Einwohner fehr klein. — 
Bon Fremblingen, die fıh in den Däniichen Staaten alte 
gefiedelt haben, „find, bayptfäclich die ‚Dolländer uud 
die Juden zu bemerken, lehztere wohnen aber nur im eigenta 
lichen Dänemark; denn Ngewegen iſt ihnen verfchlofe 
fm. — Dis herrſchende Religion in allen Daͤniſchen Stans 
ten iſt die evangelifh « Imtheritche, melde andere 
Religionsparteien. nye unter gewilfen, Einſchraͤnkungen neben 
17} hulbei; doch iſt aller Verfolgungsgeift verbannt. 


Die mildefte Kufktärung hat ſich, fo vie über das. nich 
fide Teutſchland, auch Aber die Dänifchen Staaten. yma 
insbefondere über das eigentlihe Daͤnemark, verbyeitet 
und bie Dänen gehören mit zu ben kultivirteſten Voͤl⸗ 
kern Curopa's. Atte Kuͤnſte und Wiflenfhafeen ‚Mühen 


Er ‚Dönifche Staaten: > 
Dinemart ann große Gelehrte und: berühmte Schrifeſte Aer 
‚in beinahe allen Faͤchern und in ziemlich betraͤchtlichre Zahl 
aufſtellen; auch ift für die öffentliche Erziehung, fär ges 
lehrte Bildung und für Befoͤrderung der Künfte und Wiſ⸗ 


fenſchaften vortrefftich geſorgt, wie wir dire in der dogs n. 
nähe ſeben werden. 
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/ 3. ee Sram 
Gewerbe, Monufacturen und Handel, 


.. er 
Dea die —*—8 der Dinifäen Staaten zu ben kulti⸗ 
virten Voͤlkern von Europa gehoͤren,“ ſo folgt daraus, daß 
man bei ihnen auch alle die Gewerbe und Kuͤnſte antrifft, 
die zur Erhaltung und Verſchoͤnerung des Lebens aller der 
Kationen dienen, deren Bebürfniffe durch die Sittenver⸗ 
 fiinerung fo fehr vervielfältigt worden find, als inter den 
deutigen Voͤlkern Curopa's. Das erſte diefer Gewerbe, Die 
Landwirthihaft wird mit vieler Sorgfalt berieben. Webers 
Haupt genommen wird ber Ackerbau ziemlich gut beſorgt; 
| -in einigen Gegenden iſt flarfer Gartenbau‘. noch Deträchtiiw 
der und wichtiger iſt die Viehzucht; die Waldbenutzung, 
bie Jagd, die Fiſcherei und die Bergwerke, ferner bie 
Schiffahrt geben auch einer großen Baht von Menfhen Bes 
ſchaͤftigung und Nahrung. Fabriken und Manufacturen 
von beinahe allen Arten findet man in dem eigentlichen D &s 
nemark — Norwegen hat keine wirklichen Fabri⸗ 
In — aber ſie reichen nicht fuͤr die Vedůrfurſe des ganzen 

GStaategebiets hin. 
' 09 


.Der Handel iſt fr Theke Er beſchaſtigt fi wie 


J Gewerbe uͤberhaußht. 143 
natuͤrſich, zuerſt mit der Ausfuhr der Landesproducte, und 
mit der Einfuhr fremder Waaren; dann auch mit dem Colo⸗ 
nialwvarenhandel, mit dem Handel nady Indien und Gis 
aa, ‘mit dem Handel nad der Berbetei und dem Zwiſchen⸗ 
und Speditionshandel, : AU dieſer Handel wird beinahe gang 
allein zur See führt; ungefähr 2700 groͤßere und kleinere 
Sahızeuge find damit Befchäftigt, zu deren Bemannung über 
21,000 Matrofen gehören. — Den Handel nach Sina 
führt ausfchließend. bie. koͤnigl. Afiatifche Handelsgeſellſchaft; 
ber übrige Außenhanbel fteht unter gewiſſen Bedingungen 
Alten frei. — Der Innenhanbel‘ if in jedem Haupttheile 
des ganzen Staatsgebietes nach den Loralverhältniffen vu 
ſchieden; im Ganzen ziemlich bedeutend. 


Die Ausfuͤhr ⸗ Artikel beſtehen haupt ſaͤchlich im 
folgenden Landespraducten: Pferde, Schlachtvieh, Fleiſch, 
Fettwaren, Getrgide (hauptfähli nach Norwegen), Bis 
ſche, Wolle — aus Daͤnemark; Holz, Eiſen, Kupfer, 
Fiſche und Fettwaaren- aus Norwegen; Steinkohlen, 
Talg, Selle, geſalzenes Sehoͤpſenfleiſch, Federn u ſ. w. —. 
aus den Kärder » Infeln; Fleiſch, Talg, Butter, Fis 
ſche und Wollenwaaren — aus Island; Thran, Fiſche, 
Pelzwerke — aus Groͤnla nd; Baumwolle, Zucker, 
Caffte und andere weftindifche Waaren — aus den Kolonien 
in Weſtindien, 'und dann auch "Gold und Eifenbein von 
der Suineaktüfte, Indiſche und fi ineſſche Waaren aus 
Indien und Bine 

Eingefähre werben hauptfächüch fotzende Waaten: 
Sal, Wein, Branntwein, Hopfen, edle Suͤdfruͤchte, 
Seide, Flache, Hanf, Leinwand, Papier, Kattun, Baͤn⸗ 
der, Glas, mehrere Farbematerialien, Manufactuns, 
Luxus- und Galanteriewaaren, Gpezerei: Waaren und 
dann die fhon erwähnten Of» und ana aus 
Einefiihen Waaren. — e | 


6  MDänilhe Staaten, 

"Dis Bilanz if zum Worsbeile des Daͤniſchen Gtahss; 
denn obgleih die Einfuhr fremder Waaren die Ausfuhr der 
europälfrhen Broducte um etwas uͤberſteigt, fo wird doch 
Dieter Ueberſchuß durch den Handel mit anderen Erdtheilen, 
und buch den Bmwifchenhandel, den die kluge Reurralitäs 
Daͤnemarks fo fehr begüunfiigt, fo reichlich. ausgeglichen, daß 
die Wagſchale zu Gunfien der ſo betriebjamen Din 14 
wigt, . u , 


Die Oberaufficht uͤber den Handel Fährt da Ba: nde⸗⸗ 
Debonomies und Commerz⸗Céltegtum zu Au 
penbagen Zur Beförderung und Erleichterung des 
Handels dienen zwei Banken, : nämlich bie Dänifchnorwes 
giſche und die Schleswigholſteiniſche Speziesbank, fo wie 
auch die Seeaſſekutranz⸗Geſelſchaft, und verfdriedene andere 
Vergünftigungen und Umftände, wie in der Fotge aus den 
genaueren Saiinerungen ber einzehren dander im erſehen 
Ron wird, 





4. 
Staatederfaſſung. — König, Hof und Hofſtaat. 





"Die Berfaffung bes Dänifhen Staats iſt monarchiſch 
und de hoͤchſte Gewalt in den Händen eines Königs, det 
wermals von beu Landſtaͤnden gewaͤhlt wurde, die feine 
WMacht fehr befchränften; .aber feit dem Jahre 1660 iff (wie 
wie [chen eben geſehen haben) dem Könige von den ehema⸗ 
tigen. Reichsfländen die unumfhränkte Gewalt feierlich 
übertragen und. die. Krone erbfich ‚gemacht warden für beise 
Geſchlechter nach der Erſtgebutt; doch fällt. fie nur in dem 

Sale 


Wtontsoerfifluns |, 27 
Falle, wenn bie männliche Linie ausſtirbt, auf die weibliche, - 
und zwar fo, daß die Nachkommen von wäterlicher Ger 
den von der mütterlichen vorgeben. ., Der König mwirk mis 
“ Antritt des vierzgehnten Jahres maforenn. Sein erfigebors 
ner ‘Sohn heißt Kronprinz und Erbe von Nörwes 
g.e.n, die übrigen; Erbprinzen. - Die Könige tragen feit . 
‚zwei Sahrhunderten abwechſelnd die Taufnamen G Aka 
‚und Sriebrig, — . De Titel Ri iſt: | 


„Cheifian oder Sriebrih)..von Sri 
‚„Gnaden , König zu Daͤnemark und Norwegen, Dr 
"Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig. Doke 
„fein, Starmarn, Diimarlen und Oldenburg. " ii 
Das eänigtiche Wappen beficht aus ‚niet Duncker 
ren, die dur das Danebrogs Kreuz (wovon hierunten) 
von einander getheilt werden. In bem erflen, Quartiere ifl 
das Wappen von Dänemark, naͤmlich drei Himmelblaue 
Löten im goldenen Felde, umgebeh'yon neun Herzen ;Tıh 
jweiten das Wappen von Norw egen, nämlich ein abs 
trönter goldener Löme mit der Hellebarde, im rothen Felde; 
das dritte Quartier iſt in zwei Theile geſchieden; in ven, 
oberen find drei goldene Kronen im blauen ‚Selbe, das Sinne 
bild der ehemals vereinigten drei notdiſchen Reiche, im Uns 
teten das Schlesbwigiſche Wappen, nämlich zwei Liweh 
im gelben Felde, und endlich ift das. vierte Quartier ebens 
falle in zwei Theile zerfchnitten, in deren oberem das alte 
Cimbriſche and Gothiſche Wappen, ein blauer leo⸗ 
yardieter Löwe mit neun rothen Herzen im gelben Felde und 
im unteren da Wendiſche Wappen, ein goldener gekroͤn⸗ 
tee Lindwurm im rothen Felde, Das Mittelſchild enthält . 
ve Wappenbüder von Holfiein, Stormarn und 
Ditmarfen, nämlich ein Neſſelblatt mit drei. Nägeln, 
einen Schwan und einen Reiter, alle im rothen Selbe. - Das 
Hetzſchild ſtellt die Wappenbilder von Oidenburg und 
R. Bänder u. Völkerkunde. Däniſche Staaten. B. 


18. | Daniſche Staäten. 


Deaimenhorſi dar, naͤmlich zwei Querbalken in gelben⸗ 
Beide, und ein Kreuz in rothem Felde. Zwei wilde Maͤn⸗ 
ner mit Keulen ſind die Schildhalter. 


Der Ritterpeden find drei: ., 


3 12 Dee Elefanten» Orden, ber, wie man ver 
muthet, von dem Könige Ka nut VI im zwölften Jahre 
hunderte \.gefliftet- "worden , wird nur Männern von hoher 
Geburt oder Würde ertheilt; fein Zeichen ift ein goldener, 
if emaillirter Elefant, der am einem blauen Bande vom 
der Linken gegen“ die rechte Seite "getragen, und baber ber 
den auch das blaue Band genannt wird; außerdem 
haben die Ritter-auch auf der linken Bruſt einen achtedigen 
ſilbernen Stern, in beffen Mitte das De mebroge: Kreuz 

wngetadt iſt. 


22) Der. Danitrege ⸗ Orten, ber an Winner 
yon ‚ Verdienfl von verſchiedenen Ständen ertheilt wird, iſt 
xen König Walde mar II. geftiftet und von Rönig Chris 
#ion V. wieder berfeftellt worden; fein Zeichen if ein 
goldenes weiß emaillirtes Kreuz mit vielen Diamanten, be 
fest! das an einem gewaͤſſerten weißen Bande mit einem 
‚tothen Rande über die rechte Achfel nach der linken Seite gu 
tagen wird; besivegen. wird ber Orden aud dad. weiße 
—* d genannt. Außerdem haben die Ritter auf ber rechten 
‚Bruft einen ahtedigen fülbernen Stern, in welchem ein Kreuz 
‚nit dem zertheilten Worte: RE-STI-TV- TOR, „und 
in der Mitte ber Name 8, Chriſtian V. ſich befindet, . 


3) Der Orden de !’Union parfaite, ber zum An. 
benken ihrer Vermählung von der Königin Sophia 
Magdalena, Gemahlin Königs ChHriftiens VI?, im 
Jahre 1732 für Herren und Damen geftiftet worden, wird 
‚fit dem Jahre 1770 nicht mehr vertheilt. Noch ſchneller 
erloſch der von der ungluͤcklichen Koͤnigin Mathilde im 
Jahr 1771 geſtiſtete Orden. 


—*X 





Staatsverfaffung. 19 


Der Hoffkaat iſt zwar der Würde eines Koͤnigs ats. - 
maͤß, jedoch ſehr oͤkonomiſch und weiſo eingerichtet. Ex. 
beſteht aus einem Ober⸗Kammerherrn mit 190 (meiſt 
Titular⸗) Kammerherren, 1 Ober⸗Hofmarſchan, 2 Oher⸗. 
Sammerjunfer, 1 Oberſchenk, 1. Oberſtallmeiſter, 1. Ober⸗ 
JZaͤgepmeiſter, x. Ober⸗Veremonienmeiſter, 1 Confeſſto⸗ 
narius, nebdſt dem, nicht ſehr zahlreichen untergtordneten 
Derfonate. .; Mehrere. dieſer Stellen find jedoch nicht be⸗ 
feßt. Die. übyigen ‚Slieder der koͤniglichen Familie haben, 
außer der unenthehrlichſten Dienerſchaft, keinen beſonderen 
Hofſtaat; ſelbſt der jetzige Kronprinz, der bei dem ſhwaͤch⸗ 
lichen Zuſtande ſeines Vaters die Redierung fuͤhrt, hat; 
bloß für -feine Perſon vier Adjubanten, 2. Kammerdiener, 
1 Kaflirer und ‚einig, Bedienten. Die koͤnigliche Familit 
leht in bewundernswuͤrdiger Eintracht beiſammen, und. 
der Ton, der am: Hefe beerfchs, iſt ſedr einfach und ger, 
faͤlig. Veeſſchwendung, und Ueppiekeit A sang. von denl⸗⸗ 
ſelben verbanmt.: : : | kn 


[1 } “ 
x Ki Bien: wesen, sl" n. » 


"Der jegige König ik: ‚Chrifign Vin, j —* 


ben 29. Jannar 1749, Wittwer von der ungluͤcklichen 
Königin: Mashilde, deren teagrines Schickſal ganz Eu⸗ 
ropa intereſſirt hat: (Struenfee’s, Geſchichte uiſt ia be⸗ 
kannt,) — ‚ Dar Kronprind Friedrich (er zeichnet :fich, 
buch feine Regententugenden ſehr vortheilhaft: aus Ir ig 
am 28. Banner. 3768 ver worden., 


Der Ken der in, ven Daniſchen Staaten. vormale 
ſehr viel Gewalt. und Anſehen beſaß, iſt nicht mehr ala 
zu zahlreich; auch zum Theil nicht ſehr reich an Guͤtern. 
Er beſteht aus dem hohen und niedern Adel; zu dem ho⸗ 
ben gehören die Grafen und Baronen, welche Kron⸗ 
lehen beſitzen und mehrere betraͤchtliche Vorrechte genießen. 
Solcher Kronlehen giebt es in Daͤremark und Norwegen 
nur. 32, nämtic 17 Grafſchaften und. 15 Varonien. Dee 

® 2. 


1 
as Daͤniſche Staaten. 


niebere Adel, ber aus. den übrigen Edelleuten befteht, ge⸗ 
nießt keiner ausgezeichneten perſoͤnlichen Vorrechte. Jeder 
NPartikular, der einen Titel und Rang batı  folglih zur 
nachſt jeder, koͤnigliche Dberbeamte, hat: den perfoͤnlichen 
Adel und fann, niebſt anderen Vorrechten ein Rittergut 
befigen. Deut zu Tage iſt die Regierung jedoch nicht mehr 
fü verſchwenderiſch mit Exrtheilung von Titel und Rang, 
ob dieſelben gleich ehemals viel einbrachten, weil fie zu ho⸗ 
ben "Preifen verkauft: wurden; auch ſchraͤnkt man die, ſol⸗ 
den Titulirten zukommenden herrſchaftlichen Rechte "im 
mer mehr: ein. Dieſelben muͤſſen auch eine ſogenannte 
Rangſteuer bezahlen‘, 5. B. wer den Exeellenztitel hat und 
fotztih in die erſte Elaſſe gehört, entrichtet daflr jaͤhrtich 
go Thix. fühl. Nach dem Rang » Reglement vom Jahr 
79746 ſind der Rangklaſſen neun, in welche alle diejenis 
gen gehbren, die Aemter oder bloß Titel Haben, von dem 
Miniſtern, geheimen Hätten und GeneratBeldmarfhaflen 
an bis zum Bähndrik und Kanzlei s Gekrttär herab; — 
Der Adel von Schleswig und Horkein dar noch feine 
bojowdesen Vetre hee. 


Hiee verdient auch das Geſetz in Bereit dı8 gIndigenet- 
Mechts erwähnt zu werden, das im J. 1750 gegeben mwurbe, 
unm die Daͤmen zu beruhigen, die fehr unzufrieden damit 
waren, daß ſich fo viele Fremde, beſonders Teutſche, in 
Dänemark einſchlichen, und ſich zum Nachtheill der Landes⸗ 
kinder in Aemter eindraͤngten; beim kraft dieſes Geſetzes 
konnen nur-Randes »Eingeborne Aemter und Stellen in die⸗ 
ſem Reiche erhalten, Ausgenommen in beſtimmten Fallen, 
wo dieſes Indigenat⸗Recht auch verdienſtvollen oder beſon⸗ 
ders geſchichten Auslaͤndern ertheilt werden fans, in wel> 
che ni Zalle ſie daun naturaliſirt werden muͤſſen. 

Die Geiſt lich keit bildet jebt keinen befonberen - 
Stand mehr, und bie Bifihäfe find bloß Guyerintenden- 


Staats verfaſſung. | = 


den, bie keinen unmittelbaren. Eine | in onna⸗ wid 
| haben dürfen. ! on . | 
Sooenıd 
. Der gueite Sland iſt der Suͤrgerſtand, ber Per 
in dem ihm gebührenden Anfehen; ſteht,Lauch hie und da no 
einige nice anerhebliche Vorrechte bat, 1— 
. Die Bauer en, weiche ben dritten. Stand bilden; und 
‚vormals beinahe durchaus leibeigen waren, haben in ˖aen 
. aeusten Beiten: wieder, jedoch unter Beflimmungen;, hi 
Freiheit und maucherlei echte erhalten, Sie find entme 
der Grundeigenthuͤmer, ‘oder Erbpuͤchter, oder Pachter af 
beftimmte Zeit. Sie haben wolle perfönliche Freibeit,: ſigh 
aber des Milltaͤr⸗ Confcription unterworfen; unb-daben daͤn⸗ 
fen fie den Regimentsbezirk, in welchem fie eingefchrichen 
find, nicht ohne befondere hiezu erforderliche- Formalitäten 
zu beobachten, verlaſſen. — Die Abgaben und Frohnen, auf 
welche die Grundherrſchaften Anſpruͤche befigen, find regulirt 
worden, und jetzt nicht mehr druͤckend. Viele Gutsbeſi iger . 
haben fchom ihre großen Gäter zerſtuͤckelt und einzeln an die 
Bauern verkauft, wodurch dieſe gänzlich frei wurden, und 
die Herren’ anfehnliche. Summen gewannen. In Hotflein 
eriftirt jedoch noch eine gewiffe Art von LZeibeigenfchaft, weil 
die Regierung lieber fachte und behutfam zu Werke geht, als .. 
gewaltfame Mittel ergreift. — So iſt mit preiswürbiger 
Klugheit feit dem J. 1788 fehr viel Gutes und Zweckmaͤßi⸗ 
ges Für die Verbefferung und das Wohl ber. kondettſhet 
und des Bauernſtandes gethan worben. 


Ueberhaudt mißbrauchte noch nie auf eine allgemein 
nachtpeilige Weile der Regent dieſes möglihfi glüdjihen 
Staates die unumfhräntte Gewalt, die ihm das Volk ſelbſt 
übertragen hat, obgleich in feiner Perfon die Befeggebungee, 
die Ausübungs und bie oberrichterlihe Gewalt vereinigt 
find, und ihm weder Landftände noch hoͤchſter Senat au: bie 


! 
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Beide gefetzt find; er auch: für nichts vernmtisärtlich und. 
von keinem Gefege gebunden iſt, als von dem einzigen dor» 
handenen Reichögrundgefege‘, welches. ihn im Aligemeinen 
vorpflichtet, den bon ihm ober feinen Vorfahren:gegebenen Ge⸗ 
ſeden und. den Rechten und den geſetlichen Freiheit jeder Klaffe 
der Staatsbuͤrger gemaͤß, die Stantsuerwaltung ju führen; 
die lutheriſch⸗ proteſtantiſche Religion als Staatsreliglon 
und das Meich für untheilbat erklärt und bie Khronfolge 
fs genaueſte beſtimmt; auch ift in demlelben feftgefens, 
baf die jedesmalige verwittwete Königin, wenn fie bie ne 

tuͤrliche Hutter des unmuͤndigen Königs iſt, die Vormund⸗ 

iſhafts⸗-Regierung führt, außer wenn fie wieder heirathet. 
In dieſem Sale, ober wenn fie ſchon fruͤher mit Tode ab⸗ 
gegangen iſt, fälle die Regentſchaft dem. naͤchſten vollb uͤrti⸗ 
gen Prinzen vom koͤniglichen Hauſe zu, welchem ein Rath 
von ſieben Miniſtern beigegeben wird. Doch auch in Ruͤck⸗ 
Meht ˖der Regentſchaft kann der Koͤnigedor feinem Tode durch 
ein Teſtament die beliebigen Veränderungen treffen. 


Dies iſt im Ganzen bie heutige Berfaflung des Da⸗ 
niſchen Staats. 
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x. Btaatsverwaltung überhaupt. — Juſtizweſen. 
v | | 
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"Die Verwaltung dei "Staats ift im Ganzen ziemlich 
gut eingerichtet, doch, nad) dem Urtheile der Kenner, et= 
was verwidelts die Regierung fcheint dies felbſt einzuſehen, 
denn man weiß, daß fie barauf bedacht iſt, ben Geſthaͤfts⸗ 
Käng zu vereinfachen, fo wie es nut bie Umftände erlauben, 
om die Saqe zu uͤberellen. DEE 2 nn Ber 


\ 





N 
/ 


Staatsverwaltung. Juſtizweſen. 23 


Vorlduſig mäffen wir bemerken, daß hier, was andy 
in mancher, doc nicht in jeder Ruͤckſicht ſehr gut iſt, vie 
wichtigſten Staatégeſchaͤfte nicht von einzelnen Perfonen, 
ſondern von ganzen Ko llegien beſorgt werden. 26 


Das hoͤchſte dieſer Kollegien iſt ber esniglache ge⸗ 
heime Staatsrath, in welchem der König, praͤſidiri 
und deſſen Mitglieder ſind: der Kronprinz, wenn er Müs 
jorenm ift, der nächfte Prinz vom Eöniglichen Hauſe, oder 
irgend ein anderer Prinz, den der König dazu ernennt, und 
vier bis Fünf Staatsminiſtet. Die Stimmen der Dirgliehed 
find war, in der Regel, nur rathgebend, und die des Ko⸗ 
nigs allein iſt eutſcheidend; aber vermoͤg⸗ ber angenommpg: 
nen milden Grundfäge, gilt auch bite gewoͤhnlich die Meber 
heit der Stimmen, In diefem hoͤchſten Regierungs  Solle« 
gium werben alle wichtigen Staatsgefchäfte abgehandelt, 
dje der Beiftimmung des Königs bebüsfen. 


* 


Die vorzuͤglichſten der untergeordneten Kolegien nd: 


Die daͤniſche Kanzlei, welche die hoͤchſte Aufa 
ſicht über alle inneren Staatögefchäfte und bie Staatsverwal⸗ 
sung in Daͤnemark und Norwegen, über ‚das. Juſtiz⸗, 
Dolizeis, Kirchen⸗, Schi: und Tutelarweſen hat u. ſ. wis 
auch ſtellt fie gewiſſermaßen das Sektetariat des Inne 
vor, imbem die meiften Bittfehriften an ben König bei der⸗ 
felben eingereiche. werden müffen. Sie beſteht aus einem 
General s Procurator, acht Deputirten und mehreren an⸗ 
deren Beamten. wi 

Dieſelben Befchäfte verficht die teutfhe Kanyiit 
für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, zmd beficht - 
ans einem Praſidenten, einem Director⸗ vor Deputiatin 
uns wdreren Beamten. | 


Dat Departement der auswärtigen Ange 
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kugenheiten.deforgt, unter Aufſicht ub Leltung dee Kron⸗ 
ptinzen ein Miniſter⸗Staatsſekretaͤr mit einem Dircetor 
und.. mehreren Sekretaͤren. Zu demſelben gehört auch das 
Ar chi iv. 


Das Finanz; Kollegium hat die Oberaufſicht 
Aber das ganze Finanzweſen, ſchlaͤgt die Steuern vor, und 


tegulirt alle dahin gehöͤrigen Angelegenheiten; zoes beſteht aus 


2 Staatsminiſtern und einigen anderen Raͤthen. 


Die Finanz⸗ Kaffen« Disection beſorgt die 
—* und Ausgabe, 


Die Rentfammer, weicher ein Staatsminifter 
she und bie aue 4 Deputirten befteht, beforgt alte Finanz⸗ 


“ Angelegenheiten, welche Gnadenſachen, bie Domänen, das 


Bergweſen, bie Lotterie, bie Befegung ber dazu gehörigen 


Aemter u. ſ. w. betreffen, und pruͤft die Rechnungen der 


Steuertinnehmer u. ſ'w. 


"Das Gentral: Landes ; Detönomit- unb 
Bemmın: Koltegium hat die Oberaufſicht Aber das 


ganze Induſtrie⸗,, Manufacturs und Handelsweſen Yes 
Keichs. Bemer: die weftindife » guineifhe Rent⸗ 


and General» Bokktammer, welde auch das: Zoll⸗ 


und Acciſeweſen im ganzen Reiche birigirt. — , Die 
Saartammeır, Direction regulirt bie Penſionen. — 
Die Ober » Banktdirection — die Direetion bee 
Dänifch » Nerwegiſchen Speciesbank — bie Diberbis 
zection ber Schleswig⸗ Holfteinifhen Speri esbankt — 
das General⸗Poſtamt — die Direction der Kre⸗ 
dittaſſan—a die Direction ber: Depofiten caffe — 


bdie Diſrer tiom ber Bönigl. und LandScutereien — 


Vie Direttaon ber Wittwentaffe. — bie Genmora le 


Wegecommiſſion — dad Sanitänsi sttegsum; 


die alle unmittelbar unter dem Könige. ſchen und mehrere 


ande, unterabenhune Bellegien. ; . Tape Bu Pr > u »& 


Staatsverwaltung. Fuſtizweſen. 25. 
“Bie General: Kiedenı Iufpertibn "fährt die 


* uͤder das Kisten j ‚und "Säutntfen Ins ‚sangen 
Reiche. = 


Das ganze. Rriegewefen ſteht unter wei Generali⸗ 
täte und Kommiſſariats⸗Kollegien, das «ine 
für Dänemark, das andere für Norwegen. — Das Ad⸗ 
miralitäts » und Kommiffariats: Kollegium 
hat das ganze Seewelen unter ſich, 


Die Provingial⸗ Regierung wird von Statthaltern mb u 
Amtmännern unter Aufficht der Regierung zu Kopenhagen 
geführt. Norwegen bat einem eignen Viceſtatthalter. 
Die Herzogthuͤmer Schleswigt und Holſtein haben 
mit_einander einen Statthalter, der zugleich Praͤſident der 


5 


Ä Regierung zu Oth ckſtadt iſt. Jedes Sti fe: bat einen 


Sriftdammann , unter deffen Aufſicht die Städte und mil 
den Anſtalten ſtehen der auch In Eheſachen Recht. ſpricht, 
aber ſonſt weiter keine Gerichtsbarkeit hat. Jedem Amte, 
in-- weiches das Land abgetheut iſt, und das mehrere Flecken 
und Doͤrfer in fich begreift, ſtehet ein Aintmann vor, deſſen 
erſte Pflicht iR, fuͤr das Intereſſe des Königs, für dab wife? , 
gemeine Beſte und für die Vottziehung ber Geſetze zu wachen. 
"Die Erhebung ber oͤffentlichen Abgaben beſorgt ein AmtEs 
verwalter ober Amtsſchreiber, det aber To wenig ais der 
Ansmann, wit Iaftigfagen m thun hat. 


"Die großen Städte, bie zum Zheil beträchtliche Vor⸗ 
rechte genießen, haben gewoͤhnlich Buͤrgermeiſter und Raths⸗ 
herren, zuweilen auch einen Praͤſibenten, und uͤben die 
niedere Gerichtsbarkeit aus. Kleine Staͤdte haben mare 
nur einen koͤniglichen Stadtvogt. | 


n-- Werhtöfachen giedt-e6 drei iInftangen ‚ bie untere 
Km die Stadtgerihte, die Birketingen oder 
adelichen Gerichte auf. dan dazu privifegieten adelichen Eehn⸗ 

Hrn und: die Tinggerichte auf dem Lande und in 


> 
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LZandſtaͤbten, paelche keine Gerichtebarkeit haben. Des Be⸗ 
‚ ut einetz ſolchen Jinggerichts wird ein Oertedy "der 
Richter Herreds⸗Foged (Bezirksvogt) und ſein Ace 
tuar Tingſchreiber genannt; das Gericht wird woͤchent⸗ 
Lich’ gehalten und demſelben wohnen jedes Mil 8 Bauern 
als Beifiger (Stodemänner genaunt) bei. Von'dieſen 
Urftergerichten appellist man im Däneniart an das coms 
petirende "Landgericht," deren 4 find, die jeden Monat Siz⸗ 
zung haͤlten, und deren jedes gewoͤhnlich aus 2 kandrichtern 
‚und 1 Randgerichtsichreiben beficht — in. Kopenhagen 
an das Hof⸗ und Stabtgeriht — in Shfeswig am dab. 
Dbergeriht. — in Holflsin an die ante » Hegierung, 
und in Norwegen an eines von ben 4 Dberhofgerichten 
daſelbſt. — Island Hat auch ein Obergericht. Die 
hier (genannten Gerichte gehören zur zweiten Inſtanz. Die 
dritte und legte Inſtanz für den: ganzen Staat bildet das 
Höhfte Edniglihe Gericht gu Kopenhagen, in 
welchem der König, als beſtaͤndiger Präfdent, alle „Sapıe 
einmat ben Vorſitz führt, der auch bit Richter nah Wille 
„tübe ernennt und wieder abdankt. Dieſes Gericht ſteht in 
urn. Rufe von Undattailichteit und Bilugkeit. 


Eine. fehr fhöne Eintihtung, um unndtpige Prozeffe 
zu verhüten, ‚find die Verrmittlungsbammern ober 
Bergleih6: Kommiffionen,. melde dazu beſtimmt 
find, bie flreitenden Parteien vor Einleitung des foͤrm⸗ 
Uchen Prozeffed mit elnander zu vergleichen und auszu⸗ 
föhnen; ein edler Zweck, den fie auch ſehr oft erreichen. 


DSanemark um Norwegen Haben in jedes ein 
eigenes, von König Chriftian,V. gegebenes, fehr gerecht, 
lichtvoll, ſchoͤn Abgefaßtes eſerbuhe Juͤt lan d und 
Schlegwig haben. noch. das alte von Koͤnig Waldemar 


IE gegebene Juͤthandiſche Geſetzbuch. Holſtein aber; 


bat als. hisheriges. tentſchet RVeichsland das roͤnſche Hehe 


. 
Du | 


Finanz und Krigöröfen Ze 


Melbehalten. Das Studium: der Daͤniſchen Mechte with 
durch die vielen einzelnen koͤnigl. Reſcripte und Reſoluttor 
nen ziemlich ſchwierig und verwickelt. Dennoch geht hier 
die Juſtiz ihren geraden Gang fort; der Prozeßgang iſt 
einfach, nicht koſtſpielig und, die Schikane finder hier We 
ug Solnpfwintet und noch weniger Vertheidiger. Zu 


Binig, gerct und, wenſchich it auch die Reiminale. 
Juſtiz; Todesſtrafen ſind ſehr ſelten; ſtatt derſelben wird 
gewoͤhnlich die Zuchthausſtrafe von mehterer oder minderer 
‚Schärfe angewandt. Weberhaupt Hört man wenig Klagen ges 
den Die Daͤniſche Juſtiz, obgleich auch hier bie menſchiche 
Sqhwachheit fih nie verlaugnen wird: 


r 
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Das Finanzieten des: Daͤniſchen Staats ift in 
neueren Zeiten weit beſſer, zweckmaͤßiger und oͤkonomiſcher 
eingerichtet worden, als es vormals war, obgleich auch hier 
noch manche fromme Wuͤnſche fuͤr die Folgezeit zu erfüllen 
übrig bleiben. — Wer bie Huffiht und die Verwaltung 
der Finanzen bier zu beforgen hat, - haben wir ſchon ge⸗ 
ſthen. Es bleibt ung jegt aur noch übrig / Me Quellen und 


Summe der Staatseinkünfte,.. und ihre Anwendung, ober 


Einnahme und Ausgabe näher zu unterſuchen. 


Die fſaͤmmtlichen Anigl. Dänifihen : ‚Staatsein | 
Eünfte mögen fi ich“ in dem ‚gegenwärtigen, Augenblicke auf 


| Zu Daͤniſche Staaten, 


‚aungefähy acht Millionen Reinengaler 9 —R 
belaufen. 


Eine Tabelle vom J. 1787 giebt den Betrag perfeien 
zu der bampligen Beit an, und zeigt zugleich, aus welchen 
Quellen fie fließen. Da wir eine gename neuere haben, 
le verdient diefe hier gewiß eine Stelle. **) 


Staats Einkünfte 
a) Aus Dänemart. 
| Kubın. Eh 
Grundſteuer . ..., 60909 76 
— — J 0 190,143 9 


— BE Er . 145,517 57 
Gonfumtionsfleuer auf dem Sande . 65,005 63 
Spiellartenflämpl 2 0... 5624 7? 
Stämpelpapier . . 121,973. 73 





Außerordentliche und Rangſteuer “.) 466,957 29 
Die vier vom Hundert. . 0 121913 29 
(bes Ertrage ber Kapitalien) . - - - 
\ 


») Gin daniſcher mReichtthaler iſt —* eethir. 3 Gr. FF 


gi et Heinzes. Xusgabe von Bozen’s, ernannte cafı 

en. Die Rangfleuer if auf folgende Art regulirt: 
Jedes Glied der eſten Klaſſe bezablt jabruich go Abit. 
aten 


3 


© — .. 


— ẽ atenn—24.7 
r — — sn — — — 18 7 
wu — — — «6ten — — — 1657 

— — — tea — — —12 — 

— — — 8gten — ur u 68 > 
- — — sten — — — 6 


2WWittwen begabten nut die Bälfte: und bie,, wage nur 


. 


20. Finale und Kriegeiefen: ; 29 
Befotbünge» Abzug *) * u " "65,602 42 
Domärien Padtungen  . ° .717,119 15 
Zölle überhaupt W— .. 322.856 15 e 
Tabatss und Gall  . : . 032406 29 
Hopfen _U. tab 7° 
Confumtiöndfeuer und Krcife ber Pr "610,145 43” 
Binfe von den Kapitalien auf veräußerten 
Domiuen N... 7193 8 
DL Eumime cn 2893,213 . 15 
” ie] 
.b). Aus Rermsgen 2 
Rehlr. SU 
Gemdfteuer . 2381,042 76 
— — .. Br GE 41,571 38 
Getraide⸗ und giſchehnten 20682 3 
Behnte vom den Eiſengruben.. 4616 64 ’ 
Zehnte und Abgaben von der ttupſechewin 
nu: + “049309 95 
Behnte von :der Fiſcherei und Arcife von — 
Bergen "202 2" 13,693 49° ’ 
Rand » Gonfumtionsfleuerr - . - .: .  aL52I1 38 — 
Spiellastenflämpel- .-" . '.. 07" 4066 64 
Stämpäipapier » -. .» “> 0054418 58 
Rangſteuer . . . . a 13,304 ” 


*) Bon gllen Befofkungen und Penfionen nach folgendem a." 


gulativ: 

Bon 500 Kthlr. und drüber 109, E. 
— ˖ 450 — 500 9 — 
— 400 — 450 8 — 
— 350 — 400 7 — 
— 30 — 330 6 — 
— 260 — 800 5 — 
— 200, — 250 4 — 
— 150 — ,200. 3,* 
— 100 — 150 2 — 
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Vier vom. Hundert der Rapitalzinfen 2.,'20,334 19 
Abzug von den Beſoidungen x.... 16,070 6 
Zoͤlle überhaupt . 2.2.2.2 472778 28 
Tabaks⸗ und Salzzoil tr > 34871 1 
Eonfumtionsfeuer ber Stadce . 1200,580 43 
vente reine rem: 13068 48 

mn Ruin: 1140230 14 





ce) Aue: den Fersöstpämen —RX und 


“ — | 
f en Ra. SH, 
Geundfleurr- . en 452365 52 


Nam nun een A987 72 
Domänen »Padhtungen . A . „226,353 -7 
Setraider und Badgbanbe nen 78367 28? 

\ Staͤmpelpapier .. 1er cat MOB: 5. 


Rangſteuer und Kapipalien ,......:  =.1:.260,078:: 65 
Vier vom Hundert Kapitalginfen .. . . 48,573. 51 
Abzug von den Befsidungen ne BE JE 
Balındur Einkünfte von dem Bezirke von — 
Gluͤcksbuxzz nn 26384: - 
— — vom nuoͤrdli. Ditmarfen . 4000. — 
— — vom Bezirk von Kiell 725 53 
J einen ber Juden zu Altona PAD 
Bälle überhaupt . . 0... 129,934 64 
Tabats- und, Sal . . . 27,287 .79 
So. 240 72 
no Summe 1,777,626 42 


un. 


—— Mthle. Sch. 
Sundzoll W EEE 681,779 91 
Lotterie en 134353 94 


8) VBerfhiedene Einnahmen, 








ı 
‘ 


Ber und, Bein. gi 
Rotterie .  . a SE "15,585 38 
Einkünfte dr Bant .  ..'. . 335.441 70 
Nicht Ipecificiste Einkünfte oe ‚60,477 44 
Einkuͤnfte aus den-amesifanifihin Juſein 112,368 '69 
Kammer s ober Collegium⸗ Exrpeditinen 103.996 68 


Caſſen der Dikaſterien 7,272 27 
Eeuchtthurm von Liedesnäß.4233 — 
Ueberſchuß der Maͤhlen⸗Abgabee 2,679: "88 
Steiggruben von Segeberg -. 5,132 68 


‚Einkünfte von den koͤnigl. Korften . "= - --82284 wo 
Steuarn und Hanbel ber Srde-Snfeln . 51778 68 








uardiſaer dee” ER 27730* 
SE EEE Ze Gene”  1,460,102 30 
. J — 
5 
ı Bieterheruks: u 
Fe GSqh. 
"Einkünfte aus Danemark .. 2892,213 15 
— aus Noimegen. .. 1,140,230 14 
— aus den Herzogthuͤmern 17775626 44 
Berſchiedene Eintuͤnſie ... et 1,460,102 30 
W m Hauptſumme 7,270.172 5 
nn 


.. 


Diefe Sintänfi haben fi aber feither ziemlich och 
"ahehrt; es iſt nämlich nicht nur (im J. 1792) eine Adgabe 
"von 4 Procent von allen Kollateral s Erbſchaften eingeführt, 
ſondern auch mehrere alte Abgaben, Zoͤlle und Steuern find 

erhöht worden, überdies hat der Sundzoll in den Isgteren 
Jahren ungefähr um ein Drittheil zugenommen, welches 
ſchon eine ganz anſehnliche Summe beträgt. *) 


°) In ben goger Jahren giengen etwas über 8000 es dur 
ben Sund; im J. iboz aber 11,692. 


\ 
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Die jährlichen Staats: Ausgaben waren. im J 


1790 folgenbe: 


Goftattung und Serfant. de⸗ — 


Apanagen der Prager und —28 —8 


Civilbeamte 5.. Zee 


Außerordentliche Gratificationen ont 


NRthlr. 

- 250,000 
180,000 
707,500 
111,000 


Penfionen und gemöhnlighe Mratifieatiemin ;. / 120,000 


Koften der Sandasmer .. 3.7.2 Y2080,000 
— ber Marine . u © . . 1, 200.00 
— der Indiſchen Behsungen‘ „zen te 289,000 
Gratificationen jur Smporhebung bes Hans nn 
vers, des Bergmefsug und ber Gebsiten 300,000 
. Össentlängliche Renten  . . B 27,000 | 
Bau: und Reparationskoſten . 120,000 
Binfen der Staatöfhylden .- - .. . ' . 2,100,000 
Zügungefonde . ‘150,000 
Gumme 6.595.590 
Diefe Lifte ift aber nicht ganz wunſtnbinz denn ifi ge⸗ 


- wöhntichen Jahren durfte man bie Aufgabe der Einnahme | 


"ungefähr. gleich rechnen; fo. wie aber Krieg ausbrach, oder 
Joñſt ein auferordentlicher Fau eintrat, fo reichten bie ges 
‚wöähnlichen Stantsginfänftg nit mehr Hin, und deu Staat 
mußte Schulden machen. Im Jahre 1790 belief ſich die 


Stagtslchuld Cohng die nicht uͤberhaͤuften und in gutem Kre⸗ 


die ſtehenden Bankzettel) auf ungefähr=2 Mittionen Rtbinr; 
davon find feit 1792 pach dem neuen. Finanzplan «tw 
Millionen Rthlr. abgetragen worden; doch verurſachten bie | 
Kriegszufaͤlle wieber. neue unvergefehene Ausgaben; ‚48 

ſcheint aber. dadurch kein neues Deßeit entſtanden Bu ſeyn. 


Seit dem Jahre 1784 dbeſchaftigt ſich die Daniſche Re⸗ 


gierung mit der ee Verbeſſrung des Birtanpwefene, 


* 


Im Jahre 
2791 
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1791 wurbe ein neuer Binangplan watworfen, *) in welchem 
man die vorgenommehen @rfparungen, bie befonber6 auch den 
Hofſtaat betreffen, zu 475,600 Rthlr. jährlich berechnete, 
und bie projectirte Vermehrung und Erhoͤhung der Abgaben 
auf 154000 Rthlr. anſchlug. Bue ſuecceſſiven Abbezah⸗ 
lung der Staatsſchüld if ein Tilgungsfonds (Sinking 
Fund) eingerichtet. Um aber auch zur Weflreitung unvors 
gefehener Ausgaben einen disponiheln Geldvortath in Bereits 
fhaft zu haben, iſt zu biefem Ende feit dem J. 1803 ein 
Schatzkammerfonds errichtet, in welchen bie. Bufäbe zu eini⸗ 
gen Auflagen und Zoͤllen liefen. — 


"Das gefammte Dänifhe Kriegöwefen, fowohl zu 
Lande, als zu Waſſer ift nicht minder gut und oͤkonomiſch 
eingerichtet. Dänemark unterhält eine im Verhaͤltniſſe 
mit feinen Staatskraͤften fehr anfehnliche Kriegsmacht. 


Die Landmacht beficht aus den eegaliren ſtehenden | 
Truppen und ber kandmiti. | 


"Die ‚segulicte Landarmee⸗ hat folgenden wellend . 
a) Kav allerie. 


(a) In Dänemark und den Herzogthuͤmern: 
5 Escadrons Leibgarde 
1 Deldjaͤger⸗Corps | - - 
3 Regt. Dragoner W 6.066 Dann, . 
4 Regt. ſchwere Reiter 

- (b) In Norwegen: | 
4 Rest. Dragoner * 4,349 Mann, 


*%) Polit. Jouxnal, 1791. &. 77 9. f. u.. 


N, Kindes u, Bölkertunde. Däniſche Staaten. 6 


2 Bat. Schneeſchuhlaͤufer 


* 


34 u MDinifche GStaatcn. 


t. . b) Infonte rie 
| “@ In Danemark. 
. 14 Net. Inlanterie ER 
3 Bat. leichter Infanterie | 
1. Seelaͤndiſches Sägercorps | . : 38,341 Mant, 


2 ı Schleswigiſches Zägercorpe| 
Die Leibgarde zu Fuß Bez 
1 Kabetten » Compagnie Br RE 
.&) In Norwegen: 
10 Regt. Infanterie ı | 
a Jägercorpe ' “ 


. c) Artillerie, rg 

(a) In Dänemärt: mu | 
‚2a Comp. Artillerie ern. gagg Rann. 
(b) In Norwegen: nie 


Artillerie 5 rin. boo Man. 


Hierzu eimmt no: 


"Die Miliz auf Bornholm . u I 1325 Mant. 


7 Sarnifons :Compagnim ,  . zo Man. 
Das Ingenieur» Cop .. 0 Maunmn. 


— — * 
Ei} ade 73,234 Dur Ä 


Dieſe Armee befteht jest größten Theil⸗ aus gende 


Eingebornen, welche zum Dienfte ausgehoben werben, Na 


der neuen Verordnung vom J. 1802 dienen alle Golbate! 


nur 6 Jahre bei der fiehenden Armee, und zwar bie 2 erſten 


Jahre muͤſſen fie bei ihren Corps gegenwärtig ſeyn; in den 


legten 4 Jahren, die fie zu ‚Haufe zubringen koͤnnen, MI 


den fi M nur zur But ber ‚genöpniigen Waffenäbunge un 


\ ‚ 


1 . 
. N 
] 
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Finanz⸗ und Kriegsweſen. 35 


Dienſte einberufen, und nach Verfluß dirſer Zeit ‚treten fie 
unter die Landmiliz, welche in 3 Maffen abgesheilt iſt, und 
die fämmeliche waffenfähige. Mannlchaft auf dem Lande in 
ſich begreift, 


Zu der Landarmee gehen 2 General⸗Feldmarſchalle, 
3 Generale, 16 General» Bieutenants, 35 Generals Majore 
und bahn“ noch die Comman danten bet Beftungen. 


fr 


Zu Kopenba gen iſt eine Eanbtndetten « Aademie 
und eine Artideriefhules zu Chrifiania und Kiel find 
Militaͤrſchulen. Die übrigen vorgüglähften Mititär «Ans 
alten, Zeughaͤuſer und Arrileris Werit dtn ſind in und 


bei Kopenhagen. J 


Nicht minder anſehnlich iR die Daniſche Sanadi, 
deren Beſtand nach der’ neueſten authentiſchen Eife X im. 
Jahre 1806 folgender war: 


‘a) Binienfgiffe . . 20. 
8 — von 80 Kanonen, f 
8 — IN 7 — 
3 — yon ‚12 * T... 24 
2 — von 70 — 
I — von 68 i 
3 — vnb4 . — ’ 
2 — vn 60 — 
») Fregatten ie . + . « 16, 
2 — von @ Kanon. : 
ey — von 38 ’ — * Pa .. , Ya 
u von 0:0. 
I — j 


vn 34 — . 


barınine ten 


Polit. Sonenat, 1806 giye ν . 


*2 


ı Fregatte von 32 Kanonen. 
32 == von 30 — 
1 — von 28 — 
Men GEL von 24 — 
"vn 20 — 
g — von 12 — 


(Die Fergatten füpcen. aufer den Kanonen und Baus 
bigeh und Karonaden). 


* 


c) Briggs. 2 3 , 9 


4 — von 20 Kanonen, 
2 — von 18 — 
3 - my — 


d) Sqhooner . J . . le % kr 
i — von 10 Kanonen. . 
8 Kinigebste mn 0. 17, 


2 


.- 


3 — von 12 Kanonen, 


ii — von 10 — u 
2 — vn B — ” 
11 — von 6 —. | 
f) Soͤllings- oder Rootfenbäte ey 
7 — von 6 Kanonen. _ 
IJ1 — von 2. — 
8) Kanonierböte GN 


.” 2 —-' von Io Kanonen. : 


— — un — 
h Ranonierfhatuppew ee 7 | 
Abe von 6 Kanonen. °  ,  . 
i) Kanonenidiien De 5. 


Jebde mit 1 Kanone un baubiten 


x ai act, 





* 


Zuanz und Kriegsweſen. 37 


x) Die [ömimmenpe Defenfion Ur 
4 Schießpramen, jede von 20 Kanonen. 


)) Die ſchwimmende Batterie . j , 2 


- x Batterie mit 4 Kanonen, 
1 unſinkbare Fregatte mit 16 Kanonen, 
ı Defenfions » Fregatte mit 22 33 Kanonen, 


In Atem ‚alfo Kriegefahrzeuge Ior. 
ee em 


Bie Hauptfteion ber gtotte iſt zu Kopenhagen. 
Bei derfeiben And: angeftelt: 1 Admiral, 3 Vice, Admt⸗ 
rale, 3 Eontre: Admirale‘ und 5 Commandeurs. Dazu 
gehört ein regelmäßig unterhalteus® Corp6 von 4000 Ma» 
troſen. — 


z » 





x nmerbung. Die meiften deri in biefer alfgerneinen 
Ueberfihe abgehandelten Gegenflände werben nun, fe weit 
es nöthig iſt, beider Wefchreibung der einzelnen Länder des 
Daͤniſchen Staats noch etwas ausführlicher abgehandelt. 


A 


\ 


. Das Königreih. Dänemark. 


[a um 


2 
| I, 

. L . 2 1 , % ‚ . , 
> BRame, Lage, Graäͤnzen, Größe, 





v * 


Das Königeeih Dänemark, das biefen Namen von 
feinen ätteften befannten Einwohnern, den Dänen *) 
bat, deren Gemarkung. oder Gebiet derſelbe bezeichnet, 
‚liegt, nebſt den damit verbundenen Herzogthümern 
Schleswig und Holftein, im nördlihen Theile von 
Europa, zwiſchen 25° 30° und 33° Länge (bie Inſel 
Bornholm -mitgerechnet) und zwifhen 53° 30° und 
58° N. Br., beinahe auf allen Seiten von Meeren une 


*) eber den Urfprung bes Ramens ber Dänen iſt ſchon viel 
geſchrieben und viel Albernes beigebracht worden. Am | 
wahrfheinlichfien möchte wohl die Meinung feyn, taß ex 

von einem alten Fürften, Stifter und Stammpvater biefes 
Volkes herkomme, welcher Dan geheißen habe. Die Däs 

nen nennen fih ſelbſt Dante, 





Rome, Lage, Brbße, Graͤnze. . 39 
sehen, nur in Saͤdweſten flößt ein Theit: das Lanbes an 


dem p⸗armals niederſaͤchſiſchen Kreiß von. Teutſchland. Auf 


der Suͤdoſtſeite wird das Land von der Dflfse oder Deng 
battifhen Megro befpült, Bas hier durch drei Meerengen 
wAmlid den SG und oder Drefund- (welcher Be 


eigentliche Durchfahrt bilder). zwiſchen ˖der Schwediſchen 


Landſchaft Schonen und ber Daͤniſchen Hauptinſel Se—2*64 
lan b; (feine größte Breite beiträge 5 Meilen, feine 
#tinfte 1331 Toiſen 2, duch den’ großen Belt, zwis 
fhen ben Dänifhen Inſeln Seeland und. Fünen, 4 
Meilen breit, und ben kleinen Belt,, zwiſchen Fuͤ⸗ 
nen und der Halbinſel Jütland nebſt Schleswig, 
größte Breite 2 Meilen, kleinſte 4 Meile, und: vermits 
telft des Kattegar’d (d. 5. Katzenlochs), eines großen 
Beckeno: oder Meerbuſens, zwiſchen Shtiand und Schwes 
den. mie ber Nocbfee.. ober dem teutfigen. Meere, 
ceinem heile des Ozeans, zufaniimenhängt ; der Theil des 
teutihen Mecveb,' weicher die Weſtfeite des Landes bes 


ſpuͤlt, wird hier bie Werfen im. Caerſate der ante 


genannt - . m 2 


. Die benachbarten Länder ſind: in Suͤden No rd⸗ 
teutſchland, das theils durch die Mündung der Elbe 
und conventioneke Graͤnzen, theils durch die Oftfee 
von den Dänifchen Staaten gefchieden wird; gegen Often 
treüunt bie Sund ‚und der Kattegat Dänemark von 
Schweden; gegen Norden tiegt jenſeits des Katıe 
gate, ein Theil. von Schweden und der fädlihe vom 
Noexwegen, und sagen Weften wögt bie Roche zwi⸗ 
ſchen Jütlaud und England. . 


Nach vieſer Begehmung sehkeen zu dem Anis 
Dinemait: 


a) Gine "große Halbinfel, die ſich von Suͤden nach 


[4 


Morten, von ber eine bis une Mordfpige von Stage. n, 


46 Danemark. 


vem 530 300 N. Br. an, bis zum 57% 45 N. Bean 


Meet, zwiſchen dem 23° 35° und 28° 35° L., zwiſchen 
dem teutichen Meere über ber Weltfer, dem Kattegat, 
Heinen Weit and der Dfifee liegt, ciue Länge von 65 it 
der größten Breite 24 Meilen und einen Flaͤchenraum 


won 725 Quadtat Meilen bat. Be dieſer Halbinſel gt 
I deren: J 


(a) Die kLandſchaft Jatland, ber größere wörd« 
j liche Theil mit mehreren kleinen Inſeln. 


(b) Das Herzogthum Schleßwis, ſonſt auqh 


Säüd⸗Juttand genannt, ber mittlere Theil due 


Palbinfel, auch mit einigen „nahen Inſelchen, und 


c(c) Das Herzogthum Hoifein. nebſ den Sat 
ſchaften Ranzau mb Pinneberg, gehörte fonfl 
am nieberfächfifchen Kreiſe des teusfchen Reichs, und 


am bdedmiller war ber Rönig un Dänemark auch 


An teutfiher Reicheſtand; ſeit der Aufͤſung des heil. 


roͤm. Reichs teutſcher Nation, iſt nun auch⸗Hol⸗ 
Rein, das dem, ſuüͤdlichen Theil ber Halbinfel oder 
gleichſam ihre Baſte ausmacht, "außer aller Verbin⸗ 
bung mit Teutfchland, und nun inniger mit Din | 


* >» 


mark vereinigt, - 
7 


bD) Die Daniſchen Snfein Aifisen Der Seitinft gin | 
Hand und Schweden, am Eingange -buch den Kat 
gegat in bie Oſtſee, ufommen mit einem Flaͤchenraumt 
. von 219 Quadrat: Meilen, Diet Safer find. wii se | 


und mehrere kleine. 


(8) Serlan d, hie —* eine Bauptieht am Sun 
be; ihre größte Ränge beträgt 18 und bie groͤßte Breite 


14 Meilen; mit ben kleineren Inſeln: m ven, Salt 


bolm, Srieche, Seatde Bornbein 


J 


u. h-w.- . "u 


4 








. . . . 1 
Naturbeſchaffenheit. Klima. Ab. 

' (6) Fanen, bie zweite große Tafel, zwiſchen dem 
großen und kleinen Belt; Me’i 9 Meilen lang und 
ungefaͤhr eben fo breit; mit dem kleineren Iufeln: 


Zaafing, Fangeland, taaland, Balken, Ge 
mern, Geis Öen.fw "- 


De Flaͤchenraum des Königreihs Diem art. pr 
trägt alle: ,. 


a) Die Halbinſet | . * ‚725 Du. m, 
db) Die fa . > 00. .279 Qu. M. 
Tr - Bufammen 944, Qu. M. 
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Returversattendeit — time 
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Dänemark Uegt in dem kaͤtteren Thelte des noͤed⸗ 
Ken gemäßigten Erdguͤrtels, unter gleicher Breite nik 
Mord» England und Säpdfhortiand, ‚mit Dem 
fübtigen Schweden und dem mittleren Muß 
fand. — ‚Der längfte Tag ift in der Mitte des Landes 
etwa 173 Stauden, und der kuͤrzeſte ? Stunden lang. 


2* Kopenhagen PR ’ oe. | \ 


am Sonnen⸗ Aufgange Soͤnnen⸗Untergang. 
— — — ——— — r —. 
17 Maͤrz 6 Uhr 4 Din. 


5 Uhr 57 Min, - 
16 Junius . 3 — 16 —. | 
15 September 5 — 38 — “ 
15 Detembet 8 — 30 — 


Hierans liſt fi hoan bat Mein (&ließen, 





42 Son Daͤnemark. 


. Das: Atimentt- ziemlich ‚mild, und weile, ja ge 
—* als es die noͤrdiiche Ange, des ‚Bandes vermathen 
taffen ſollte, gemaͤßigter, als in vielen. anderen Rändern uns 
ter gleicher. Breite; darau iſt dad Meer Schulb, deſſen Düns 
ſte die größere Kälte hindern, aber auch zugleich dis- Luft 
fehr feucht machen, und bide Nebel erzeugen, die hier beis 
ehe Aalltaͤglich ſind. „nr Baseiuit 


Nah einem Durqhchnittꝛ von fen, ‚Sahren war zu 
opinhagen ' 

nee: hoͤchſte Baromeserftand . ... E28 Seh Zi fin. 

bee‘ niebrigfte Barometerfjond? „ .„ == 26 Zoll 8 kin. 


der Höchfte Grad derKäte . . . 13 Grad. 
(Unter dam Sefrierpuncte.) 


der hoͤchſte Grad dee Wim ... 204 Grad 


Die haͤufigſten Winde find der Weft » und Suͤdweſt⸗ 
wind, bie gewöhnlich. Regen Leingen, ber im October und 
Provempen hefonders hands foͤut. Nach einer Beobachtung 
von 26 Jahren kommen im Durchſchnitte auf ein Jahr: 
130 Regentage und 13 Donnerwetter. 


Die hier chenden. Winde⸗ dier keine Berge finden, 
webche ihren Aug hemmen⸗ reinigen.kie.Lußt von den Duͤn- 
en, womit das Meer sie anfuͤllt; dieſe deuchtigteit der ‚ekuft 
| biduftigt aber audrbie Begetution: : * 


Du "Rider. if hier nicht fo frenge, N in weteren 
füdtiher gelegenen Rähdern ; vom Gefrieren, bee Menſchen 
bat man höchft feltmie Beiſpiele; aber. Mefer Winter dauert 
ziemlich lange jſtzfeucht und regnexiſch; auch Fälle bie und 
da viel Schnee; 7 Her aber „felten tiegen. bleibt. Der Kroſt iſt 

felten fo gi. daß die Gewäffer flärt zuftieren; denn 
daß der und und die Beite” jundeiten duch bag. eis 
verfchloffen werden, und wirttich sufrifcen , “rähet nit Ts 
wohl von der Kite dis Kiima’s ; als von dem Treibeife Ber, 
das aus Ben udeblichen Miet: oh FewaltigenDitroͤmun⸗ 


|  Raturbefhaffenhgt, Klima, 43 
gm Slefer getzichen mizh, mb dange Ace, ir den:mi⸗erengen 

ſtockt. Der Minteʒ beginnt which ſchon im Septems 
ber; im Deteber „Fänge es zuweilen: ſchan an zu gefsistenz 3 
die kaͤlteſten Mongte find der Januar ud Februat,doch 
uwiſchen hinein tritt. häufig Thauwetter ein. — Im noͤrd⸗ 


Nlichen Jüslond if-der Winter Auageen als in den ‚Ah 


gen. Zpeilen, :: *. veiſtezn. IB; weiſt kegneriſch. 


han 


Der Szübling. ie hier Fir (ehe —8* denn | 
er iſt frucht, zum Theil, auch falt,And ſehr windig. Im 
März fängt zwar die Witterugg. {hen .. an., a ge 


Linder zu: werben... ‚fie. iſt pberz inmerwährenbem, Wechſel 
unterworfen; eh im. Mai fängt ch.,am etwas waͤrmer zu 
werden; doch auch dieſer Monat iſt ſelten ſo angenehm, wie 
der September, und oft : noch ziemlich kalt. 


Der Sommer beginnti im Junius; die Hitze erreicht 
oft einen hohen Grad; das Better ift dabei fehr veränders 


lich, und die Nächte find kühl, Im Auguft, fangen gewoͤhn⸗ | 


lich die Winde ſchon an, heftig” aus weht, 


Der Herbſt iſt die angenehmfte Jahrszeit, aber man 
kann ſelten mehr, als den September und die Haͤlfte des 


Detobers dazu nn von aun heginnt die Kälte ſchon 
wiedert. ala Dun. 


My AHV Rasen 


uebirhavyt genommep arg ide "yingefundy 
unb fomohl der Vegetation, als dem; animalifhen.Zehen zuz 
traͤglich; Pflanzen und Thiere gedeihen, ‚fehr.gut, und auch ‚Den 
menſchliche Koͤrper, der bier ungehindert alle feine Kıöfte 
entwickelt und oft, befaubers in einigen, | Gegenden, 44. Be 
auf Serland aub Bünen) ein;fehr. habss Rebengalten 


erreicht. Doch find einige Gegenden. merklich geſuͤnder, al& 


andere; auch perugfacht bie Feuchtigkeit, ‚wenn. der ‚Wind 
nice immer die ‚Daft reinigt, ‚oBexiei. Fieber, infonhecheit 


— — — au. ——— 


“ 


4 Re, Danemart. 
Kirhareflebet; ea —X cheumatifife "Bufäin. ut (vn | 
Inſel Laatand und m den Schles wigfchen Marke 
Bändern, hertſchen gewoͤhntich nach tiockenen Sommiern 
beftige Fieber. nsberhaupt find die von dem Merte ent⸗ 


kernteren inneren Gegenben weit gefluder, als die Sen 


Chflen. — © Im einigen Theilen der Wenkhfe den Jän 
land mb’Shkesnig Mint ein Mel, Hay Sun 
genannt, ber fo ſcharf iſt, daß er das Wachethum der 


‚ Bäume ' hindert; ‘fo’ daß man hier wenig hochſtäm mige 


Bäume findet, unb auch ˖ die vorhandenen verderben wvuͤr⸗ 
de, wenn man fie nicht burch Daͤmme ſchuͤbte. — UVe⸗ 
Brigene boſindet Rh auch dir Einwohner Viper‘ Serenden 
toopt, der an bas Fime oen — J 





—2 bes Banbeh. Berge, Boden und deffen verſchie 
bene Veſdaffenteit. u 


PT er er 





W Die Oberfläche vvn Dänemark iR beinahe burd« 
—8 eben; manche Gegenden find völlig flaches Marſch⸗ 


land, wie * B. die Weſtſeite der Halbinſel, bie Inſel 
Ekaalande uf.w;, Dir größere Theil iſt jedoch wellig, 


äh) Sie und da etwas‘ huͤgetig; nirgends aber wirklich 
becgig: denn, außer einigen im Ganten vönig unbedeu« 


kenben Ausnahmen, giebt es hier weder eigentliche Berge. 


dch haͤter. Du unbettächtlichen: Bertiefungen zwiſchen 
den Eben fo unbetruͤchelichen Auhoͤhen find: BOB; die Weiten 


- ber Ituͤfſe und Fluͤßchen mie ihren Afern, welde bie Ab⸗ 
thzeliung in höheren Fer» oder Waldgrund und in Dos 


- elle und Wiefen vera vithe Haben. "Bo Abmehjlung 


— 





* 


Dierfläge bes Sanbes. 4 


erhoͤht die Stcoͤnheit ber Daniſchen Safan; weichen auch 
in anderer Rädfiht der Vorzug vor dem zu Dänemark ges 
hörigen feften Lande gebührt. Dan findet die ſchoͤnſten piti 
toresten Gegenden auf denſelben; als befonders reizend wird 
die Hüfte längs dem Sunde hin geſchildett. Die Anhds 
ben auf dieſen Inſein ind mit ſchoͤnem Raſen dedeckt und 
von dicklaubigen Bäumen beſchattet, und in den Vertiefun⸗ 
gen ritſeln ſplegethelle Bäche hin. Der mittlere Theil von 
Fanen uud Gerkahd, durch welchen die Hauptſtraße 
geht; zeige dem Auge nichts, als einförmige Ebenen. — 
Jaͤtland ſtellt ſchoa ein wilberes, aber abmwechfeindere® 
Meturgemälde dar. Die Oſtkäſte dieſes Landes beſtehe 
aus beholzten Halbinſeln und fruchtbaren Hägeln; male 
riſche Seifen von den Meeredwogen ausgewuͤhlt, heben fich 
bie und da empor. Die Huͤgelreihe, welche die ganze 
Hatbinfet von Norden nach Suͤden der Länge nach durch⸗ 
ſtreicht, beſteht theils aus Kies, theils aus rothem Sand, 
traͤgt nur Heidekraut und niedriges Geſtruͤppe, und ganze 
Green fiud voͤllig duͤrre. Der nördliche Theil der Mer 
Lüfte dieſer Halbinſel hat Strecken Landes, die für dem 
Aderbau nur von mittlerer Seuchtbasteit finds aber zum 
Theile vortreffliche Weidepläge haben; doch eine Reihe von: 
Hügeln, weiche Länge dem Ufer hinlaufen, thun hier mit 
ihrem Flugſande großen Schaden, — Der füblihe Theif 
der Bieftküfte beſteht aus fetten Marſchlaͤndern, die unges 
mein feuchtbar;. aber fhr da6 Auge wenig angenehm find; 
ihr Boden beſteht aus Schlamm, ben das Meer anfehtz 
aber eben gegen dieſes in gedachter Hinſicht wohlthůtige 
Meer muͤſſen ſorgfaͤltig Daͤmme unterhalten werden, bar 
mit es nicht meht noch Weofgwenme, CHE: 3 herbei. ge 
had bat. ” | | N ' 
met eh 
L Sm 3. 1634 uͤberſchwemmte das Meer die —* von 
 Holftein una Schleswig, weil vie Amme vernaifitäffige 
waren: tif große Gth@ch Lander, nik ganzet.Detf-WH. 1. 


\ 


KU... ..:2: Dinanarl, 


. Gebirge giebt eg, wie gedaͤcht, in ganz Daͤnemark | 


nicht, wohl aber einige: einzelne Anhoͤhen ud Felſengipfel. 


die. den Namen Berge. uerdienen, ob ſie gleih alle nur 


yon mittierer Hoͤhe, doch aber zum Thell. ihrer Geſtalt 
und Bildung wegen: merkwürdig Find; .. 3. B. auf der 
Infet Seeland: Der Brengehberg in der Srafſchaft 
Holſteenberg, ‚ber; niche weit baven entfernte Meerkirup; 
der Grumperupé z.KRlint bei Rarhed4minde und 
Stevensklint (ein beruͤhwtes -Wargebirge) Bei Kidge 
find hoch genug, um. ben Stefahrern du Merkzeichen zu 
 bienens auf dem WeſtesEhügel, bei Dragaheim, 

wurden ehemals -Beuerfignale gegeben, um vor feindlichen 
Unfällen zu warnen; der hoͤchſte Berg auf ;per Inſel 
Gaeeland if aber ahne Zweifel der Mangleberg bei 
Hicxſchholm. — Beſanders merkwuͤrdig ift der ſeltſam 
geſtaltete Kreibeberg Möenstline anf. ber augenehmen, 
fruchtbaren Inſel Moͤen; bie hoͤchſte Spitze beffelben if 
2285 Ellen hoch gefunden‘ worden; auch iſt bier ein ſehr 
ffarkes Echn. — Bornholm iſt eine ganzibergige Ins 
Wr: fo auch Helgoland. — In Juͤtland ift. der 
‚ginige hundert Ktaftern hohe Himmrisberg im Stifte 
Ripen; der Bouberg in Har⸗Sypſſelz der Afkes 
"Hs, nicht weit von vorigem und ber Birrgelibe im 
Sutte Aarhuué au bemerken, .. 0. 


Man will behaupten, daß die Srunktage ber Botene 
von Dänemark aus ‚Granit beſtehe;“ über bensfelben 
Kegen Schichten. von. Kalkſteinen, Kies, Slint = und 
' Siefelfteinen . ‚und diefe, bededt eine Lage don vegetabili- 
ſcher Erde, bie, aus. einer in ‚Nädfichs.; der Propsrtion 
verſchiedenen Miſchung von Lehm, Kalkerde, Sand und 

Banm. ober Schwarzerbe befteht, Die ſace— fruchtbare 


eg, > verfälangseine Eienge Bi, au ana ver⸗ 
ioren ihr Leben a den Biuten,; 


- 


% y 


Dberfläße des. Landes. id 


Eamanıht finder, ſich meiſt nur in Vertiefungen a 
Seeland und Laatand haben einen etwas harten Lehm⸗ 
boden, weil die Niſchung der Beſtandtheite deſſelben mehr 
aus zaͤhem Lehm und Kalk, als aus Sand beſteht. Eie 


nige Gegenden auf Seeland find jedoch ganz ſandig. 


Auf Laaland iſt der Lehm noch —fetter und mit Salpeter 


vermiſcht. Auf den Inſeln Ffuͤnen, Langeland und 


Falſter iſt die Miſchung von Lehm, Sand und Damm⸗ 
erde meiſt ſo, daß der Boden zu jedem Anbau geſchickt 
und ſehr ergiebig iſt. In Zuüthand iſt der Boden 
von ſehr verſchiedener Art; auf der Oſtkuͤſte iſt er fett 
und fruchtbar; die noͤrdliche Spitze dee Halbinſel iſt ſan⸗ 


dig und duͤrre; hingegen am Liimfioed auf dee Nord⸗ \ 


weſtſeite -ift ein Strich Landes, ber zu den fruchtbarſten 


in ganz Daͤnemark gehoͤrt. Der Übrige Theil det Bei | 
Lüfte, die aus angeſchwemmtem Lande beſteht, iſt, wie. 


gebacht, fettes Matſchland. Mitten im: der Halbinfel‘ zieht 
ſich von dem Lijmfiord an, bis zur Elbe hin, rin 


duͤrrer, magerer, ſandiger, meiſt unfruchtbarer, oder doch 


wenig fruchtbarer Landſtrich, die Heide genannt, welche 
meiſt aus Sand, Kies und Steinen beſteht; auch Finder! 
‚man bier Sümpfe und Torfmoore. — In Schleswig 
und Holſtein wird bie Oberfläche nach ber natürtichen 
Beſchaffenheit des Bodens in Geeftland und Marſch 
land abgetheilt; jenes iſt das höher liegende; ſchoͤne und’ 
mie Höhen und Vertiefungen abwechſelnde Land auf der 
Oſtſeite, längs der Oſtſee hin; es iſt aber lange nicht fe‘ 
fett und fruchtbar, als das niebriger liegende, ganz flache 
Marſchland, das ſich von der Elbe an, langs: der 
Weſt ſee hinzieht, und von welchem wir ſchon geſprochen 


haben. — Sanddunen giebt uch in „mehreren. Ge⸗ 


- x 
t a, A N >» . rs, . - » 


genden, . 


Aus biefer auderieinen ncherſlht ergeht ne; rn 
der groͤßer⸗ Zheil des damiſchen Lanbee⸗ fruchtbar ünd zum 


2 


ö 
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Khelt ſehr eeglebig iſt; aber auch der minder fruchtbare, 
beſonders die große Heide in Jütland, würde noch beſſer 
angebaut werden koͤnnen, wie fon mehrere gelungene 
Verſache bewieſen Inter, 
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Gewaͤſſer, Meere, Släfe, Gern und Kandie. 





Danemark iſt, wie wir ſchon geſehen haben, bei⸗ 
nahe auf allen Seiten mis Meeren umgeben, die einf 
hier große Revolutionen erzeugt haben, und die zum heil 
an ben’ Küften wegen ber vielen Untiefen unb Klippen 
ſchwer zu beſchiffen find, 


Bir haben vom benfelben jept noch Folgendes gu ba 
merken. 


Die Oſtſee ober das Baltiſche Meer, das Hier 
mehrere kleinere Buſen und Buchten, Durchfahrten und 
Kanaͤle bildet, hat keine Ebbe und Flut, ein nicht ſehr 
geſalzenes Weſſer, amd iſt nicht beſonders tief. Die Oſtſee 
fegt auch in Daͤnemark immer mehr Land an. Bei Nerse 
(auf der Infel Bornholm) befindet ſich in dieſem Meere 
ein kleiner Wirbel oder Malſtrom Maltquaͤrn (Schrot⸗ 
muͤhle) genannt. 9— 


Die Weſt fee hat die Kuſte ausgehöͤhlt und viele ſon⸗ 
derbar geſtaltete, zerriſſene oder gebrochene Baien und Buch⸗ 
tan gebildet, hier Fjor d gemannt, von melcher der Linj m⸗ 
Fjord der bersägelinge iß; er iſt or Mein lang, Nee 

ſchauimt 


-_ 


r 
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hAmmt and. — ſich aber immer it. fr Haupt⸗ 
eingang iſt van dem: ‚Kattegat. ber. - Die Weſtſee nagt 
immer am der Kuͤſte, ‚yerminbert fie, ‚bat Vieles, davon weg⸗ 
geriſſen, und wuͤrde noch mehr verſchlingen, wenn man ihr 
nicht Daͤmme entgegen ſetzte. Es.laufen hier auch große 
Sandbaͤnke laͤngs dem Ufer hin, und; was noch ſeltſamer 
iſt, man findet in dem Meere, wo es Schlamm an die 
Kuͤſte wirft, . wahre Korfmoore und. unter, benfelben ‚orbente, 
liche Strandufer pon weißem Sande und ‚Steinen, vn 


An gutem Quell⸗ und Brunnwaſſer (die Roſhildſchen 
Quellen auf Seeland ſi nd beſonders beruͤhmt), ſchoͤnen, 
kryſtallhelten Baͤchen, kleinen Fluͤſſen, Seen und Teichen 
fehlt es dem Lande nicht; ader große Fluͤſſe find hier gar, 
nicht vorhanden; denn die, Elbe, deren Mündung. bloß 
den. luͤweſtlichen Theil der ‚Halbinfel auf der Graͤnze benegt, 
kann nicht: hieher gerechnet werden, und die übrigen Stäffe 
find bloß größere, oder kleinere Küttenfläffe, welhe Aaen 
genannt werden, und von welchen ‚keiner ſchiffbar iſt. . 


Die Setting derſelben ‚find auf. ber Hatbinfeh, 
naͤmlich: 


1) Der Suden, in Mordjuͤtland, wider in Tora 
eild ».Detred auf ber Gränze des Stifte Ripen ente. 
fpringt, durch den Standerborges "Dee fließt, und⸗ 
nah einem Laufe von etwa 15 Meilen, ‚unterhalb Ran 
ders in den Kattegat fält, Dieſer Fluß fol ein. der’ 
fonders gutes Waffen haben, auch iſt er reich an Fischen, 
— an fer fmadhöften und: "oeebarb gerhägten- 

achſen. | | 2 


. rn 


2) Die Holftbroe ⸗ Kar, ‚die Skjarn —8 
bie Schottburger⸗Aae und die Muͤpſeage fallen 
auf der Weſtſeite von 2 Rose Shrtand. ins Meer und find, ° 


ebenfalig fiſchreich . Fa a . ve.” oo U on? R H 
R. Gänders m. — daaiſa⸗ Staaten. D 


so MDanemark. 


3) Die Hefer, iſt zwar an ſich ein geritget Rüffen 
füßchen, wird aber wichtig, weil ihre Mündung am der 
Weſtſee bei Hufum einen giemlid guten Haven bildet. 


4) Die Eiber, vormald die Bränge zwiſchen der juͤt⸗ 
idndiſchen Halbinfel und Nordteutſchland, iſt ein ziemlich 
betraͤchtlicher Kuͤſtenfluß; fie entſpringt bei Barko w in 
BHolſtein, geht durch den Flemhuder⸗See, fließt durch 
Rendsburg, benetzt Friedrichsſtadt, wo fie bie 
Zreen aufnimmt, und Zönningen, unterhalb welchem 
Geehandelsplage fie nad) einem Kaufe von etwa 20 Meilem, 
in einer weiten Mündung, bie eine ſchoͤne Bai bildet, in 

die Weſtſee faͤllt. 


Dieſer Fluß hängt durch un Gain ⸗Holſteinſchen 
Kanal mit dem Meerbuſen von Kiel zuſammen, und | 


foiglich iſt hier die Oſtſee mit der Weſtſee, oder dem teut⸗ 
ſchen Meere verbunden. Dieſer Kanal, der bei der Muͤn⸗ 
dung des Zluͤßchens Lewenſaa nordwärts von Kiel ans 
fängt, iſt an fi 44, mit dem Theile der oberen Eider aber, 


| el bie Rendsburg tiefer ausgegraben werben mußte, 


54 Meilen lang; er ift uͤberall 10 Buß tief, unten 54, oben 
200 Fuß breit und teägt Schiffe von 70 Laſten und daruͤber. 
Der Bau begann im Jahre 1777, und wurbe im I. 1784 


vollendet; er hat 6 Schleufen, ift ſehr gut gebaut, und bat 
ungefähre 24 Milionen Kthlr. gekoſtet, Die Nuͤtzlichkeit 


biefes Kanals , des einzigen in Dänemark, ifi einleuchtend; 
denn er erſpart den Heineren Kauffahrteiſchiffen den Ummeg 
der Fahrt um die genge Halbinfel, und öffnet einen neuen 
Meg in bie Oſtſee, im Fall ber Sund durq feindiiche 
Seife verſchloſſen werben ſollte. 


9 Die Odenſeer⸗Age, das einzige, etwas beden⸗ 
tendere Kuͤſtenfluͤßchen auf der Infel Shnen; fie entfpringt 
bei Hatting, Piept durch ben Arten» Geh, aimmt 
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mehrere kleinere Fluͤßchen und Bäche auf, durch die fie ziem⸗ 
lich anfehnlih wird, benegt Dbdenfee und fällt, nad eis 
nem Laufe von 4 Meilen, eine halbe Meile unterhalb dieſer 
. Stadt in einen Merbyfen. Dan. glaubt, daß diefer Fluß 
mit wenig Mühe von DO denfee bis ins Meer fuͤr Meinere 
Schiffe fahrbar gemacht werden Eönnte und ai fich jeze 
damit. 


6) Die Messpı Kar, ‚vormals Susaae, der 
größte Khftenfiuß auf der Inſel Seeland; er entfpringe 
im noͤrduchen Theile diefer Inſel, läuft nah Süden, bes 
net Ringfiedt, Nesppehoim, Bavelſe und-fält, 
nad) einem Raufe von etwa 6 Meilen, unterhäib Neſtveh 
in dag Meer. Bormals war biefer Fluß ſtaͤrker, und ſelbſt 
eine Strede weit ſchiſfdar. 


Der Heinen Seen, Weiher und Zache giebt es ſehr 
viele, obglrich mehrere. derſelben in neueren Zeiten vom ſelbſt 
ausgetrocknet find. Die größten Landſeen hat Holſtein, 
darunter der Ploͤner⸗See, welcher 3. Meilen im Um⸗ 
kreiſe hat, ber Flemhuder⸗See u. a. Juͤtland 
bat die meiſten Seen; ſie ſind aber alle Mein. — In Sees 
land find zu bemerken: ber große Acre» See, der aber, 
Bein eigentlichen See, fondern eine Bucht von dem Bufen 
Bifefiord ifl, nen weichem ihn. hloß sine Saudbank ſcheir 
det; der Sure» Gere, der Sel⸗See, der Esrom⸗ 
See u. a., die meift alle fiihreich find, Außer dem filche 
weichen Eee von Marieboe auf der Infel Loaland fin» 
den wir feine bemerkenswerthe Gern auf den Äbrigen da⸗ 


niſchen Inſeln. 


— 
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Dänemark bat bie meiften Produkte ber europaͤiſchen 
Ränder‘ im nördlichen Theile des gemäßigten Erdguͤrtels; doch 


inige In geringerer, andere ın größeriv- Menge, einige vom 


gewöhnlicher, andere von befonderer Guͤte. Im Bann 


iſt das Band auch in dieſer Hinfiche. nicht flisfmütterlid won 


der Natur behandelt worden, wie uns bie "Aufzählung der | 
Geſchenke beweiſen wird, welche die gütige Mutter auch 
diefem Lande zugetheilt bat, . 


rn a) Das Mine ralreich. 
"Die Produkte des Mineralreichs find in Däne: 


mitt weder ſehr mannichfaltig, nech zahlreich, ws von 
bedeutender Wichtigkeit. 


Die vorzůglichtten Mineralien find > foigeite: 


BER © Rajtfein in ziemlicher Menge. Das große. Dorf 
 Eare bei Ringfradt in Seeland liegt auf einem bes 


merkenswerthen Kalkberge, wo auch Gyps bricht. In dem 
Kaitfleine findet man mancherlei huͤbſche Verfleinerungen. — 
Die Infel Salthoim ift ein Kalkberg im Meeres man 
Bricht bier. hellgelben und grauen Marmor, Slintenſteine 
und zuweilen Echiniten. — Das zo bis 60 Ellen hohe 
Vorgebirge Stevnsklink auf der Sädoſtſeite von 
Seeland, beſteht aus Kalk, Kreide und Flintenſteinen. 


Im Stifte Wiborg in Nord:Ihtland, fo wie bei Sege⸗ 


berg in Holftein „bricht man ſehr guten Kalkſtein. 


% 


Kreide von ber beften Art bricht man auf.der Inſel 
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RHEIN Telbiämen merkwauͤrbigen Berge Miens; 


ELERT, End mo fuͤhte dadon aus; man Findet daſelbſt auch 


Seuerfleine, Belemniten, Eciniten und Aetiten oder. Then | 


feine, | 
r.:' 3raos ‘ mon, 

Feat ‚ober Esmentkein v von befonberer Güte, fers 
ae fülnen Marwiög, | Stinkſteine, helskroſtalle u. ſ. w. . fins 
Det. man auf der Jahe Boenhoim., . 


1. j 


-Ündede -Stadunrten, als verſchiebene Sandſteint, 


may "Gdfiopektihe; bricht man in verfüitenen, muß 
| Hirn Brgenden, 1 ba nicht ſehr häufig. 


Rgriengias,,, Berafparh und Apart findet 
man. ‚in. Rinartaden. ab. Ringedalen; doch vie 
Mr PErnat, yri.den 


⸗ 


 teintobieh Hat bie Sufer- Vornholm, dog iſt 


wan erſt in’ neueren Zeiten auf dieſelben aufmerkſam gewor⸗ 


den. — Kor fi Rilke man in’ mehreren. Gegenden in Men⸗ 
ge; ber im weſtlichen Theile von Jar lanb ii von vorzügs 
Yigee Güte. EEE nz 


"Feuerfeine,; don ostfihiebenen Arten. oräßt man, 
wie [dom gedacht, Höußg. -, ‚Auf ber Inſel Anholt findet 
man deren von ursichjedenen Farben, ‚weiche dreieckig und 
geſchaͤrft find, und bei. kemwiig, in Juͤtland rohe roͤth⸗ 
lichte Feuerſteine. 


Granit hat man in einigen Vegenden tief im 
Sqhooſe der Erde gefünben. | 


Aus ‚sine B· ſenderheit verdient noch angemerkt zu wer⸗ 


den, : daß. man beinahe mrıganz Daͤnemark eine Menge 


von allerlei Arten Ipfer Steine auf Feldern und in Wälders, 


hauptiächlich am Meeresufer, zerſtreut findet, Es giebt dar- 
mit ‚Porphyre, Jafpiffe u. f. w. und .unzählig viele, 


gramm. Srioftelne vonwerſchiedener, einige ‘non. ungeheurfr 


* 


— 
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Win Wan Kader da Dänemark: hie mt-ha in 
Kirk: wie man musst, eis else Dentoadie union 
kiyieie Betas, ., 0 | 


Boa nüpliden Erdarten finder man bier —* | 
gute und feine Walkererde im noͤrblichen Juͤtland; tothen 
Wine, dei Zeidericia in Jürland, gegenuber auf 
Mar Kaſte von Böünen, und auf Bornhoum, does. 
OB uriten giebt. ‚Man will auch Sichelerde in Seeland 
artunnen baden s dchte Porzellan⸗Erde :unbranbere Diener 
en, auf der Inſel Bornholm; Pfeifen» und Bapute 
Erde im Amte Dragsholm auf Seeland und im Amte 
Hätten in Süd; Juͤtland; Weergel ſehr haͤufig, beſon⸗ 
dere in Jaͤtland und auf Seeland; Tripel in mehre⸗ 
ven Gegenden, vorzüglich feinen in der Grafſchaft Eriifen- 
Doxg in Juͤtland Der in Juͤ tlanb ur ©: ela nd; um; 
dra von vorgäglicher Guͤte in der Grafichaft.F ritfe nbarg; 
nebſt verſchiedenen anderen nuthaten Frd⸗ und Thauneten, 


An Salz if in, Dinemark Mangel; eine eiuig 
Satzquelie, die benutzt wird, iſt im Bande, naͤmlich bie zu 
DOlideslohe in Holſtein, melde aber jaͤbrlich nur v8,000 
Tonnen liefert. Bormals wurde von den Bauern auf ver 
Weſteuͤſte von Juͤttand ziemlich viel Soda aus falgiger 
Erde am Ufer, auch aus ber Aſche des verbrannten Tangs 
gefotten; biefe Salzſiederei ift aber beinahe gar nicht mehr 
Ablich. — Salpeter wird hier bloß durch Kunſt eczeugt. 
— BVitsiols und Alaunerde findet man an verfihiedenen 
Drten, befonber6 in Nordjuͤtland. — Bon Schwefel 
XX Erbyech hat man Baum noch isinige Spain. bemerkt, 
— Bernfein findet. man hie und de, de en 
Kaſten von Jatlanud. | 


Ben BR stallen Findet man in —E —* | 
3 AO in Jutiond, bies Gepfeiinfleisp had, mie ⸗ 





ſcheint, nicht in —— Berne. und vom —* 


Erzen nur Anzeigen zind Spuren, die zu wa nd, u 
sum Bauer aufjumunteen. 


a Un on Minsratguelien Fehll es hier; wenig⸗ 
Pens Hat man noch Erine enthedit,. bie den Namen eines Be 
ſundbrunnens nesbiens Hätte: Zwar iſt die- Helenen, 
quelle bei Tijswalde in Seeland and die Rippingan 
Kilde auf der Inſel Falſter wahrfheinlid etwas ‚mie , 
nerafifep , “aber von geringer Kraft. Auf ber Inſel Moͤen 
rieſelt von einen Kreeideberg deßs MioenstLint eine kuy⸗ 
ſtallhelle Quelle herab, deren Waſſer gut von Geſchmak 
und ohne Seruc ift, aber heftige Beta verut ſa⸗ 
chen ſou. J ss Uweb u Fa Var Bu . 
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An „vegetabilifchen Produkten iſt Dänemark weit 
reicher, als am  mineralifgen ; ‘denn von jenen finden wir hier 
nicht nur ſo viel ie zu —* unentbehtlichſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen erforderlich iſt ſondern auch mande in giemlich tele 
chem ua tuf: 5 . an 

Von Getraide⸗Arten giebt “es: Hier vontgfige 
Mosgen, . ‚der am ſtaͤrkſten, vortaͤglich auf der Halbinſel ge⸗ 


ud hr 


1 


fangen —— Rosgen zu bauen; Waizen gedeiht vor⸗ 
zuͤglic auf den Infen Laaland und Bemern; Gerſte 
wird wegen bed Biers ſeht Häufig gebaut; die beſte wird auf 
Eretand gewonnen; Buchwaizen wird vorzüglich auf ber 
Inſel Fünen und ia Weſt⸗Juͤtlaud geſaͤet; „Hafer iſt 
auch (ehr.gemein ; bex.befle wähft auf Bornheim. Dean 

na-Schwingel (Foſtuca fiaitany), ber eint gute Ge 
sub, wink wild, danntlachlich nf. Boalanh. , 


 Aliientrine werden. bier, außıe ben rk 


\ 
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Ye hauftg gẽbäͤutePferdebohnen Töerbeh' tur In -Fiirfgen 


Wegeliben depfiünde) undr*Linfen ho ſeitener. Wilden, 
Platterbſen u. f. w. find ziemlich Hdflg. tt >>: : 


WFlachs und Bart werben: inınnibreuen Gegenden, 
nos nicht hinreichendefuͤr den. eigenen Berbrauch, gebaut, ob⸗ 
gleich der Boden und we Kilma Hier niche dats mindent⸗ din 
derniß in don uw fen. 2 2. rim te. ge 


‚Sen wichſt "auf untsen in Sehen, euch in 
anderen Gegenden. in gltimlicher Dinge: Inu S.bmmel 
vuf den Sufeln KL ne FE Tree 


.. 2 em. ungen ore 
Von ———— findet man hier bloß Ribfaw 
men (REP), der am bäufigfien in Holftein ge: 
nu mi. Yısymızseı Kan ir! 

url art ia Arron oe 
. gan en hai, Alan, mis heſtem Fifoig, 1 aerahgtic ‚auf 
hen Inſeln $ ün an, und Bo —8 Ka nicht hinreichend 
Für den eigenen Bra, und * f Seeland ‚und 
Salfter, am meiſten aber in ran d, bei, Fridericia und 


auf der ahheie, doch nur für den Verbraͤuch bes gemeis 


am. Mannes. Ya 414322635 


Pr 
ode v 


Es wachſen hier Futzerkihüten," auch ie von 


mehreren Aten. und von befonderer Sir; aber der Kies 


Bau iſt noch nicht recht i im Gange; doch haben die‘ Marſch⸗ 


* "Tender in Shleewig, und vbeinein gakßz vortreffligeh | 


Wieswachs. 


7 Isa 3 10 


- Man’ haut jest Aid fese viele ———— danahe | 
Fir gms Dänen art, auch findet‘ man hiẽr atle Atten von 
Gartengewaͤchfen Und Kuͤchenkraͤutern doch iſt der Garten⸗ 
bau noch fehr vetnachläſfigt, außer auf det Inſel Ama 


bei Kopenhagen, und bei Gluͤckſtadt in Holſtein; auf 


dem Lande’ "findet man, außer Kohl und Din, beinahe | 





Muh 7 


gas deine @änrdgenähfe,': und ber" Tahbtirann mähet fi 
ũeber von geſalzenen · Simon SE und. Beirg, als u 
aefünderen Bugeiihfeni: 





An Ob ſt iſt kein Mangels‘ man Andet bier doriige 
Lepfel, Biragn, Riofpen, Pflaurgen ,,. Pfirſiche, Apri⸗ 
und, Met „Dis. im frgier Eufg gut gedeihen, I} 
















mn legteren drei "Gattungen feitener ,* “als die "afleren, 

don melden y yorzhelj i jr, afen, Sünen, der 
fürlihe Theil 7 8 a Renge der 
beften Sorten dag noch Vieles davon nad 


and’ausgefühet werden kanne Die 
in Schleswig werben ſeht geichäßk, 
Jüͤtland hat gar kin Obft, wer 
t feharfen Say ifte des Merck, die es nicht fortkom⸗ 
men jaſſ 'D Hd gebeibt hier tür, — Man 





—* Pine ur, “auch erſchiebene wilde Elm 
Meblietiin, Nilpein Spierlinge, Hafılı 


vr den ta: 
B mn. 

Bon Stehuderwiuit ham enıgat vi ns 
ne maret ſehr vieletlei Audi ; obgeilch Dan Baal Lange weiche 
mehrtſo ſtark behotzt sh; “ie ühemälszi.Hs giebt; jodech 
noch “anfehnlige: Wettntgen amꝰ Bunde uninufeer 
Suͤdkuͤſte von Breiwuh)'im jaräktihen Iyrite: vr: FR 
new, auf der Safel Fall ſiv r nd Arſondederin DD I fein 
der ndrbiiche Theil HD. Halbirſel ober Urs eigena icho Fidl- 
land⸗e iR: hingegen. giemsiuch ania an Hdize; crauf ‚bee nah 

Weftküfte finder.maw dun ſeht. wehige -Bägiat,- unduhil 

find. dann bloß Weiden und’ Ftiederbäume. Das Zirgels 

brenden und Eiſonſch moigen hit Masten ſehe viel zur 
Besfkluenig bon Midäther.bpigetsapen, - \ BE Fer: u 
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"Be MWalbb kume, die man In: Dinerieet Eu 


det, find vortuglich: Eichen, Prien, Ulmen, Eben und 
Birken, ferner Linden, Hagebuchen, Paypeln, Apin bel⸗ 
bäume, Stechpalmen, Hartriegel, Schneebalen, Wach⸗ 
helderſtauden und andere Strauharten. > 
 Blasfhmäalz (Salicornia europaea) und Sal z⸗ 
kraut (Salfola Kali) währt in einigen Gegenden. 


Von officinelien Yllanzen.t(d. h. folchen, bie 
in ben Apotheken gebraucht werden) findet der Botaniker in 
Dinemart' vorzüglich -folgehde: Etzrenpreiß, Bachbun- 
gen, Gamanderlein, Eifenkraut-, Balbrian , Schwerd lilie, 
Baſſerſchwertel, Queckengras, Skabioſe, Waldmeiſter, Lab 
J Braut, großer Wegetritt, Lzwenfuß, Flachsſeide, Stein 

-faame, Schſenzunge, Hundetunge, Lungenkraut, Schwarz, 
bourz, Schluͤffelblumen, Biberklee, Pfennigkant Gauch⸗ 
Ser, Spedlitie ‚(Lonicera periclymenum), Königs: 

Brit, Stegaßſei Bilſenkraut, Tolltirſche kletternder und 
Jiwarzer Rachtfihatten , Begedorn ; Bapfenholz (Rbam- 

Aus ftangula), Schwalbenwurz , , Brudctrat t, "Dorf 
Baͤnſefuß (Bonus Henricus) unb flinkender Gaͤnſefuß, 
Enzian, Meer: Mannstren, Sanikel, Haſenoͤhrlein, Lieb» 


j Mödkt, Engelwucz, Maſſerſchierliing; KLerbelkraut Mei⸗ | 


Merwurz, Wiehl, Enid, Attich, Spnueuthan, Ke⸗ 





Callenkraut, Kalmas. Ampfer ober Grindwnr, Matter 


mur: Molfoboere:: Steinbrech, Saifentraut, Taubenkropf, 

SBihmeerwurgel. Saurukieo, Hallen; Odermennig, Haus- 

aourg; Gaͤnſerich⸗ ‚gebe Woſſerlilie, Ackelei, Betonie, 

Münze, Auzentroſt, Eoͤffrikraut, Eibiſchkraute: Erdrauch, 

Bepksbart, Amenzahm, Ruhrkraut, Huflattich, Veramth 
Mant, Saeloacbe, dehewurg —9 fm. 


Ir 













> Bam fiber hier and wanderte ven von Schif und 
Binfen, Rohe und dergleichenü; ferner ‚allerlei Bieisbalger 


| Mutspaahelie.. 40 
mänfe-uub-Mimmmn,, Mefleuplangen. und, Jarrukrüntu. 
Moofe,- Flachten, Aang und Schmaͤmme, unter welchen 
lehteren der galbe Pffferling ,der Gkegenfhmamm, bee 


arorgiſche Widtterfäugmm, her: ſchamloſe Morchelſchwanun, 
der ce Uinſenlicnie Becherſawamm and. her Bofiſt. -. 


— 0 Dae Tbierreic. 


Auch en „Mußbaren Zhieen befipt Dinewait dam ur 
beträchtlichen Reichthum, den wis hier in aebirlen Prdnung 
überblicen wollen. — 


oo Don dem ahnen. — E—— Haken ann. 
die Pferde zu bemerken. deren Rahfe hier von ſehr. gelchaͤh⸗ 





ten Eigenſchaften aſt e6 giebt ihrer ‚von zmeierei Ariane » 


nämlich Eleing,:,gber- Karte, ‚zafde.,. Ichhafte. Mferde De | Zu 
treffliche Aleppee auf den Infelnr hauniächlic- auf Sage 
land, und dann gtoße, flazfe , eiſchige Pferde, fahr tange 
lich zum Zichen und für die ſugge: Reitarei in Ihh tAo vp 
und Hoiſtein: die jürlgghikhen Ba [7177 mieet ip 
ſchoͤn gebildete Köpfe, als die holfteinifchen, aber gut geformte 
Rüden. Die heißeinifhen Kutſchplerbe jnd in ahj frurova 
berühmt, Ayeh hey Inſeln ‚giaht. es auch große Mischen: ip 
wegen — alt — YImaf- 


Das —— * indoieh ik au) febr ETW Ä 
bänifchen Maftochfen werben ihres trefflichen Sleifches we⸗ 
am fehr geſchät. - Day haͤlt ahtfin ‚mus Zeigen niche 
Kühe, als Ochſen, weil ker. Abſatz, der Butter und 4 Ar 
ſet ſicherer iſt, als ber des Mallpiehes. Die Baht ‚bet. (üupnde | 
lichen Rindviehes, mit Einſchlaß der Koͤlber, wird jest iu 
Daͤnemark auf mehe als Senna SE hir. ‚Daß, 
Rindvieh ift ſchwatz ober grau;. das befte unb größte finäge 


men in ben Marſchlaͤndern now Sch Ux ßwi q und Dok - 


fein. -Die Juͤtlander verfgufen ihr mageres Vieh da⸗ 
hin, Mine genfe, Holfeiniige, Ak, im Dem, Marſchlanze 


% Wanemark. 
ar hing; ja die 18 Maas" FWhtlen, pinter) 
Wiirdy! und von ben großen rothen Kuͤhen del: Eider ſt aͤdt 
Yo eiie deren 20, ja· ſogar bis 25 täglich‘ geben; font giebt 
ER: dewoͤhnliche Kamiſche Kuh taͤgtich nur 5-6is'6 Macs 
Milch. Die Thyboer Kaſ⸗ werden‘ für die bLeſten in Daͤ⸗ 
nmemark gehalten. RMaſtochſen werden alljährlich noch viele 
aus dem Lande: geitieben, "obgleich die £ tnviehſtucht ſchon 
yo mehreten Malen fon unter: dem‘ vamſchen Kind⸗ | 
wich’ gewchee hat. a IR TER FR Bra . 
rer. 

‚Die Zahl der Schafe ift auch fehr groß; fie wird auf 
SWpKioh sis 1360,00 NOS -gefhht. '" Sie find aber 
- ige Bon kinerlei Mafie, "WER eigenitfirhen daͤnifchen Schaft 
Aindtiehn, und ihre Woue odſt weder carige Adch fein; Hin: 
eygen' die elberäptifchen Shhaft in Hokſte in find- grd 
Vad ihre Wou⸗e wc det franif er ongliſchen, di 
nf in. Europa, Und’ wird hahlr auch von dirk Holl ͤndern 
Veglerig aufgekatrfe?· Ent⸗:ſoiches Sqaf gieht 4 bis 5 Mal 
Hr Wehe, —A —5 53 ish 
Sons: no fs: , FI AR ur B* 
‚uor: Dirgen wecren Aue: Een und — in den 
Waiden'von Fuͤtlaund gehaiten 3 weil bad leg verbietet, 
ſie in Gegenden; wor Walbungen Aid," frehetum Kaufen 
gu laſſen, indem fie Dem jungen Nachwuchſe großen Scha⸗ 
Vvln jättden. ir rad dk BEE Zee 7 RITErTaE 


ir 2 ae 


a. Be Sqhweknl ſmbjeboch ———— beſonders in 
Milan; man par präiertei Arten’ derſeiben, Beine im 
ftichen/und ſehr große deten eines oͤfk Bis 18 Lirspfund 
238 Pr: ) wiegt, ind" wöſtlichen Theile von Jutland; 
Mich werden. in anderen Landſchaften des Königreich viele 
Bq weime gezogen. Kleine; kurzbeinige ſine ſiſche Schweine 
vie Sinafatzrer ⸗ nitgebtacht, und haben ſich bier ziem⸗ 

Aſch vermehrt; da ei Neite iſchwein “oft 12 bis 16 Ferkel 
wre Site Sowtne' dust es nur · noch in-bin Lönig- 


Naturpeoiilte. 6 
üben Withbohaciein TH tLond.etanschäuis s- Im ande, 
ven Gegenden find fie felten, aa, ‚af. vom Inlein Front 
man ſie gar au 


’ es D 
X re ° DE Y cr 


Hunde giebe ee von ————— — — zwei derle (hie | 
aber: fheinen dem Lande eigen zu fern, und werden dahes 
Daniſche Hundi.genannt. Der große Daͤniſche Hund:iſh 
wegen ſeiner Staͤrke und Treue beruͤbmtz der Heine DiuiE 
ſche Hund, der auch wegen ſeines getecten Feuß Haren 
tin genannt bind,iſt. ein Damen ot oethindcen 

ET ee: 

Unter den Kaben giebt es hier viele große mit ges 
Hammtem Pelje, die den wilden Kagen gleichen, Beten es 
hier auch in den Wäldern, doch nicht viele, giebt; man 7 
merft von dieſen letzteren, daß ſie nicht nur Maͤuſe, Rat⸗ 
ten, Mauiwuͤrfe, Vögel u berg, fondern ‚Soghe zuweilen 
junge eammgen freſſen. | 

2 BE Ang 

Von Wildprät findet man im ben PERHPEN und 
herrſchaftlichen. Wäldern und Jagdgehaͤgen, außer den ge⸗ 
nannten , wilden Schweinen, Hirſche J darunter“ au 
weiße, Dammbirfce, Rebe und Hafen ; letztere ſind ziem⸗ 
lich atoß, und ihr Sleiſch wird. als ſehr ſchmackhaft geruͤhmt | 
Kaninchen werben nur von rLiebhabern gehalten. Dit 
Wird iſt ‚nicht mehr fo. häufig, j als ‚bemalt, Pi Pr 


Milde. reitzende Ihierz fie: sin nit mache a 
reich; Baͤren giebt es gar wicht mihr; die Wölfe find auf 
den bänifchen Inſeln amsgeröstet, in ben: Heiden von Juͤt⸗ 
land giebt es deren aber noch; Fuͤchſe und Dachſe find noch 
in giemlicher Anzahl vorhanden; "Igel giebt ed au, — 
Einige Halten fie für Lecketbiſſen. Berner,findet man, Fiſch 

-ottern und Marder „welchen ihder Schaͤduchken und ihren 
Balges wegen haͤnfig ˖ machgeſte iut mich s: auch Ifeiffe,, Wir 


x 


6 Deu, 


ft (VDeeite 9), Eictkencen, : Blterinkafe, Mititn wind 
Maule von vef@rehmen- Arte 


- Won fäugenden Seethieren, die man gewähn: 
Uch, aber irrig, Fiſche nannt, babem teir bien anzumerken: 
Walffiſche, die jedoch nue hoͤchſt fekten und dloß durch Zu⸗ 
fall an die bäuiihen. Kuſten beumen, und drei Arten von 
Detphinen, Amlich ‚gemeine aber Braunfiihe, auqh 
TFJummlir genanwt;' große oder Butekoͤpfe, und Meerſchweine, 
weiche zuweilen, ihres Fhraus wegen, in den Merrengen 
gefangen werden. | 
. . Von ben Vögeln bemerken wir zuerſt die nupbaren 
Acten, naͤmlich: or. 


| Das jahme Hausgeftägen, nämlih Hühner von 
verſchiedenen Abarten, auch Truthuͤner, Enten, Gänf 
und Zauben, von mehrerlei Arten und in beträchtliche 
Menge, Dan hält auch Faſane und Schwäne, 


J Das Federwild iſt auch Häufig, beſonders wilde 
‚ Enten und Gänfe von verſchiedenen Arten, beögleicen 
“ wilde Sqhwane; Kriechenten, Zaucerenten,, Eöffeleneen 
8... w., auch fol. es Eidergaͤnſe, doch nicht in großer 
Baht, gehen; ferner Tauchergänſe (Mergus) von mehreren 
Arten, Pelekane, Alten, Seehuhner und‘ Taucherhuͤhner, 
Möven, Reiher, Kraniche, Stoͤrqe, Schnepfen, Waſſer⸗ 
hance, Trappen, Bilane, Ausihääne, Repphuͤhner, Wach⸗ 


gen, wilde Tauben, Sueden, GStaare, Deoſſein, Finken, 


GSchneevogel (Eınberiza nivalis), Ortulane, Meiſen u. ſ. w. 


Bon den aͤhrigen Voͤgeln bemerken wir hauptſaͤchlich 
die hier zahlreichen Raubvoͤgel: Adlet, Fiſchabler, Weihen, 
Falken, Hühnergeier, Sperber, mehrerlei Eulen und 
Neuntaͤdter; ſerner Raden, Dehlm, Kraͤhen/ Aeiſtern, 


— 


tn | 
Riturpevbußte, 63 


/ 


Heher, Rukte, Wendetktfe,-Gprate, Dicchorte, Banma 


hader, Ehmalben, Nachtſchwalben, Sperlinge, Bahıflıts 
gen, Nachtigallen und verſchiedene andere Arten von Gings 
voͤgeln, tie auch in Leutſchlaub anheno ſind. 


An Fifchen, ſoweht Gäfwaffee:, are —* wo 


Dänemark nicht minber reich. Wir wohn die: Bent 
Ren Arten deefeiben aufzählen: 


Haifiſche, bie nur aus Noth gegeſſen erden, viren 
Haut aber zum Politen gedraucht wird, Rochen, Lampre⸗ 
ten oder Neunaugen, Gtöre, Aale /Schellfiſche von mehl 
sesen Arten, auc Dorſche und Kadijau, Quappen, Stein« 
beißer,, Steinbutten, Schollen, Barfche, Sandarte, Ma⸗ 
Ereelen, Geebarben, Schmerlen, Seehaͤhne, Lachfe, Kos 
sellen, Schnepel, Gtinte, Hechte, Haͤringe, Gprötten, 
Karpfen (die. aus Frankreich bieher verpflange worden finb), 
Karauſchen, Schleien, Weißfiſche, Braffen, Seemdein 
und manche andere Arten und Abarten. | 


Am pbibien find hier nicht fehr haͤufig, außer Srbe 


hen, Kroͤten und Eidehfen; auch giebt es drei Arte 
Schlangen, doc nit in großer Anzahl; die graue Schlange 
(Anguis fragilis) witb hier fuͤr ſehe anus gehalten. 


Von Sewuͤrmen und Sqhneden findet mar 


meift nur die auch in. Teutſchland befannten Arten, Re 


genwärmer, Blutigel u. f. w. auch Dinten fiſche, Soe⸗ 


igel und, andere Konchylien; Auſternbaͤnke giebt es an den J 


Kuͤſten von Juͤtland, und viele Auſtern werben ausge⸗ 
führt; Muſcheln findet man an allen Kößen, 


Von Inf etten findet man hier, außer den gemeinen 


Honigbienen , von welchen es bier auch wilde giebt, und 7 


Arten Kredſen, ale: Strandkrabben, VB menterbſ⸗ Sand⸗ 


” 


2 


— — — — 





2} | I Mmemark. ä 


kerbſe, Meenhariffrehfe, „Dunmern,, Bußtechle und. Nb 
ger oder Squillen (Cancer Squilla), eine große Menge, 
doch meist folche,. die auch in Teutſchland einheimiſch und 
bekannt find; aber auch die minder bekannten verbienen bier 
Beine weitere Erwähnung, da fie zu keiner befonderen 
Nuzzung - dienen, ‚und auch von Teinem. beträchtlichen 
Schaden ‚find, ‚folghih meber als, Merkmürdigkeien in. bie 
Laͤnderkunde und noch weniget in ‚die Produktenkunde ges 


Yoren. 


"Bon der Benugung. ber bie anfgraäßlten Raturpror 
dukte ſore den wir weiter unten, _ . 
7. 


\ 
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Einwohner Überhaupt, Söttperung der ‚Dünen, Briefen und 


BSolſteiner, ihr phyfi * und moraliſcher Charakter. Sr 
der Kultur, 


— 


8— ed J TE 
Die heutigen Bewohner des Koͤnigreichs Dänemark 
beſtehen, außer den eingewanderten Fremdlingen, aus drei 
werfchiedenen Vöfferfhaften, bie jedoch waheſcheinlich Zweige 
sines und beffeiben Stammes, naͤmlich des germanis 


(hen ſind, wie wir bereite angemertt haben. *) 





Diefe | 






») Der baniſhe Geograph Malte Brun' (in feinert mit 
Wientelle herausgegebenen Geographie, T. II. p. 209 
u. f.) der den Teutfſchen nicht hold ‘3A’ ſeyn ſcheint, will, 
durchaus nicht: zugeben, daß Dänen, Norweger und 
Schweden sum ssemanifgen Beifefiamme gehören 

fein 


— bebaut BEE 4 


Diele a: . un 

1) Die: Dänen. ie hereſchende Saupmation, m 
welcher ber, ungleich; groͤßte Theil, dar. Beyahner von Där 
nemaxt im engem; Verſtande, yämtich die Bewohner: der 
dänifhen Jaſeln und ber Halbinſel Jütland ges 
hören ‚werben (fr. Abkoͤmmlinge der alien. Gothen ges 
—* die ehemals im Norden von. Europa herrſchten; 

auch iſt ihre Sprache, die mit der ſchwediſchen nahe .verr 
mandt iſt, wit. gatbifchen Wörtern vermiſcht; nichts defto 
weniger iſt die heutige daͤniſche Sprache, bie in der 
Ausſprache einige Achnlichkeit mit der engliſchen hat, wie 
die umgleich größte Theil ihrer Wörter und ſelbſt ihres gan⸗ 
jew’ Baus beweiſt, unſtreitig eine leibliche Schwefter, wo 
nicht, eine Toner dee altteutſchen. Sprache. *) Die 


feine Srönte Yin ‘aber nit aberzeugend z denn die Go⸗ 
then, von welchen jene Bdiker abſtammen follen, koͤnn 
ten (wie es, den alten Geihichtfchrelkirn” au Kolge, auch 
"ganz wahrſcheinlich ift) dom wohl ein älterer, ſchon früher. 
. getrennter und fruͤher etwas mehr kultivirter Hauptzweig 
don dem keltiſchen Hauptſtamme ſeyn, von welchem der 
getmahifche Volesſtamm auch ein Hauptzweig iſt. Es iſt 
hier nicht der Ort, dieſen Gegenſtand weiter zu unterſu⸗ 
Sn, ſonſt ließen fi jene Gründe leicht widerlegen. Den 
Hauptbewers fuͤr die’ Berwandtiäaft: beiber Volksſtaͤmme, 
giebt die Sprache, von welcher wir bier unten: noch ſpre⸗ 
en, Wenn die ulten Teutſchen. auch keine Druiden hatten, 
hatten doch ſicher die alten Gallier welche, und biefe 
Ad doch euch ‚fo gewiß von kati icher Adkunfſt, als die 
Kaution.” ve * 


* Daß die daͤniſche Surache in. ihrer Avammatil von der neu⸗ 
teutſchen abweicht, beweiſt bier weiter nichts, als daß 
beide, vor Zeiten, gleich rohe Sprachen, eine verſchiedene 

Richtung in ihrer Ausbildung genommen haben. Wer zwei⸗ 
fat noch, daß die enaliſche Sprache cine Tochter der teut⸗ 
[hen ſey, und doch find beide Sprachen, auch in ber Gram⸗ 
“gatif ſchon fehr dam einander vetſchieden, und der Unterz 
ſchied, zwiſchen der daͤntſchen und, teutſchen Sprache iſt boß | 
. Lünders m. Volkerkunde. Dänifce Gloatın: E _ 


2 7 .I Memarſ. 


kerbfe; Veenher Arcbſa, ‚Summen .Nußkrebſe und · xb 
ger oder Squillen (Cancer Squilla), eine große Meng 
doch meist folhe,. die nuch in Teutſchland einheimiſch um 
bekannt find; aber auch die minder bekannten verdienen bi 
keine weitere Erwähnung, da fie gu Seiner befondeı 
Nuzzung dienen, und aud von keinem beträdtlid 
Schaden find, ‚folglich meber als, Merkwuͤrdigkeiten in 
Laͤnderkunde und noch weniger in die Produktenkunde 


hoͤren. 


vVen ber Benugung. ber bier. ertanigun Aitar 
dukte ſorehen wis weiter unten, .< _.. 


‘ . . 
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"Einwohner Überhaupt, itverung. der ‚Dänen, Frie 
Holfteiner, ihr phyfi 10er und moralifher Charakter 
ber Kultur, . 


Die heutigen Bewohner des Koͤnigreichs Daͤr 
befichen, außer den eingewanderten Fremdlingen, 
verfchiedenen Voͤfferſchaften, bie jedoch wahefcheintic 
eines und beffeiben Stammes, naͤmlich de& ge 

Then find,. wie wir bereits angemerkt haben. *) 


%) Der bänifdhe Geograph Malte Brun (in 
Mentelle herausgegebenen Géographie, T. 
u. f.) der den Teutſchen nicht hold za ſeyn fı 
durchaus nicht: zugeben, daß Dänen, Nor 
Schweden ‚aum ssenenifheh Balsam: 


& 
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7. Bätemark, 


daͤniſ He Sorache iſt allerdings eine feine, fanfte und 
fon ausgebildete Sprache, deren Werfchiedenheit von ihrer 
nahen Verwandten, der teutfchen, nichts beweift, als daß die 
beiden Wölker, die fie fpeechen, ſchon lange vom einander ges 
trennt find; doch kann auch dieſe Tiennung nicht ſogar zu 
alt, die Verwandtſchaft zwifchen beiden nicht fogar zu ent 
ferne ſeyn, da bie Werfchtedenheit der englifehen und daui⸗ 
ſchen von der teutfchen Sprache nicht um. gar viele Grade 
‚von einander abreicht, und man ja -bad:.nodı die Epvche 
Iennt; in welcher Angeln und Saſſen als Erobcrer ihre 
Sprache nach Britannien brachten — md dieſe An⸗ 
geln und Saſſen waren nichts anders als Dänen, 


oder vielmehr Juͤtlaänder mit Saſſen verbunden, *) 

- “ Zu ur ze * 
gewiß nicht größer, als der zwiſchen der alt« und memten: 
Shen‘ Wie graß iſt nicht der Unterfhieb zwiſchen ber Heu 
‚ tigen franzöfifhen und italienifhen. und der alten roͤmi⸗ 


. . ſchen Eprade, und doch zweifelt Niemand, daß jene, nidt 


Enkelin und. Tochter .biefer, leztern find!. Die nahe Her: 
wandtſchaft wird. noch einleuchtender, wenn man bag Alt: 
Zeutiche mit dem Dönifchen. vergleiht. Wie follten benz 
die Dänen zu einer in beinahe allen Wuxzel⸗ und Haupt: 
wörtern der tentichen fo auffallend aͤhnlichen Sptache ge 
kommen ſeyn, wenn fie nit nahe Verwandte ber Zeut: 
(dev weten? nn 


+) „Die Dänen, bie nebft ihren Nachbaren, ven Bu te n, 

„nämlich den Holfteinerp (Holzfaffen) nad Britan- 
„nien zogen, waren eigentlih Juͤttänber, und ihre 
„beiden Anführer Hengft und Horft (find dies feine alt: 
„teutſchen Namen ?) "weiche ihre Wiunft von Wein feir-fl 


"+ „ableiteten (fie ſollen feine Urenkel geefen ſeyn.)“ — M. 


ſ. Pont oppidan's daͤn. Atlas, 1.8.8. 23. Derſelbe 
Gefchichtforfeher bewelſt aus Achten Quellen, daß Iütlan b 
eigentlich Gothland hieß, und eines ben Gtanımländer 
dee alten Sothen ober Züten war, und biefe waren Radı: 
toͤmmlinge der alten Simbrer ofer Kimmerier (Rym: 
ven), und von dieſen ſagen bie roͤmiſchen Gefſchichtſchreiber, 


- 


\ 
0 
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oo Einwohner, überhaupt, . 7: 


8) Die $tiefen,- altes Volß von teutfchem 
Stawme, das im ıoten ge ea Aapehunderte fahr 
muͤchtig wur, und an der Nordſee wohnte, hatten ſich zum 
Weil hon frühe in Schlea wig und einigen Gegenden 
won Horſtein und in Ditmarſen nirdergeläffen ;- ihre 
Sprache, ein teutſchor Dialekt, wurde aben von her Sprs⸗, 
che bei Saf | en, ünter welden. fie wohnten, verbrängt, 


eines leutſchen Boiten dae am Bufen um. Biensburg, 
wohnte, und mit den Ihtländern nah Britannien 
509. das Kanu na ihnen En glawd: (das Sand der An⸗ 
geln, Anglia) genannt wurde. 


3) Die 96 feiner (Hotfaffen, d. $. Hplp- 
Sachſen) find unftreitig Sachſen (Crichtiger Saffen) 
und folglich vom teutfihen Stamme; ihre Sprache iſt bie 
nieberfächfifche mir Morten vom gothiſchen, folglich juͤtiſchen 
Dialekte vermiſcht; fie leſen und fihreiben aber jett Hoch⸗ 
teutſch; and wird in den Städgen gut Teutſch geſprochen. 


Auch in der Lribengeflatt, Bejichtsbilbung. und dom 
moralifhen Grund» Charakter der Dänen und ihrer nach⸗ 
ſten Verwandten ber Norweger, Isländer und 
Schweden zeigt ſich ſo viele Achnlichkeit mit: ben Leute 
(den, daß ed, wenn.man noch, die fa auffallende Ver⸗ 
wandtſchaft der Sprachen hinzunimmt, unmoͤglich if, einen 
guͤltigen Beweis fuͤr die Nichtverwandtſchaft dieſer Voͤlker 
beizubringen, *) ® 


daß bie Roͤmer erſt nad dem Stege, welchen Marius über 
dieſes norbifche Wolf erfocht, erfahren haben, baß baffelbe 
zum germanifhen Stamme gehöre. 


*) Die fo auffallende Verſchiedenheit der Schädel: und Befichts« 
bildung, fo wie auch bes fittlihen Gharulters, ber bis 
jegt erforſchten Hauptſtaͤmme des Menſchengeſchlechts bedarf 
wohl feiner Beweisfährung mebr; man ‚fepe ur 

E2 


3 ..° Dinemar, 


Die Dänen’ find, im Durchſchnitte genommen, wohl⸗ 
gewachſene, gutgebilbete Leute, "mit der regelmäßigen Phy⸗ 
ſſognomie, die den kätiſchen Hauptflamm auszeichnet, haͤu⸗ 
fig mit blonden oder braͤunlichen Haaren, biaum Augen und 
it einem dauethaften Koͤrper. Die Weiße und Feinheit 
bee Pant der Frauenzimmer wird geruͤhmt. 

d. Was ihren moöoraliſchen Chatabter betrifft, fo 
theilt uns der Geograhh Malte » Brun, ſelbſt ein 
Daͤne, folgende kurze Schilderung von demſelben mit, * 
die wir in gerreute Urberfegung bier aufſtellen wollen. 


Wor Zeiten ein unerfättlicher Eroberer, jegt 106; tap⸗ 
„fer. aber friebliebend; menig unternehmend, aber arbeit 
ſam und behartlich; beſcheiden und hochmuͤthig; gaſtfrei 
„aber nicht bienftfertig; heiter. und frei unter feinen Landk 
ufeuten ; aber etwas kalt und ceremonioͤs gegen die Auslaͤn⸗ 
ber 5. mehr. Bequemlichkeit, als Pracht liebend ⸗ mehr fpacı 
„ſam, als 'gewerbfleißig, oft aus Eitelkeit oder aus Traͤgheit; 
Machnhmer der übrigen Voͤller, ſcharfſinniger Beobachter, 
‚tiefer Denker, aber langſam und kleingeiſtiſch; begabt mit 
seiner mehr ſtarken, als reihen Einbildungskraft, roman» 


„haft und eiferfüchtig.in der Liebe und Freundſchaft; fähig. 


zu hohem Enthufiasmus entflammt zu werben; felten zu 
ztaſcher Anwendung feiner Geiſteskraͤfte geihidt, wodurch 


d 


den unterſchied zwiſchen dem germaniſchen und ‚flawifchen 


Stamme, mo bie Hauptzäge beider 'nod unverwiſcht find. 

— Wenn nun die Dänen nicht zum germanifchen oder kel— 
tiſchen Hauptſtamme gerechnet werden duͤrften, zu welchem 
andern Hauptſtamme ſollten fie denn gehören, wenn man 
nicht die Got hen (wozu ‚aber Fein zureihender Grund vor: 
«.. "banben ifl) fe u einem Sauptoolföilamme ‚machen 
darf3 | 

Be Geographie, ‚8. H. p. 307. 
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” Einwohner überhaupt.  . 9. 
der gluͤckliche Erfolg, dder wenigftens bie Berounderupg 
„erzwungen wird; feinem @eburtslande und bem Spgereffe 
„feines Baterlandes fehr zugethan, doch auzuwenig auf den 
„Rational «Ruhm bedacht; an die Ruhe der mionianghifchen 
„Verfaſſung gewoͤhnt, aber Feind der Knechtſchaft und, dyr 
willkuͤhtlichen Gewan — dies iſt das Porträt bes Dis 
PD; en. nn > 


x’ 


| Wer erkennt in biefem Bilde nicht die Haupcuitge ins 
Zeutf den- — mobiflcirt durch Klima, ' Lebensart ünd 
Schickſale? — Man erinnere fih, daß der Däne in’els 
nem feuchten- Sander wohnt, viele gefalzene Speifen, wenig 
frifche Vegetabtlien genießt, zum Theil zu harter Arbeit ges 
nöthigt iſt lange in den Seffeln ber Knechtſchaft ſchmachtete, 
und mancherlei Widerwaͤrtigkeiten uͤberſtehen mußte, "und 
man n wied fich Aues teicht ertiäten koͤnnen. ) en 


ft 
u 


Die aftın Dinen waren, wie es. bie Bitten ber das 
maligen Zeit mit ſich brathten, nicht nur eroberungsfuͤchtig, 
ſondern auch “wire” räuberifch;’ unter dem: Namen’ ber 


Mormännte wären fie im Mittelatter in ganz Europa - | 


gefürchtet. Ihre alte heidniſche Religion machte fie krlege⸗ 
riſch und — blutduͤrſttg. **) Die allmaͤhliche n Fortſchritte 
der Civiliſation und Insbefondere die’ fanfte Chriftus ; Reis 
gion, milderte die Rauhheit des Character6 der alten Dänen, 
und fie wurden menſchlicher; ja gegenwärtig verdient ihre 
vbumanitit und Friedfſertigkeit alles Lob; hoͤchſt fen fab 


nn. 


) Auf gleiche wi, wie ſich bie Gerlchiedenheit des fittlichen 
Sharakters bes Hulländers und des Teutſchen, zweier mus 
bezweifelt ganz naher Verwandter enflären läßt. 


*%) Die ſehr merkwuͤrdige Schilderung ber Bitten, Gebraͤuche 
und Religion der alten nordiſchen Voͤlker kann hier keinen 
Naum finden, welches wirklich zu bedauern ift. 


Ü 


ver: 


len noch grobe Bethrechen unter ihnen vor, dewiß fattener, 
als unter anderen nicht "minder kultivirten Veeern. 

Ein Dariſet Schriftfteller Rothe fdge in feinen 
| ‚Sedanten über die Liebe de 6 Baterlandes: u 


M ‚Meines Erachtens iſt die Staͤ che unfer Loos, ‚wenn 
nAnderen die Sein heit zugefallen iſt. Wie koͤnnen große, 
 quftarfe. und anhaltenhe. Erupfindungen fühfen,-aber wir wer⸗ 
quben nicht: fo leicht ‚bamegt,; wir koͤunen wit einem mer: 

amüudeten Fleiße in das Janerſte einer Sach⸗ hine indringen, 
‚naber babei. werben wir. doch, nicht bie leichten und, frinen 
Sciokeiten gemahr; -mir haben mehr ‚gefunden Veſtand, 
nols Witz; wir uͤberſehen Vieles ,. weil wis geduldig find; 
pie bahen.aber viel Zeit, dazu noͤtbig, sine Sache genau y 
betrachten. Das Vergnügen. ift weniger lebhaft in uni 
„daher macht die Wolluſt ſchwaͤchern Eindruck in unfere 
„Seele; daher werden wir nicht ſo ploͤblich verderbt; dahet 
⸗zerden wir nicht. Jo leicht Sklaven der Sinne; aber daher 
eſind mie auch zu den Kuͤnſten weniger geſchickt, Die. bloßj 
uth die Empfindungen der Natur erzeugt. und empor ger 
„bracht merden. Wir werden mehr buch die Vernunft, 
als Durch bie Einbildungstraft. regiert. Wir koͤnnen fehr 
"ufhägsen werben; aber wir. koͤnnen oicht ie leicht uns be: 
gxliedt machen. om . zer . 


ur Aus allem vielem gebt: hervor, das ber. Din e etwas 
pplegmatiſch iſt, doch nicht ſo ſehr, als der Holländer 
— bei beiden wirkt di e Feuchtigkeit des, Klima's, aber in 
verſchiedenem GBrade; auch iſt der ID An e.bintreicher, weil 

er ein ſtarker Fleiſchefſfex if, und Fleiſchſpeiſen, befonders 
"Opel, allen anderen voszieht.. Min: Liehjingbgerigst. der 
„Päniiten € Bauern ift das Suel⸗ oder Salt; Matı gan, 
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Einwohner überhaupt. g 


das ins gekochtem, geſalzenem und gerhuggertem Fleiſche 
und Sped oder Schinken, Wuͤrſten u. dergl. beſteht, weis 
ches alles Sonntags ufammengefocht, und dann bis «6 
nungen if, ‚ale Tage auf den Tiſch geſtellt wird. 


Die Dänen. finb ferner auch fehr wildthaͤtig gegen 
Km und Nospleidende; übrigens wirft man, ‚ihnen Stars 
finn, und manchexlei Fehler vor, bie Folgen des phlegmatie. 
{den Zemperaments find. Ein. franzöjiiher Reifegefchreie 
ber *). bemerkt, daß man bei den Dänen weniger hexz⸗ 
liche Gutmuͤthigkeit und zutrauliche „Offenheit findet, 446 _ 
dei den Teutſchen. — Ueber den- fleigenden Kurus unter 
ben höheren, Ständen klagen alle daͤniſche Sqriftſteller. 


Die. ehmals ſo weit getriebene Rang⸗ und. Titeiſucht "3 on 


jest mehr gemäßigt. — Die Iatländer zeichnen fi$. 
vor .:den abcipen Dänen h btoß vr etwaß von, Sit 
ten au. au? Or, 


IX) [\ . 


Die Hoiftein« er R nd. in Rüde des fi ittlichen 
Eharacters von den Dänen wenig verfchieden, nur 
naͤhern fie ſich etivad mehr den Hotländern. Bie find 

gutmuͤthis ‚herzlich und qͤußerſt gaßfrei. Tremde, 
7* ‚fie mit dem Beſten aufwarten dab fi fie befigen; 
fi e haben auch eine ‚befondere Vorliebe fuͤr ihr Land, und 
find Key auf die Vorrechte, deren fie genießen. Sie find- 
dabei ‚enftbaft,- bieder und gerade. Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit, ihr Getyerbsfleiß und ihr Handelsgeiſt verdienen alle⸗ 
doh. 6 hertſcht viel Wohlhabenheit unter ihnen, beſon⸗ 
ber " inter den teicheren Bewohnern der Marſchlaͤnder. 
Der Holſteinijche del haͤlt zum Theil noch feſt auf feine 
veralteten Feudalrechte, iſt ſtolz und verachter die Nichte 
edelihen ; bies gilt jedoch nicht v von Allen, 


N) 6&a tteau in feinem Tableau des Etats Danois, T. IM. 
ve. , 


s‘ 


2 2.020 Dänemark, 
- Die Selefen, von welchen noch Weberrefte in «Got 


Rein und Schleswig, befonderß in den Marfchtändern 


Wohnen, unterfheiden ſich von den Höffteinern durch raus 
bere Sitten, einen herriſchen Zon umd einen Raflonals 
ſtolz, ber, fie mit Verachtung auf Ihre Mitbürger herabſe⸗ 
hen macht. Zu dieſem Bolke gehören auch die Ditmar- 


fen, die wo möglich jerie noch im Nationalſtolze übertkef: 


Ten, fo daß He keine Heurathsverbindungen mit ihren Nach⸗ 


darn eingeben; fie treiben” auch keine Hanbwerke, fonbern 


naͤhren fh bloß von der Land wirthſchaft und der Stiiffahrt. 


St ihrem Lande’ iſt kelhe Stadt. — Die Ahrdmmlinge 
der Aiten Frieſen,“ bie noch auf der Inſel Helgotand 
wohnen, und ſorgkaͤltig die Sprache und Gehräudie ihre 


-  Worältern aufbewahrt haben, zeichnen ſich durch die Ein— 


Jachheit und Reinheit idrer Sitten ſehr vortheilhafk aus 
grobe Verbrechen und Ausſchweifungen ſind nie bei ihnen 
gehört worden ; und ihrer undankbaren Selfen-Infet find fi 


mit zaͤrtlichſter Vorliebe zugethan; die Männer find beinade 


immer-auf bem Meer, fie treiben Fifcherei und. dienen alt 
Potter. Die Weiber beforgen den Beldbau, 


“ Einige weitere Nachrichten von ben Sitten Gewohn⸗ 
Peiten und Gebraͤuchen der Bewobner Dänemar es folgen 


u unten, wo wir bahn noch beſtaͤtigt finden werben, ige fü fid 


aus dem bieher Geſagten ſchon ergiebt, daß naͤmlich die Da⸗ 
nen äuf feiner niedrigen Stufe dee Küftar ſtehen, fordern in 
die Riaffe der eutopäifchen Völker gehören, bei welchen Aufs 
narung und Sittt ſchon einen hohen Sei, obgleich noch 


| ige den moͤglichſt hichſten Gipfel, ereeicht hat. 
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Algs ein eutioirees Voit treiben Yie-Dänen nice nat 
alle ptilmitiden: Nahrungsgewerbe det Menſchen, als Land: 
bau, Biehzucht, Jagd und Ükfchersi, ſondern auch allerkei 


Kunſtgewerbe und. Handel. Jene, von ‚melden wis hier 


zuerſt -(psedien, werden auch, EB Zuſande ber Aulturyes 
mäß, im -Banjew. mit her u daiw ea lorderihen Sorgfalt amb 
Sing. haestehen. II. m 

Die Bandmüüthfeaft, —8* Ganyegemen⸗ —— 
groͤßern Aheils der doͤniſchen Mation; hebt ſich felt: dam inte 
sn Viertel: daB verftofſfenen Jatzthunderts immer mehr em⸗ 
por und eilt bem-bichendftem Zuſtande entgegon, ſder [ve 
Staate ..bie. erfreufichlten Fotgen: vetſpricht. Zwar fieng 
wien ſchon unter dee Regierung bes:König Frieder ichs V. 
an, bie wahren ESrundſaͤte einzufehen: under befotgäll, - 
nad) welchen die erzeugende Induſtrie ine Staate behatıdıik 


und aufgemuntert -merben muß; : aber arfl unter der wegen - _ 


waͤrtigen Regierung tuwderi bie weitumfaſſenden Manege 


Emporhebung‘. ber “gefammten Landwirthſchaft ausgefähre, 
Diefee Hauptzweig des menſchlichrer Gewerbsfleiße s erbieit 


eine neue geſetzliche Barfaſſang; die weiſaſten Verot bnun⸗ 
gen wurden zu ſeiner Aufrechthaltung und Vervoll⸗ 
kommnung gegeben; der von den Feſſein der Knechtſchaft bes 
freite Landmann ſchreitet taͤhiſch in der Vermehrung feiner 
Kenntniffe und feines Fleißes vorwaͤris; eine koͤnigliche 


Landwirtbſchafis Geſellſchaft, die ‚non. Privatperſonen zur - 
ef im Shen .ursrtentmenfen,. hamzıf im Jeh 1768 


⸗ 


! 


% 


1 meslähteneein. 
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wirklich eröffnet wurde, und bald darauf königliche Unter: 


ſtuͤrung erhielt, und ungefähr 10 ähnlihe oͤkono miſche 
Vrivatgeſellſchaften in verſchiedenen Städten des Reihe, be 
mühen fi ſich "auf das Lobenswuͤrdigſte, alle Zweige der Land: 
eh Yu 'verbeffern,, bie Raüpleute zu Ihrem eigenen 
‚ Wortpeite aufzuklaͤren, neue Finrichtungen und Erfindun: 

gen zu belohnen, und einſichtsvolle, induſtrioͤſe Landwarthe 
durch Preiſe aufzumuntern *)5 angefehene und vornehme 
Maͤner giengen nid yehen! noch alten Rekchen und WButs. 
beſte r mit dem ſchoͤnſten Beiſpieltin der Farſorge Für · die 
Merbeſſerung der··Laudwierttifchaeft · voran. Volgende uns 
ſterblẽeche Namen wverdianen vor Anbäken 'yermiant zu wer⸗ 
wen: Graf Ot tv uch Wtye t.ebher- ein Kapttal ausgeſfeht. 
on beten Zinſen -jaugerBurte in fremde kunber seifen Tol 
ien, um ſich in den oͤkonomiſchen Wiffenfniftew gu vervel 

fommnen, und General Claſen bat ein But hergegeber 

weh biffen Einkuͤnften cine Ackerbauſchuie untichafgen wer 


en folk schiefe beiban jene nerfiechenen. Menſcheufreunde he 


ben ‚auch "Daeife fir‘ die Berfafſer ausgeziigetir. Slonemi- 
her Werke, und sfhr die Ecſinder non Maſchinen, Die bım 
Ackarbare, dem Vergbaue und dem Fabrikweſen⸗ muͤs lach fen 
Mrinan;sausgenst. Im ſchoͤnſten Blange ftrahktsandı! hier der 
Bamıs Ben Grafen. -Einn ſte von Bern eufinber ıben ‚Bu 
Band der Bauen auf fin. Guͤtern verbeſſerae, indem er 
ihnen As dfeder ı0ld.Gchiehen.tbergeb,, swofiwrfle ibm and 
ad Oavtbacdeit eiman· Obelise zum Dowkmal Tegtens 
autbde aber auch. noch anderweitig belohnt, indemfeine Guͤ⸗ 
net iotzt ech, Mat ſo viel werth finds ala worher, und pı 
—B wDinme et. ae. Schen feabe 
ng, 
9) * dem — bis 1792, 2, hie Pal ‚Spadnuicth 
oftögefeuicheft wu ‚Kopenhagen, bie ‚jest ungefähr 200 Mit: 
get zählt, 68,006 Ahle. unter 4200 Pe neh.als Auf: 
nilinterungs » Preife adsgetheilt; auch Haben möhtere Privat: 
ein Ipeefonen folge pie dan: ge vextules ofen. 


N 


Lebensart der Einwohner. . 75 


(im Jahre 1761) hatte bie Kinigin Sophia Harder 
Lena den Bauern auf ihrem Qute die Freiheit gefcheukt, 


ihnen die Aetker zur Rusriefung "gegeben "und die. Ge⸗ 


meinheiten vertpeitt Eben fo ſchoͤn handelte auch ber Graͤf 
Ludwig von Reventtowe Mehrere find: tiefen erbaber. 
nen Veiſpiclen machgefotgt. 


[ “ ° « 
[a ‘ 
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nehderhaudt hat bie: Beceituig dei Kron « Dominen, 
der’ den Städten und Sti tungen aehoͤrigen Guͤter 'titb 


Verleihung auf Erbpacht, ſo wie die Vertheilung · der Ge⸗ 
meinheiten ihren großen Nutzen erprodt; denn 'fie find nun 
ſchon um Vieles einttaͤglicher gewdrben, und Haben ei ven 

Stcatriichthum vrrmehtt. 


X | u: “ ' wer \ 
Micht minder hohithätin für bie Landwiethich aft m 
bie im J. 1786 virlchtete Krebirkaffe, die Anfangs nen 


. Bonds von 750,000 Rthlr. hatte, jegt einen von AS 


het ſo ſcon oufs hecth he iuüpioht.“ 


gen Jahren noch mehr werden. 


nen Rthirn. hat; ſie leiht Landleuten, die ihre Guͤter vers 


. beffern ;. cher uome Guͤter kaufen, ober fi, von ‚heusghaftlis 


hen Laſten loskaufen wollen, bie, benolhigten Summen zu 
4 Pro Geht, und der Nuten, der Zadurch bezwedt one 


nn o 


u 


& feige bie ifkige Megieruns ü in “ afen Theilen mit 


‚wahrer: väterlichen. Huld für die Verbeſſerung der Landwirlh⸗ 
ſchaft uͤberhaupt, und des Zuſtandes Ar. Bauern insbefon« | 
dere, indem. fie bieſelbe moͤglichſt beguͤnſtigt, und alle Hin⸗ 


derniſſe wegraͤumt, Die ſich ihr entgegen latzen. Die Fruͤchte 
dwon ſind ſchon uͤberall ſichtbar, und werden si in weni⸗ 


od. 


Dan bemuht. N Inst auch wi ‚mehr zu vex⸗ 
einzeln, ſo daß jeder in der Mitte der dazu gehoͤrigen Fel⸗ 
der liegt, und der Anbau derſelben dadurch um mi mehr ers 
leichtere wird. | o.i.. — 


% 
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Acuch, hat man ſchon gu zweien Malen verſucht/ Kole 
aiſtan in das Land. zur ziehen, beſonders um-bie He ibelqͤnde 
in Juͤtland amsuhauen; aber dieſe Verſuche find nur gu 
kleinſten Theile gelungen. Im Sabre 1720 wurden frap: 
zoͤſiſche Staubensflächtlinge von dem König Friedrich IV. 
eingeladen, in bie neuerbaute Stadt Jribericia ir 
Jütland einzuziehen ,. um die ber Stadt zugetheilten Yan: 
‚Dersien anzubauen. Dreißig Samilien folgterdem Ruf 

sand kamen nach Ihtlanb, aber ein Theil derfelben man. 
‚parte, wieder aus; vie’ zuruͤkgebliebenen 20 Familien, dü 

„von dem Könige fehr ‚begünftige wurden, auch die Land: 
wirthſchaft und befonbers den Tabaksbau ſehr gut perſtan⸗ 
den, haben ſich, trotz aller Hinderniffe, bei ihrem Fleiße ſo 
wohl befunden, daß fie ſich bis auf 112 Familien un 
mehr als 500 Seelen vermehrt hahen; fie. haben auch 5 

** um die, Stadt Do in einen. reizenden Garten u 


* 
e . 


.. ed f) ‘ . 1 | 
. 


» Micht fo gelang ber Kolonifationss Verſuch im Jahn 
1759, wo man mit vielen Koften äu6 dem Darmftäbtifchen 
und Wirtembergifhen Pflanzbuͤrger ebenfalls nah Juͤtland 
kommen ließ, deren Zahl ſich auf dreihundert Familien be 
„Her; aber theilt beftanden fie aus Iuftigem Geſindel, bal 
’yen Ferddan nicht verftand, oder fich ber Arbeit nicht unter 
ziehen wollte; "theild aus Leuten von- befferem Schlage, bi 
aber nur. vor ber Geiſel des Kriegs aus ihrem Vaterland 
entflohen waren, ſich an die Lebensweiſe in Daänemarl 
nicht gewoͤhnen onnten, und daher entweber nach geenbig: 
tim Kriege wieder in ihre Heimath zurüdfehrten, ober Wed 
Rußland wanderten. Nur 60 Familien blieben in Vüt 
Land zurü@, und biefe wohnen nun in dem Rande umhe 
Jerſtreut, und bauen Roggen, Sem⸗ und Lerteſfein. 


Die neuerlich "ongewanbten Mittel zur Verdefferun 
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des Landbaves haben wohithaͤtiger gewirkt; auch in. Juͤt⸗ 
land iſt der Acerbau ſeither uni Vleles verbeſſert worden/ 
und Mlmemart üͤberhaupt gewinnt jetzt nicht wur Getrais: 
de genug fuͤr ſeinen eigenen Bedarf, ſondern kann auch 
noch eine Quantitaͤt an feine Nachbarn, beſonders an die 
Norweger, ablaſſen. Die Aus⸗ und Einfuhr des Ge⸗ 
traides iſt ftei; nur dann wird die arſtere geſperrt, wann 
große Aufkaͤufe, hefuͤrchten laſſen, das Land ſelbſt he in‘ 
Mangel grrathen,, 


=> 


gIm Jahre 1771 wbetrug die Aerndte in Dänemark, 


(ohne Schleßwig und Hoiſtein) 3, 131,000 Tonnen. 


Getraide. Jegt ſteigt ’der Ertrag durch die # feitherigen, " 


Verbeſerungen noch weit hoͤher. 


In den beiden Herzogthuͤmern S Hleswig und Ho 


ſtein, die lange in gemwiffee Ruͤckſicht als Nebenlaͤnder des 


daͤniſchen Staats behandelt wurden, iſt der Ackerbau ſchon 
feit früheren Zeiten in ziemlich blühenden Umſtaͤnden, wo« 
von theils der beſſere Zuftand der Bauen, .die in’ den 


BE 


Marſchlaͤndern immer frei und zum Theile Grundeigenthür . 


mer waren, in den höher gelegenen Gegenden aber eine minder 


harte Leibeigenſchaft trugen, als bie eigenthuͤmlichen daͤniſchen 


Landleute, theils die Leichtigkeit, die Landesprodckete uͤber 
Hamburg und Luͤbeck in guten Preiſen abzuſetzen, Schuld 
iſt. Es giebt hier auch Bauern, die den Ackerbau mit vieler 


Einſicht treiben und dabei reich werden, beſonders in den’ 
Marihländern, ‚wo alle Gattungen Getraide und Huͤlſen⸗ | 


fruͤchte vortrefflich gedeihen. Man baut hier auch mit. 
großem Vortheile Rübfamen, den man theil® zu Da preßt, 


theils in Koͤrnern verſchict. Schleswig allein ſendet 


jaͤhrlich ungefaͤhr 8000 Tonnen Ruͤbſamen nah Hollan d. 
Mit den Hülfen der ausgepreßten Körner fuͤttert man d46 
Vieh, und. das Kraut braucht man. ale Dünger. . Auch 
Kartoffeln werben ſtark in den Derzogthiumern gepflanıt. 


ww. 


ws 


EN 
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Ueberhaupt werden jeht in Dinmait Karteffein, 
Hanf und Flachs, auch Tabak und Hopfen mehr als ver 
mals. und mit: mworerte Sorgfalt vertan ® 


E- Gartenban if," wie wie ſchon angemerkt hu 
ben, ‚ meift nur auf die Hauptſtadt und einige andere Or 
genden beſchraͤnkt. Der dänifhe Bauer giebt ch beinahe 
gar nicht Yamit ab. "Die eiſte Anlage des Gemüfebauet bei 
Kopenhagen rührt von folgendem Umſtande der. König 
Chriſtian II. hatte eine burgundifche Pringefjin (Kaiſer 
Karıs V. Schweſter) jur Gemahlin, bie ſich ſeht nach 
den niederlaͤndiſchen Speiſen won friſchen Gemuͤſen, il 
und ſuͤßer Butter ſehnte, die ſie hier nicht ſo gut haben 
konnte, als in den Niederlanden ;". uns ihe diefen Wunlt | 
zu gewähren, ließ der König im J. 1515 Bauern aus Hr 
land kommen, welchen ein Theit der Inſel Amar ein 
geräumt, und viele Freiheiten ertheilt wurden; fie hab 
bis auf jegige Seiten itre alten ſeht einfahen Sitten, © 
braͤuche, Kleidungstracht und Sprache, doch dieſe legte! 
nicht unvermiſcht, beibehalten ; fie haben ſich ſtark vermehtt 
und ihre Mitbewohner der Inſel dahin gebracht, ihre fr 
benbsart und Kitten ‚anzunehmen, und ih fe mie fie auf 
den Goggenbau zu legen; fo daß nun ‚bie Inſel Amt 
nicht nur bie Hauptfladt mit auten friſchen Zuemͤſen und 
anderen Gartengewaͤchſen verfieht, ſondern auch der Beu 
von ſolchen nutzbaren Pflanzen in der Gegend umher verbrei⸗ 
tet wurde. Wie mohlthätig war alſo die Kiebesgefänigkeit 
des fonft fo tyranniſchen Königs, dir den Beinamen di 
norbifhen Nero in dee Geſchichte erhalten hat! — 
Außerdem giebt es auch ſchoͤne herrſchaftliche Gaͤrten, u 
gut angebaut find. 


3In Holſtein, befonderb in der Gegend von Gluͤd⸗ 
ſtadt, wied auch Harder Gartenbau getrieben. | 
| | | . 
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Dee Obitbau wird ſowohl ih Dänemark; Kon. 
ders auf ber Inſel Seeland, ats in dew Hethogthuͤmern 
mit sieler Sorgfalt und meift mit gluͤcklichem Erfolge ge 
trießen. Es giebt aud) in mehreren Geyenden gute Baum 
ſchuten. Bon dem ſtarken Arpfelbnur- auf der Iren Arfen 
umd im Bezirke von Sunde wir in Schleswig haben 
wir ſchon geſprochen; mit wollen hier nut noch anmerken, 
daß! man dafeibfP--jägcfich einige Schiffe bloß mit Upfem 
fire Norwegen und Nuß nd beflachter, und dien . 
einziger Bauer oft dei 400 Behr, zjaͤhrlich am fänm Aepfen *Ñ 
baumen gewinnt. 


\ 


. Die Viehzucht. wird im Ganzen genommen nicht 
minder gut.beforgt. Dies gilt insbefondere auch für bie 
ſehe sinträgtice Pferdezugt, über melde eine eigene 
Kommilfen wacht. Der koͤniglichen Stuttereien find nur 
zwei, zu Sriedrihsburg (isst nur noch mit 130 Stut⸗ 
sen) und Jägerpreis; viele Eielleute halten auch Stu⸗ 
tereien au ihren Guͤtern. Konigl. Hengſte werden jur Ä 
Zucht unter bie Bauern auf dem Lande vertheilt; um bie 
gute Raffe, zu erhalten, laͤßt man von Zeit zu Zeit friſche 
Hengfe aus Spanien kommen. Die Pferde, die, von 
einem fpanifhen Hengite und einer daͤniſchen Stute fallen, 
werben vorzüglich gefhägt. Aus dem Lande dürfen weder 
Hengſte noch Stuten, ſondern nur Balladen auögeführt 
werden. — Die Zahl der im J. 1795 ausgeführten Pferde 
‚betrug 6000 Stüd. — Aus Schleßwig findiim "Sahre 
1797 ausgeführt worden 3646. und aut Holſtein 6386 
Pferde, zuſammen an Genen für 6 bis ‚700,090, Rihtf. 


4 

Die Rindoiehzucht iſt aud hr amt und.nin: 
traͤglich, ob fie ſchon in neueren Zetten ſehr viel durch Sen⸗ 
chen gelitten hat, Man bat ihr im J. 1788 durch Aufhe⸗ 
bung verſchiedenet Bwangsgefege, befonders beſſen, dat We 


—* 


— 


verbraucht, das übrige ausgeführt wird, 


Riadoiehmnaſtung nur gereiffen prioifegirten. Staͤllen geſtat⸗ 


. Kate, und deſſen, das die Ausfuhr des ungepäfteten Vichet 


werbietet, und durch die Desabfegung des Ausgangszolls wie. 
. bes aufzuhelfen geſuht. Dan hat im J. 1795 aus Däne 
mar k ausgeführt; 29,000 Stüd Dpfen und 9000 Kon: 


v nen Poͤkelfleiſch. — Die holſteiniſche Butter wird fehr ge: 


ſchaͤzt. Eo giebt in Holkein Butöbefiger, die 5 bio 600 
Stuͤck Kühe haben, bie fie dermiethen; auch findet man hier 
Familien, die ſich bloß won .ber Gewinnung der- Butter uns 
‚Des Köfes nähren, indem. fie im Fruͤhjahre Kühe Baufen, 
fie. benugen , fo lange fi fie mug geben, unb fie bann wieden 
verkaufen, 


U Beh afzucht iſt ſehr vichis, od es gleich" hier nur 


- "febe wenig eigentliche Schaͤfereien giebt; denn jtder Bauer ° | 

in Dänemark eine Anzahl Schafe, dir jaͤhrtich zwei 

geſchoren werben; auch melkt man dir Mürterfhafe, u 
aus ihrer Mitch Käfe zu bereiten. "Auf bem tönigt. De 
mänengut Efferim (in Seeland) ift eine Anſtalt zur 
Verbeſſe rung der Schafzucht errichtet worden, wo man Ber 
ſuche mit ‚der Fortpflanzung verſchiedener Raſſen macht. 
um ſie dem verſchiedenen Klima eines jeden Theils des Reich 
anzupaſſen. Im Jahre 1806 wären daſelbſt 652 Stuͤd 


Schafe, worunter 223 feinwollige fpanifhe Mutterſchafe 


und 33 Widder. — In den Herzogthämern gewinnt man 
alljaͤhrlich 150,000 Pfund Mole, wovon 30,000: im Eondı 


Bey 


Die Bchwefnezucht' iſt chenſan⸗ ehr. ſtark und a 
giebig; denn obgleich außerordentlich viel Echrdrinefleifch ım 
Lande ſelbſt verzehrt wird, fo führt man dennoch jährli 
och etwa 4000 Schiffofund (jedes zu 320 Muyid)» Schm 
niefleiſch und Speck nach Normwegen,.Holland, Da 
Sarg und Lühed, und nad Pamdurg auch lebend 
Edwin ME. et dee un. 






- 
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Die Geftüglizune”mnbi-ihkhi ſtark betrieben 


man haͤte gemeine Hühner, Truthuͤnner, 'Panben:. beionder® 


aber hat jeber Bauer eine Anziht Enten und Gaͤnſe un 


der Federn willen, die hier auch einen nicht. unbedentens 
den Ausfuhr, Arriker ausmahin. nn | 


x. 


Die Bienenzucht it ziemlich verbreitet, obgleich 


nicht mehr ſo ſtark, wie vormale, wo man aus Unbes 


Tanntfhaft mit dem Zuder ‚weit: mehr‘ Hon ig verbrauchte 
als jetzt; doch bemüht. man fih in, neueren Zeiten, jie 
wieder emporzubringen; auf den Inſeln Fuͤnen, Fals 


ſter und Bornbolm wird fie am ſtaͤrkſten getrieben, 
und in den Herzogthuͤmern geben ſich beſonders die Dorf⸗ 


ſchulmeiſter damit ab; dennoch wird nicht Wachs yenug 
für den ſtaͤrker gewordenen Verbraugh im Lande gewonnen. 


| Die & agb if ais Etwerbapweig nicht mehr von 
‚großer Bedeusungs fie dient jest bauptiädhlich zum: Vers 
‚ gnägen der Bornshmen und'zur Lieferung von Lederbifs 
‚fen fire die Reichen. . Sn dem eigentlichen Dänemark 
ift das Wild lauge mit mehr fo häpfig, wie: vormalge 


doh zum Naqhetheilg Zes Landhaues noch, zahlreich. genug, 


In den Herzogthümern ift das Wild nen. hänfiger; ſehn 


zahlreich ift das Waſſergeflügel in den Marſchlaͤndern und | 


auf den Infeln, Auf der Inſel Split fängt man allein 
jährlich gegen 40,000 Etüd wide Enten. Uebrigens ges 
hört die Jagdgerechtigkeit ausſqquießlich den. privilegirten 
Gutsbeſitzern. 


Die Fiſcherei iſt weit ergiebiger als die Jagd, ob 


fie gleich aus Mangel an Aufſicht nicht geboͤrig betrieben 


wird, und auch abgenommen hat; denn vormals ſollen 


die Fiſche in dieſen Gewaͤſſern ſo haͤufig geweſen ſeyn, daß 


Hl. Länder⸗ u. Völkerkunde. Daniſche Staaten. 


8308 . VDänemel, 
wan die Schweine damit gefhttere bat. Die Wieerfüfcherei 
- wird vorzüglid an den Käflen von Jütland getrieben; 


im fiſchreichen Lijmfiord fangt man Däringe, Aale unb 
Karpfen, letztere find aber nicht fo ſchmackhaft, wie Die im 


. füßen Wafler; bei Stage und Fladſtrand fängt man 


vorzüglich Scholen und Stockfiſche. Der Lahısfang iſt im 
ben Bufen von Wariager und Randero fehr ergiebig; 
dieſelben Fiſche werden auch auf dere Oſtküſte gefangen. Bei 
den dänifhen Infeln fängt man nebft anderen Fiſchen 
befonders viele Makreeien. In dem Bufen von Flens⸗ 
Burg werdet fehr viele Meine Häringe, bei Helgoland 
Schellfiſche und Hummern u f w. gefangen. Die Auftern 
an ber Küfle von Ihtland werden ihrer Schmackhaft igkeit 
wegen ſebr gefhäst. Die füßen Waſſer find beinahe alı 
auch fiſchreich. Die Fifcherei gehört in denſelben theils te 
Könige, theils den Lanbeigenthämern. Von den Beefifchn 
auch von den Auftern werben zwar noch ziemliche Quantiti: 
ten ausgeführt; aber Lange nicht mehr fo viel wie ebemalt; 
beſonders ift die Haͤringsßſcherei ſehr geſunken, da die Hi 
singe: nicht mehr fo haͤufig an dieſe Kuͤſten kommen: 38 
Altona ift eine Häringsfiicyerei im I. 1767 von Privat 
werſonen angelegt worden, die jeßt koͤniglich iſt Mor eini⸗ 
gen Jahren hat fich zu Kopenhagen auch eine Gejeuſqhaſt 
zur ren Silben gebildet, 
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Kunſtgewerbe überhaupt. — Wedhaniſche Kunſte und dandwerke. 
ra und dabriten. Bergbau, ° 


Man findet in Dinemu rk alle Arten von —* 
werben, und zum Theile auf einem ziemlichen Grade von 
Voltommenbeit; und in den Städten, beſonders in den 
größeren, findet man mechaniſche Künſtler und Handwerker 
jeder Gattung, wie in allen kultivirten Staaten Europa's. 
Auf dem. Lande hingegen find die Handwerker nicht fe zahle . 
reich, ais in anderen Ländeen; den in mehreren Gegenden, 
bauptfächli in Jutland, verfertigen ſich die. Bauens 
beinahe ale ihre Werkzeuge und Kleidungebedärfuiffe ſelbſt, 
und in manden Bezirken herrſcht unter ben Landbamohr 
nern ziemlich viel Induftrie, obgleich die Waldbenutzung 
und die Geivinnung ker Mineralien vesdtenifwäßie aus 
Wenige sroltis. 

Die eigentlichen Handwerke, oder gemeinen mechani ⸗ 
ſchen Kuͤnſte, wurden meift vom Fremden, beſonders vom 
Leutfqhen, nah Dänemark gebracht, ob man gleich 
feion fehher die Bereitung-de6 kLeders und die Bearbeitung 
der Wolle und des Toͤpferthons im Lande trieb, Die Zeuts 
fe.n.führten daher auch die Inmungen und*+" Handıverkss 


zwang ein, gerade’fo, wie er (um IP” n Teutſch⸗ 
lond Aber bie Induſtrie mit bieiernent dt No 
jest find aud fehr viele Teuiſche 0’: d Hands 


werte in Dänemark anfäfligs abe adwerks⸗ 
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mar die Schweine damit gefuͤrtert Set. Die Meerſiſcheer 
wird vorzüglih an den Käfen von Jutland getrieben 
im ſiſchreichen Lijmfiord fangt men Haringe, Aale un 
Karpfen, letztere find aber nicht fo ſchmackhaft, wie die im 
- "Süßen Waſſer; bei Skage und Fladſtrand fängt mı 

vorzuͤglich Scholen und Stockfiſche. Der Lachsfang if it 
ben Bufen von Mariager und Randers fehr ergiebii 
die ſelben Fiſche werden aud auf ber Oſtkuͤſte gefangen. Bei 
den dänifhen Infeln fänge man nebfl anderen Fiſchen 
befonders viele Makreelen. In dem Bufen von Flens⸗ 
Burg werben fehr viele Beine Häringe, bei Helgoland 
Sheififhe und Hummern u f mw. gefangen. Die Aulım 
an der Kuͤſte von Ihtland werden ihrer Schmadhaftigki 
wegen ſebr geſchaͤtzt. Die füßen Waſſer ad beinahe all 
auch fiſchreich. Die Fifcherei gehört in denſelben theils de 
Koͤnige, theils den Landeigenthuͤmern. Von den Beefiſchn 
auch von den Auſtern werben zwar noch ziemliche Quantit⸗ 
ten ausgefuͤhrt; aber Lange nicht mehr ſo viel wie ehemall 
beſonders ift die Haͤringsßſcherei fehe geſunken, da die Hi 
ringe nicht mebr fo Häufig an diefe Küften kommen. M 
Altona if eine Häringsfiicherei im J. 1767 von Privab 
yerfonen angelegt worben, bie jeßt koͤniglich iſt Mor ein 
gen Jahren hat fich zu Kopenhagen au eine [WORT 








| u zur großen Fiſcherei gebildet. 
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Kunſtgewerbe überhaupt. — WMechaniſche Künfte und Handwerke. 
Manufetturen und ‚Babriten, Bergbau, 





Man findet in Dänemark alle Arten von Runfigen 
werben, und zum Theile auf einem ziemlihen Grade von 
Bolltommenbeit ; und in den Städten, befonders in be - 
größeren, findet man mechaniſche Künftler und Handwerker 
jeder Gattung, wie in allen kultivirten Staaten Europa’s, - 
Auf dem Lande hingegen find die Handwerker nicht fo zahle 
reich. als in anderen Ländern; dran in mehreren Gegenden, : 
hauptſaͤchlich in Jütland, verfertigen ſich bie. Bauern 
beinahe alle ihre Werkzeuge und Kieidungsbedärfuiffe ſelbſt, 
und in manchen Bezirken herrſcht unter den Landbawoh⸗ 
nern ziewlich viel Induftrie, obgleich die Waldbenutzung 
und die Gewinnung ker Wineralien verhätenigmäßig aus 
Beni beſdiſtist. 

Die eigentlichen Handwerke, oder gemeinen mechani⸗ 
ſchen Kuͤnſte, wurden meiſt von Fremden, beſonders von 
Teutſchen, nah Dänemark gebracht, eb man gleich 
ſchon früher die Bereitung-des Leders und die Bearbeitung 
der Wolle und-des Toͤpferthons im Lande trieb. Die Teut⸗ 
ſchen führten daher auch die Innungen und den Handwerks⸗ 
zwang ein, gerade'ſo, wie er zum Theile noch in Teutſch⸗ 
lond iıher die Induſtrie mit bleieenem Zepter bericht No 
jet find auch fehr viele Teutſche als Rünftier und Hands 
werker in Dänemark anfäffig 5 aber der leidige Handwerke⸗ 

ie oo | 


E 
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zwang ift nun fehr beſchraͤnkt, und zum Theil abgefchafft. 
Schon im Jahre 1613 befahl König. EHriftian IV., daß 

die Innungen aufgehoben werden follten, da bie Handwerks: 
leute ihre Vorrechte dazu mißbraudten, um ihre Gewerbe 
zu vernauiläjligen, und ihre Arbeiten fich allzu theuer be: 
zatllen zu laſſen; und verordnete, daß Jeder, der das Bür- 
gerecht erlangt babe, und feine bürgerlihen Steuern be: 
zohle, das "von ıhm erlernte Gewerbe frei treiben koͤnne. 
Die darüber ergangenen Verordnungen giriethen aber batb 
in Vergejfenheit, und die Innunqsrechte kamen nach und 
nach wieder auf; jest find fie aber fo (ehr beſchraͤnkt, daß 
fle großen Theils“ für abyefchafft gehalten werden koͤnnen, 
And vieleicht bald ganz aufgehoben werden dürften: denn ver; 
möge der fehe weiſen Verordnung vom 2ıjlen März I Bon. 
bie jedoch nur die Hauptſtadt angehet, kann Feder, der ⸗ 
Handwerk erlernt hat, es fey auf welche Art es wolle, fü 
Bliegertich niederlaffen und baffelbe ungehindert treiben, 
wenn er fi) nur vorher beiden Geſchwornen des Handwerk 
gemeldet hat; ;, und jeder Handwerkögefelle, der keinen Mei: 
fter findet, darf für‘ eigene Rechnung arbeiten; auch iſt es 
verboten, uneheline junge Leute von ber Erlernung eines 
Handwerks auszuſchließen; überdies hat jeder Fabrikant, 
ſobald er das Buͤrgerrecht erlangt bat, die Befugniß, ſeine 
Werkſtaͤtte zu eröffnen. — Außerdem läßt ſich noch Vieles 
indem Handwerksſtande in Dänemands vorzuͤglich in 
dan Landflädten verheſſern; denn die Handwerker ſetzen ſehr 
babe Praiſe an, arbeiten. langfam, meiſt nad dem alten 
Gälendriam und oft fhlecht und ohne Gefhmad, Deswe⸗ 
gen ift auch img Jahre 1798 zu Ropenhagen eine Geſel⸗ 
fanft errichtet worden „. deren Zweck ift, jungen Handwer⸗ 
kern näbzlichen Unterricht ertheilen zu. laſſen, wovon man 
ſich wie, für die Zukunft verſpricht. 


Eisentliche Danufatsuren find in  Dinemart 
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unſtgewerbe abirhaupt. 85° 


erſt fpäte errichtet kortend Unter. dam: nk Esrifian‘ VJ 


machte man Verſuche mit der Stidenfabrikation, aber fig 
gelangen nicht, und die um dieſelbe Zeit in dem Staͤdtchen 


Kö.ge. errichtete Fapetenfabrik gieng bald wieder ein. — 
Unter” dem Koͤnig Chriftian VI. fieng man die Sache 
mit mehr Eifer, ‚ber nicht mit hinreichend reifen Ueberle— 
guug af, und Verwendete große Summen und viele Muhe 


auf bie Errichtung von Fabriken, zu deren Em tporbebung | 


man fogar aud zu Zmangsmitteln feine Zuflucht nahm; 
denn och moliterk aulr: iefer Wirreruehfiunigan ;: Bid mei auf 
königt: Koſten Bereichen würden , nicht gelingen; vieſe Ar 
swungene Fabrik‘ Einrichtung: dnmert® jedoch dom Jahre 
1734 ‚bit. zum Inhs TZF6. ' Endtich ſah man ein, dal‘ 
man auf. dieſe Weiſe aicht zum ıvoryeftälßten Biele ‘gelangen 


‚Inne, und daßimän. vbrerft die er zeugende Sribuftvie enta | 


porheben muͤſſe, ehe man:dle verarbeitende Ta vorzägtich Ges 
yünfige Die Biniylichen »Babritmitahten: wurden an Pris 
vatperfonen verkauft; dier vuvſthlaseßlich es⸗ Pristtgghin wur⸗ 
ben nach und nad zurüdigtaenimen ‚Iuhdi Dien Einfuhr so 
Fabrikaten wurdergroͤßten⸗Theils wiehengefdttet.: Um abes 
dennoch den Bäbrifen: "die noͤthige Unterirgungangedeiten 
zu lafſen, iſt erſt vbr mearigen Jahreom tin'ſeht yndmdtig® 
Inſtitut des Manufatrurmwacatengakdel 9 (iS 


ift fein Maine) errichtet worden,“ das in Snktatthnten, DE 


viele Veſtellungen erhalten, WVerihtffeb macheMHnen: Wit 
rahen Materialiew in moͤglichſt wirbrigen Pebifon.. Liefiung 


and. ihnen den Udfag erleichtert, indem 26 dem Kaufleuten 


Kreditigiebt, wenn der Fabriant: ihnen denſelden mie :gaß 
ben fann. Bu dem” Ende. hat dieſes Tunis zwei Maga⸗ 
jine, das eine für die rohen Materialien, bie es den Gar 
biitanten liefert, das andere für die fabrizirten Waaren, 


die es. ihnen abnimmt, und. von welchen es ihnen ‚gegen IN 


billige Zinfe, die Hälfte de Wer theh ſogleich haar bezahlt; 
werden die Waaren innerhalb 3 Jahren nicht verbauft, fo 
. J ; 


\ 


! 


Te ODanemark. 
faleh fie dem Fabrikanten wieder heim, ubre werben für bef- 


(en Reguunz deeheigent, 


Der meneſte Beſtand der dänifhen Ranufakturen und 
Sabriten „ deren Hauptfig das eigentlihe Dänemark 
und insbefonbere die Hauptſtadt Ko ven agen if . wird 

“auf folgende Art angegeben : 


Die Tuchfabriken, bie in einem Bande, wo man 
Ki meiſt in Wolfe Heidet ‚unentbehrlich find, behaupten hier 
den erfien Rang. Grobes Tuch für eigenen Gebrauch fabri⸗ 
Hren mehrere Landlente ſelbſt. Die Zahl der Tuchmacher 
von Profeffion, Meiſter unb GBefehen, in Dänemarf 
(ohne die Herzogthuͤmer) beläuft fi auf 1800, weiche jaͤh⸗ 
Lich für etma 165,000 Rtble. Waaren liefern. Bu grobn 
Tuͤchern zeicht Die im Lande erzeugte Welle hin; aber nic! 
su deu feinen , für welche fremde Wolle eingeführt werben 
muß auch reihe das im Lande fabrizirte feinere Tuch für 
den Bedarf nit ganz hin, weswegen nach fremdes ins 
Sand Eimmt, das Leichter und wohlfeiter iſt.) — Zu 
Kopenhagen iſt eine große Einigliche Wollenmonufaktur 
wit 51 Stuͤhlen und ungefähr 1200 Arbeitern, welche jes 
doch nicht bloß feines und dann grobes Tuch, ſondern auch 
mehrere Wollenzenche für den Bedarf des Militärs, über 
Haupt jährlich gegen 150,000 Ellen liefert. Kleinere Tuch⸗ 
. wanufalturen find aud noch zu Kopenhagen, feruer zu 
Fribe rieia m Jüdland, zu Hufum in. Soleewis 
and gu Neumunmſter in Heifkein. 


— 


4,4 


Nach Malte Bruns * Satteau ſagt, (T. 


4— 
— beten, 


I. p. 063.). die Ginfuhe des )_ feidem Zuqchs fey ver⸗ 


.. +9 


Eunſtgewerde überhaupt. -&7 


Weider Stadt Kopenhagen iR auch eint bemerkent 


werthe Manceflees oder Baumwollenſammetfabrik, die 


von einem Schweden, Namens Norberg, auf engliſche 


Art eingerichtet worden iſt und 120 Stuͤhle hat; fie ward 
auf koͤnigliche Keften angelegt und geführt: wurde aber nach⸗ 


her an Privatperſonen derkauft. Eine zweite Fabrik diefer. 
Art if vor wenig, Vehten su dirfob oin angelegt 


worben, R 


Betmyende von oerfiedenen, Arten, inſonderheit 5 


Kamelotte, Fianell, Kaſimir, Teppiche, Deden u. f. w., 


werden in ziemlicher Menge fabrizirt; Manufafturen die ſer 
Art ſind vorzüstih zu Kopenhagen, Attona und. 
Rendsburg in Holftein. Im eigentliden Dänemark 


werden an veridiebenen Orten zuſammen für ungefähr 
94,000 Thaler biefer Waaren jährlich verſertigt. | 


er wollene Steumplwirkerwaaten, nimlich Seruͤm— 


pfe, Handſchuhe, Muͤtzen u. f. w. „ſind in Kopen ha⸗ 


gen 75 Stühle, die jaͤhrlich für 27,500 Rthlr. Waaren 


tiefern. In Juͤtland werden auch ſehr viele wollene 


Struͤmpfe von den Landleuten fabrizirt; die Gemeinde 


Häringsholmi alein hat ſchon in einem Jahre zo,00 


Paar mi wollen, zum Theil u. leinene Grrimpfe 
geliefert. . 


8 


In der von der Hetenhutiſchen Brhtengeniinde a ange: E 


— 


legten Stadt Eh riſtianofeld werden, außer andern 


Waaren, auch Tuch und wollene Strumopfe. Muͤtzen und 
dendicube ſadrizut. 


Baumweiene Struͤmpfe wien nur in geringer 
Auantinat in Serena verfernigt, wo iett nd 





‚Seeland, ı in Sänen und.a in Fftland; eine it 


wa sorge w .‘ 
° 2 


(fit diefe Fabrikation fret gegehen iſſt.) 7 große und mehr 
kleine Kattundruckereken find, bie jährlich fur etwa 366,30 
Mthlr. Waaren tiefen. Salche dabiicen find auqch ud 
sona und Mandsbed. 


Die geinnanbfebriten tieferen nicht Waaren genug fü 
den Verbrouch des Laudes, weil der Hanf» und Flachst 
noch zu gering ill. _— Die Einwohner verbrauchen ;jährti 
für ungefähr 7,500,000 Rthie. Leinwand, wovon ungefäl 
ein Drittel, und zwar größten Theils feine Leinwand, ci 
anderen Ländern einggführt werben- muß Es exiſtiren \ 
doch vier große Sabrifen in grober Leinwand, naͤmlich 1i 


zige große Segeltuchfabrik iſt vorhanden; in Holſtei 
ſind einige kieinere Fabriken dieſer At. Zu ‚Kidgei 
Seeland wird aud etwas feinere Leinwand fabtii 
Die Jütländer ſpinnen ſehr viel Garn, ſtricken Erin 

pfe und weben Leinwand; in ben uͤbrlgen Provinzen mil 
von den Landleuten nicht mehr Zwirn und Leinwand verfe 
tigt, als fie fuͤr den eigenen Hausbedarf nöthig baten. 3 

Neſt ved hat fih eine patriotifche Geieufchaft gebifdet, I 
fi) es angelegen ſeyn läßt, To wie dies auch ein Gegenſtan 
der Sorgfalt der Meakerung I die Spinnerei empo 
dubeben. 





⁊ Far . u: D 
⸗ 


Brofe Seilereien findet man zu Kopendbaget 
Helfingör und in einigen anderen Seeplaͤtzen; es mi 
aber: für den Vedaif ber Flotte bog noc Tauwerk einge 
werden. en 


r, 
— > 





Shine feine Spigen werden Am sie Gehend pol 
Tonbern in Schleswig von Bäuerinnen jährlich fü 
etton 100,000: Mthir, fabeijixt; aber bieferÖhbeitarkon u 
dee Abſat nehmen oh . N ya 

' u a 
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Papier wurde ehemals beinahe gar nicht in Dänen 
nark fabriciet, und daher jährlich für etwa 100,000 Rthie; 
ingeführt; *) jest find aber ſchon mehrere Papiermühlen ers 
ichtet, eine ziemlich anſehnliche bei Jägersborg, 
veiche jährlich für 14,500 Rthlr. Papier liefert, eine 
jeringere zu Roſchild, einige zu Flensburg und 
a anderen Gegenden von Holſtein, u. ſ. w. Eine 
jemlih beträchtliche iſt erſt vor wenig Jahren anges 
egt worden. — Bu Kopenhagen iſt eine gute Papiers 
apeten : Manufaktur und 2 Gpiellartenfabriten, bie den 
jangen daͤniſchen Staat mit Spielkarten verfehen, die ges 
'ämpelt ſeyn muͤſſen; fie liefern jährlich 144,000 Spiele. 


Seidenfabriten für Seidenzeuche, Stoffe, 
dammt, Bänder und Struͤmpfe find zu Kopenhagen 
it 140 und zu Altona mit 69 gehenden Stühlen, wel⸗ 
»e ſeht ſchoͤne Waaren liefern. Die Regierung hat große 
toften angewandt,. um die Seidenfabrikation noch mehr 
Mporzubringen; aber es ift ihr nicht gelungen, — Bu 
Tondern hat ein Privatmann, Namens Asmus, ohne, 
Interffögung von Seiten der Regierung, mehrere Fabriken 
on Halbfeiden. Halbbaumwollen⸗, Wolempeugen, Pluͤſch 
z. ſ. mw. angelegt. | 


Gute Hüte werden vorzüglich zu Kopen Hagen "und 
m Altona auch zu Aalborg u. f. w. fabrigirt, doch find 
Ne gemeinen Sorten ſchwerer, als die auslaͤndiſchen. 


Der Zuderraffinerien find 35, davon zu Re 


) Im J. 1790 bezog Kopenhagen. alein aus Holland, 
Srantzcid für : 20,319 Mthle. Papier von verſchiedenen 
orten, 


N. Lünders u. Wölterkande. Däniſche State. G 


99 2: Dänemart, "" 


yeuhägen'iß, u Delfingdr 2,3 DOdbenfe 4, u 
Kalborg 2") zu slensburg 6 und zu Altona 6.) 


| 
‚ : Die Branntweinbrennereien ‚find ſehr zahl: 
Ki; ‚in Kope nhagen find allein 916 Branntmein: 
brenner... bie zufampen eine Innung bilden und im J. 
3809 9,391,400 Man Branntwein Ueferten; von diefem 
aus Korn gebrannien Branntwein wird Vieles ausgeführt, ***) 
= DE Bierbramereien. find zahlgeich und hinreichend 

für den Bedarf; es wird auch, beſonders in der Hauptſt adt, 
wirt Haatpuder und Stärke verfertigt . ’. | 


zn 


"Seifenfiebereien find an mehreren Orten, be— 
fi ders auch zu Kopenhagen und zu Gudumltunt 
u Ihttand. su Aalborg u. ſ. w. 


Die Gaͤrbereien haben ſehr zugenommen, ſeit wir 
Auefuhr der tohen Haͤute verboten iſt; ſie liefern aber 
doch nicht Leder genug fuͤr den Bedarf des Landes; die 
betraͤchtlichſten ‚find ° zu Kopenhagen. und dei biefer 
Grabe; Altona hat deren alein 16, 

an ber Hauptſtadt find 2 —** Wade 
Jieher eien. Auch giebt es an mehreren Orten Tu 


FR 


cond. | 
a — ee on u 


ya Wilfe in feiner Reife (m. f. weiter unten) ſpricht nur von 
reiner. . 0. _ 


I Mattes Brun ahlt 38 zu Auderraffinerien, 


‚rre) Zu Klengburg zaͤhlt man 200 Branntweinbrenner, die 
daneben auch Vieh maͤſten. Die' daͤniſchen Branntwein⸗ 
brennereien beduͤrfen Überhaupt noch einer beſſern Einrich— 
tung, um das Korn zu ſparen. 


— — 1... 


— 


— 








Kunſtgewerbe übirhaupt, - gr 


Die Fabrikation von mineraliſchen Wan: 
ren iſt niche ſehr Beträchtikh ; da’ der’ Bergbau im Sans 
zen unbedeutend ift, und fi bloß auf den Torfſtich, das 
Steinbrechen, das Graben von Zäpfer: und Vorzeuan⸗ 
erde und die Gewinnung bes Salzes beſchraͤnkt. Matt 
findet jedoch zu Kopenhagen eine Porjzellanfabrik, ve 
dieſer Stadt 2 Fayencefabriken; wmehrere Ziegelhütten, be 
ſonders in dee Gegend von Fleusburg;“' geſchaͤtzter, 
ſchwarzes Zöpfergefihirre wird in Juͤtland, und anderes 
beſonders auf den Inſeln Falſter und Bornhoim wer: 
fertigt. — Bu Altona if eine Spiegetfäbrit. — 
Salpeter wird an mihreren Orten "gefotten, beſon⸗ 
derd auch zu Giundümlund.“) Eine große Stuͤtkgie⸗ 
ferei und Munitionsfabrik iſt zu Fräedrichswerk, *). 
und eine Gewehrfabrik bei Helſingoͤr. ine Gefell- 
[haft von Kaufleuten zu Kopenhagen hält eıne Bas 
beit von Nägeln und anderen Eiſenwaaren; auch iſt das 
ſelbſt eine Fabrik von eifernen Geräthfchaften, und gwei 
Meilen von der Hauptftadt find drei Kupfer » und Meſſing⸗ 
hammer mit einem Meſſingdrahtzuge. Eiſerne Ackerwerk⸗ 
jeuge werden an mehreren Drten geſchmiedet; ehemals 
hatte eine einzige Fabrik das ausfchließende Reche dazu. 
Zu Kopenhagen iſt eine Schriftgießerei. Es werden 
auch an einigen Orten thoͤnerne Tabakspfeifen und Sie⸗ 
gellack fabrizirt. Zu Skanderborg in Juͤtland iſt 
im J. 1751 ein Ockerwerk angelegt worden, um den in 
der Gegend, befonders zu Skaarup gegrabenen, braus 
nen, rothen und gelben Oder zu raffiniren; auch. wird 


*) Seit dem 3. 1708 find auf diefem Gute bes Kammerheren 
von Buchwald mehrere wichtige Fabriken in Mineralpros 
tuften angelegt. (Davon weiter unten bei der Topographie.) 


m, ſ. bie weiter unten folgende Eurze Beſchrelbuns dieſer 
merkwuͤrdigen Anlage. 
G 2 


9 Sanemark. 
and demſelben bie ſchoͤne rothe Farbée gebranut, die * 
dem Namen Dänifgs Roth bekannt if. 

Diefe kurze Meberficht des Man ufakturweſens von D 4. 
nemart*) zeigt, daß daſſelbe noch nicht anf der Stufe 
ſteht, auf bie es zum Vortheil des Bandes erhoben wer⸗ 
den muß, wann erſt bie produktive Iabußrie die gehoͤ⸗ 
eige Höhe erreicht hat, — 


: ») Eine pouftandige neberſicht kann aus ben vorbanbenen 
Huͤlfsmitteln, noch nicht geliefert werden, da ſie theils ſelbſt 
unvollſtaͤndig find, theils einander widerſprechen. Rad 
traͤge zu dieſer Skizze findet man in ber Kopograppie, 
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Handel und Shifabit. — Weinen, . me un Bewiäte,, \ 
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Der Haupifig des ganzen Handels der fämmttichen dami⸗ 
ſchen Staaten iſt das eigentlide Dänemark; ib 
wor insbeſondere die Hauptfiadf Kopenhagen,‘ Wie 
betrachten jedoch hier bleß den Handel von Dänemitrk, 
bie Herzogthaͤmer mibe- eingeſchlofſen, ar ſich und werden 
den Danbel ber Ridenlander noqh c am m gehörigen Orte beton· 
ders. betrachten. u " ee 

In einem Sant, das wie Dänemark aus laute 
Infeln und einer Halbinſel befleht, ift die Schiffahrt ‚mit 
dem Handel unzertrennlich verbunden; denn bier fält aller 
Landtransport, mithin aud das Frachtfuhrweſen ı beinahe 
gänzlih weg; denn auch ber Innenhandel, ben wir 
hier zuerſt zu üiberhlidden haben, wird größten Theils, bej⸗ 


nahe ausichkießiich zu. Waller getrieben. Die Sadffahft! 


M. Lndırs u. MWöltertunde. Dänifge Staaten. 5 . 
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ben zum Theile noch (ehr vera läffigt; doch ſollen fie nm 


ſalten für den Landhandel, Magazine ‚nah Krambubde 


. Dym eigentlichen, Di nem aut :oB: Drtichakten, Wolche d 


. : Ä A chenſchaft ablegen müflen, zur Gmporhekung des Handel U 


94 Danemark. 


beſchaͤftigt daher "Her ſtht blelt Ruder and in dieler Hin: 
ſicht iſ Dänemark’ s Lage, obſchon in anderem Bettacht 
nicht vortheilhaft, doch für die Kommunikation ber ein 
nen Theile des vom Meere fo ſehr zertiffenen Landes ung: 
mein bequem. Jedoch werden Buch Waaren, wie ganz Mi 
tuͤrlich, zu Lande von ben Serhäven in bie Lanbfläpte in 





_ Innern gebracht, zu welchem Ente mag auch apgefäng! 


bat, die Landſtraßen zu verbeffern, bie "bisher im ein 


“ elenden Zuflande waren, und neue anzulegen;. auf Mi 


Inſeln Seeland - und Bünen ft diefes Projekt zu 
Theile ſchon vortrefflic ausgeführt; die Hauptſtraßen pin 
fo viel möglich, ' (dnurgerade, und überall. 26 Ellen bei 
von Diſtanz zu Diftanz iſt ein Schlagbaum, bei melde 
man Wegegeid zur Unterhaltung der Straßen bezahle. Ar 
das. Pferde s und Briefpoſtweſen ift hier gut eingerich 
In den übrigen Provinzen von Dänemark find die Er 







auch hergeſtellt werden. 


Der bänifche San nenh and et wird beinahe ganz alt 
„In. dan Guädten-getsieben;, dieſe allein habendas Mecht, I 


12 beſihen, und. Jahrmaͤrkte zu hahten, Man zaͤhlt i 


Naman einer. Stadt. führen, die ahen qußen: den Staͤbt 
Fonenhagen; Helſingoͤer O doſae, Aalboi 
Kipen, Fridericia und Aarhuus ale ſehe geil 
und beinahe ganz ehne alle Gewerbſamkeit ‚And, ) In 


4% 
“ [4 
Pan 4 .ir. u vᷣ « J “ ’ [2 ‘ var 


4 
MR gin var wenig Jahren perftochener behpätkiger bön 
ſcher Kaufmann, Namens Reye rſen, bat ein Kapital U 
einer halben Million RKthlr. zu dem woßlthätigen Zwed 
vermacht, daß die. Zinſe dieſer Summe unter der Auf 
von zweien. Direktoren, welche dem Jublikum daruͤber 3 
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* dvaꝛder und Schiffahrt. — 


Bewohner naͤhren "fih meiſt vom Feidbau des Stad tge⸗ 
biets und treiben nut wenig Handwerke und fehr geringen, 
oft gar keinen Kramhandei. Lebhafter iſt das Verkehr der 
Staͤdte, die am Meere, oder an einem Kanale, oder zugaͤng⸗ 
lichem Buſen oder Bucht liegen; deswegen hat man auch 
vor wenig Jahren angefangen, die Odenſeer Aa von der 
Stadt an bis ind Meer ſchiffbar zu machen. .Die Kandie 
zwiſchen ben Infeln und dem feſten ande gefrieren nur einige 
Monate lang im- Winter. Die Buſen, Baten und Bud» 
ten gehen sum Xheile ſehr tief in dqas Land hinein und ei» 
leichtern dadurch die Handelsverbindung gar ſehr. Doch 
find auch viele Buchten und Muͤndungen vor» Küftenflüffen _ 
allmählich verfander und verſchlämmt worden, weil man 
ihre Reinigung vernaciäffigte, fü daß Mr nun gar nicht 
mehr, oder nur noch für ganz kleine Schifft zugäng 
ih find. “ | | i 


Dee Innenhandel beſteht hier, wie in anderen 
kaͤndern, hauptſaͤchlich in dem Zaufahandel der Produkte 
ınd Fabrikate, den eine Provinz oder ein Bezirk mit dem 
indern treibt, in dem Auflauf dieſer Produkte und Fabri⸗ 
late für bie Handelsplaͤtze, die fie dann in den Außenhan⸗ 
el bringen, und im dem Abſat von eingeführten ausläne 
hen Waaren an einzelne Kleinhändier und Kraͤmet, 
duch die fie dann weiter im Lande umher gebracht merden, 
Diefer Innenhandel iſt aber lange nicht fo lebhaft, als er 
ſeyn könnte, wenn er mehrere Niederlagen iind Stapelplaͤtze 
hätte, und die Kommunikation woch mehr erleichtert wuͤrde. 


Der engen der Provinzialftädte ift meift noch fehe “ 


derinze. — In den Hetzogihümern Schlepwig und 


LE 7 


“., 


I Zorten in den daniſchen kandſtädten verwendet en 
ollen. Ei 


H 2 .. 





96 oo Daͤnemark. 
Holſtein iſt der Innenhandel ſchon lebhafter, wegen der 


ſchiffbaren Fluͤſſe und des ſchon erwähnten Kanals. 
> W 

Der Außenhandel der Dänen iſt jedoch weit be 
raͤchtlicher, obgleich Daͤ nemark erſt ſeit etwa andenthald 
Jahrhunderten eine. Mole unter, den Handelsſtaaten zu. fpie- 
im angefangen hat; er ift in ben jekigen Zeiten befonbers 
wichtig, da die Dänen, weil ihre Slagge nid neutral ze: 
ſpektirt werben muß, nun auch für die im ‚Kriege begriffer 


nen Mationen den Handel treiben, 


33 


Dieſer Außenhandel wird beinahe ganz allein zu Waſ⸗ 


fer getrieben, außer dem verhaͤltnißmaͤßig geringen Waaren- 


transport zu Lande aus den beiden Herzogthümern nad. 
Zuutfhland,. a 


Mir haben hier zuerſt ben Handel der Dänen zu betrad; 


| ten, den fie nach ihren Nebenländern in Europa, und nah 


Ihre auswärtigen Kolonien treiben, und 'datın erſt ihren 
Handel-mit anderen europäifhen Stuaten und mit Ländern 


A fremden Ewtheilen. 


R 


Der Handel nach Norwegen und deuFuürder. In ſeln 
(* für die Dänen fehr vortheilhaft. Aus Dänemark und 
den Herzogthümern werden nah Nor wegen geführt: Ges 
tkaide, Branntwein, Zu, Leinwand; Seidenwaaren und 
Andere Fabrikate; dagegen werden von da nadı Dänemark 
Ind’ den Herzogthuͤmern ausgeführt: Eifen, Kupfer, Holz, 
gedoͤrrte Fiſche, Thrau u, ſ. w. Die Bilanz iſt nicht zu Nor 
wegen's Vortheil. Bon der Einfuhr und Ausfuhr, ſowohl 
ber Fabtikate, als der rohen Probufte, der fremden und 
einheimiihen Waaren, wird fein Zoll entrichtet. Die Stadt 
Altona wirb hingegen in ihren Handels: Verhältniffen 
wit Dänemark und Normegen als. ein frember See: 
‚; Nasen angefehen, Aus Sinmarten, dem noͤrdlichſten 
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Handel und Schiffahrt g7 


Theile von Morm egen, wurden im J. 1788 für 42,376 
Kehle. Waaren, vorzuͤglich Fiſche, Thran, Eiderbaun, 
Renntpierfelle und Peizwerk, nah Kopenhagen gebratht. 
Diefer Handel, ber vormals in den Händen von Monopor 
liften war, dann für koͤnigl. Rechnung geführt wurde, iſt 
ſeit dem J. 1787 allen Buͤrgern der bänifgen Staaten 
freigegeben. 

Der Handel nach den FardereInſeln,“der vor⸗ 
mals von ihren Bewohnern ſelbſt getrichen wurde, und 
nachher auch in die Hände von Monopoliften kam, wird 
feit dem J. 1706 für koͤnigl. Rechnung 'getrieben. Sam! 
holt von da gedörrte und gefatzene Fiſche, Valfifäthran, 
Federn, Häute, Zalg und wollene Strümpfe , zuſammen 
jährlich für die Summe von mehr ald 22,000 Rthlrn. Die 
Einfuhr befteht in Getraide, Mehl, ˖Branntwein, Thee, 
Kaffee, Zuder, Spezereiwaaren, Leinwand; Glas + und 
einigen anderen Vabritwaaren für ungefähr. denſelben 
Werth. | 


Der Hankel nah) Ißland wird jegt aus mehreren 
denifhen und noriegifhen Haͤven getrieben ; Fremde find, 
davon ausgefhloffen; auch find jetzt Jahrmaͤrkte und Poſten 
auf diefer Inſel angelegt worden, und im Frühling gehet 
ein königlich Padetboot ven Kopenhagen, im Herbfte 
aber von Chriftianfund in Mormegen regelmäßig das 
din ab. Sn früheren Zeiten, ale noch mehr Wohiſtand 
in Ißland blühte, trieben die Ißlaͤnber ihren Au⸗ 
Genhandel mit eigenen Schiffen felbſt. Die Waaren, 
meihe-aus‘ Ißland auögeführt werden, find vorzüglich > 
gedörrte und gefalzene Fiſche, Fiſchthran, Pökelfleifch, 
Taig, Haͤute, Federn, Eiderdaun, raffinirter Schwefel; 
rohe Wolle, wollene Strümpfe, Handſchube und Leibchen, 
zuſammen jährlich Für ungefaͤhr 200,000 Rthlr. Dagegen 
werben für ungefähr 150,000 Rihlr. jaͤhrlich: allerlei aeuchẽ Fun 


\ 


— 


3. oDanemark. 


Reinwand, Hüte, Mehl, Gruͤtze, Bier, Brauntwein, 
Kaffee, Thee, Spöezereien, Sal Eiſen⸗, Stahl und 
Kunftewaaren, Papier. Seife uud Kraͤrnerwaaren in J ßz⸗ 
(and eingeführt. 


.. 4 


Der Handyl va Sröntand, os die Dänen 


| Miſſienen und Kolonien haben, iſt wichtig, beſonders we⸗ 


gen- des Waufiſchfangs, der hier ſehr ergiebig iſt. Sr oͤn⸗ 
Land ſelbſt liefert, nach einem Durchſchnitte don 7 Jahren, 
jaͤhrlich für. ungefaͤhr 90000 Ihlr. Maaren, vorzüglich 
Biſchthran, getrocknete und geſaizene Fiſche, Eiderdaun 
und Pelzwerk; der Erttag des Wallfiſchfanaß belaͤuft fich 
Jahrlich auf etwa 150 big. 160.000. Rthir und drüber. Die 


Waagaren, welhe.uah Grönland eingeführt werden, find 


vorzuͤglich Mehl, Wohenwaaren, Zeuche verfhiedene 
| Arten, Tabak, Brantwein , Zucker, Spezereien u. f. m. 


wonon. ein beträchtlicher Theil zum Bedarfe der Kolonien 


und Miffionen gehoͤren; der Betrag diefer Einfuhr macht 
jaͤhrlich ungefähr 75 bi6 80,000 Thaler aus. — Diefer 


® 
[2 
s 
Br 


Handel wird mei für koniguiche Rechnung hetrieben. 


Nic minder. vortheilhaft ib der Handel Dänemarf's 
waqch feinen Kelonjen oder. Iafeln in Weftindien, wel 
Ge find:/ Sainte » Eroir, Gt Thomas und Gt, 
ran, der allın, Bürgern des daͤniſchen Staats freigegeben 
i. Aus diefen Infein kommen zührlidg für 3 bis 4 Mit. 
Kıble. Waaren, vorzüglih Zuder, Rum, Baumwolle 
und einige Baumfruͤchte; quch treiben diefe Inſeln, vorzüglich 
St. Thomas, einen Zwiſchenhandel mit Kaffee, Tabak 
und Res, Aus Daͤnemark erhalten fie: Getraide, Pös 
kelfleiſch. indiſche Waaren, kiſen· u und Kupfermanten, und 
Allerlei Fabrikate. 
rn ‚Nach den daniſchen Handelslogen und Beſitzungen auf 
J Us. Kuͤſt⸗ von Guinea hringt man. Branntwein, ‚Rein 
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sand, indiſche Waaren, Waffen, Schießpulver und man⸗ 
ſerlei Kieinigleiten.. Dagegen. werden -von da Elephäu⸗ 
enzaͤhne, Gelb und deſonders Negerſkiaven geholt. Der’ 
dandet: nad der Küfte Guinea iſt jetzt gaͤnzlich frei; 


ıber. der Negerhanbet iſt ſeit dem Jahre 1803 aufgehoben, 


mad für die Negern in dan’ Kolonien find die weiſeſten 
Verordnungen eigangen. 


Der Haudel nah Indien, wo die Dänen Nie⸗ 


derlaſſungen, beſfonders den befeſtigten Handeisplaz Trau⸗ 
kebar auf ber Küfte Koromandel, der Halbinſel dieſſeits 
des Ganges, haben, welche jetzt dem Könige gehören, iſt 


ſehe eintraͤglich, mund. zwar in ben. Haͤnden einer Sande? “ 


gefeilfchaft, weiche gemöhnlih Die aſiatiſche yenawe 
wird, aber. auch allen in den bärikhen Staaten wohnen⸗ 


den Schiffsrheedern freigegeben if: Die zutkickgebrachten | 


Waaren müfles aber ’in Kopenhagen verkauft werben. — 
Mit diefem Handel nach Indien if: gowiſſermaßen La 
gleich des Handel nach Sina berbunden / ' von ‚Woher! 


vorzüglich Thee, Rhabarber und Porjehan gebrächt wied.? | 


Aus Indien ‚werben, vorzüglich Spezerrien, Kattun, Set 
denwaaten, Buder, Reiß, Pfeffer, Ingwer, Zimmt, Sal) 
digo, Arrak und Safran nach Daͤnemark geführt: Dis 
Waaren, welche bie: Daͤmen nach Suna ſowohl, ald! 
nah Indien bringen, beſtehen hauptſaͤchlich in Silber 
und andezen Metallen, Branntwein, Theer und mancher⸗ 
lei Fabrikwaaren. Im Jahre 1800 giengen 57 daͤniſche 
Sciffe nach Indien und Sina, Bu 
03 
Der übrige Außendandet der -Dihen, det vormals‘ 
größten Theils in dem Händen. der Hanfeeflädte war, hat 
feit datd hundert Jahren ungemein zugenommen und iſt, 
beſonders in den ſeit dem Jahre 1720 außgebrodheiien‘ 


Kriegen ‚„ wäheenn weldhes Dänemark immer ferne Neu . 
tralität behauptete, befonders, wichtig geworden. Die wei. 


..; 
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100 ‘ Dänemark: 
sierung bat auch bie weifeften Maßregeln getroffen, 


" denfelben möglihft emporzuheben. Die ——— 
vom Jahre 1797 verdient in dieſer Hinſicht beſonderes 


Les; indem fie die Zölle und ihre Exchebung ſehr verein 
facht, die Entrichtung derſelben nach em verhaͤltnißmaͤſ⸗ 


ſiaen; Warthe der Waaren beftisuns, mud- Verbeſſerungen 


zulaͤßt, welche die Erfahrung nöthig machen würde. Alt 
fremden Waaren koͤnnen eingeführt werden, wenn fie ben 
im.Kanif feſtgeſetzten :3oll- bezahlen sc ınur- folgende find 
verboten: Zucker · ‚begab‘ anderen Gegendenz ats ben 
daͤniſchen Infeln-..in. Weſtindien, Kmmtz Worzellan 
anßer: dem auf daͤpiſchen Schiffen any. Sina. kommen 


denz · gemalte Favence, ‚Spielkarten ,..:gebsannter- Kaffet 


ud; Koffeeſurrogate, gebruckte, Leinwandund verfchiebent 
Gattamgen von Wollenwaaren. Unentbehrliche Beduͤrf 


a. welche das Land nicht ſelbſt ergeugt, find Jolie 


Ale daͤniſchen MWagren, koͤnnen gegen Erlegung bes ver 


‚bälfnigmäßigen Zolls frei ausgeführt :werden. — Di 


ſrembzn Nationen. mit welchen Dänemark ih Han 
delsperbindungen ſteht, werden in privilegirte und nicht 
privilegitte abgetheilt; unter den erſteren verſteht man 
bigjeniyen, mit welchen beſondere Handels oder: Aion 
traktate geſchloſſen find; dieſe entrichten Die gZou⸗ auf 
denſelben Fuß, wie die daͤniſchen Unterthanen; die ande⸗ 
ren. bezahlen mehr. 

.. Huf dem baltiſchen Meere, ober ber Däfee it 
der dänifche Handel: ziemlich lebhaft. Die Dänen brin⸗ 
gen nach Memel, Riga un St. Petersburg vor 
süglich Häringe, gebörrte Fiſche, MWollenwarren, Cal 
(aus Frankreich, Spanien und Portugal), Auſtern, hund“ 
lederne. Handſchuhe, indiſche und finefifihe Waaren, um 
holen Dagegen von- bortder: Pottaſche, Holz, KBerattli 
Bauf, Flachs, Seilwerk, Leinwand, . Kupfer, . Eifer 


und Getraide, welches lettere fie ach MRorwegen 


zuͤhren. Ri vo. 
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Der Samt mit X eutfhlandrif'fühe beträchtfth.: 


Dänemark und beſonders bie Hergogthͤmer SchLrss . 


wig. und Holftein, liefern dahin ı’siele- Mferde, :Mafle 
ochſen, Butter, Käfe,. Fiſche, Thran, Serhundshäute, 
wollene Strümpfe, Buder und Three,“ au andere inti- 
Ihe und chiuefifbe Waaren; dagegen erhalten fie aus 
Zeutfchland: ;Iwint,: Leinwand, Wolle, Branntwein, 
Dein‘, Papier, Bäder und kurze Waaren. = Mi 


Holland‘ geben aus ‚den Herzogthuͤmern vorzüglih Ges ' 


traide und Maſtochſen,“ doch, nicht mehr fo viele, wie 
ehemals. — Mit England ift der dänifhe Handel 
nicht fehe beträchtlich‘, deſto mehr aber iſt es der norwe⸗ 
giſche, wovon wir in der Folge ſprechen werden. 2.2 


Nah Frankreich, Spanien und Portugal 
bringen die Dänen: Butter, Käfe, Fiſche, Pferde, Schiff» 
bauholz aus Norwegen; Hanf, Theer, Pottaſche und andere 
Waaren aus Rußland, und empfangen dagegen: Satz, 
Wein, Branntwein, Obſt und Suͤdfruͤchte, Papier, BB 
Ien» und Seidengeuche , Modewaaren m. dergl. 


Auf dem Mietelmerre und beſonder⸗ mit den 


Staaten der Berberer, treiben die Daͤnen, die ſich mit 
denſelben immer in gutem Vernehmen zu erhalten ſuchen, 
einen ziemlich betraͤchtilchen Handel, theils für eigene Rech⸗ 
nung," theils für Rchnung der Nationen, die mit jenen 
nicht in gutem Vernehmen fliehen. — Der Handel ber D dr 
nen nach der Levante ift noch nicht bedeutend. Mit 
Nord-Amerikaſſtehen fie jedoch auch in Handelsver 
bindung. Die Nordamerikaner holen aus Daͤnemark ei⸗ 
nige dänifche Fahrikate and ruffifche Waaren, und bringen 
degegen Tabak, Reiß und Rum; 


Yo der neueſten Befhiäte bes vatopfißgen Landen 
iſt erſchtlich, daß ſeit einem halben Jahrhunderte die D 


\ 
\ 


\ 
t 


| wm. "Dänemark. : 


nam alles Moͤglicht gethan haben, um fich zu cinema hoh 
Range unter den Danbelönationen emporzuſchwingen, u 
es if ihnen, von den Zeitumfäuhen beguͤnſtigt, zieml 
gelungen; ihr Außenhandel if ſehr blhend; die Regieru 
vexnachlaͤſſigt nichts, um ibn auf der hohen Stufe zu « 
‚halten, bie ex erreicht hat und nur. die Krife, im wel 
isst Europa fchwebt, kann mifcheiden, er noch 56 
Rise, oder wieber finden werde! 
% « x . . | 
..: Die Münzen, Maafe und Geninte von Di 
"nemark find. folgende: 


— | 


I) Münze: | 

An dem dänifchen Maͤnz s und —E 
herrſcht noch etiwad Verwirrung, weil nicht nur in verſchie⸗ 
denen Provinzen’ verſchiedene Redhnungsareen und Münzen 
kurſiren, fondern auch, weil bie vorhandenen Münzen nad 
ben verſchiedenartigen gehlungen auch eitzen verſchiedenen 
Werth haben. 4 


- Man rehnet in Daͤnemark nad Reichethalern, 
Mack und Scilingen; 


1 Reichsthaler ‚bat 6 Matt, 
ı Mark = 16 Schiuing. 


Folglich hat 1 Mehle. daͤniſch 96 Schilfinge, 


.Der daͤniſche Reichethaler Courant if gleih = 1 Thir. 
4 Gr. 2 Pf. nah dem 20 Gulden: Fuß. Der Species⸗ 
Neichöthater aber = ı The. 10 Br, 9 Pf. Aus einer 
feinen Markt Silber werden 9% Speciesthaler gepräst; 
diefe Speciesthaler find jedoch ſehr felten; man bat dafüe 
Kronen oder Thaler zu 4 Mark, und Stuͤcke von 24. 16, 
IB 8:4 2 und.ı Schilling. —. Nash hen Bankrgaung 
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iſt bie Dirt Bass 25, Procent ſtaͤrker, als die Mail 
Sourant, — In Gold giebt es Dukaten und Cheifliensblan 
son gleihem Werthe mit den gewöhnlichen Dukaten unb 
den Louisd'ors. Die Conrant » Dukaten werden: gu 12 
Mark .vaͤniſch Edurant gerechnet, ſind foguch = = 3 The | 
6 Gr. 2 af im 20 0 Gunen «Buf, 


Die baniſche Etle (Aa) bat ‚mei Fuß, und de 
Buß ifi dem rheiniſchen gleich, verhält. ih alfo zum Pas 
rifee wie 1391: 1440. Der. Fuß iſt in 12 Zolle, der 
Zoll in 12 Linien (Steaa) abgetheilt, Drei Ellen ober 
fechs( theiniſche) Fuß machen eine Klafter oder Ruthe 
(Favn). Ein Kubikfuß enthält 32. Pinten (Pott); 
155 Pinten mächen einen Ohm, weicher 775 Kannen hält 
= 7548 Parifer Kuditzl 


Eine Zonne inte), enthält 43 bit, oder 
144 Pinten und wird in 8 Skiaͤppe abgetheilt. . nu 

Das Drum (Bund) if der Bafte Theil eines, au- 
bikfußes ſuͤßen Waffers, oder etwas weniges mehr, als das 
Gewicht eines halben Pinte; nach hollaͤndiſchem Gewichte zw. 
10,388 aß, Das Pfund- wird in 2 Mark und 32 Loth. ab» ' 
getheilt. Zwei Loth machen eine Unze; 12 Pfund maden, 
ein Bismerpfund, und 3. Bismerpfund 1. Voqg. Kin. Lies⸗ 
Hund-ift — 16 Pfund, und ein Schiffs pfund Seippund) 
== 20. :eieopfund,. * 320 Plund. 


N ee, . " „> 


De bänifche Meile ifl der teutfchen .ober gengeaphifähen 
beinahe gleich; 243 gehen auf einen Grad. des Aequators; 
in wunder Dahl rechnet man die daͤniſche Meile zu 12,000 
Eien.- Der Flaͤhenraum wird. nach Quadrat⸗ Ellen oder 
Quadrus. Juß berechnet. Das Feldmaaß iſt nach des Frucht⸗ 
barleie dea: BDodend verſchieden, ud heißt. eins Zonme 


204 > Dänematf. 
Hartkorn. Ein Acker, Tonne Hartkorn muß we nigſte 





2 %,000 Quadtatfuß halten. 
j 
2 . Y PRBER „10. » | 
Suftand der fodnen Künfte und Keiffenfünften, und bes En 
' iehungeweſens. 





Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſtehen in anemark üi 
höherer Blüte, als man von einem Lande erwarten follt 
das in einem den Mufen ſchon minder günfligen Klima liegt | 
und. dabei eine zu ſchwache Bevölkerung zählt, um dem Ta | 

| lente hinzeichenden Spielraum äu geben. 


Ä Die ſchoͤnen K infte erhoben ſich erſt unter König 
Friedrichs IV. Regierung, der fie in Statien liebgewon: 
nen hatte, Er ließ durch geſchickte Meifter Schlöffer erbauen, 
bie er mit Kunſtwerken verzierte, welche als Mufter dienen 
Eonnten. König Chriſt ian VI., der audy ein Liebhaber 
Yon der Architektur und den Kuͤnſten war, die zur Ausſchmuͤk⸗ 
ung der Palldfte dienen, berief. fremde Künftler nach Ko⸗ 
penhagen und hieß durch fie Kunftzöglinge bilden. Im J. 
1738 wurde in der Hauptſtadt eine Zeichenſchule errichtet; wel⸗ 
che von den koͤnigl. Hofmalern dirigiet, und die Grundlage 
zu der im J. 1754 von König Friedrich V. geflifteten 
Bönigl. Akademie der ſchoͤnen Künfte, ward für de⸗ 
ren Unterhaltung jährlih 8000 Nthie. audgeworfen find. 
Der Unterricht wird den KRunftzöglingen, deren Zahl fid 
zumeilen bi6 gegen 800 beläuft, unentgeldlich estheilt; zwei 
bis drei berfelben, bie fi durch Geſchicklichkeit und Fleiß 
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auspeihnen,- laͤlt dann ber König auf feine Koſten in n fremde \ 
Bänder reiſen. Auf biefe Weiſe find ſchon unter ven. einge» 
bornen Dänen gefhidte Meiſter in alten Fachern dep’ bils 
denden Künfte gegogen- worden. — Das konigl. Ku riofis 
täten» Rabinet.zu Kopenhagen enthält nebft viner 
Naturalien⸗, Ansitens,. Scltenpeiten »..und Runffammr 
lung. auch sine Gewaͤldegallerie. Mand findoet auch: vers 
f&iedene Privatfammlungen. Fe . bar 


Die Eontunfl wird jegt In Dänemark-mehr ber 
ftieben, als vormals, befonders'feit König Friedrich W, 
nach dem Tode des legten Herzogs von Hölftein » Pidn 
die treffliche Hofkapelle deffelben in feine Dienſte "nahm. . 
Dänemark hat jegt geſchickte Muſiker, und auch ſchon 
fehr ausgebildete Dilestansen, die zu ihrem Vergnügen 
häufig,‘ beſondets in den Hauptſtaͤdten, ‚Konzerte geben. 
Bu Kopenhagen iſt aud-eine'Norendrüdere: Die von 
einem Liebhaber projefticte muſikalifche Atademle hat un. 
ter den gegentbärtigen Umſtaͤnden noch ‚nicht gu‘ Stande 
tommen koͤnnen. — Die Zahl der reihen Kunſtticdhaber 
if in Dänemurk'noh zu geritig, als baß- bie Kuͤnſtiee 
einer beſondern Kufaiunterung » erfreuen dürften. -:5 


* 





Schon weit ie, ald die‘ ſchoͤnen Künfte,- "Haben 
ſich die ernſteren Wiffenfiäften in Dänemark nf 
eine glaͤnzende Höhe emporgehoben:, umd beinahenin ſeders 
daqhe derſelben koͤnnen die Dänen aus ihter Mirte-geoße 
beeühmee, vetdiente Männer aufſtellen. — Schon dinnan 
ten Standimavier kannten und liebten bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wenigſtens ihre Anfangsgruͤnbe; ſie verſtanden bie Re⸗ 
Gentunft, fie legten ſich auf die Sternkunde, und hatten 
Dihter, Skalden genannt. In dem Mittelalter ward 
Dänemark mit eben derſelben Finſterniß unibäut, die 
gan Europa deckte. Als der ſchoͤnere Tag, die Morgens: 
the der Auftlaͤrung wieder aubrach, mar.Däuewart in 


J die Dünen ſchon vortheilhaft ausgezeichnet, fo wie au 
in dee. Medicin und Chirurgie. In neussen Zeiten iſt be 


zo6 ‚Dönematt, 


Kriege bereiceit unb bar innere uneuhen zerruͤttet, dn 

das Aufbluͤhen der Wiſſenſchaften hinderten, bis unter Ri: 
nig Eh riſtian IV. die Ruhe wiederkehrte. — Daͤne⸗ 
marP hat ſich ſeit dieſem Zeitpunkte auf eine hohe Gruft 
des Glanzes im literariſchen Fache erhoben, und sähe ein 
ſchoͤne Reihe verdienſtvoller Gelehrten, Beinahe in allen Zwei⸗ 
gen des. menſchlichen Wiſſens. An ihrer Spitze fiohe ber um 


ur ſterbliche Aſtronom Tycho Brahe. 


Heut su Tage legen ſich die Dänen ſehe eifeig auf 
das Studium ber alten und einiger neneren Sprachen, be 
fonbeg6 ber. engliſchen und franzoͤſiſchen; bie tentſche if 
ziemlich allgemein ;verhreitet, — Die Naturmwiffenfchafte 
werden mit befonderem Fleiße betrieben; auch in dem Su 
dium der Geſchichte, Beographie und Statiſtik haben * 





ſenders das Studium der Staats: und ‚Bandwischfchefi| 
fehr beliebt und fleißig angebaut worden; auch in dem Zei. 
de der fhönen Wiſſenſchaften haben viele Dänen fi Lor⸗ 
heeten gefammelt, und unter denſelben finden ſich mehrer 
gute Dichter. Die Redekunſt wird minder betriehen, weil 
es zu ihrer Uebung allzuſehr an Gelegenheiten fehlt; doch 


u giebt es hier auch, gute Kamzelesdner, mr In Kopenbas 


N 


gen allein erſcheinen fieben periobifde. Gdiften , welche 


Me Literatur. uͤberhaupt, dann bie Moral, Politik, Nas 
turkunde, Atzueimiſſenſchaft, Kritik, Handel » ud Gewerbo⸗ 
Bunde zum Gegenſtande ihrer Bemühungen. haben. 


An öffentlichen Gryiehungsanflalten , ſowohl für bie 


. Jugend uͤberhaupt, als fuͤr die Bildung kuͤnftiger Geleh ẽter, 


Staatsmaͤnner und Kuͤnſtier, fehlt es eben fo wenig, 
als an hoͤheren Anſtalten zur Befoͤrderung der Biffen- 


| ſchaften. 


Sie ZiidialSauten find in Dinemart in 
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emleicher und hinreichender Anzahl; doch fehlt nad) Man⸗ 
ches zu aiihtrer zwedimäßigen Einrichtung. Die Dorfkuͤſter 
find. gewoͤhnlich zugleich auch Schulmeiſter und lehren, ſo 
gut ſie's können, Leſen, Schteiben, Rechnen und Religion. 
Mehrere Gutabeſitzen haben jeboch wichſigtr Verbeſſerungen 
in dem. eat, die zu ihren Befitungmn gehieen verau⸗ 
ſtaltet. a a" 
Fr. ja Ende’ bes arten. Jahchumderts gab iD 
wemart keine Bolkeſchulen auf dem. Lande; ſondern 
Studenten zogen von einemDorfe zum-andeen umher, und 
unterrichteten die Jugend bald eine haͤngere, Bald eine Autyere 
Zeit, je nahdem es ihr Vorthoil mit füch brachte. — Auch 
in den Städten find die Trivialſchulen meift noch ziemlich 
ſchlecht eingerichtet. Um: biefem Uebel’ adzuhelfen, dat man 
wei Schuliehrer : Seminarien, das reine. zu Kopenhagen, 
das andere zu Kiel zeſtiftet; auch hat man die Volkoſchu⸗ 
ken in der Hauptſtadt in neueten Zeiten fehr zu verbeſſern 
angefangen. :. Dafotbfs.:ift auch fein. einigen. Jahren eine 
Soenntags ſchule eingerichtet. Der ſogenannuten lateini⸗ 
ſchen Schulen giebt es im verſchiedenen Stäbsen von Dir 
nemark zuſammen etwa; zwanzig. Außer Kopenha⸗ 
gen haben auch Ddenfer und Altona eigentliche 
Gymnaſien. Privat: Erziehungs - Inftitute find in neues 
ten Zeiten verfhiedene errichtet worden, Zu Kopenhas 
gen iſt eine Militärfhule und zu Soroe eine Ritter, 
Akademie, die aber. jegt ſehr herabgekommen iſt. — Zu 
Kopenhagen iſt aud, eine ſchoͤn eingerichtete Vieharz⸗ 
neiſchule — Der Univerſitaͤten find in Daͤnemark 
zwei, die eine und vorzüglichfte iſt die zu Kopenhagen, 
und die andere zu Kiel in Holftein; beide, befonders 
bir ledtere, ſind memiiqh gut eingehen, nt 2 
.. SE Eee or 
Die uͤbvigen bier zu nennenden — —*— Anftalten 
ſind: die koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, die in 219 


ss 
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1742 ihren Anfang nahm; bie daͤniſche Geſellſchaft ri 
Hand im J. 1744, die Gefellſchuft. der ſchoͤnen Wiln 
haften im J. 17659,. und eine chirurgiſche Akademit i 
J 1735, und im J. 1789 eine naturhiſtoriſche Geſe 
ſchaft. Dieſe find alle zu Kope u hage ni, mo) auch nı 
vine theologiſche, eine midiciniſch chitrurgiſche, eine it 
riſtiſche, eine heraldiſche und eine ſogenannte Ißlaͤnd 
fie gelehrte Geſellſchaft exiſtirt. Der Zweck der letzte 
aſt 7TBerbreitung der Auffidsung uud ntzlacher Kent 
. aiffe in Ißland., — Von oͤffentlichen Wibliochefen u: 
anderen. Sammlungen: find“ befomkerk - zu bemerken: Ti 
Adnigt. Bibtliothek nom ungefähr 260,00 Bänden, Ni 
‚feit. dem J. 1793 chene Publikum sgeöffnet, ift; die In 
Iperfitäfsbiplioßhet zu Kopenhagen, ven; etwa 60.0 
Baͤnden; die Claſſenſche, die jetzt nu reine öffen 
He iſt; die Bibliotheken dee chirurgiſchen Akademie, ! 
naturhiſtoriſchen Geſellſchaft und: des :Zeughaufes, N 
H jelmiſt jernſche u, a.zu Kopenhagen, Die Univen 
taͤts⸗Bibliothek zu Kiel beſteht aus etwa 30 bie 40,00 
Bänden. Zu Kopenhagen ſind auch einige Kunß 
Naturalieg s Muͤnz⸗ Bommlungen m. ſ.˖ w. Daſelbſt ſu 
auch zwei bernißde —& un eine Eietawatte. 
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| “ Eitten und ebt iuche ber Dänen und Holfeiner. 
ee Pe rd on, 
3 2* a. 
Die Dänen hoben in- ihren Sitten and Gebraͤuch 
nicht viel Beſonderes, das fie ſehr merklich vor den Teu 
fen auszeichnere; im- Gegencheile iſt die Lebensar 


die Bitten und ‚Gebräuche in dem Srudten meift. nat 
gen! 


ne Sitten und Gebräuche. < 409: 


teutſcher Art gemobett Auf dem. Rande finden fh unß 
“ter den Acereleuten, wit uͤberall, noch mehrere Eigen; 
beiten, bie mit religioͤſer Sorgfalt von alten Beiten set 
beibehalten worden find. , 


Was die Nahrungsmittel betrifft, fo haben mir * 
oben angemerkt, daß die Daͤnen Fleiſcheſſer find, und 
bdeſonders nahrhafte Speiſen lieben; es werben jedoch heut 
u Tage nicht mehr fo viele gefalgene Speiſen, haupt⸗ 
ſaͤhlich geſatzene Fiſche gegeſſen, wie ehemals; denn jetzt 
werden auch häufiger Zugemüfe und Küchenkränter ges - 
pflanzt. Das gewoͤhnlichſte Getränke ift Bier und Braunt⸗ 
wein. Meth iſt jegt wenig mehr im Gebrauche. Die Da⸗ 
nen find Überhaupt Liebhaber von gutem Eſſen und Trinu⸗ 
ten, ohne jedoch unmäßig zu fepn. In der Kleibungsart 
unterſcheiden ſich die Daͤnen nicht ſehr von den Teut⸗ 
ſchen', beſonders in den Staͤdten. — Die daͤniſchen 
Bauerhoͤfe beſtehen gewoͤhnlich aus mehreren Gebaͤuden, 
mit leichten Weller⸗ oder Lehmwaͤnden ‚ die ſehr hinfaͤllig 
find. In den Städten find. die Haͤuſer von Fachwerk oder 
Balfteinen ; aber auch bie Landſtaͤdte haben noch zum 
Theile ſehr ſchlechte Haͤuſer. In den Haupt⸗ und Handels⸗ 
ſtaͤdten herrſcht, wie gewoͤhnlich, ſehr viel Luxus; doch iſt im 
Ganzen genommen das Sittenverderbniß nicht ſo groß, als 
in anderen großen Städten unſers Erdtheils. Dafür fine, 
det man hier aber auch weniger Geſelligkeit; denn Zutuͤck⸗ 
haitung liegt ohnehin in dem National⸗Charakter der Dis 
nen, und die Gteifpeit im geſellſchaftlichen Umgange it 
eine Folge derſelben und eben ſowohl des phlegmatiſchen Tem⸗ 
peraments, als ded herrſchenden Kaufmannägeiftee. Die / 
Reicheren fuchten in neueren Zeiten befonders den Englaͤn⸗ 
dern nachzuahmen; denn Nachahmungsſucht it aud ein 
Schler, den man ben Dänen nicht ohne Grund vors 
wirft, 


. Die Holfteiner haben fhon mehr von bellundiſchen | 
R. ränder⸗ u, Möltertunde, Däniſche Staaten. 
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Bitten angenommen; ihre: ganze kebensweiſe iſt jebeh 
meiſt teutſch.“ Die Bauerhöfe Haben gewoͤhnlich wur ein 
einziges Gebäude, in welchem unter einem Dache, Bit 
nung der Menſchen, Scheunen und. Gtallungen beilam- 
men find; biefe Gebäude find theils von Holz, theils von 
Badfleinen erbaut, meift aber mit Stroh gebeiit. St 

den Städten herrſcht ziemlich viel Wohlhebenheit un 
Buruß,” Ä 


In Schleßwig fi Faber man noch ſehr viele alttenn 
ſche Biederkeit und Sitteneinfalt; auch haben ſich hier di 
alten, Gebraͤuche und Gewohnheiten in Hinſicht auf RE 
zung, Kleidung und Wohnung ziemlich unverfälfchteri 
een. In den Marfchländern findet man belonders vi 
Woblhadenheir unter den Landleuten. 


12. 
u Religtonszufhenk. 


‘ 





! 


Das Chriftenthum wurde im gten Iapefunberte ned 

Din emark verpflanzt, und in ber erſten-Haͤlfte bil 
xöten, befonders im 3.1536, wurde die Reformation einge 
führt, und feitdem iſt bie evangeliſch— lutherifdt 
Kirche die herrſchende. Die ſogenannte Formula Concor 
diae iſt jedoch in dem eigentlichen Dänemark. nicht, 
wohl aber in ben Herzogthämern angenommen morben. 
An der Spige ber Geiftlichkeit ſtehen Biſchoͤfe, deren füt 

‚> ba8 eigentliche Dänemark ſechſe finds die Herzogthuͤmer fir 
hen unter einem General » Superintendenten 
. bie Viſchoͤfe fi find jedoch, fo wie dieſe letzteren oberen Geiſt 
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lichen, ohne alle Gerichtsbarkeit. Die Einkünfte eines Bi. 
ſchofs belaufen fih-auf 2 bis Z000 Rthic. Die biſchoͤflichen 
Sprengel (Stifte genannt) find wieder in Herrede oder. 
Probfteien abgetheilt, deren jede einen Probf als bis 
ſchoͤſlichen Vikar hat; diefe Pröbfte, berfh in Daͤnemark 
142 find, bilden mit dem Biſchofe und dem Stiftsamemann 
den Provinsialfgnob des Stifts ober Sprengels, ber 
ſich jährlich. zwei Mal verfammelt. Unter, den Pröbften 
Rehen die Pfarrer oder, Prediger mit, ihren. Behülfen, -teiche ' 
Kaplane genannt werden. Man zählt in Dänemark 
überhaupt 2030 Pfarrkirchen und 1624 Prediger. Zu ben 
Predigerftelen ernennt theils der König, theils die adeliche 
Drtsherrfhaft.. ‚Die Biſchoͤfe ſtehen unmittelbar unter dem. 
Könige, von welchem fie auch ernannt werden, . Die. Pres- 
diger find theils beinahe fo ſtark, wie die Bifchäfe, theils 
ſehr ſchlecht beſoldet; denn es giebt Pfarreien, die nicht uͤber 
100 Rthlr. eintragen; auch die Stellen der Kaplane oder 
Vikare ſind ſehr gering. — Die Kirchen ſind meiſtens ganz 


n “ ” 


einfache, wenig ausge ſchmuͤckte Gebaͤude. 


Neben den Lutheranern wohnen jest in Düne 
mark auch nndere Religionsverwandte. — Die Zahl bey 
hier anfäffigen Reformitten ift ungefähr 1800, fie find 
theils Franzoſen, theils Teutſche, und mohnen in Ko pin 
bagen, in Fridericia in Jütland und in Altona, 
wo fie Kirchen und voͤllig freie Religions ⸗-Uebung haben. — 
Mennoniten und Remonſtranten find zu Altona 
und Friedrich sſtadt, doch nur im geringer Zahl. — 
Herrnhuter findet man in verſchiedenen Theilen der däs: 
niſchen Staaten; ihr Hauptſitz iſt in dem Staͤdtchen C hri⸗ 
fiansferd, das fie im J. 1771 erbaut haben; es liegt 
auf der Bränge zwifchen Schleswig und Iütland — 
Katholiken, bob nicht in großer Zahl, findet man zu 
Kopenhagen, wo ſie ihren Gottesdienſt in den Geſandt⸗ 
Ihafts » Kapelien. verrichten, in Bribericig, Rende⸗ 
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burg, Friedrichſtadt, Gläckſtabdt und Altons, 
wo fie Verfäte haben. — Juden wohnen hauptſaͤchlich 
u Kopenhagen und zu Altona, zufammen ungefähr 
4500 Gesten; fie haben dafelbft auch ihre Spnagogen un 
dürfen Handwerke treiben, 


Unter König Friedrichs IV. Regierung, wurde jı 
Kopenhagen eine Miſſions-Anſtalt zur Fortpflanzung 
6 qriſtlichen Glaubens geftifter, weiche Miffionnare tr 
nemt, die in Finimarken oder dem norwegiſchen Lapp 
lande, in Btönland und auf. der Küfle Koroman 
del in Oflindien den Heiden das Evangelium prebdige. 
Diefe Miſſionen find gut eingerichtet, und im Ganjen nit 
ohne gute Wirkung. 


13. 
@taatd s Regierung, — Anſtalten ber allgemeinen Zürforge, 


ax 








Wir haben fon oben einige Blicke auf die Werfaffni 
Staatd » Regierung und Staats» Verwaltung ber dAnil 
Monarchie geworfen, und aus jenen ſchwachen Skin 
ſchon erfehen, daß obgleich bie Gewalt bes Regenten burk 
aus unumſchraͤnkt ift, dennoch diefelbe nicht nur nicht m 
braucht, fondern hauptfählich zum Beften des Stants u 
zum Wohl des ganzen Volks mit vieler Kiugheit, wenigſte 
immer mit bem beften Willen angewendet wird. 








| Hier haben wir zu diefen Schilderungen nachzutrag 
was theils nicht in eine allgemeine Weberficht paßte, th 
mwabeſondere nut Danemeet angeht. 


- - \ 
\ 
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Die Polizei iſt in dieſem Staate im Allgemeinen 
gieralich gut eingerichtet; doch bleibe hier noch Manches zu 
wuͤnſchen übrig. , Auf dem Lande wirb fie von ben Amts 
männsen, in ben Städten aber. meift von dem Magifirage 
beforgt; in Kopenhagen hat fie ihre befondere Einrich⸗ 
gung, und macht eine für ſich beſtehende Behörde aus, 


Bude» und Arbeitshäufer. find in verfhiedenen 
Städten ergichtet ; ihre innere Einrichtung, iſt meiſt ſehr 
gut; nur iſt es ein großer Fehler, daß hier ungerathene Kin⸗ 


der, bloß luͤderliche Burſche, Freude nmaͤdchen und dann 


wieder ſchwere Verbrecher in einem und demſelben Haufe, ob⸗ 
gleich mit ſehr veifchiedener Behandlung, beifammen woh« 
nen. — Mit den Sefängniffen in Dänemark war bee 
befannte Howard nicht zufrieden; fie find jedoch feither in 


einen etwas beffern Zuſtand gefegt worden; auch hat fid) vge u 


einigen Jahren auf ber Inſel Fuͤnen eine zahlreiche Geſeiſ⸗ 
(haft von Menſchenfreunden gebildet, die fihs zum Zweck 
gemacht hat r bas Schickſal der Gefangenen zu verbeſſern, 
und die Regierung bat ihr dazu alle nörhige Unterfiügung 
verfprochen. N | 


Die Feneranſtalten find fehe gut, und doch fiab " 
‚große Feuersbruͤnſte, beſonders in ber Haupiſtadt, ſo häufig! 
Es find-aber auch VBrandverfimerungss Anftalten vorhanden, 
fo wohl für die Hauptſtadt und für die Provingiatflähfe, ale 
für das platte Land. Es exiſtiren auch Affekutanz ⸗Geſel⸗ 
(haften für Mobilien, Waaren u, f. w. 


An wilden, mohltbätigen, menſchenfreundlichen Uns 
terfiägung®s =» Anftaiten kann «6 im einem Rande 
nicht fehlen , deffen Bewohner (wie wir oben angemerkt has 
ben) fo mitleidig für fremdes Etend find; auch iſt ihre Zahl, 
fo wie ihr Reichthum, ſehr beträchtlich, befonder6 in ber . 
Hauptſtadt, und doch konnte biöher ber Urmuth und dem 


l 


! 
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Betten nicht geſteüert werden. Deswegen it im J. 179 
"ein neuer Plan in Betreff bee Acmenweſens zunaͤchſt für die 


Hauptftadt entworfen. worden, und man verſpricht ſich vom 
der ven beffeiben viel Sure, 


In neueren Zeiten find auch theils von ber Megierun 
theils von Privatperfonen und Geſellſchaften Anftalten gettef 
‘fen worden, um. ber Armuth zu ſteuern und Menſchenelen 


zu lindern und zu mindern. So ift 3. B. im I. 179 


zu Kopenhagen eine Geſellſchaft entſtanden, bie il 
“ Thon 3000 Mitglieder zählt, und deren Zweck «6 ii 


ungluͤtkliche Familien, Handwerker, benen es an Arhi 
und Fabrikanten, welchen es an Rapitalien fehlt, zu un 
terſtuͤtzen, unſchuldig Verarmten wieder aufzuhekfen w 





Nothleidenden Nahrung zu geben. — Im J. 17781 


welche die Vortheile einer Tontine und Leibrentenbank in 
ſich vereinigt‘, errichtet worden. — Die Prinzeſſin Char 


‘Hat eine ſchoͤne Stiftung für arme Mädchen hinterlaſſen 
Fr Beiden Vermählung des jegigen Kronprinzen Hat ein 


“eine allgemeine Wirtwenkaſſe für alle daͤniſche Staaten 
"richtet worden; befondere Wittwenkaffen für einzelne Klık 
"fen von Staatötienern, 3.8. für Militdeperfonen, für 
die Geiftlichkeit, für Profefforen u. ſ. w. ‚ find auch vorhan 
den. Ein Theil der Peoft» Einkünfte fliege in die Wit: 
wentaflen. — Im I. 1796 ift eine allgemeine Huͤlfskaſſt 





Torte Amatie; Tochter ‚des Koͤnigs Friedrichs V. 





Geſellſchaft unverheuratheter Srauenzimmer in der Haupt 
ſtadt ein Etziehungshaus für arme Mäddien errichtet. — 


Es giebt in Daͤnemark auch einige Leihhaͤuſer, die aber 


den Fehler haben, daß fie zu hohe Binfe nehmen und foly 
ig ipre Wohlthaͤtigkeit verlieren. = | — | 


un 





Es giebt aus noch wancherlei andere milde Kaflat 
zum Beſten der leidenden Menfrhheit, als z. B. Hoſpitaͤlet 


Lazarethe, Siechhaͤuſer, Gebaͤrhaͤuſer, Waiſenhaͤuſer u 


* 
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Bürgerliche und peinliche Geſebgebung. 18 | 


ſ. w., ‚vorzüglich: in ‚het Hauptſtadt und in verſchiedenen 
Provinzial⸗und SanbRädsen , deren wir in dem Abfchnitte 
von ber Bopograpbie hierunten gebenfen werden, 





...r .* | 
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Bürgerfige und peinlihe Befiggebung. 





| Dänemark: bat. im” Sabre 1679. fein —E 
aus den Haͤnden des Königs CEhriſtiaus V. empfangen, 
und dieſes Geſetzbuch if noch jetzt bie Grundlage der his 
nifhen. Rechtsgelehrſemkeit, und wird befplgt;s da man 
aber ſeither feine Unpoufländigkeis eingefehen, und gefunden 
hat, daß es mancher -Esiäntenungen. und Werbefferumgen 
beduͤrfe; fo Hat man nicht nmur die Luͤcken durch viele 
einzelne Reſkripte und Verordnungen zu ergänzen gefucht, 
fondern man bat audy angefangen, das „ganze Geſetzbuch 


zu revidiren, um es dann in einer nenen Geſtalt erfchein 


nen zu laſſen. Dieſe Reviſions⸗Arbeit iſt abes noch nicht 
vellendet, ob fie gleich ſchon ver etwa 100 Jahn ange 
fangen: worden if. oo. en 
Me * 

Die daͤniſche Gidletaedung ber, dies * man 

ihr zum Lobe nachſagen, ihr Moͤglichſtes gethan, um, 
ſo viel es die Umſtaͤnde erlauben, den Rechtsgang zu be⸗ 
ſchleunigen, bie Schikane zu nunterdruͤcken und die Pros 
zeßkoſten zu vermindern. Die Richter. haben Beſeldun⸗ 
gen , oder find auf Nupniefung van. Gütern: ange 
wiefen; alle, Sportels find. verboten; die Prozeßkoſten find- 


nach einer niedrigen Zare beſtiamt, und der Richter I u 


— 
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| aulirt die Rechnungen. Die Advokaten weeben beſtraft, 
Pe einen Prozeß widerrehetich in die Bingı stehen. 


In Ruͤckſicht ber Eheſa whan find bie verbotenen 
Grade fehr vermindert worden; bie Eheſcheidung kann 
nur in drei Fällen Statt hahen, naͤmlich im Faul eind 
Ehebruchs, wegen boßhafter Verlaflung, ober wegen pi 
fifcher Unvermögenpeit, die aber fhon nor der Ehe Gtati 


. gefunden haben "muß. — Uneheliche Kinder, die de 


Vater förmlich anerkennt, erben bie. Haͤlfte deffen, mil 
den ehelichen Kindern zufaͤllt; find aber keine von bien 
vorhanden, fo erben jene Alles. — Die Bormundfchaft koͤmm 
‚dem naͤchſten Berwandgen zu ; in Ermangelung deffen ernen 
der Richter den Vormuad. In jeden. Stadt werben je 
Wheger von -reifem ‚Alter, von. einem ziemlichen Ver 
gen und von einer untäbelhaften‘ Aufſſchrung zu ala 
wrinen, Öffentlihen Vormuͤndetn ernannt, um in Vur 
bintung mit dem Mogifiehte nicht nur über das gefamm 
te Tutelar⸗, fondern auch Aber das Gchut« und Cie 
büngswefen des Orts w Wadım. .. 


Die Konträtte jeber Art Ans ehitie, wen fie vor 
den kontrahirenden Vurteien und von zwei Zeugen. unteriärit 
ben ſind; ſelbſt muͤndliche Verhandlungen und: Werſyrechun— 
gen in "Gegenwart von Zeugen ziehen Verbindlichkeit nad 
ſich. Da Übrigens alle Verſchreibungen, ‚Obligasionen !. 
x f. w. außer der genauen Darftelung und Specification di 
Segenſtanbes, ben: fie betreffen, - Beine neeiterun Formalit 
ten 'eıfatberns fa Bann fie leicht ein Jeder ſcheeiben; un 
darum giebt 76 auch in dieſem Lande fogar ware oͤffentlich 
NMotare, fo daß man ſen ſt in der Hauptſtadt nur eint⸗ 
einzigen Notar finden: Die Urkunden, welche das gi 
genthum eines unbeweglichen Guts betreffen, wand Hyfe 
thekenrecht auf ſich haben, miſſen J Saichetſcareihſun 
enigereicht wi 


’ . . | 
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Was die Erbſchaften betrifft; fo gehen Me immer 
auf die nächften Verwandten, und das Mepräfentatiomsrehg _- 
bat für alle Defcendenten beider Linien Start, doc fo, daß 
bie ‚nächflen immer ben entfernieren vorgezogen werben, 
Bei dem Abel if die Erbsportion der Söhne doppelt fa 
ſtark, als die der Töchter; auch fallen bie herrſchaftlichen J 
Guͤter, wenn welche vorhanden fi find, den erfleren vorzugs⸗ 
weile zu. u 


N 


‚Die Berfaffung der keiminat-Fifi, ı hat manche Bor -⸗ 
zuͤge, doch auch noch einige Gebrechen. Die perfönlice 
Freiheit, die bei den alten Standinavern fo heilig ges. 
achtet wurbe , Toll auch noch jetzt moͤglichft reſpektirt werden, 
"Der eines Verbrechens wegen Angeklagte muß innerhalb. 24 
Stunden. fammt den Zeugen verhört werben; ift dies wegen 
eines legalen Hinderniſſes nicht möglich, fo muß fogleih 
Anzeige davon ‚bei dem Gerichtshofe geſchehen, und ber Ges z 
richtsbeamte ift für den Auffhub verantwortlich. Alle Red: 
minalfagen werden in außerordentlichen Sigungen des Ge⸗ 
richte verbandelt, fübatb das erſte Berhoͤr gefchtoffen. iſt. 
Ale Verzoͤgerungen find hier ſtrenge verbblen. Dem Li 
geklagten wird auch ein Berkgeibiger gegeben: 


+ 


Miemand darf ne weitere Forminuitäten gefänstii) 
eingezogen werden, es ſey denn, daß er auf der ſtrafba⸗ 
ven That ertapyt worden, ober baß er fein Wergehen vd 
dem Richter eingeftanden, oder daß fogleidh die uͤberneu⸗ 
genbften Bemeife gegen ihn beigebracht worben find. Uebri⸗ 
gents kann zeder Angeklagte, wenn er ‚bie erforderliche 
Cautien ſtellt, in. Freiheit bleiben, und feine Angelegen⸗ 
beit aufs Beſte felbſt betreiben. — Die Geſchwornen⸗ 
gerichte (der. Vendeitemiaser) * end Gewohuheis. 
getommen. 1 


Di zn PR pr nit ans ohsefhafft, u. \ 


x 
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fee gemiſdert, und nur auf winig Faͤlle beſchraͤnkt, auch 
wird fie dann bloß von der Inquiſitorial⸗Gom⸗ 
miſfſion zu Kopenhagen angewandt, deren Beſtim⸗ 
- mung iſt, Spitbuben und Diebe ausgakundſchaften und 
auszuforſchen; das Uctheit wird nad geendigter Unterfuch⸗ 
ung vor dem. koͤnigi. Hofgerichte geſprochen. 


. Die Zodesftrafe wirb in dem Fall eines vorfäg: 
* Vihen Mordes, auch eines Kindermordes, und im befon- 
bern Fällen des‘ Diebftahl6,. ausgeſprochen. Geringere 
Verhrechen werden init oͤffentlichen Arbeiten, Zuchthaus, 
Gekangniß Staupbeſen und Geldſlrafen belegt; wer die 
Geldſtrafe nicht erlegen Farin, wird dafuͤr am Körper ber 
ſtraft. Verbannung iſt eine ſeltene Strafe. — Vermoͤg 
der Souveraͤnetaãt beſitzt der König auch das Begnad; 
gungs⸗Recht und übe «6 gewoͤhnlich aus, um die Strafen 
w mildern. 


‘ 
rs, 


Ser wie,on, anderen Orten, bat and das religioͤſt 
Sack. menik: vormals reuige Sünder von der Geiſt⸗ 
lichkeit zur Richtſtaͤtte begleitet wurben,. bie Folge ges 
habe, exaltirte Köpfe zu Mordthaten zu reisen, um eines 
ih erbaulichen Kohen theilhaſtig zu werden. Man hat 
‚daher dieſes Gepzaͤnge abgeihafft, . ohne beöwegen dem 
aum Dode Pexurthgilten ben Treſt einen geiſttigen Zu⸗ 
ſaruche u rachen.— 
12... J 
= Enrtic niöe wie auch no“ des —* Ger 
rechts gedenken, ˖das auf fehr. bikige und vernuͤnftige 
Grundſaͤtze gebaut iſt. — Das barbatiſche Strandrecht⸗ 
Bas vormals die mei Bewohnor der OA} ausäbten, in⸗ 
dem fie die Schiffe ausplünderten, "die an ihren: Mäften 
| ſcheiterten, iſt abgeſchafft, und die Schiffbruͤchigen ſind, ſo 
wie ihre geratleten-WBäter,- ee der Geſese ge⸗ 
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Eintheitung des Landet. — Veſdreibung der einzelnen "Sands 


ſchaften, ber Stäbte und anberer demerkenswerther Sit: | 


ſchaften. 
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Das oͤnigreich D nemark, as, wie pie ſchon ge⸗ 


ſehen haben, theils aus mehrgsen-größeren und kleit eren 


Inſeln und aus einer großen Halbinſel beſteht, begreift. drti | 


Haupttheile,. nämlih: a) bie, daͤniſchen Inſein, b) 


die. Halbinfel Jütland und c).die Herzogthuͤmer Sch In. 


wig und Holftein, nebft ben dom ‚gehörigen er 


ſchaftenn. a! 


Die. bäntföen Infeln und Juͤtland machen 
das eigentliche Koͤnigreich Dänemark im engern Bere 
flande aut, das in 6 Stifter ober Bisthämer eingetheilt iſt ; 
die Herzogthuͤmer aber haben ihre beleüdeie Verfaſſung und 
Abtheilung. 


A. Die daniſchen ‚SInfeln. J 


Die daäniſchen Inſeln, welche in der Oſt fee 
oder dem baltifhen Meere, an dem großen Kanale 
oder Buſen des Kuttegat liegen, der. jened Merr mit 


der Rerbiee. verbinbet mu nemlich zahlreich ; “außer 


* 


\ 
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gueil größeren. und 4 mittleren gehören nad mehrete feine: 
und aud gang Meine Inſeln bieher, (Zu Jütlan 
und gu Schieswig gehösen auch einige Meine Infen) 
— Die dänifhen Jüſeln And safammen im zwei 
Stifter, naͤmlich Seetand und Funen abgetheilt 


I. Das Stift Seeland. 


Das Stift Seeland hat den Namen von Mi 
Hauptinſel, die es nebſt den kleineren Infeln Bor 
holm, Men, Amack und SamſSe, und ben jun 
Theil ganz kleinen Inſelchen an der Kuͤſte umher unter fi 
begreift, deren in Allem 52 und in alphabetiſcher Ordnun 
folgende find: Aal holm, Agersär, Aunde, Br 
gse, Chrikiansde, Danmarksse, Eegde eb 
Segholm, Eeende, Eskelsde, Faäroe, Glaͤn 
Gohfkalk, Helholm, Heffelde, Hiortbolm, Hi 
mene, Boitbolm, Inderde, Katholm ol 
Kaalde, Kofler, Köthoim oder Kyholm, Kam! 
oder Lambolmene, fünf an ber Baht, Fangde, kil 
Lese, Kindbboim zwei Infeln, Maglede, Masııh 
‚ser Mode, Wosde-Kato, Munkholm, Munl 
Golm, Werelde, Nyijartsde, Ddtden, Dmit 
Drmöe, Durde, Reersde, Saltholm, Sant 
bolm, Seyerde, Selbe, Goinde, Täroͤt 
Zunde, Tyrholm, Veveroͤe und Bröy. — Diet 
Stift hat einen Ftaͤchenraum von 131 Qu, Meilen, if in il 
Aemter abgetheilt und enthält in denſelben 35 Hertedt 
oder Harden, 25 Städte und Städtchen oder Flecken, 4: 
Kichfpiele, 95 Waflermüplen, 149 Herrenhöfe, 643 ein 
seine Höfe, 1240 größere und kleinere Dörfer, und in M 
lem etwa 343,000 Einwohner. *) — Die größeren In 


[4 
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“ Matte ran beredinet. bie * der Eimoopu: aui 
‚ Sichenlifen auf 326,551 Geelen. | 
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fein bieſes eu, die wir jebe für ss zu befänstben ha⸗ 
ben, find: 


1. Die Inſel Seeland. 


Die Infel Seelan d Maͤniſch: Saͤl⸗nd ober Bit. 
Land) if’ die größte, und alt Sitz des Königs der Regies 
zung, des. Hofs u. ſ. w. die Hauptinſel biefer Gruppe, und 
sugleich bie erſte Landſchaft des daͤniſchen Staats; fie liegt 
zwiſchen 280 30° und 30° 25‘ D. 2. und zwiſchen 540. 
55' und 56° . 10° NM. Br.; ihr Flaͤchenraum wird nebfk 
der Inſel Amad und den. umliegenden fleineten Inſelchen 
auf ungefähe 127 Qu. Meilen und die Bevoͤlkerung auf - 
331,000 Seelen sefhägt. Der Sund oder Derefunb, 
die Haupteinfahrt aus der Nordfeg in die Oſtſee, trennt fie 
von Schweden, der große Belt von der Infel Fünen, 
und bie einen Kandle Groͤnſund und Wolfsſund vom 
den Infeln Falſter und Moͤen. — Sie hat ein nicht 
{ehr kaltes, aber ‚ziemlich feuchtes Klima. Der Boden 
ift theils ganz flach, theil etwas huͤgelig; im Ganzen wohl 
bewaͤſſert und fruchtbar. Mehrere Fluͤßchen und Baͤche 
durchſtroͤmen das Land, und bie fiſchreichen Seen find zahl 
zeich. Der Getraidebau, fo. wie überhaupt die ganze Land⸗ 
wirthſchaft, wird immer fleißiger betrieben. "Schöne Male 
dungen, vorzüglich von Cichen und Buchen, giebt es in ei⸗ 
nigen Gegenden, dagegen find wieder andere beinahe yanz 
hoizlos. — (Uebrigens fehe mar, was in ber Einleitung 
zu Dänsmart hieher Vehoͤriges —2 worden if). 


Auf ve Inſel Seeland zaͤhlt man 19 Seite und 
Staͤdtchen, 12 koͤnigliche Schlöffer, 2 Stiftungen, i6 - 
Aemter und 9 Grafſchaften und Baronien, von ‚meiden 
‚allen wir bas Dertwürdigke anguzeigen haben, 


1) Kopenhagen (dänifh: Kioͤbenhavn, ram 
Copenhague, lat. Havnia), 


'ij93 Dänemark. 


Boſchreibung dleſer koͤnigl. Hu s und Befibenjfah 
und ihrer Umgebungen. *) 


Kopenhagen, ‚bie‘ Hauptftadt der ſämmtlichen d 
niſchen Staaten, eine in mehr als einer Mädfige ſehr wit: 
tige and merkwürdige Stäbe, bie gewöhntiche Reſidenz dr 
Könige und feiner Familie, der Sig der Megierung un) 
aller oberen’ Gewalten, eines Biſchofs, einer Univerfiit 
und einer großen Zahl von literarifchen , patriotifchen un 
wohlthaͤtigen Anflalten; fo wie auch der Mittelpunkt da 
vbaͤniſchen Handels, und zugleich eine feſte Seeſtadt, mt 
dem beſten Haven in Seeland, und die Hauptſtation de 
dAnifchen Land» und Seemacht. Diefe große und mi 
ſchoͤngebaute Stadt liegt unter 30° 70 30° 2. und 5; 
41 4“ N. Br. am Sunde und an einem ſchmalen Kanıl 
der fie von ber: Inſel Amack trennt und den Haben bilbi 
zwiſchen dieſer Inſel, die jegt zur Hauptſtadt gerechnet mr 
den muß, weil auf ihr ein Haupttheil derfelben Liegt, um 
der weiter -oftwärtd liegenden unbewohnten Infet Salt 
hotm iſt die einzige Durchfahrt fuͤr Linienſchiffe. 


Der Anblick der Stadt von außen her, beſonders wenn 
‚man jur Ste ſich dem’ Eingänge des Havens bei ber Zul: 
bude naͤhert, ift imponirend; ſie iſt mit Waͤllen (auf wel‘ 

den 30 Windmuͤhlen ſtehen), Baſtionen, einem Waſſe 
graben und Glacis umgeben? hat eine Citadelle "und mitt 
| 2. duich mehren Batterien und Außenwerke befehägt; fr 


® Wir haben ſchon einige Spezial⸗Topographien von dieſet 
Hauptſtadt; ſchaͤtzbare Beiträge dazu lieferten bie freie 
Bemerkungen über Kopenhagen dom 3. 1795 (Berf. ift Sr 
J. Ph. Schellenberg)s Hr. Meermann in feinen Re 
fen (vom J. 1797 und 1798) Eatteau in feinem Tahleatı 
und au Malte⸗Brun in feiner Geographie, er! 
auch bie eiteratur am Ende dieſes Bandes. 





ter » There 3120 Ellen. Die Stadt hat drei Vorſtaͤdte, drei 
Shore duf ber Lanbfeite, ein Thor, das auf die Inſel 
Amack führt, mit welcher die, Stadt durch zwei Brucken 


zuſammenhaͤngt, und bie Gitäbee bat zwei Thore, eines 


führt ih bie. Stadt und das andere auf das Feld. hinaus. 


Man ante hier ferner 13 öffentliche Plaͤte, 230 zum Theil | 
ſehr fehöne Straßen, 4 Königliche und 20 andere große Pal⸗ 


laͤſte und viele andere anfehntiche Gebäude, ‘22 Kichen, die 


großen Theils mit fehattigen Bäumen umgeben find, dar⸗ 
unter audy eine. reformirte; 2 teutfch> lutheriſche Kirchen, 


dann drei portugieſiſche und einige teutfche Synagogen, 22 
Hofpitäter, 1 Gebaͤrhaus, 30 Armenhäufer, 1 Rathhaus, 


ı Boͤrſe, 1 Zeughaus und außer anderen oͤffentlichen Ge⸗ 


bäuden gegen 6000 (nad Anderen nur 4000) zum Theil 
fehr große, meift von Bacfteinen ziemlich huͤbſch gebaute 
Häufer (ohne die Matrofenbaraden am oͤſtlichen Ende der 
Stabt), welche alle numerict find, und (mit Einſchluß 
des Militaͤrs, im Jahre 1804) 100,885 Einwohner, vn 
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hat einen Umfang von 12,600 Ellen; vom Weſter sThore j 
bis ans nörhlihe Thor der Citadele beträgt: ihre Länge 
4140 Ellen, und ihre Breite vom Norder⸗ bie zum Amak⸗ 


melden 14,108 Köpfe zum Militär gehören, auch find uns 


gefaͤhr 2000 Juden darunter. Die ah ber Fremden iſt 
immer-aud ſehr groß. 

Dieſe anſehnliche Stadt beſteht gegenwäͤrtig aus drei 
Haupttheilen, die innerhalb der Waͤlle liegen, naͤmlich der 
Altſtadt, der Neuſtadt, nebſt der Citadelle Fried: 


richshaven, und dem auf ber Inſel Amack liegenden 


Stadttheile Chriftianshapen, bie wir nun durchwan⸗ 
dern wollen, um die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten derſel⸗ 
ben aufzuzeichnen. *) (Die brei Vorſtädie bie Oſtere⸗ 


n 
/ . 


2) Der beiliegende Plan ‚von Bopehpagen wird uns hier 


zum Böprer dienen, 
⸗ 


verſitaͤt uͤberlaſſener botanifher Gartens das Schloßgebaud 


3: 1793 ſehr verſchoͤnertes, anſehnliches und gut eingerich 
tetes Gebqaͤude, das gegen 1000 Zuſchauer faſſen fan 


124 E MDanemark. 
Norder⸗ und Weſter⸗Vorſtade pen wie 
huͤbſchen kandboͤrſetn.) 


a) Die Lleſt ad t,von nelqe im J. 1793 ein ie 
traͤchtlicher Theil, ungefähr 50 Straßen und 960 Hlult 
abgebtannt, ſeither aber meiſt ſolider, ſchoͤner und rgl 


. mäßiger wieder erbaut worden find, iſt in 9 Quartiere db 
“ getheilt, und macht den ſuͤdweſtlichen Haupttheil der Stadt aul 


der durch die Gother⸗Strafße von ber Neuſt ade geſche 


ben wird; dies iſt die anſehnlichſte Straße Dee ganzen Stat 


denn: mit dem Koͤnigemarkte und dem neuen Haven iff! 
2100 Ellen lang. Hier haben ‚wir vorzüglich Folgendes m 
öffentlichen Piägen, anfehnlidyen Gebäuden und and 
Gepenswürbigkeiten zu bemerten. Der neue Könir 
murkt, der größte, aber unregelmäßige Plas der Str 
in deffen Mitte. fich die bleierne, ehemals vergoldete Stan 
Cheiftians V. zu Pferbe befindet, die als Kunſtwerk il 


nicht auszeichnet; auf biefem Plage ſtehen außer ander 


anfehnlichen Gebaͤuben, das koͤnigl. Schloß Chartlotter 
burg, das jeßt der Kunſt-Akademie eingeräumt iſt, un 
eine Gemaͤldegallerie enthält; bei demſelben iſt ein der Uni: 


hat nichts Auszeichnendes; das Schauſpielhaus, ein in 





auch fteht auf diefem Plage bie Hauptwache, und an den⸗ 


ſolben ſtoͤßt der ſogenannte neue Haven, ein Kanal, di 


eine Strecke weit vom Meere hereingeht, und zur Schiff 
fände dient. — Ferner find in dieſem Stadttheile zu ki 
merken: der alte, voneinem Kanal umgebene Holem, nei! 
dee Holmkirche und ber nahen Ahmiratität, die in 
J. 1795 nebſt der Nikolai⸗Kirche, dem Rath hauſt— 
dem Waiſenhauſe nebſt Kirche und Übrigen Zubehör, Mi 
Sclieherei oder dem Eradtgefängniffe, dem Peter 
ſens und Radolphi⸗Kloſter— dem Boattenbortau 
—  Kek 





= 


Kuitegium und mehreren anderen iffenälichen und Pri⸗ 


vatgebäuben abgebrannt‘,. aber feither zum Theile ned ſchö⸗ 


ner wie der etbaut worden ſint. 


Das piachtsone koͤnigl. Reſthengſchloß Ehritiano 
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burg,: vormals eine dee anfehnlichflen-.und ſchoͤnſten Ra 


nigswohnungen in Europa, Eine uugeheuere, ehemals auch 
koͤniglich ausgeſchmuͤckte Steinmaſſe, erbaut in den J. 1733 
bis 1740 von K. Chriftian VI, mit einen Koſtenauf⸗ 
wande von 5. Millionen. Rebien, ft am aöften Februar 
1794 ein Raub der‘ Flammen geworden, fo daß nur noch 
bie zerfalenden Mauern und einige Nebengebaͤude bavom 
fiehen , und’ da feine Hoffnung vorhanden iſt, daß bäffelbe 


fobatd twieder hergeſteut werden. bürftes ſo hat man nach 


dem anderthalb Zaͤhre darauf erfolgten beteits gedachten 
großen Brande in det Altſtadt die großen Fenſter zuge⸗ 
mauert und das Innere zu Eleinen Wohnungen für Dis 
Abgebrannten eingerichtet, Noch jebt gereicht dieſes Schloß, 
in feinen Truͤmmetn mehr zur Verſchoͤnerung, als zur Uns 


zierde ber Stadt.“) — In diefem Shloffe war vormals 
befondere "ber Ritterfaat merkwürdig. — Die peachtigen 


Pferdeftätte fechem noch jeht. In der Nähe deſſelben fiehe 


a 


man noch und find’ zu beitierfen: Der Vorhof mit ben Staͤl⸗ 


im, doas Zeughaus mit der koͤnigl. Bidliothek und dee 


Kunſtkammer ober dem koͤnigt. Mufeum,- bie Kanzlei 
bie Börfe nebft der Bank an einet Bucht und an einem 
Ranale,, der Provianthof — diefes ganze Quartier 


it vom Meere und einem Kanale umgeben, — Ferner 
iſt in der Naͤhe das Prinz⸗Friebrichs Palats und 


das Frauenkkoſter' zu bemetken. — Ba dem weſtli⸗ 


Gen Theile der Altſtadt finden wir: den Wafferkunfts 


*).69 Jagt "Sr. Heitmann von Dalem in feinen Heifen, 


teutſche Ueberſ. S. 33. 
N. Lander⸗u. Biltertunde, Dänifhe Staaten. ‘ 


- 


asß Dänemark, 





glas, das Wartou⸗Hoſpital, den neuen m 
‚ben alten Markt, die Frauenkirche mit einem 4% 
rheinl. Fuß hohen Thurme, auf weichem eine große Sb, 
und mit der Srauenfhute, die Univerfitättge 
bäude, die St. Peterskirche, diereformirte Kir 
de, den Kohlmarkt, die Dreieinigkeitskirge 
nehft dem Lünftlich gebauten runden Thurme, auf weldıs 
die Sternwarte, das Hofpital in der Brumnenfick 
das Konventhaus, Uhlefeld’6:Piag, auf weldn 
bie bem Corfiz Uhlefeld wegen -angefchuldigter Gr 
xaͤtherei errichtete Schandfäules die Heil. Beiftkicht 
den Amader» Mark, der feit dem Brande regelmaͤßige 
erbaut ift, das Aſſiſtenzhaus u. ſ. w. Die Aııflal 
hängt duch did lange Bräde und. durch die Knlr 
pelbrüde (bei welcher eine. fleinerne Säule im Waß 
als das. Wahrzeichen von Kopenhagen maesen win) 
wit CHhriffianshaven zuſammen. 


b) Die Neuſtadt, welche den nordweſtlichen Thei 
ber Stadt einnimmt und 3 Quartiere begreift, beſteht ei 
gentlich aus zwei Haupttheilen, dem weſtlichen und DM 
oͤſtlichen; in dem oͤſtlichen iſt das alte koͤnigl. Schloß Ru 


— fenburg, das klein, aber ziemlid, hübfch, doch wenig," 


wohnt ift; in demfelben werden große Kofibarkeiten, Alter 
thümer und pretiöfe Seltenheiten aufbewahrt; bei demſeb 
ben iſt ein großer und ſchoͤner Garten, gewöhnlich det 
Koͤnigs-⸗Garten genannt, welcher. ein fehr, angenehm 
- Öffentlicher Spaziergang ift, auch einen von hohen Baͤu— 
men überfcpatteten Teich hat, Ein Theil biefes Gactent 
iſt in einen Eperzierplag verwandelt worden, auf welchen 
auch ein Ererzierhaus ſteht. — Ferner find in dieſem Qual⸗ 
‚ tiere die Matroſen⸗Baracken, das Stockhau— 
und die große Tuchmanufaktur, das Goldhaus ge 
nannt, weil es anfangs zu aAichymiſtiſcen Verſuchen bo 
ſtimmt war. 





\- 


Der oſtliche Theil der Neuſtadt, welcher auch die 


Fried richs ſtadt genannt wird, iſt der ſchoͤnſte der. gan⸗ 
zen Stadt, aber ſehr todt, ſo daß ſelbſt auf dem nachbe⸗ 
ſchriebenen koͤnigl. Plage Gras waͤchſt. Hier find zu bes 
merken: Die fhöne Amalienſtraße, eine von ben drei 
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Hauptſtraßen, welche diefen Stadttheil ‘der Länge nach durch⸗ 


fihneiden; in derſelben fieht die--Claffenfhe Biblios 
thet, auch geht fie auer über den fhönen, achteckigen 


Friedrichs plat, auf dem vier Straßen zuſammentref⸗ 


fen, und in deflen Mitte die Bildſaͤule des K. Friedrichs 
V. zu Pferde, ein treffliches M eifterftüch des franzoͤſiſchen 
Kuͤnſtlers Saltly; um diefen Pag ber flehen, vier ſchoͤne, 
ſymmetriſche Palläfte , jeder mit a Pavillons, welche zuſam⸗ 


4 
4 


— 


men die Amaliendurg bilden und von dem Könige nach 


dem Schloßbrande zur Wohnung für die koͤnigl. Familie 
erkauft worden find; in dem einen biefer Palläfte wohnt ber 
König, in dem zweiten der Kronprinz, (diefe.beiden ſind 
jegt durch eine Kolonnade mit einander verbunden ; weiche 
quer durch die Amalienftraße geht,) in dem dritten wohnt 
der Prinz Friedrich (Stiefbruder des Könige) und das 
vierte iſt jegt das Seefabettenhaus. In dieſem Stabstheile 
find ferner zu bemerken; Wie neue, prächtige, aber noch 
nnausgebaute Friedrichskirche auf. einem vieredten 
Piatze; das große, fhöne. und. vortrefflic ‚eingerichtete 


Friedrichshoſpital, nebſt dem Gebaͤr- und Findlingee . 


hauſe und anderen dazu gehörigen Anflalten; auf’ der ans 


dern Seite diefes Stadttheils liegt die Garnifonti a 


und. das Queſthaus. 


0) Friedrichshaven oder die Eitadelle, am noerb⸗ 
oͤſtlichen Ende der Stadt und Eingange des Havens, iſt 
ein wohlbefeſtigtes Fuͤnfeck, hat in der Mitte einen huͤbſchen 
geraͤumigen Platz, an deſſen Ende die Kirche ſteht; die uͤbri⸗ 
gen Gebaͤude find meiſt Kaſernen und Magazine — Zwi⸗ 

Br | 8a = 
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ſchen der Citadelle und der Neuſtadt ſteht am Gerufer, 
au dem Eingange in ben Haven, die Zollbude. 


d) Chriffianshaven, ber äfttihe und fühlidı 
heil ber Stadt, liegt auf der Infel Amad, und win 
durch einen Meerarm von dem eigentlichen Kopenhagen 
und von der Infel Seeland getrennt; welcher Meerarn 
ben ſchoͤnen, ſichern und geräumigen Haven von Kopen 
hagen bildet, der .400 Schiffe foflen kann, ‚von welden 
man nur. bedauert, daß er nicht, wie in anderen Seeſtaͤd⸗ 
ten, mit’ ſchoͤnen Geſtaden (Kajen) eingefaßt iſt. Der Ho 
won für die Kriegsſchiffe if von erſtern durch einen Damm 
getrennt und hat auch ‚feinen befondern Eingang von den 
Meere her; um benfelben befinden fih der neue und de 
Chriſtiansholm mit dem See-Arſenale, ds 
Schiffswerften und anderen: zue Marine gehoͤrigen Gebdu 
den. Diefer Stadttheil if übrigens ‚ziemlich regelmäßig ge 

baut und ber Länge nad) von einem Kanale durchſchnitten 
zu bemerken find ferner bes von Dfiens:PlIag, dk 
geutfche Friedrichs kirche und die Kirche des &elöfers, 
de fhönfte in ganz Kopenhagen, mit einem bewun⸗ 
bernswärbigen Thurme; der Haven und Plat ber .afie 
vifhen. Kompagnie, Biörnfens » Plag, de 
Markt, die Schiffs⸗Docke, das große, anfehntiche und 
fehr menfchenfreundlid) ‚eingerichtete Zucht haus, da 
Erziehungshaus und der Handels⸗K ompyagnie 
Pak. — Durch das Amaäcker⸗Thor koͤmmt man auf 





die Inſel Amad (wovon weiter unten), welche von dem 


mit Wall und Baflionen, aber Seinen Außenwerken um 
gebenen Chriffianshaven durch einen aus dem Meere 
gezogenen Kanal, der diefen Staditheit zur Inſei macht, ge⸗ 
rrennt iſt. 


Werfen wir noch einige Bike auf die ‘ganze Stadt 
hberhaupt, fo bemerken wir, daß fie zwar nicht: von ber 


— 


/ 
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Brite ber Stäbte vom erften: Range, nody fo labhaft, wie 

andere Koͤnigsſtaͤdte in Europa, aber voll von mancherlti 
Merkwürdigkeiten und zum Theile Eigenthuͤmlichkeiten iſt. 
Schade nur, daß fie fo niedrig auf einem ſumpfigen Ufet 
Negt! Daher und, von dem vielen Meerwaſſer, womit: fit 
umgeben iſt, denn aus dem Seearme zwiſchen der Dal: - 
Seeland und dem Infelchen Anrack gehen 7 Kanaͤle m - 
die Stade; Uuch mangelt ihe gutes Trinkwaſſer, das Hauke 
faͤchlich aus dem Pöhetinger "See vor der Stade (es 
giebt. Überhaupt drei. Suͤßwaſſerſeen auf der Landfeite. ber - ' 
Stadt) hereingekeitet wird, rührt bie Ungefundheit der 
hieſigen Luft her, bie ſich jedoch im einer verhättnifmäßig 
nicht viel größeren Sterblichkeit, als in anderen großen 
Städten äufenst.:*) Befler und.reiner, als in der eigent⸗ 
lichen Stadt, iſt die Luft in.Chriffianshaven. Ueber 
Unreinlichkoeit der Straßen klagen auch die Reiſenden. Das 
Dflafter.ift zientlich ſchlecht; der häufige Regen und der fun 
pfige Boden machen die Straßen ſchmutzig; uͤberbies werfen 
die Einwohner bei Nacht mancherlei Unrath auf dieſelben. 
Die nächtliche: Straßenbeleuchtung iſt jegt etwas beſſet, als 
vormals.) Die Polizei iſt weder ſehr wachen, rioß 
firenge ; .fie ſteht wulrer’ dee Oberaufficht des Potizeimeiftene, 

der jedoch, von dem Stadtrathe abhängt, und weſcher 1 Po 
lizei⸗Adjudant, 18, Poligeibiener, 15/Quartierklommiſſea- 
rien, deren jeder auch einen Polizeidiener zu feinen Befei 


| . 

*) Das Berhöttnib der jährigen Geburten ze ben Sterbs⸗ 
faͤuen wird. von Hru. Schellenderg, (S. 4) angegeben = 
35: 40. Folglich ſtirbt, die Bevoͤlkerung zu 100,000 
. angenommen, von 25 Einwohnern jahrlich Einer, und 
die ganze Kinwohnerzahl vermindert fi fih alljährlich um 
500! — 


**) Verglichen Hm. Schellenberg's Rachrichten vom J. 
1795 mit denen vom Hen. Meerman von den J. 179 
und 1798. , 
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len, und 200 Rachtwaͤchter mit einem Bauptmin 
und Lieutenant derfelben unter ſich Bat; derſelbe if auf 
Dräfident der Polizeikammer, weiche über Polizeivergehen 
das Urtheil ſpricht. — Die Feueranſtalten find gar nit 
ſolecht; die großen-Feueräbrünfte, die ſchon mehrmals di 
daͤniſche Hauptſtadt fo ſchrecklich heimgefucht daben, ruhen 
wicht.’ ſowohl von dee Fehlerhaftigkeit der Loͤſchanſtalten 
als von dem Umſtande ber, daß man, der weilkten:Berhiir 
ung des Brandes nicht durch Niederreißen. der auſteßendu 
Häufer Einbalr zu thun fucht, weil nur die abgebranntı 
aber nicht die niebergeriffenen Häufer von der Brandafitr 
ranitaſſe vergütet werden. *) — 


Die Stade hat ihren eigenen Magiſtrat oder Sta 
rath, der aus 22 Gliedern, meift angefehenen Wirrgern d 
ſteht, und neben ber Beforgung der Stadtangelegenheitn 
vorzüglich über haͤusliche Zwiſtigkeiten richtet; und Reit 
rien. Der Praͤſ dent iſt gewoͤhnlich ein Edelmann. 


Die gebensart iſ in Ropenhayın beinahe bir 
felbe, wie in den größeren Städten des nördlichen Keuti® 
lands, doch in gewiffer Hinſicht vielleicht noch etwas fi 
ner. Die Sitten find hier gewiß nicht verborbener, als in 
anderen großen Stähten, und daß ber Lurus, die Verſchwen⸗ 
dung auch unter den nieberen Volksklaſſen immer: hi 
feige, iſt eine Klage, die man noch in vielen anderen Stlt: 
ten, und vielleicht mit mehrerem Rechte hört; mie Eann !} 
in einer fo beträchttihen See⸗ und Handelsſtadt wohl at 
‚ders ſeyn? Der Umlauf des Geldes iſt ſchnell; bie Leid 


H Ein aufmerkfamer Beobachter, ber mehrere enropäildt 
Länder bereifet hat, will bemerkt haben, daß, im Durd' 
fehnitte genommen — caetrtis naribus — in Laͤndern, wel 
de keine Brandverſicherungs⸗Anſtalten haben, Jeuers bruͤn⸗ 
ſte ſeltener feyen, als in ſolchen, wo dieſe exiſtiren. 

l . 
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tigkeit, womit es bier, befondets feit dem legten "Sehnde, 
von der arbeitenden’ and handelnden Kaffe verdient werden 
kann, reizt zur leihtfinnigen Verſchwendung; bob 'taiik 
man nicht fügen, daß ber kurus hier, fo wie in mehreren 
anderen Staͤdten, große Unorbnütgen unter den höheren 
Stände und der Mitteiklaſſe erzeugt hade; auch giebt’ der 

hiefige Hof Yar’nict das Veifpiel dag. ' Der meifte Auf 
wand wird under ahth Ständen im Effen und Trinken ges 
macht; der Däne ft überhaupt (wie wie ſchon gefehen haͤ⸗ 
ben) Liebhaber von dem Bergnuͤgen bee Tafel, und die Nei⸗ 
gung zuP®ßefeichiging deffelben, und zugleich, um fich vor Kids 
deren fehen zu taffen; derßt ihn hin. Ueppige Gaſtmaͤter finbet 
man bei dem Adel und ber, durch den ‚Krieg fo fehr bereicherh 
ten Kaufmannſchaft; “beide Stände gehen mit einander und, 
und durch dieſes ſowohl, als durch den Zutritt, ben dat 
Geſandtſcha Ctoperſoͤntil in alle Häufer hat, wird dern Frem⸗ 
den von Stande ber Aufenthalt in dieſer Stadt ſehr ange 
nehm, *) — Zu'den berefhenden Bergnögungen der Br; 
wohner biefer Hanptfadt gehört auch das Spiel, und wirklich J 
iſt die Spietfücht hier zu einer beinahe allgenieinen Keident 
ſchaft geworden; befonders zeigen ſich hier auch die traurigen 
Folgen der Lottoſucht, bie ſo viele Fanitien zu Grunde rich⸗ 
tet und fo manchen Fonft ehrlichen Mann zum Betruͤger 
macht. Ein armſeliger Erfah für diefen tiefiwiefenden Sqa⸗ 
den iſt ber Gewinn, den die Staats Binanzen aus ber die⸗ 
ſigen koͤnigl. Zahlenlotterie ziehen! **) —An manderfäi 
durch den Wunſch ſich zu vergnuͤgen geſchloſſener Gefecht 
ſchaften fehle es bier auch nicht. Ein srofßer Kiub oder 
Societaͤt, in welche auch Reiſende gegen bie Geblhr eintees 


"s Rad ben Bemerkungen des Gen, Meemonn, bie wie ‚ 
hier Auszugämeife mittheilen. 


*) M. ſ. hierüber bie freien Bemerkungen äber Kopenhagen, 
©, 185. 
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ten koͤnnen, wenn fie von einem Miggliche eingeführt wer 
den, vereinigt zu beflimmten Stunden täglich mehrere Pr: 
ſenen, vorzüglich auch um Zeitungsblärter zu leſen, wit 
Net9 ſich aber vor anderen Anſtalten dieſer Art gar nicht au, 
And it im Sommer. wo man licher auf bas.Eand gilt 
meiſt verlaffen. — Die Muſik wird auch .geliehg, und cm 
ſogenannte barmon 31.33 Gef ellfhafit.giebe Konz. 
sr 86. if hier nun eing. einzige-Schgyhänng, quk melde 
die National» Scauſpieier ⸗Geſellſchaft, hie iedoch midi 
‚hen. vorzuͤglichen gehört... bloß. im Minser Vorſtellungn 
quich Opern giebt. — Bu den Gommepppsanüggugen gi 
doͤrt hauntlaͤchlich der Aufenthalt auf dem Lande, und SP 
JAergaͤnge und Spazierfghrten dahin. heſenders mac, Ik 
kine halhe Meile von der Stadt auf, ainer Anhöhe gelegen 

- Einiglihen Zuſtſchloſſe und Garten Fraed richsberg, 
nach dem 13 Meilen von dex Sgadt entferytan Thierge 
sem, In der Stabt ſelhſt find Kineanderen Fpaziergaͤuz 
als ber Königsgameng, bei, dam Bofanburger Saul 
der pon hen eleganien, Weit befuchteffe Spaziergang... no af 
jeden. Sonntag.Upends. non, ben. Hqutheiſten ber. hier garni 
fonirenden Begimenter. Mufif aemacht wish: der Mall u 
bie Stabt, gu. baren; Hungeliuns man etwa- 1 Stunden I 
barf, und. die Fänkamgde bei bar Zoubude. — Di 
 Vergruägen witd uͤbtthaght von ben Ronenhagnzga, ſeht9 
tzebt und, geſucht, nd die Woſluſt hat hier ehenfalls ir 
Priefter und Prieſterinnen; die Zahl dieſer letzteren, N 
man in drei Klaſſen abtheilen kann, ſoll ſich anf etwa zoo 
belaufen. Doc, ift.hier bie Ausſchweifung iq dieſem Punlt 
nicht größere als in anderen Refidenzen, See⸗ und Hal 

riefen, 


Y 
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Von den Betaheren, Kunſt⸗ nah Binnunst 
Anſtalten in biefer Hauptſtadt, baden wir wa Folge 
bes anzumerken. Die im Jahre 1475 geſtiftete ziemlit 
gut ingerlchtete un iverſit ität bat 300,000 RU. ii 


- - 
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liche Einkünfte gb. 28. orbenglühe,. „13. außerordentlic | 
Profefloren und mehrere DeipatPasenten;. gewoͤhnlich rech 
nes man die Zahl hper immaitikulicken Sfudenten guf 2209, 
aber derjenigen;, „melde. wirklich „Die, Kehrſtunden beſuchen 
find zur stwa,ägn,. ; Die NAnigtzßtaͤſt Bihliothek it auf 
dem: Dachte „hg Dititinigteicätircpe ‚gufgefteli,. Das 

Naturalienkabinet iſt siemlid, anfehnlih. — Bon ber ſehr 
beträdhtlihen, vor einigen Jahren durch . die Buͤcherſamm⸗ 
lung des veyſtorhenent Darin von. u b.m. beinahe ‚um 
200,900 : Bände -verpiapten Fänigt, Bibliothek hahen wir 
ſchon geſprochen 68; mitederſeſben quch ein, ‚großer 


bunden. . ‚Auf, Di Pam hauen „Disles, "Bitgipgpet, Merten 
jaͤhrlich etion. 2099 Rithie nerivendrt, me ...Die Bihligshef. 
des perſtorbenen Benerat »Maipyf, v aa Eraffen, gehoͤrt 
jest anch iu denpäfiemslichrn; ‚Ae-Sufeht:ay6 eiwa a6 Hoo 
Baͤnden, die in einem großen viexedten und ſchönen Saale 
aufgeſtele Kal Dies Drivatbihlüothelen ab wahtere. 
Leinbehlietbeken fyndetz man ‚gm... dig, Ermähnung, pepdiee 
nenz,die gröhegen pl uam sinam Zeusihenangeiegtg. bat üb 
Baon-Bäptes , hie Seins hat ihrem ‚Ghiftex hpreichgst. ‚m 
Won .onbgren, Cpmmingen Anp hier za die Ainigk ie . 
maͤldegalleri dqq. Mebnigenkabiget..ing, Schloſſe Rofe Mr 
burg: . 206 naige, Dr Im ſttdiſse Mineralienkabie 
met, dad da Fhniguuge etwa 18. Fahren am ſich gekauft hahh 
und Yan, Daivatfepımlungen;..,hir. ‚Rondplicenfpbigette..hes 
Harn Spenghes weh Ehemmuhy, dag aemeinihaftice 
Inſektenkabinet der Herren 2und und Sehſtedt, das. 


Drasmsalientanfyak des vn. een Yıry, mw 

. Xon, beitheten uns nhgtichen Agke 7— often, finben 
soje bier; .. hie im, Jahre ‚1743 geiftete Zönigt. Akadewie itt 
Wiſſenſchaften. die im Jehre Is athiiltete koͤnigh. Geſeg⸗ 
* fbaft der ſchoͤnen Wiffenfcaften ; . die. Gefehfchgft zur. Dep 
beſſeruns der Hordiſchen Geſchichte; 3. Suite Jabre 1758 e⸗ 


= 


rbfeſſoren und zaͤhre zwiſchenn 2 und ’ 300 ‚Böglinge. - 


— 


Spraden‘; Ba se wenige Tue ſehr 


| 134° Vanemark. 


ſtiftett FEIN diatutche Ceſeuſchaſt; die fi Jahre 177; 

eröffnete genealogifch⸗ heraldiſche; vie im Fahre' 1768 vr 
richtete dtonomtſche; bie naturhfftötifdfe : Sefettfinafc; vi 
Gefetiichaft: für die Nachtommenſchaft und die Fr Bürge 


tugend; die veränigte Unteeffhgunge- Gefellſchaft ‚undä 


nige andere Peinchgeftifigaften‘, t Bu {m ‚Banıtm vielen Nuß 
zen ſtiften. On “ 


al sis —2. ne... 33 PR “ 1972* 


Bor wenigen Jahren iſt eine: — dirnr site 


x atfentie errichtet worden, tweldet' ein ſchoͤnes Gebäul 


mit einem praͤchtigen Hoͤrſaale eingeräumt iſt; » fie hat! 


Sei dem ſchon währen · Get ͤrhaufe iſt ein gut eingerit⸗ 
detes Hebainmen· Inſuͤtirt. — In Ehrikiänspan 
iſt die konigliche · Vleharzuri⸗Schute inm welcher Zo Zoͤg lit 
3 Jahre laus fie‘ Bo und Unia denießen. 





"Die abrigen Ohr Wand Erziehangs— Ahfatteh find: 
* Land und das’ Serkadetten IJnſtitut die. Artillerit 


ſcquule; ' das Sqhutmiiſter + Sentfrdeidhit (im blauem Heft 
hät etwa 40 Zoglinge) sie Hatettifche Sqhule ober Gymna 
am von 6 Klaffenz die beiden Wr Itgerfehnien ‘ber Geſel 





1häfe“ für’ bie Nachkbmiien ſchaft. Und: der Gefellſchaft fü 
Dürgertugend. Die Zaͤhl der Mviatſchuͤten berguft- fd 
über 36; uiid’ Hoch sahtehicher find die Wihkfthuten; ui 
feie Yo: nid Hp rihtichteeh” in Men“ Fächern un! 
gefıt ausgeben. 
253 Ian r 

2 sie ——— und Wiffectſchaften die i 
einem blühenden, und für bie Zukunft noqh mehr verfptti 
chaͤltnghſtandig idqh nifen die Frriſcheitte der Literatu 
arthweni izerweifi In Hinten Lande gejemkit ' werben, mi 


u 2 Wahl! dis nanntenn Päbıkeame fo’gerikh idhb folgtich dei 


Brrichleiß ber Buͤcher die nicht Jeden unentbehrlich find 


ſwoungewiß iſt. Die vormäls wii Aipörduäte Vreßftei 
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jeit, welche zwar fett, dem Jahre xzgg: attond. befhnäntt ift, 
bgleich Meine Keine -eriftist, mine Hier, aus pbigen 
runden, meiſt nur Pamphlets und Finghlätter; dech en⸗ 
ſcheinen bier auch fchägbare Jouenale. De iR De — 
reien ſind Bier 23. ee: BE Een 5 te 

Ip D Zen 5 J 
‚Die, milben. Knfatten find Siee ‚fe: — daß 
man- die Wohlthuͤtigleit her Dränen: nicht genug -bemun- 
dern, auf: ber. audern ‚Seite. abermuch fein-Etfannen gicht 
bergen kann, beflen ohngeachtet eine) graße. Schaue vn 
Bettlarn hier au finden. *). „Dar: Arwenquſtalten Gi fahre 
viele; fie find. mfiſt ziamlich aus eingerichtet; auch End Die 
Summen, die aus mohlshänigen Hbaden alljaͤhrlich ben :Ke 
menkaſſen auflegen, - fehr :bettäcdkttiih.:, mi: Seisdein auch 
bas ſchoͤne Baifenhaus nebfl. Yan. Hem gehfrigen, Gar 
baͤuden bei ' dem, ‚Igäten;grafen Beende om Feuer: verzehrt 
worden iſt, ſind die Waiſen, ungeßaͤhe x 20 un, exVahl⸗ 
in die Nebengebäude des blauen. Hofs in einer Vorſtadt 
verſetzt worbeh. — ach dem tieffie eingesiöptlten" Ki es 
drichsh ofpitate in foon das Koͤhigſte gefdgt worden. | 
Das große LUTI IL Sorditat if minder gut 
eingerichtet; day‘ Süpanties öfp ed oder weſthaud 
vor dem Weſterthoreit hauptſde ta; f r Wahnſinnige und 
venerifche Kraͤuke beſtimmt; das Seehof pitalt,“ ein 
ſchoͤnes, geraͤumiges, vortrefflich eingerichtetes Gebaͤube, 
für kranke Seeleute and Marine-Arbeiter, auch für ihre 
Weider und Kinder. "Die ‚übrigen Hotpktäler verdienen 
keine befondere "Ertäßnung.. — Das Peih⸗ bber Affi 
ſtenzhaus gehöre in argiffer Hinſicht: auch wi den wohl⸗ 
tätigen Anftaltıh, 
Fe ur ee 
*) In den freien Bemerkungen. aber Kopt —*8* ex wich ans 
gemertt, daß in dieſer Hauptſtadt au viele — 


ia fogar’ bie Sqhidwachen auf den Poſten⸗ betteln.t 8. 
201. T ut. ty 0m 


| 2 | Dänemark, 

7 DAT Theil ſehrer ſchoͤnen Qeſt aten, be 
—* a iſt, die Sauume des menſchüche Slerds zud 
mindern / kLommen: dam: ati) noch Bir häufigen Belegen) 
von: Weihe dieſe reiche und gewerbfame Stadt, wo fo vi 
Thaͤtigkeit herrſcht, jebem Arbeitsluftigen ombietet, ı 
fein Brod auf verihiedene Art zu verdienen, und doch 

haar folte es glauben ? —zaͤhlt man hier bel:10,000 Arı 
one: des Beiſtunds var üichivenforninfen ; um ihr Lel 
Foren’ zur koͤnem: Werte Hier nicht die: Hauptſchuld 
er Maͤghrit ine Eadevichkeie diefer Late; uird dann 
wir Sqlͤ ſrigkelt Dr PYoltzei geſchob⸗u werden müffen? 1 
- Wehktigeemeife: Dofbeberis Weiche‘ Armunſtiftuntzen Die Zu 
Yes Bortes.belrafder andern Seite iſt es Pflicht 
Megierung. diefer Tetntzrit, zum Wbrtheite bes Staats 
der Fauflenzer ſeibſt,moglichſt zu ſteüetn, und ſolche Le 
Wir noch ee er auf eine vernan ftige Art u 
gut: Arveit ee ner. 


; ‚Kin, freff ühen Amin dage gebe die derlchieden 
| Hand gewebe und be befogberg. die Sahriten,. von welch 
| vitle giebt, die ud. Eleinen Sindern und gebredlid 

— nuettign und fomit auch nothduͤrftige Nahru 
hen für hnen. m Man ſi gi nbet hier auch aller Arten Han 
—8 und Heparin; die “ae der zuͤnſtigen Arbeit 
 Yate..mpr im Sabre 1794: er 

Ich Meike. ar. a0 ee 
we tie Ge. 2 3706... 
te kehrbutſche .- 25 
ee :; Rehab s108 * A 


e a ’ 
tr, ' [4 





32,676, ' 





*) Sm ſuͤdlichen Zeutfäland ndet man. bie und ba f 

reihe Hofpitäler, d. b. -Stiftungen für verarm 

An gen vuhn Märkerinien,. waͤbnmu fe. fremde „Kran 

ns RR Pundeloch gut genug iſdz he. kunn mam aber aud meb 

», ald:eiarn, Vuͤrgery ſagen hoͤrex ich. gebe mein "Br auf de 
Lvoſpitat nicht für 100 haler! — 
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Am Jahre 1797 belief. ſich die Zahl der Meiſtet, Bee. 
Wen: und Lehrburſche (ohne die be efonderen. Arbeiter)- °. 
uf J a 
Mehrere Daofeffiogißen ind aber jet. nicht mebr line 
g. — .. Die vongüglicften Sahrifen. in dieſer Hauptſtadt 
nd: Die Binigl: Porzellan fabrik, zuerſt im J. 1775 vom. 
iner Geſelſchaft. errichtet, ſeit denn J. 1779 aber für konigl 
dechnung betrieben, nimmt ein. „großes: Gebaͤude ein und 
eſchaͤſtigt unge faͤhr 13390 Derforens . das hier ‚verfertigte. 
'orzellan iſt wicht, ſchieg te⸗ aber auch nice von ber geſchmack⸗ 
ollſten Sorte „ deshalb ift ber Abfag biefer theueren Moareı 

ußerhalb Landes gering Aund der König verliert bei diefer 

nternehmung. *); wine -Bapenesfahrit if auf der Inſel 
med, Die Tuttaimſche Kqttundruckerei liegt außer⸗ 
Ib der Stadte ‚fie erhält den. Kattun:-ungefächt auß,D in 
ıdien und hehrugs daven jaͤhrlich etwa 56.000 Stüd, 
bes im Durchſchnitte von etwa 26 Ellen; ſie beſchaͤftigt. 
inige hundert; Arbeiters iht Abſatz heſchraͤnkt ſich aber ei-, 
abe auf das Inland, Kine andere Rottunfabrif, ebene 
ls außerhalb der Stadt, liefert auch hübfche halbfeidene 
euche und Manceſter und iſt mit !einer fünfllihen Mas 
hinenfpinnerei verbunden ; fie beidäftigt etwa Son Men- 
hen und: wurde vormals für koͤnigl. Rechnung betrieben. 
ie Brandocffche Seidenfabrik, die aimyige dieſer Art 
der Hauptſtabtiſt von Bo Sehnen auf etwu Sö-here 
bgekommen; ſie e liefert allerlel Seidenſtoffe, Sammet, 
Satinet, Drapdor u. f. w. meiſt nur fl intändifchen Ders 
rau ; die Beide koͤwmt ſchon gefnennen, aus Italten, 
vird aber in: Kopenhagen. gefärbt. "Der Duchfabeiken 
ind hier etwa 305 die vorgüglichfle derſelben iſt die im fo> 

nannten Goldhauſe, in welcher das Zug für die yäni- 
un Be m Ä yanaı, Bon ER 

a 


*) Rad Bergmann, u; wi X R v 
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(he Armee verfertige wird; fie beſchaͤftigt etwa soo (a 
Anderen 1200) Menſchen; das Woltengaen dagu wird in 
Biefigen Zuchthaufe gefponnen. Weber 1200 Perfonen vr 
fertigen allerlei Wollenzeuche; der Strumpfwirker find ki 
100"; 66 iſt hlee auch eine’große Segettuchfabrik; der Zucn 
raffinerien ſind dier 18} mehrere‘ Kabakfübriten beihit 
gen” zuſammen 1890 Arkeiter; anderer kleiner oder min 
"der bedeutender Kübrifänffälten' (die wik? züm Theil fen 
oben in der Einleitung qenannt haben)’ nicht zu gedenkn 
Der hiefige Schiffbau HE au bekraͤchtlich — Aus hi 
Neberficht laͤßt ſich ſchon auf die Gewerbfamkeit dleſer Ei 
ſchueen. 4 on 


Noch weit wichtiger iſt aber der hiefige Hanter, ber 
ders ſeit dem Kriege; da Danemark's Flagge wegen‘ 
ger weiſen Neutralitaͤt von den kriegfuͤhrenden Mid 
reſpeklirt werben muß, und ben Dänen folgtic Baden 
ein einträglicher Biöhfdienhanbel zu Theil wicd. : Da Kt 
yenhagen ber Haupifi und Mittelpunkt bes ni 
dawiſchen Dandıle“ w gehoͤrt a0 bieber, mas ſche 





Dr ” ‘ . 
’ I» ’ „u y 4 


» Rah Bontoppidians Angabe (dan. Atlas, IT. ©.7 
f.) waren im 3, 1763’ Kopenhagen:? in 16 Weibenfatr 
: ten, 303 Webküte mit pgB, Arbeitern und (ohne bie koͤni 
Tyuchfabrik im Aügighaufe)-284 Mebftüle für Tuch und 3 
de, welche 3932, Perfonen, ‚mit Einfhluß der, Spinner b 
föäftigten. — Der Werth dieſer ganzen Bebeifation | 
Ah Seidenwaaren * Mit 243.327 Rthl 
An Suchwaartn. 39. ats. . ..: .' 194,435 — 
An Beugen. - ..n „Rn: og: * 1570 - 
78,332 ah! 
, Wovon ver a hulandiſcher "ae —— _ 
Der Betrag auslänbifher roher Materia« 
lien . . . 122,205 — 
Neſt für Xebeictngn. und Sewim. 77 939,212 Kthl 


\ Bu { | | 
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üben in ber Einleitung von dem Handel der Dänen über 
haupt gefagt worden if; nur merken wir hier noch an, daß 
im 3. 1798 bie Zahl der in den hiefigen Haven eingelau⸗ 
fenen Schiffe fih ‚auf 5974 belief (morunter 2490 daͤnj⸗ 
fHe).,, umd daß Fchrdie., hieſige Kaufmannſchaft durch bie 
erwaͤhnten guͤnſtigen Umftände ſchon fehr bereichert hat. 
Die sone as ner ruͤſten eis vps; litr 338 SH 
fe aus: Bert: Bun TE Be ... 
2) Die Umgebungen von. Kopenhagen nd: vun 
Theile ſehr ſchoͤn und angenehm; wir bemerken hier var 
sul: , 


age [4 


(1) Die Infel Amad oder Amayıt ber Stadt $% 
penhagen gegenüber, und zu derſelben gehörig, ‚indem, 
wie wir gefehen haben ‚ein Hauptteil diefer Stadt,. nen 
ih Chriftian, &h aven. auf biefer Inſel liegt. Sie iſt 
13- Meilen lang und halb fo breit; ganz eben; hat einen 
fehr fetten fruchtbaren. Boden, aber Eein gutes füßes Waſ⸗ 
ſer; es giebt hier auch Hafen und Fuͤchſe; außer einigen 
Heinen Waͤldchen ift die Infel arm an Holz; deſto trefflicher 
gedeiht hier der Gaͤrtenbau und: bie Viehzucht, die: haupt⸗ 
fählih von hollaͤndiſchen Bauern getrieben werben. 
welche deshalb hieher berufen worden find *), und nur 
groei: Kirehfpiele: Maglebye, ober Holländerbye unb 
Taarnebye bewohnen; ſie haben ihre Sitten, Kleidung 
und Lebensart beibehalten, nach welcher ſich auch die daͤ⸗ 
nifhen Bauern tihten, die unter ihnen wohnen; bas 
duch iſt aber auch die. Holländifche Sprache, die fie mit 
bieher brachten, ſchon ſehr verborben worden, Die hols 
ländifhen Koloniften geniefen noch einige Vorrechte. Im 
Sommer bringen fie ihre Kühe auf die benachbarte Inſel 


J 4 F— 
*) Wovon oben &, 78, _ ncirgpatsen in 216 


N 


Dinar . 


Eattholm, die ihnen zugehoͤrt aber" unbewehnt it 

weit fie im Winter uͤberſchwemmt wirb. Bie f&ramtlitı 
Bewohnerzahl diefer Inſel', Hotidnbei und Din 
belduft fi auf mehr als Bod Famillin. ' DiefeAmatı 
Öökfeden die Hauptſtabr mit Milch, Würtel; 5Kaͤſe uns 
Kerlei "Wartengetvädfen ;- bie fie dab 'zis: Märkte Sring: 
auch treiben fie Startet‘; dienen 16 ·Lootſen ib als Rı 
trofen. In dem Dorfe Kaſt rup if die obenermäht 
Fayence und Steingutfabril, Das Dorf Dragbt ii 
‚won: 180 Iuntifien' ‚dewsohnt, — Ueberbaupe find 9 Dirt 
auf dieſer Infel. 


(2) Das National; Dentmat, das den am a 
April’ 1801 in der Schlacht bei Kopenhage n gegen! 
‚ Engländer gefallenen Dänen geſetzt wurde, beſteht in’ 
"nem mis Pappeln depflanzten Huͤgel, rine Viertelſtue 
von der Stade gegen ‘der’ Kronbätterie zu, und iſt mitr 
dem kleinern und“ gröfern marmornen Obtliske, vien 
Grabſteinen und mehreren Inſthriftin verneit unter J 
Gen legteren ſi ic) beſonders folgende aujeldingt‘:. 


ner, Rıans, den das Vaterland ertheilt 
weißt nie. aber vum. Bnote. des gefallen! 
Bring ere. u) wu it trans To." 


(3) Fliedekchobers (vormals. Welter-Amct 
auch Prinzens— Amack, weil die "Beioöbner von Di 
Infel Amack abftatnmen), ein anſehnlicher Flecken, ein 
halte Meile' von der Hauptfladt; mit einem koͤnigl Euf 
fihtoffe auf einer Anhöhe‘, das die gewaͤhnliche Sommer 
Keſidenz des Hofes iſt; das dudichoebaute ‚Hauptgebäul 

ba 


‘ m 
. T* J 
— & 


*YGarı Reife, A, d. Engl. ir Thl. &. 39 f. wo nd 
Mehretes hierüber nachzuſehen. — Die Schlacht. fiel gez! 
der Rheede ber Stadt über, in der Surqhlahrt bei u 
‚ Dreis Kronen Inſel von, \ . 
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jat bie Gefleit eines lateiniſchen u, nnd iR mit einem 
choͤnen ſchattigen Garten: umgeden, der‘ dem Publikum 
ffen ſteht, und auf ber entgegengeſetzten Seite ifſt din 
Wald, zwiſchen welchem und dem Schloſſe die Hauptſtraße 
nach Kopenhagen durchgeht. Da bier jeden Sonntäg 
ie Muſikanten ‚der, Leibwache tuͤrkiſche Muſik vor dem 
Schloſſe machen, fo werden’ auch dadurch viele Stabtlenee - 
herbeigelockt. — Nicht weit vom Schloſſe ift der reale 
Falkenhof. v 


' (4) Jagerébor 9, vormaliges Ruf und 1b Saghſcion 
ine ‚Meine Meile von Kopenhagen, mit einem Jagd⸗ 
zehölge,..ift zwar in dem vorigen Jahrhundeyte abgetragen 
vorden, aber deswegen zu bemerken, weil bier noch im— 
ner die‘ Jagdgebaͤude, Staͤlle und’ Wohnungen ber koͤnigl. 
fagdbedienten find, die zuſammen einen kleinen Fiecken 
ilden. — Im hieſigen Thiergarten iſt die fogenanhse 
Iremitage zu bemerken. 


(3) CHartotteniunb (vormals Guͤldenlhund), 

4 Meiten von Kopenhagen, hübfches Feines Luſtſchloß, 
nit einer Srangerig, ‚Tönen, Allen und: einem-gnoßen Thier⸗ 
jarten, der im Sommer ſehr haͤufig von den Kopenhag 
tern befucht wird; auch findet man hier dann allerlei Wer« 
jnüägungen, Mufit, Gaufter, Marionettenfpiel u. ſ. w. — 
In der Naͤhe iſt das huͤbſche, doch kleine Luſtſchloß Freu⸗ 
denlund, von deſſen Altane man eine fine Yu 
fiche hat. Ze 0.9 


(6). Sorgenfrei, Friedrichthal, bei Ling 
bye, Seiterödum Bernftorfs häbſche Luſtſchloͤffen 
welche Edelleuten gehören; dad kestrre ift wegen des. Obe⸗ 
liste merkwürdig, den hier die Bauern dem nerdienftunlien 
Grafen von Bernſtorf fegten,. ber. Bu ww. freien ‚Leuns 
gemacht hatte. . om 


(7) Die Lufts und Ranthäufer ie (d. h. Ser 
N. Lander⸗ u, Bölßertunde. Dänifar Staaten 8 - 


‘ 
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Juſt) Emmebrup, Gkoteborg, Gprikienspln 
Treuſand, Aggershvile, Eenrum, Sptiati 
| bei, Kaninholm, Rolighed u. am. 


(8) Lyngbye, anſehnliches Dorf, das von hı 
Btabsbürgern häufig befucht wird, und wegen feiner vicn 
Rand» und Luſtbarkeit, auch wegen ber Sepaftch ber Cir 
‚ wohner , einen Staͤdchen gleicht. 


Alle bier genannte Ortſchaften gehören nebſt mehreren Voͤrſen 
Herrenhoͤfen u. f. w., zu dem Amte Kopenhagen. fi 
Inſel Amak dat jeboqh ihre eigene Gerichtsbarkeit. 


Wir kommen nun zu der Befchreibung der uͤbtin 
bemerkenswerthen Oriſchaften auf der Infel Seeland. 


. 9) Hirfhholm, 3 Meilen vonKopenhagen,s 
jm J. 1739 neu erbautes, anſehnliches koͤnigl. Schtoß, 
ein großes Duadrat bildet, und ein wirklich fehenswert 
Gebäude iſt; befonders ſchoͤn iſt dep geaße Saal und! 
Schloßkapelle; auch der Schloßgarten iſt anſehnlich; anb 
einen Seite defſelben ficht das Nordiſche haus, fo 
gannt, weil ed auf norwegifche Art erbaut’ iſt, un a 
Ende des Sartend ſteht das ſchoͤne Schieffaus. — g 
dieſem Schloffe liegt ber Zieden Hirf Hholm, Haupt 
bes gleihuamigen Amtes, welcher jwar Stabegerecrigl 
bat, aber nicht von Bedeutung. — Sophienber 
ein koͤnigl. Luſtſchloß, Meile von Hirſchholm. \ 
deſſen Nähe iſt der Sopbienberger»-Brunnen, d 
befonder® um Johannis ſtark beſucht wird. 


zur: Bu dem’ Amte Hirfphoim gehören: 3 Kirchſpi⸗ 
mit mehreren Dörfern’ und Höfen. Auch find in demſelb 
gu bemerken: Köfketal,. ein ſchoͤnes, ade liches Landg: 
nicht weit von Sophienberg. — Nilvaa, Mi 
bung eines Beinen Fluͤßchens mit einem wieder eingegan: 
nen Galeerenhaven. — Dunſe, anſehnliche Pulverf 
brit mjt 2. Muͤhlen. | 


⸗ 
v⸗ 
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H Kronboerg oder Kromburg, F'Meile von Hel⸗ 
fiagör, 6 Meilen vin Kopenhagen, Schloß und 
Zeſtung auf eier Landzunge am Sund, "der’von da aus 
beſttichen wird / im Umfange bed davon benannten Arte, 
Das ſeht anſchuliche Schloß iſt im J. 1577, 
hoͤrige ſtarke Feſtung aber erſt im J 169ꝛ eibaut worben; 
in derſelben iſt eine Kirche; hier wohnen bloß zum Ditickt 
gehörige Perfonen.. r 








5) Helfingder oder Helfendr (g0°. yk 56° Bi 


17" N. Br.) eine lebhafte Seeftavt am Sund, .etwa.6 
Meilen ndcbl, von Kopenhagen, fie hat einen Meinen, 
aud nur für Henste Shiffe sugänglien ‘Haben «die gro⸗ 
en muͤſſen auf der Rhede bleiben‘; der Bavendamm ift von 
Holy und heißt hier die Brüde; d ie Stade hat 636 6 
fer und 6000 Einwohner, die, ſich theils von Handwerken 
und Fabriken, theils vom Handet und der, Schiffahrt 
nähren; auch giebt die Ueberfahrt “über den Sund 
von. hier nah Schweden, der Stade viel Nahrung 
und Leben; hier imäffen auch die vorbei ſegeln den 
Schiffe den Sundzoll bezahlen, (denn. auf ‚dee ‚enfgegenges 
festen Seite find Untiefen, der ſich ‚Hbrli uf etwa eine 
halte Million Rihlt. Betäuf 3 bie Stadt iſt nicht ‚groß, hät 
eine bänifche und eine teutſche Kirche, eine engliſche Kapelle, 








awei Hofpitäler, viele gute, Aber ‚benig fhöne Hufen; 6 - 


find hier auch 2 Buditcoffinetien u und eine anfehnliche koͤnigl. 
Gewehtfabrit nebſt einer Hammermůͤhle äußerharb der 
Stadt. Der Handei iſt jeboch der Haupı eb6gtheig; Sl» 

nahe alle hatidelgden, Nationen haben Bier ihte Konſule j die 

Engtänder fi find, unter Aalen Fremden. die äahtreichten. “ 
iſt bier auch ein Etub und eine Sreimaurerloge; , 
haben mit einander ein trefflich eingeriätetes —E 
gefifter, *) Der Gouverneur von Heifingdr wohne im 











” 7 ber Wemerküng veb bei: Viedlen sei in * 
Reifen, ac. S. 99. 
22 


bazude⸗ 


“ut, N 


U „Dänemark, 


Schloſſe Kronborg. —. In ber Pipe. ber Stadt, 1 
;uga eine kleine Wiertelftunde von derſelben iſt Marie» Lpit 
oderiHamletes⸗Garten zu bemesten, in welchem Han 

‚bet’6 (duch Shalefpeare albefannt gewordnen) % 

‚ker eemgchet worden ſeyn foll;, in demſelben in auch ein ii: 

nes koͤnigl. Schloß. *) 


Friedens burg, ſchoͤn gebautes, 'aber jetzt vr 
laſſenes und oͤdes koͤnigliches Luſtſchloß, mit einem fer 
{dönen Saten "dabei iſt das aleichnamige Dorf u 
weht. u ’ 


ri tn ce 


In dem Amt Rrondorg, das in 2 Herred ak 


theilt ift und 19 Kirchſpiele enthaͤlt, find noch zu bemerkn 


Gure oder Öurre und Soͤeborg, alte zerflörte Schl 
fer, von welchen kaum noch Spuren uͤbrig find, — — 


"ferum, ehemaliges, jegt zerſtoͤrtes Bernharbiner : 8 


‚fe; jegt iſt bier eine koͤnigl. Stuterei von 2000: Pfert 
angelegt, worunter eine ſehr ſchoͤne Raſſe von milchweißn 
Dferden. *) — Vorzuͤglich merkwuͤrdig iſt aber Fried 
rihewerk, vormals koͤnigl. Domaͤnengut, und neun 
regelmäßig gebauter Flecken, in welchem vorzüglich bie IAn 
* heiter der von dem ‚General von Claflen hier angeln 
‘ten und bis an feinen Tod für feine eigene Rechnung betrit 
benen großen Kanonen » und, Kugelgieherei, mit ein 
Salpeterfabtik und, ‚2 "Yulvermüßlen ; weiche zufammt! 


‚über 1200 ‚Arbeiter befchäftigen., die jedoch größten Thei 


‚in ben umltegenben Dörfern wohnen ; es iſt hier auch ein 
Wierbrauerei und eine Branntweindrennerei; in ber ſchoͤnt 
‚meuen Kicche fi fieht man das Grabmal des Gener. Claffen 


fein kleines, aber niedliches Wohnhaus iſt jetzt die Wohnun 


des Kuregetommiſſare, der die Aufſicht über das Ganze hi 
Pre Fa Zu BE EEE Ze 2 

N Sores Reiſen, I. B. ©, 329. und G ars Reiſe, € 
| ") Sarı, S. 93, 


% 


— 
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as jetztk des dänifihe Veneralfeldmatſchalt Prinz von Hefe" 
en befitzt; iſt dabei ein ſchoͤner Park in engliſchem' 
zeſchmuche. “Ein Detaſchement Invaliden men. hier due 
Befägung: °) : 


6) Briesrige burg, in dem age denannten . 
Amte, ein "Tönigl. Luſtſchloß und Städthen, 4 Meiten ; 
von Kopenbagens das von K. Chriftian IV. erbaute 
Schloß iſt eine alte, habe, ehrwuͤrdige, ‘aber: pumpe .gos - 
thiſche Burg von rothen Badftemen aufgeführr und mit Kupfer» 
gededt ;.mit Vorgebaͤuden, Thoren und Wallen umgeben, : 
in einem Heinen ». angenehmen Landſee, **) an beffen Ufer.’ 
in bogenformiger Geſtalt das Städtchen... oder vielmehr der 
Sieden Hetkersd liegts dieſer Ort hat ı Kirche, 1gute 
Schule, 1 Hofpital, AR im J. 1733 abgebrannt, aber’) 
wieder neuerbaut worden: In dem Schlofſe iſt vorzuͤglich 
vie Kapelle zu bemerken .,: in welcher‘ eher) die Könige von 
Dänemark gekroͤnt worden nd. 


Dir Schloßgarten iſt unbedeutend. — Sn der it 
iſt eine geoße koͤnigl. Sutterei. 


Das Amt Friedrichsburg beſteht aus Birch; 
welche 26° Kicchfpiele in ſi ich begreifen, wo wir noch zu des 
merken haben: Stang erup, geringes Städten, 1 


Ly 
?2 un „. — 


Meile von Friedrichsburg, hat eine Ihöne sur; ’ 


die Einwohner‘ nähren fi meiſt vom Felddau. —- 
Freiedrichtſund, Beine neue Handelsſtadt, am oft? 
der Bufen, einem Arme vom Iſekiorde x Meiten den 


Slangerup. — ur . 


7) Jaͤge epreis (vor Beiten xs rah am ſt rup) 
im atsichnamigen Amte, koͤnigl. Luſtſchloß auf einer Halbe 


*) Mmeermang, ©. 144, f. 


”) Carr (&.92) ſagt, biefes Leles ndote Ih wohl ir eine ° 
Refidenz der Zröfche geeignet ſeyn. 


— —— — — — ur 7" 
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infel an. ber MoRhitder Bucht, dast- Lautgutdes Prism 
Syledrich (Bruders des jegigen Könige), ber Dem greifen 
basy gehoͤrigen Mrk mit manderlei Dentmätern hat aus 
ſchmuͤcken laſſen; das Schloß an fi bedeutet mit viul. 
In dem dazu ‚gehörigen Gehoͤlze Hat man ‚alte merkwürdig 
adlgemauerte" Grabhoͤhlen mil Menfäengetippen gefun⸗ 
bei. % nn, 


"ya dem. Amte: Fägeepi AP das nur aus einm 

einsigen Derred beficht und ro Kirchſpiele begreift, haben 

. wie noch zu bemerken: DQurde,. Beine, fruchtbare Ir! 
ins. Ifefiord, hat ungefähr eine Meite im Umfange un 

‚fehr gefunde Luft, daher die Einwohner auch ein hohes I 
ter: erreichen. — Belfde und Swanholm, zwei a0 

Zu once Herrenhoͤfe aber Ristergäter. 


8) Ro fair (daͤn. Roeftitdeo alte und vornel 
anſehnliche Hauptſtadt von Seeland und koͤnigl. Kl 

. benz, im gleichnamigen Amte, doch mit eigener Gerichtsbar⸗ 
keit, nichtweit vom Ifeflord, am der Heerſtraße nach Ko⸗ 
penhagen, 5 Meilen von dieſer Hauptſtadt; "fie iſt jeht 
ſehf. von ‚ihrem, ‚vormaligen Ganze, hexahgeſunken; ‚den? 
ffe, hatte vormals 27. Kirchen. und. ‚Kffteg, jege aber, kaun 
nog 2 2000 » Einwohner , weſche theil⸗ vom Aderhau ; und 
befonbere nom Tobaksbau, theils von der Ducchfuhr un 
dem Handel leben, Die votzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit diett 

. Stapt. ift bie alte Domkirche mit zwei hohen. Themen, in 
welcher die Gruft zund Grobmäler ber, Könige von Dinr 
mark; ferner ift bie Domfule mit 6 Lehrern, das He 


% 


s) Kusfüprtigere Raieihten — * findet man in nur 
mann's Reife, S. 141 u f. 


D Meermann fagt: (S. 29) Die‘ Bevolkerung dieſer Steh 


Tönpe keine an. betragen; Cox⸗ u. ©.) si 
fe au 1620 Seelen an. 
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pital, das Armenhaus und das aheliche Seäuteinfift zu 
merken. 


90) Kidse ober Kise, Heine, fhe[ beräßgetongmeng 
Stadt, auch im Umfange des Amtes Rofhitd, aber mit - 
eigener Gerichtsbarkeit! an der Muͤndung des Fluͤßchens 
Koogaar, an einer Bucht ber Oſtſee, auf der Ofkäfle 
von Seeland, 5 M. von Kopenhagen‘, tieiht etioie 
Handel, und bat T Kirche, ı Schule und 1 Sofpkeäl.- — 
In der Nähe ik Waitde , konist. Scqhloß und adel. ie 
leinſtift. J | 


Im Amte Roſchild, beſlehenbe aus 4 Hetreben, welche 
zuſammen 53 Kirchſpiele in ſich faſſen, iſt befonderg no 
zu bemerten » Das Schloß Lethraborg; das mit dem 
bazu gehörigen Gute eine Grafſchaft bildet; bier ſtand dis _ 
alte Stadt Lethra; das Schloß ik nen und hübſch, hal 
sinen fchönen Garten, und debel ein Hoſpital und eine 
Wollenmanufaktur. 


10) 90 (bed, Stidechen in dem Umfange Mn Ai. 
namigeri Amtes, an einem Arme des SItefiord, [8 eiten 
von Kopenhagen, hat einen Baden und treibt siemfichen 
Handel mit Getraide. 


Das Amt Holb ed beſteht aus 3 Hereeden ’ FR 
zufommen -33 Kirchſpiele im ſich begreifen. Unter dest vie⸗ 
len Ritterguͤtern in dieſem Amte in delondere aus a 
dal zu bemerken, . ’ 


I) Nyetjöhing (chemoin Hegmäßtng MN Hin? 
©ers und Handelsſtadt im Umfange des Amtes Drag 
bolm, body. mid eigener Grrichtsbarkeit, auf der weſtlichen 
Halbinſel am Iſefiord, mit einem’ guten Haven, 9 m 
von Ro pen 5a gen iſt ſehr herabgekommen. 


Dis Amt Diassholm, welches von: dem alten, 
feſten Soqleſſ⸗ Draͤgs holm (jett Adelereborg) den 


4 
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Namen hat, beſteht nur aus einem Herred und begreift 
Kirchfpiele. Hieher gehören auch die Inſelchen: 


A) Seyrde, mit 3 Beinen, Doͤrfern. und t 
Kirche. 


1 


u (ed): Nereide iſt Hein, aber ungemein fruchtbat. 


. 13) Heſſeloͤe hat Gebuͤſche und treffliche Weide, 
wegen wilde Pferde auf derſelben gehalten werden, la 
Stuten, zu weichen, mau zu gewiſſen Zeiten Springhen 
Bringt. und danu ouiahriich die FZohlen ein faͤngt 
abholt. 


(a In de roe und (5) Sangbe must klein und 
an bloß zur Vightweide. 


wc 22) Kallumndborg (eigentlich Raan &u n born 
ziemlich nahrhafte Ber» und Handelsſtadt, auf der DA 
Füße, don Secland, an einer Bucht, und am Eingange i 
Dato großen, Belt. sa: Meilen- von Kopenhagen, h 
‚einen guten Haven, ein altes, jegt verfallenes Gall 
bat vormals ein Stgatsgefaͤngniß war, eine huͤbſche Kirh 
und treibt einigen‘. Handei;.c auch maqht die Ueberfaprt vo! 
bier nad Aarhuus Ju Sütland,. de Stadt. etw 
lebhaft . J 

Das Amt ‚Katfundbor bateht aus 2 Herrede 
äh: Segreift 18 -Kicchfgiete: - a beincken iſt noch das adt 
richt 1Gut und ſchoͤne Schloß Kerte ndlorg (Lergen 
. burg) mit kiherh voertrefflich angelegten Garten. — Fi 
ner gehören zu dieſeni Amte die Inſelchen: Ree öde, mi 
Ars bewohnt if mb Rugéhe Im weis ‚5508 zur Vieh 
ehe bient. enge Em 
| Be Inſel Samlör, fegt. bei oh: Funen 
—** Seeland un J.ut ta n deu Mifilem.von Kal 
lundborg und 4. Meilen-von Kachuwag,nfle.ift 3 Mi 
len lan und etwa ı Meile breit, „heile bügelig, ‚theil 
a 1% Fin ne füne 5 Rafle, und beine ga 


opogeapbi 14 
ein Balz, jedoch einen ſehr feuchtharen, beſenhert am Getraide 
egiebigen Bohen, fo daß jaͤhrlich bei 20,090 Tonnen Ge, 
raidel außgefuͤhrt werden koͤnnen:. Die Zahl der Cinwoh⸗ 
ner, die neben dem Ackerbau andy. Fiſſherei und Vogelfans 
‚reiben, Hbllauft ſi ſich auf etwa 50003. ſie mehnen in 23 Düse; 
ern und Höfen’ (denn auf der Inſel ift keine. Stadt) , wele: 
he zuſammen 5 Kirchſpiele bilden. ‚Das Dorf Nordbye 
iſt der Hauptort. Dieſe Inſel iſt eine Grafſchaft und ge⸗ 
höre zu keinem Amte. — Um diefe Infel‘ liegen mhehrere I 
leinere ber. u “ 


13) Säbnegaard, anſthuliches NRitiergui urh 
Schloß; Hanptort des‘ gleichnamigen Amtes, welches nur, 
in Herreb husmaıt, ‚aber 14 Kirchſpiele begreift, und 
vo beſonders die großen Herrenhöͤfe oder Rittergüter | 
tragerup und Vedbregaard, bei wilden‘ lebtern 
uch eine Stuterel Mi au h bemerken find. 


. 14) Sarde (Stressse, b. bi: Ser Inſei), Staͤre⸗ 
ben auf einer Inſel zwiſchen drei kleineno Seen, in eis! -- 
ter, ſehr anmuthigen Gegend, 10 Meilen yon Kopenha⸗ 
en, beſteht nür aus einer einzigen biriten Straße und 
at 2 Thore, deren eines vom Lande in die Stadt fuͤhtt. 
a8 anbere im "vie hielige Ritter : Akademie, gebt, , die vors- 
nal8 ein Kloſter wat, und zu welcher der fiſchreiche See 
ind viele umliegenden Güter gehören ; fie himmt einen, 
eträchelichen Raum mit ihren ‚anfehnlichen Gebäuden und” 
dem graßen: Anzten, eis: fie bat eine Heine Biblivthek 
und Sammlung phuſſikaliſcher · Inſtrummeate, fünf Peofife 
[osen und; einige andere Lehner, "Aber: . . ; , Seine Big: 
Inge! *) Die alte noch vochandene Kloſterkirche dient 
jugieidh ‚der Akademie und bem Stoͤdtchen — =’) dem, 
Amte Serie gehoͤrt Athen; ‚Herzed, 
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‚Mitte von Seeland, 8 Meilen von Kopenhagen un ı 


| Baed-- Kloſter. Hfer heit das Landgeriht don Seelan 


Feldbau und Schiffahrt; denn hier iſt eine Weberfi 


318 Praͤſtoe⸗ Staͤdechen in domfelben ˖Amte 
Merre, auf der ˖ Suͤdoſtkuͤſte der Inſel;, 9 Meilen © 


den beſteht,iſt noch das wohlhabende Pfarrdorf: Kall 


nach der Inſel Möen hinuͤber fährt, 


150 . . Dänemark. ' 


18) Mingkeht, zlemuch häbſches. und mante 
obgleich ſehr hetabgekommenes Staͤbtchen, beinahe in N 


Des Straße dadin⸗ bat efne große Kirche und ein vorm 


ſeine Sihungen. 


da dem Amte Rinsftebt, das aus dem glei 
namigen Herred beſteht, iſt noch zu bemerken: Giflı 
feld, ein Jungfernkloſter. 


. 16) Morbingherg, Städtchen auf der Pam 
dee von Seeland an bem, Grönfund, der Inſel Falf 
gegenüber, 12 Meilen yon Kopenhagen, Hauptort ein 
gleichnamigen Amtes; . es iſt hier eine tateinifche Schr 
auch ſieht man nad einige Trümmern von dem alten‘ 
ſten Schloffe. "Die Einwohner nähen fi ſich mei 








nad den Infein Falſter und Laſland. Die Gegu 
umher iſt fehr anmuchig: 


17) Neſtveb, kleine, boch nahrhafte Stadt an! 
Nısty. Ade, im Umfange bes Amtes Morhingborg, nid 
weit vom Meere, 10 Meilen von Kopenhagen, hat zu 
Pfarrkirchen. Es werden bier. Wollen zeuche verfetti 
uch Kattun gedruckt. — Herlafkhoim, feeie adeli 
Säule, nicht weit. vom dieſer Stadt. 


Revenbagen » hat sinen Haven und. ereibt Getraidehand 
In dem Amte Wordingborg, das aus 3 Hi 





hange ober Kallehäven zu bemerken, von wo m 


49) Feypggedelbe— hemals ‚Fin a verlhnitit en 


Zoimpraphie . R I TSI- 
it abeliches Gut und’ ‚Dauptort. des :geiinamiges Am⸗ 
3, das drei: Herreden in ſich begreift, und we noch zu 
merken find: Wemmetofte, ein abeliches Fraͤulein⸗ 
ft, in einer. ſchoͤnen Gegend. — Das Pfabrdorf Here 
ogle mit einem. Hofpitale für: alto Leute und unerzogen⸗ 
inder, und das. merkwuͤrdige Selten Vorgebirge Ste: 
ensklint. 


20) Heddinge ober Sto te »Heddinge (. h. 
roß⸗ Hedbinge), altes, geringes Staͤhtches im Umfange 
s vorbenanuten Amtes, auf der Oſtkuͤſte von Sea, 
Meilen von Kopenhagen. . 


21) Anderskow, vor Seiten ein Moͤnchekloſtet, 
ichher koͤnigliches Schloß, ein unanſehnliches Gebäude," 
t Hauptort des gleichnamigen Amies, das aus nei 
tereben befieht, 


22) Sejeiftisr, hobſchea, "Heinnt Gehrden. anf 
e Oftüfle. von Seeland, treibt ziemlichen Handel und 
chiffahrt; auch iſt die Fiſcherei betraͤchtlich. Dieſer Qut 
gt im Umfange des vorbenannten Amtes. 


23) K orfoͤer, kleine, ſchlechtgebaute Stadt auf ei⸗ 
t Landſpitze am großen Belt, gegen Nyeborg' in Fuͤ⸗ 
n, über 4 Meilen von dieſer Stadt und 14 Meilen 
n Kopenhagen; z fie bat einen- guten Häven für kleinere 
chiffe, der durdy‘ eim altes, feſtes koͤnigliches Schloß 
ſchuͤzt wird, deſſen Befagung aus Invaliden beflcht, 
ad das auch zum Getraidewmagazin dienti Hier ift bie 
woͤhnliche Ueberfahrt über den Belt, und dadurch wird⸗ 
e Stadt etwas lebhaft; auch. treibt ſie: ziemlichen Han⸗ 
I und Schiffahrt. Vor einiger Zeut iſt hier eine oͤffent⸗ 
he Leſchibliothek zum Behuf Tür Reiſende, die durch 
idrige Winde hier aufgehalten werden, ertichtet wor⸗ 
nn, — Das Amt: Koefi der beſtehe en. .bem., J 
lasel ſe. _ 


\ « 


. :24) &lageife; wohlbevölkerte Landſtadt, Ha 
ort des gleichnamigen Herred, an der Straße von [M 
- Pier. nach Kopenhagen, 12 Meilen: won letzterer Stk 
iſt ſchlechtgebaut, bat 2 Kirchen, 1 reiches Hoſpital u 
z Jateiniiche Schule; bie: Einwohner treiben Zelbbau, H 
fondere Tabaksbau und nur wenigen Handel. Die & 
gend umher ift ſchoͤn und fruchtbar. 


2. Die Infel Moͤen (b. h. Mädchen» Infen) 


Die Inſel, weiche unter dem 30° 8, und 55°! 
Breite ander Suͤdoſtſpitze der Inſel Seeland ih 
von welcher fie durch einen Kanal getrennt wird, du 
bis. ı Meile breit, iſt, und der Molfsfund heikt: 
4 Meilen lang, und 1,.2 ‚bie 3. Meilen breit; ein 
ber Küfte ift mit Kreidebergen und $elfen. von alt 
zum "Theile feltfamen Seftalten eingefaßt; ‚bier iſt be 
ber⸗ der Moensklint zu bemerken; der Köni 
berg hingegen iſt ber hoͤchſte Punkt biefer in naturhil 
riſcher und geognoftiſcher Hinſicht fehr merkwuͤrdigen 
ſot, dio übrigens einen ungemein fruchtbaren,, fehe m 
bigen Boben hat, weswegen - auch. fehr viel Wohlheb— 
heit ‚unter den Einwohnern herrſcht, die, wie man li 
taͤglich 7 Mahlzeiten halten, und beſonders viel Flei 
auch Gefluͤgel u. ſ. w. eſſen; bie Banernhäufer geben 
nen gefälligen, Anblick; jedes bat Seinen Blumengarten. 
Die Inſei iſt auch gut bevdterte und in 7 Rirhpich 
getheilt. 


v. Steege, ber Ganptort, das ) einzige Staͤdtchen 

der Inſel, iſt klein, doch artig gebaut, liegt auf 
iee dee Inſel,gegen Praͤſtoͤe über, 3 Dei 
von dieſem Orte, an einer Bucht, welche einen gl 
— Darm bildet, Es in hier. u ein ‚Bud: 


er Meermann; ©, 125, wo moi weitere Ri 
biefe Infel. 








\ 


Topographie. Ä 41153 
rbeitshaus, de. pormals,cine Schiffahrtaſchule war. 


Rarienburg, ein ſchoͤnes Landen mit einem here | 


jen Park, 


\ 


3. Die Inſel Sornbolm. 


Die Inſel Bornholm liegt in der Oſtſee untet 
20 2, und 56°.N, Breite, 6 Meilen ſuͤdwaͤrts von der 
chwediſchen Landſchaft Schonen, und 16 Meilen ‚of: 
vaͤrts von der ſuͤdoͤſtlichſten Spitze der Inſel Seeiaundz 
ie it 6 M. lang und 3 M. breit; fie iſt felſig und ſcheint 


ulkaniſchen Urſprungs zu feyn; man findet auch mancher 


ei Mineralien und Naturmertwärdigkeiten auf derſelben. 
Die Inſel iſt beinahe auf allen. Seiten mit Klippen, un 
iefen und Felſen umgeben. — Der Boden ift jedoch 
hr fruchtbar und ergiebig an Getraide u. ſ. w. Der 
Vieswachs ift gut, und, darum ift es die Viehzucht auch. 
Die Inſel iſt wegen ihrer ſchweren Zugaͤnglichkeit ein fe⸗ 


ter Poſten im baltiſchen Meere, und dient zumeilen ouch | 


ils Staatsgefaͤngniß. Die Einwohner find alle Soldaten; 
ie ſprechen Daͤniſch, aber mit vielen teutſchen Wörtern 
sermifept, weil fie eine Zeitlang Unterthanen von Luͤbeck 


waren. Die Inſel maht ein Amt aus und. enthält, 


sußer 5 Städtchen, gegen 100 Dörfer, melde in ı& 
Kirchſpiele abgetheilt find. Es wohnt hier ein Militär: 
tommandant und ein Amtmann, nebſt anderen Mitt. 
taͤr⸗ und Gibilbeamten. Zu bemerkende Ortſchaften ſind 


1) Roͤnne oder Rönde, der Hauptort, ein 
Städtchen auf der Nordweſtſeite der. Infel; mit einem bes 
feftigten Haven. . Hier iſt der Sitz des Gouverneurs ber 
Infel; auch ift bier eine Iateinifche Schule, 


8) H asle, weiter nordwaͤrts Staͤdchen 
HI Neroͤe, auf der Suͤdoſtſeite mit 
49 Swanike, auf.ber oͤſtlichſten Spitze Haͤven. 


⸗ 





— 


Die Inſei iſt auch gut bevoͤlkert und in 7 Kirhfpiele abs 


168% u Dinemasl; = 


.: 24) &lagelfe, wohlbevoͤlkerte Lanbſtabt, Hau 
ort des gleichnamigen Herred, an der Straße von Karı 


- Per. na Ropenkagen, 12 Meilen: won letzterer Stadt 


iſt ſchlechtgebaut, bat 2 Kirchen, 1 reiches Hofpital un 
X.dateiniſche Schule; die Einwohner treiben Felbbau, he 
ſenders Tabaksbau und nur wenigen Handel. Die Br 
gend umher ift ſchoͤn und fruchtbar. | 


2. Die Infel Moͤen (b. h. Maͤdchen⸗Inſeſh). 


Die Inſel, welche unter dem 30° 2. und 550 
Breite. an! der Süuͤdoſtſpitze der Inſel Seeland fg 


von welcher fie durch einen Kanal getrennt wird, be; 


bis. ı Meile breit. iſt, und der Wolfsfund beißt, # 
4 Meilen lang, und 1,2 bis 3. Meilen breit; ein Zi 
der Küfte iſt mit Kreidebergen. und Felfen. von allerk 
zum Theile ſeltſamen Geſtalten eingefaßt; hier iſt befon 
Bird der Moensklint zu bemerken; der König 
berg hingegen iſt der höchfle Punks biefer in maturhife 
riſcher und geognofliſcher Hinſicht fehr merkwürdigen In 
ſet, dio übrigens einen ungemein fruchtbaren, ſehr ergie 
kigen Boden hat, weswegen auch ſehr viel Wohlhaben⸗ 
heit unter den Einwohnern herrſcht, die, wie man ſagt 
taͤglich 7 Mahlzeiten halten, und beſonders viel Fleiſch 
auch Gefluͤgel u. ſ. w. eſſen; hie. Bauernhaͤuſer geben ti 
nen gefälligen Anblick; jedes bat Seinen Blumengarten. ) 





getheilt. 


Ste ege, ber Ganptort, das ) eingige Sedtchen anf 
* 2. Iufet, ift. Bein, doc artig gebaut, liegt auf M 
Morbweftküfte der. Inſel, ‘gegen Praͤſtoͤe über, Z Meilen 
von. dieem Dite, am einer Bucht, welche einer gani 
Meinem ‚Haven bildet, Es ie bier. and ein " Bud un) 


- 
nr 
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PR Meermann,; ©. 125, wo naiv weitere Nachrichten Ahr 
dieſe Infel, Er 
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krbeitshaus, das pormals, eine Schiffeßetäfihute war. — 


Narienburg, ein ſchoͤnes veidgui mit einem herrli⸗ 


hen Park. 
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3. Die Inſel Bornbolm. 


Die Inſel Bornbolm liegt in ber Oſtſee, unter 
32° 2, und 56° N, Breite, 6 Meilen füdwärts von ber 
ſchwediſchen Landſchaft Schonen⸗ und 16 Meilen ‚of 
waͤrts von der ſuͤdoͤſtlichſten Spige der Infel Seeia nd; 
fie iE 6 M. lang und 3 M. breit; fie ift felfig und ſcheint 


vulkaniſchen Urfprungs zu feyn; man findet auch mancher⸗ 


lei Mineralien und Naturmerkwuͤrdigkeiten auf derſelben. 
Die Inſel iſt beinahe auf allen Seiten mit Klippen, Un⸗ 
tiefen und Felſen umgeben. — Der Boden iſt jedoch 
ſehr fruchtbar und ergiebig an Getraide u. ſ. w. Der 


Wieswachs ift gut, und, darum ift es die Viehzucht auch. 


Die Infel it wegen ihrer ſchweren Zugaͤnglichkeit ein ſe⸗ 


ſter Poſten im baltiſchen Meere, und dient zuweilen ou) 
als Staatögefängnig. Die Einwohner find ale Soldaten; 
fie ſprechen Daͤniſch, aber mit vielen teutfhen Wörtern 
vermifcht , meil fie eine Zeitlang Unterthbanen von Luͤbeck 
waren. Die Inſel maht ein Amt aus und. enthält, 
außer 5 Städtchen, gegen 100 Dörfer, melde in ı& 
Kicchfpiele abgetheilt find. Es wohnt hier ein Mititär- 
kommandant und ein Amtmann, nebfl anderen Mitt: 
taͤr⸗ umd Cibilbeamten. Zu bemerkende Dutfaften ſ ab: 


1) Rönne ober Rönde ‚ de Hauptort, ein 
Staͤdtchen auf der Norbmeftfeite der. ‚Infel; mit einem bes 
feftigten Haven. . Hier iſt der Sitz des Bouverneurs der 
Inſel; andy iſt bier eine Inteinifche Schule, 


{ 


5 Nerde, auf der Süboflfeite 


op. mit 
4) Swanite, auf.ber öftiäen, Spite 


Baben. 


2) Hasle, weiter nordwaͤrts | | Staͤbchen | 


‘ . 


a4 0 aͤnemark. 


9 Arlınke.. Staͤdtchen in bet Mitio bes fünike 
Theils der Infet, ih des Landgerichis. 


6) Hammerhuus, altes, vormals feſtes Chi 
auf der nordweſtlichen Ede der Inſel. 


Hieher gehoͤren auch bie auf ber Nordoſtſeite dieſer dr 
ſel, 13 Meilen von, derſelben entfernten Klippen, Exthıi 
men genannt, beren fechfe finds bie vorgüglichfke bu! 
ben ift Chriffiansde, mit einer kleinen Seftung m 
einem Haven. 


A. Das Seife günch, 

Das Stift Slnen (dänifh: Fyen) beſteht aus e 
Inſein: Fünen, nebſt Taaſing, Langeland, iv 
Land, Falſt er und mehreren kleineren, als: Romb 
Veiroͤr, Feijoöe, Femde, Askoͤe, Baagöe, Hm 
lebrog m ſ. w Der Flaͤchenraum des ganzen Stifts— 

ſammen beträgt 88 Qu. Meilen, und die Volksmm 
1717, 000 Serien. Die Hauptinſeln find: 


1. Fünen, dem Rang der Größe nach, bie Ar 
ber dänifchen Inſeln, Liegt zwifchen 27° 15 und 28° 3 

e. und 54° 55° und 55° go N, Breite; auf der N 
feite wird fie durch den großen Belt von der Inſel Se 
land, auf der Suüdoſt⸗ und Suͤdweſtſeite durch Eleint 
Kandle von den Inſeln Langeland und Arroe, u 
der Weftfeite Durch den Eleinen Belt von Schleßwi 
und Jütland getrennt, und im Norden wird bie Inf 
von dem Kattegat befpält, Ihre Länge beträgt 10 un 
die größte Breite 8 Meilen, Gie ift ein ſchoͤnes, angeneh 
mes und ſehr fruchtbares, theils huͤgeliges, theils ebent 
Land; die betraͤchtlichſten Anhoͤhen find: ber Fauſter 
derg und Ochſenberg bei Aſſens, doch nur vi 
mäßiger Höhe. Der füntiche Theit, welcher niche Abwecht 
lung don Wäldern, Seen, herrlichen Pandhäufern m. f. " 
bat, als der nördliche, durch weiche dir Hauptftraͤßt ge! 
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€ baber auch weit fhäner. ‚Setroite wird: in reichem Urs 
berfluffe gewonnen, beun. svon.herichnet die jährlihe Aus⸗ 


fuhr davon auf mehr als 100,000 Zonnen 5... man baut auch 


viele Gartengewaͤchſe, Hopfen, Aepfel u. ſ. w. Um die abs 
n ehmenden Waͤlder zu ſchonen, brennt man Torf. Die Bie⸗ 
nenzucht iſt ebenfalls betraͤchtlich. Die Fluͤßchen und Kuͤ⸗ 


ſten find reich an Fiſchen. — . Die Einwohner, ‚beren man 
etwa 120,000 *) Serien zaͤhlt, find gute, ehrliche, aber 


etwas traͤge Leute. — Die Inſel iſt in 5 Aemter, welche 
zuſammen 12 Herrede unter ſich begreifen, abgetheilt, 

enthält 8 Städte ‚2 Grafſchaften und 5. Baronien. u 
| Die bemertenbwertheten Detſchaften find: Ze 
1) Odenſee (Othins.Ey), die Hauptſtadt an 


der fifchreichen Odenſeer Age, die man jest, mitteljt ee 
nes Kanals, bie ins Meer fhiffbar gemacht hat, eine ſtarke 


Viertelmeile von beifelben, 20 Meilen von Kopenhagen; 
fie ift wicht huͤbſch, die meiften Häufer find unanfehnlich, 2 
oh ift die Stadt ziemlich gewerbfam und lebhaft; fie i 


der Sig eines Bilhofs, eines Stiftsamtinanns, Landge⸗ 
richts u, ſ. w., bat ein kleines koͤnigliches Schloß, außer 


der alten und merkwuͤrdigen Domkirche noch 3 Kirchen, ein 
gutes Gymnaſium mit 4 Profefforen, eine Domſchule von 


6 Klafſen, 1 adeliches Sräufeinktofter, ein gut — 


tes Hoſpital in dem vormaligen Franziskaner⸗Kloſter, rin 
Gerichtshaus u. ſ. w., 930 Wohnhäufer-und 6800 Ein⸗ 


wohner, welche allorlei ſtaͤdtiſche Gewerbe, auch Schiffahrt 


und betraͤchtlichen Handel, zum Theil mit eigenen Schiffen 
treiben; ferner werden hiet viele vandſchuhe und beinahe 


>) Meermann, &, 20. Andre geben, nur etwas Mn. 


Seelen ‚an, 


*+) Garr (I. ©. 20) kagt: „O denſee ‘fi eine große, ſchöͤn⸗ u 


Stadt und nähfl- Kopenhagen die reichfte in Dänemark, — 
Die Domkirche nennt er einen altenGteinhaufen, . 


‘ 
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alles Led·theug Fir die niſhe Armed verferdigt, eb wech 
Tuͤcher und Wollengeuche geweiht was Seife geſotten 1) 
"rif-bier eine Zudessaffinerie. 
In dem Amtte Odenſee, welches 3. Berreben bear 
.. “find einige‘ Dörfer und' Höfe mie Ramen von teutſan 
Staͤdten belegt, als: Leipzig, Braunſchwei 
Nürnberg, Wittenberg urſoaw, welches ben 
no Zeutſche fich Hier angeſiedelt hatten. 


. 2) Ny eb.org,. huͤbſches feſtes Staͤdtchen auf ein 
Landzunge, an einer, Bucht mit einem kleinen Haven, 0 
großen Belt, gegen Korfder über, 4 Meilen von Die 
fee; ein munterre,. lebhafter Ort mit 270 Häufen, vw 
melden. aber im Jahre ‚1796 über die Hälfte abgebrur 
find; im. Jahre. 1804 zählte man ungefähr goo Einnt 
ner, 2) melde Handel und Schiffahrt treiben , auch von! 
Ueberfahrt leben, bie van hier nach Korſoͤer über dem greft 

Belt geht. Bon dem alten koͤniglichen Schloſſe find ı 
noch Trümmern vorhanden. a 
In dem Amte Nyebors, ‚das aus 6 Herreden beſth 
iſt das Pfarrdorf St. Joͤrgen am bemerken, „dad fl 
Hofpital bat. — Auch gehoͤrt hieher das Jnſelbn 
proͤe, das mitten im Belte Kegt, ganz klein iſt und in 
wmer kleiner wird, auch nur einen einzigen Bauerhıl 
enthält. ft 
3) Kierteminde, Staͤdtchen am großen Belt un 
an dem Eintritt, eines Koͤſtenſluͤßchens in eine ziemlich te 
Bucht; die:einen Haven bildet, deſſen ſich die Cinmohn 
zur Ausfuhr des Getraides bedienen; . liege im norböfllict 
Xheile der Infel, 23 Meilen von Obenſee; etwas weill 
gegen Nordoſten liegt das ſtark beholzte Inſelchen Ramſit 
Die' nordoͤſtlichſte Spitze von Fünen macht hiet be 
Vorgebirge Frens⸗Hoved. 


\ 


- | N 
N) Rach Carr, G. 30. 
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Pr} Base. Staͤtchenugn ‚sigem Mafen, auf dee 
Büptüfe, in einer niedrigen, doch fehr ſtuctparen Gegend, 
; Meilen ‚von Odenſee; in der Naͤhe iſt eine ueberfahrt 
nach der zu Schleßiwig gehoͤrigen Inſel Nifen; auch wird 
jier, obgleich der Haven ſchlecht if, zientſcher Handen ge⸗ 
trieben. Es iſt hier ein Hoſpital — Im dem" Bufen lies 
zen mehrere Inſelchen, von welden Avtınad) und 3177 
yeren jedes ein Riccderf, hat, bie größten‘ (ind, J 


5) Soenborg, Eiabichen auf ber Saͤbeſtlaſte | 
Infel, gegen bee Infel Taaſing über, in einer holzrei⸗ 
pen Gegend, 5 Meiten von’ Odenſee, hat 2 Kitchen, einen 
uten Haven und weikt. tiemlichen Pamaels: 2. wird hier 
deinwand gedruckt. 


Die Inſel Taaſ ing, weiche nur dur einen ſchma⸗ 
en Kanal von Fuͤrn en getrennt wird, iſt uͤbes iz Meilen 
ang, und beinahe eben ſo breit, gehoͤrt den Nachkewnien 
es Admirals Riris Fur, enthaͤlt 3 Kirchfpiele, daß 
toße But Kierfeup- das hübfche Echloß War beimatss 
urg, und eine Baummwollenfabrit. : 


6) Afiens, Staͤdtchen am Heinen ‚Belt, ‚auf det 
Beftküfte der. Infel, gegen Hadersleben in Schleßwig über, | 
, Meilen non. Odenſee, ‚geringer Ort, doch wahrhaft wegen 
er Ucherfahrt von ‚hier. über den ‚Epinen Bett. Das | 
I[fens heitcht nut ans, einem Herred. un 7 , 


7) Mittelfahrt, geringes, armfrliges-&täbthen, 
5 Meilen von Odenſee, auf einer Landfpige gm kleinen Belt, 
er hier nur eine Wiertelmeile breit iſt; an If. hip. Dir 
zewoͤhnliche Ueberfahrt nach Juͤtand. FE 

Des Amt Hindsgavel, im deffen Umfange vorge 
nanntes Städtchen liegt, hat feinen Namen von einem abs 
en Böniglihen Schloſſe, jetzt Nittergute, und beſteht nue 
6 einem Herred. Hieher gehört auch das Inſelchen 
Fane, das bei Middelfahrt im kleinen Beige liegt, aus 

WR. Länders u, Wölterfunde. Daäniſche Staaten, M 


- 


\ 


% - 
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Weide und Waldang, auch einige wohfhäßchbe Vann 
Einwohnern bat, 


8) Bogenfer, Stoͤbtchen im Umfange des Ami 
Rugaard, an einer Bucht auf der Mordkäfte von Fin, 
vor weicher bie Inſelchen Yekeldeliegen, 3. yon Ode 


- gon bier iſt eine Ueberfahrt nad) Kaltring im Fütlartı 


‘ 


zum 55° 127 N. Breite, und die Breite zwifchen 28° ! 


WVinwohner,“ den Zitel einer @raffchaft, bilder ein % 


ein Staͤdtchen und ein Schloß. 


nen langen, ſchmalen Kanal I getrennt wird, welcher zwill 


auch wird hier giniger Handel getrieben. — Das Amt Ru 


gaard beficht nur aus einem Herred; in demſelben a 


viel umimet gebaut und Bettzeuch verfeeitzt. 


2. Die. Inſel. cangeland. 


Dieſe Infel hat dieſen Ramen von ihrer fangen m 
ſchmalen Geſtalt; -fie liegt auf der Suͤdoſtſeite von Zünt 
van welcher Inſel, ſo wie von Taafing, fie nur.dun 









ihrer Suͤdweſtſpitze und der Dftfpige der Inſel Arcor 
engſten, und. nicht über eine Viertelſtunde, an der Of 
von Künen aber eine Meile breic iſt. Diefe Snfel fe 
fi in einer Länge von 7 Meilen, vom: 549.44) 


bis 40° Länge ift von Z bis zu beinahe 2 Meiten. ? 
Südfpige bildet das hohe Worgebirge Facke bier g. € 
iſt ſeht gefund, angenehm und fruchtbar; hat etwa 10,00 


von 2 Herreden und enthält, außer mehreren Dirk 


1) Rudkjobing, ber Hanptort, auf der "San 
befeſtigtes Städtchen, auf der Oſtkuͤſte, gegen der Si 
Zaafing über, 8 Meilen von- Odenſee, I Meilen " 
Kopenhagen, hat «eine Prastinde, ı eine Saat: und gi 





Produktenhaudel. | 


2) Tranekjaͤr, altes, fees Reſidenzſchloß } 
Srafen von Ahlefeld, auf einem Berge. Da geh 
das Gut Hoimegaard, 





8, Die ne ganlandı. m 


Die -Infel daaln nd, eigentlich und. daniſch Lol— 
tandeecd. h. niedriges Land), Liegt oſtwaͤrts, gegen 2 
Meilen von Langeland, zwiſchen dem 28? 0 und 290 4b’ 
2. und.54°.40° und gg’ M. Breite. Bon dei. Infel Sale 
ſter, bie ihr gegen’ Offen tiegt wird ſie durch den ſchma⸗ 
ten Guldborgſund! getrennt, ' Mehrere Inſelchen -ums ° 
geben fie. Sie, hat einen Flaͤchenraum von 31E Qu Mei⸗ 
Ien und eine Votksmenge von nabe an 35000: Seelen. 
Sie iſt ganz flaches, ungemein fruchtbares, aber zum Theil 


feuchtes und ſumpfiges, und daherauch ‚minder geſundes 


Marſchland. Getraide, auch Mannaſchwingel, Erbſen und 
Odſt erzeugt dor Boden in reicher Menge; an Holz iſt kein 
Mangel; -die Biehzucht wird aber, nicht ſtark betrieben. 
Dieſe Inſel hat nebſt Falſter einen eigenen Stiftsa€mte 
manın, obgleich beide in geiſtlichen Angelegenheiten unter 
dem Stifte Fuͤnen ſtehen. — Ladland enthält 4 klei⸗ 
ne Staͤdte, 3 koͤnigliche Kloſteraͤmter, welche % Herreden 
unter ſich —— Grafſchaften und 4 Baronien. Zu 
bemerfen find, bier? | WVW 


1) Nakſkow, die Hauptſtadt, verwals Sefeffiger, r 
jegt noch mit einem Walle umgebene mittelmäßige Stadt 
auf der Nordweſtkuͤſte der: Inſel, an einem Küftenflüfchen, 
deffen Mündung einen "ziemlich guten Haven bildet, 
11 Meilen, von Odenſee, 18 von Kopenhagen; fie hat eine 
Inteinifche Säule, ein reiches Hofpital, und treibt ziemlich 
betraͤchtlichen Produktenhandel. Unter: den Einwohnern 
find auch: Juden, die hier eine Sönagoge haben. — Das 
Amt Halfteb, in daſſen Umfange diefe Stadt liegt, bes. 
ſteht aus zwei Herreden; in demfelden ift auch Weſter⸗ 


borg zu bemirkeh,' ein Dorf Mit einem neuerrichteten 


Schulmeiſter Seminarium. 
4 


2) Marieboe, nahrhaftes Staͤdtchen im Innern 
des oͤſtiches Theis. ber Fakt, an einem großen, Aespihen 
Bu Ma a 


auf der Nordoſtkuͤſte ver Inſel, im. Umfange, bes Amtes dd 


" Breite Mündung bier einen Haven bildet, aus welchem nid 
Getraide verführt wird, — Radſtedt, Pfaridorf im 
Amte Aalholm, mit einem Hoſpitale. 


toẽ Danemark. 
See, 44 Meilen von on Natſkow: ; bier hat das Landgericht ir 
Beiden Infein Laaland .und Falſter feinen Sitz; auf 


bier ein anſehnliches, jetzt eingegangenee Kloſter, au 
beffen Gütern daB jepige Amt Mariebee beſteht. 


3) Nyeſtedt, nahrhaftes Staͤdtchen auf bei Suͤdoſ 
kaͤſte der Inſel, 53 Meilen von Nakſkom, hat einen he 
ven und treibt betraͤchtlichen Handel nach Teutſchland. 


a) Rödbye, zum Ante Aatholm gehoͤriges Stoͤr 


"Bin ober Flecken auf der Suͤdkuͤſte der Inſel, an eint 
Bucht, die einen Haven bildet, und vor welcher die Ja 


Sen Hollekrog liegen, 44 Meilen von Nakſkow; mi 
Bier wird viel Getraide ausgefuͤhrt; auch geht eine U 


= fahrt nach der Inſel Femern. — In der Nähe iſt das ılt 
Schloß Aalholhm, jegt Chriffiansholm und Haut 
gene Grafſchaft. Das Amt Aatholm, das auf! 


Herreden beſteht, hat davon feinen Namen, 
> Sarki zbin 9, altes, boch nahrhaftes Staͤdtchn 


holm, 43 Meilen von Nakſkow, an einem Küftenfüf 
Hin, das aus dem See von Marieboe koͤmmt, und defin 


Zu dem Amte Aalholm gehören auch die auf ie 
Mordküfte von Laaland gelegenen beipohnten Inſelchen 
Feioͤe, Femoͤe und Vairoͤe. | | 





| 4. Die Inſel Safer, | | 
J Dieſe Inſel, welcht oſtwaͤrts von voriger an der —* 


oſtſpitze von Seeland, von welcher ſie nur buch \ einen ein 


Meile breiten Kanal getrennt if, fuͤdweſtlich von der Inkl 


Mien, zwiſchen welter ein Karal; ver grüne Sund 


ton 'faum einer Viertelſtunde Breite ſich befindet, zmifger 
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em 29° 20° und 55° £, und bem 540 35° und 58 m: | 
Breite. Sie hat eine feltfame Geſtalt; die Süyfpige, die 
aur 6 Meilen von der teutfchen Kuͤſte ensfernt iſt, läuft in 
ine einwärts gebogene Erdzunge, ‘oben I Meile breite, am . 
Endetganz ſchmale Spitze aus; die größte Breite der Inſel 
etraͤgt 43, bie Länge 6 Meilen, und. der Flaͤhenraum etwa 
12 Qu. Meilen, auf welchem 14,000 Menſchen leben. 
Dieſe Inſel iſt ungemein angenehm und ſchoͤn; die. Luft iſt 
geſund, der etwas huͤgelige Boden fruchtbar, und fie gleicht 
im Ganzen einem reizenden Garten. Die JInſel macht ein 
Amt aus, das aus 2 Herteden befteht. Sie enthäft außer 
mehreren Dörfern folgende zwei Beine Staͤdte: 


1) Nykisbing, die Hauptſtadt, eine, diemlich her⸗ 
ibgekommene, doch noch immer gewerbfame und nahrhafte | 
Stadt, auf der Weſtſeite der Inſel am Guldborgſund«e, 
10 M. von Odenſee, 14 M. von Kopenhagen; he, 
ft auf der Landfeite mir Wall und, Graben umgeben. hat 
in anſehnliches Schloß mit - Garten, das ehemals de 
koͤnigl. Wittwen zur Reſidenz diente, ein ſehr reiches ri 
al, ı Tateinifhe Schulen von 48 n, etwa 200 ziemjich | 
vohlgebaute Wohnhaͤuſet, einen ayen wid, zart Ne 
chen Handel. 

2) Stubbefidbing altes, geringes Slaltchen auf 
ber Nordküfte der Inſel, 3 M. von Ryekioͤbing, treibt 
einigen Seehandel. — Kippinge;. Kirchdorf: ‚mit 
einem Gefundbrunnen — Korſeliz, Rittergut mit ir 
mer, von dem General von Slaſ ſen geſtiſteenm, kandwirth⸗ 
ſchaftsſchule. 


Hierher gehoͤrt auch die kleine, aber bemoßnte Safe 
Baagoͤe, zwiſchen Falſter und Seeland. 
B. Die Halbinfel Jutland. 


Das eigentliche J R tland (daͤn. Jolland), das auf 
ben Titel eines Herzogthums führt, oder Nord⸗Juͤtland 
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im Gegenfaze von Süd» Fatte nd, ober dem Bene 
thum Schleßwig, nimmt den nördlichen Theil der zo 
dem Königreich Dänemark gehörigen Halbinſel zwiſchen 
dem Kattegat, der Nordſee und dem nördlichen Thghje det 
Weſtlee ein, und hat von vielen Bufen und: Buß 
ſchnittene Hüften. Das Yand iſt 33 Meiten Tang und I 
bis 20 breit, Der Flaͤchenraum beträgt 420 Qu. Meilen 
. und bie Volksmenge 412,000 Seelen. Das Klima iſt zum 

lich kalt und taub, dad) meiſt gefund, "Der Boden iſt theil 
huͤgelig, theils flach; im Ganzen, genommen fru hibat; 
doch ziehen ſich in bee Mitte des Landes unwirthbare Hei— 
den bin, die nichis deſto weniger" gute Viehweiden fi 
im Ganzen fehlt es hier mehr am. Anbaue, "ale an ber Ru 
tur; das Land. ift noch feht vernachlaͤfſigt; es fehlt um 
leichtern Abfage der Landesprodukte an hinreidyend gum 
Landftraßen. ° (Die Erzeugniffe des Bodens und übrige Br: 
ſchaffenheit des Landes haben wir ſchon oben in der Ein 
leitung befhtieben). — Die Jatlaͤnder find Brite, 
der Dänen, rin 'derbes, bieberes, aber noch wenig auf⸗ 
geklaͤrtes Volk, von Miptem, dauerhaftem Körperbau. Ci 

ſprechen das Daͤniſche etwas' platter umd größer; als dit 

Bewohner der daͤniſchen Inſeln. 


Nord» Zuͤtland iſt jetzt in die 4 Stifter (ode 
Sisthuͤmer) Aalbong, Wiborg, Aarhuus und Ki 
pen abgetheilt, deren Verfaſſung dieſelbe iſt, wie bit 
der: bisher...befchriebenen. - Sie haben -igre Namen von 
ihren baupteier. Br — 


—W 


I Das Seife Kalbe rg 


t 
Dieſes Stift nimmt den noͤrdlichſten Thei von Juͤt⸗ 
Land bie an die Nordoſtſpitze Skagenshorn ein ; gegen 
‚Ofen, Norden . und Werften ift e8 vom Meere umfloſſen, 
und gegen. Suben graͤnzt es an bie * if Kipen 


\ 
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Wibsrg umb Kachuus, & hat einen Fiaqhent aum 
von 121 Au. Meilen und eine Bevölkerung von 97,060 
Seren, Es enthält 5 Städte und Städtchen .. 6 Aem⸗ 
ter mit 18 Herreden, 1 Baronie und mehrere Rite 
tersuͤter. 


1) Aalborg (27° 30 E, 57° 2 4" N. Br.) 


die alte, große und ziemlich anſehnliche, auch ſehr ges. 


werbſame Hauptſtadt dieſes Stifto, in einer wohlbewaͤſ⸗ 
ſerten Ebene, am Lijmfiord, der hier als ein breiter, 
filter, ſchiffbarer Strom fließt, und einen Haven bildet, 
30 Meilen (in gerader Linie) von Kopenhagen. Sie 
hat einen Umfang von etwa-4800 Schritten, Thore⸗ 
13 Bruͤcken, 68 große und kleine Strafen, „iſt in 4 
Quattiere abgetheilt und enthaͤtt ungefaͤhr 6000 Einwoh⸗ 
ner. Sie iſt der Sitz eines Biſchofs, hat ein altes um 
anſehnliches, vormals fefles Schloß, worin jegt ber 
Stiftgamtmann wohnt; zwei Pfarrlichen, von welchen 


Die eine bie bifchoͤfliche Kathedralkirche ift, eine Lateinifche: 


Kathedratfhule von 6 Kiaffen, eine Navigations» und 
eine teutfhe Schule, 4 Trivialſchulen, ı Bofpital für 
Arme mit. einer Kiche, 2 Heine Krankenhaͤuſer, ı' hide 
nes, modernes Rathhaus, 1 Kompagniehaus ober Kaufs 
mannéboͤrſe; ferner. find noch von oͤffentlicher Gebaͤuden 
zu bemerfen: die Stadt « Apotheke , bie Zolbube, bie Wage 


and dad Poſthaus. Die Bürgevshäufer find meift von . 


Fachwerk. Bon Fabrik-Anſtalten find hier: 1 Zucker⸗ 
fiederei, 1 Thran⸗ und Seifenſiederet, ı Seidenſabrik, 
2 Ziegelbrennerei, 1 Kienrußfabrie, x Wollen» und 
Reinenzeucd = Diunderei; es werben überdies bier viele 
Hüte und Lederwaaren verfertigt; endlich ift hier auch 
eine Buchdruckerei und Buchhandlung Der Handel ifl 
jedoh der Hauptnahrungszweig der Einwohner; bie 
Hauptartikel deſſelben find Haͤringe und Getraide. Schon 


+ 


— 
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"im Gegenſade von eu, f ‚fe am 
tum Shleßwig, nimmt den nr, ch. — 

dem stönigreich Dänemark seh 
dem Kattegat, der Nordfee und . 
Weſtlee ein, und hat von ⸗ e ur Herrede 


ig, aber am 


ſchnittene Küſten. Das rar⸗⸗ Hir ſchholmen, 
bis 20 breit, Der dluaͤche⸗ and beren Bewoh ⸗ 


und die Voitsmenge yıaır /f Inſel Deland im 
lich kalt und rauh, doch hrhäftes und anſehnli⸗ 
hügelig , theils lach un der Einfahrt aus dm 
doc ziehen ſich an," sed, — Lortoͤr, Fledm 


den bin, dien om Lijmfiord, mit. ‘gutem 
im Ganzen fr’ Guddomlund, ein adeliches Gut, 
tur; das ® Katborg, wo feit dem '3.'1798 Fate 
leichtern |” A in melden mineralifhes Alkalt zu 

* Zalpeter und Seife geſotten, auch Bid 






gibhe Staͤdt en auf der Nordoſtkuͤſte, an dr 
vr * eines Küftenflüßchene, die einen Heinen, doh 
gauen bildet, a Meilen von Aalborg, treibt 
gi Bandel. 
3) Hidrring, kleine, ſchr herabgetommen⸗ Landſtadt 
nörblichften Theile von Juͤtland, 11 Weiten vom 
eat 7 Meiten von Aalborg. J 


4) Stagen, geringes Städtchen auf der nbedtiäten 
Spise von Jütland, dem Vorgebirge Efagenshorn, 
von welchem ſich die gefährliche Sandbant Skager- Rad 
weit in das Peer hinaus erfiredt;. 1a Meiten von Aal⸗— 
borgz ed iſt hier auch ein Leuchtthurm. Die Eintoopner 
Mad meift Fiſcher und Lootſen. " , 


) Nah Witfes Angabe, in Bernoult!a Sammlung kur: 
zen Reitebefhreistungen, XVI. 8. ©. 31. Reutte Ange: 
ben fehlen, 


i 


_ Boyoirapfle nn 165 | 


fiept, ziemich nahthaftes Gänbetopkonen 
2 “be bee Jaſel Mopro: gegenüber, 10 M 
Heſſoͤr, Dorf, im Amte Derum, 
. eeit erhälten. — Sjoͤring, Pfarre 
2* noch Waͤtle und Gtaͤben von Sj ds 
Yetefu nd, Sährftätte am gleich⸗ 

ord. N 
„den in dem aus 2 Herreden 
„ade, auf ber Oſtkuͤſte, 8 M. vos 
‚nen befeftigten Haven, von wo aus eine 
9 Rorwegen geht. Die Einwohner treiben 
u Fiſcherei. 0 


1, Das Seife Witen. 





n 


Das Stift Wibprg graͤnzt gegen Norden an den u 


Lijmfiord *) und an das Stift Yalbovg, gegen. Oſten 
an das Stift Aalborg, gegen Suͤden an Aarh.uus und 
Nipen, und gegen Suͤben auch an Ri ipen. Der Flaͤchen⸗ 
raum beträgt, nur 32. Qu. Meilen; die Voltemenge belaͤuft 
ſich aber auf 72,000 Seelen, folglich kommen auf jede, Qu 
Meile 2250 Seelen, welches für. diefe Begenden fhon eine 
ftarfe Bevölkerung. if; auch iſt, in dieſem Verhaͤltniße, baf 
Stift Wiborg. naͤchſt dem. Stifte Sesland,. ‚die anj 
beſten bevoͤlkerte Landſchaft unter allen daͤniſchen Staaten, 
Davon iſt ohme.. Zweifel ‚bie Seuchtbarkeit. des noͤrdlichen 
Theils dieſes Stifte (her, weſtlich⸗ gehoͤrt ſchon zum Heide⸗ 
ande) wo auch die Nferdezucht ſiaet ib und die Brei 


2 


J Ba Er 7 ot rd 3 Ya 


) Dielen Areersufen iſt für. ben: ‚Ratırchenbarhter fehr „merke 
würdig: die Flußaͤhnliche Einfahrt im deuſelhen, ift anf 
der Oftfeites aber auf der. Weſtſeite bildet er einen großen, 
ſehr ausgezadten See, der einige Infeln umſqhließt, und. 
auf der Weftfeite Teinen eigentlichen Zuſammenhang mit 
dem Meere Hat; er iſt für flache U ladrbat. Den 
Ramen hat ex von feinem, Sehmgrundg... | " 


N 
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tim J. 1770 hatte bie Stadt 36 eigene Schiffe *);5 ii 
Schiffahrt und Fifcherei iſt auch noch anſehnlich. — Bit 
Gegend um die Stadt ber iſt etwas bergis „aber an⸗ 
denehm. 

Dos Amt Aalbo lenbuns begreift ur Here; 
zu. demſelben gehören die 3 Inſelchen Hirſchholmen, 
die zuſammen 1 Kirchſpiel aus machen, und deren VRewoh— 
ner. berühmte Fiſcher find. — Die Infel Oeland im 
giimfiord. — Hals, ſehr nahrhäftes und anſehnli⸗ 
ches Dfarrdorfl, ober Flecken an dee Einfahrt aus dm 
Kattegat in den Lijm fiord. Lortoͤr, Stedın 
zwiſchen Kreidebergen am Lijmfient mit gutem 


Haͤringsfange. — Buddomlund, ein adeliches Gut, 


2 Meiten von Yalboeg, mo feit dem J. 1798 Fahr 


ten angelegt find, in weichen mineralifches Alkali zu 


xeitet, Alaun, Salpeter und Geife geforten, auch Blei 


weiß und Berlinerblau fabricirt wird, 

'2) Säbye, Stäpeten auf der Nordoſtkuͤſte, an de 
Mündung eines‘ Küftenflüßchens, die einen Heinen, doch 
guten Hauen bildet, 7 Mein von Aalborg, treibt 


slemtiyen Handel, 


3) Hidering, kleine, ſchr herabgekommene Landſtobt 
Im noͤrdlichſten Theile von Juͤrland, 14 Meilen von 
Meere, 7 Meilen von Aalborg, 


4) Skagen, geringes Staͤdtchen auf ber nirdlichſen 
Spise von Juͤtland, dem Vorgebirge Sfagenshorn 
von welchem ſich die gefährliche Sandbant Skager⸗Rac 
weit: in das: Meer hinaus erfiredt ;-ı2 Meiten von Aal 
borg; e8 iſt hier auch ein Leuchtthurm. Die Einwohnet 
find meiſt Fiſcher und kootſen. 


9 Rach Bilfes Angabe, in Bernoullte Gammlung fur: 
zer Retebefhreiötingen, XVI. B. ©. 31. Reurre Ange 
ben fehlen. 


J 
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5) Ihr ſtebe, ziemlich nahrhaftes " Santetsftäöthen 
am Lijmfior.d,.be Iafel Mopron gegenüber, 10 DR. 
von Aalborg. — Hefför, Dorf im Amte Derum, 
hatte Stadtgetechtigkeit erhälten: — .. Sjoͤring, Pfarr⸗ 
dorf, bei welchem man noch Wide und Gräben von Sjoͤ— 


ringburg fieht. — Deteſund, Faͤhrſtaͤtte am gleich⸗ 


mamigen Theile des Lij mfiord. 


NS 


6) Fladſtrand, Zieden in dem aus 2 Herreden 


beſtehenden Amte Aaſtadt, auf der Oſtkuͤſte, 8 M. von 

Aalborg, hat einen befeſtigten Haven, von wo aus eine 

Ueberfahrt nad) Norwegen geht. Die kinmohner treiben 

daupiſaͤchlich Fiſcherei. | nn Bu 
U. Das Seife Wiborg. 


” 


Das Stift Wibprg graͤnzt gegen Norden an den 
Lijmfiocd *) und. an has Stift Aalborg, gegen Dften . 


an das Stift Aalborg, gegen Suͤden an Aarh. uus und 
Mipen, und gegen Süben auch an Ri ipen. Der Flaͤchen⸗ 
raum, beträgt,nur 32 Du, Meilen; die. Volkemenge beläuft 


fi) aber auf 72,000 Seelen, folglich kommen auf jede, Qu, 


Meile 2250 Seelen, welches für. diefe Gegenden ſchon eine 
ſtatke Bevoͤlkerung iſtz auch iſt, in dieſem Verhaͤltniße, dat 
Stift Wiborg., nähft dem Stifte Serlgind,..die am 
beften bevoͤlkerte Landſchaft unter allen daͤniſchen Staaten, 
Davon iſt ohme..Zweifel ‚bie Fruchtbarkeit des noͤrdlichen 
Theils dieſes Stifte (der, weſtlich⸗ gehoͤrt ſchon zum Heide⸗ 
lande) wo auch die Nferdetucht fat iſt, und bie Vetriet⸗ 


Pr ⸗ 22 
— we ul ? U 


») Diefer Mreersufen ik für. den Naturbeo bachter. fehr ‚merke 
würdig; die Klußähnliche Einfahrt in deuſelhen, iſt auf 
dev Oſtſeitez aber auf. der Weſtſeite bildet er einen großem. 


ſehr ausgezadten See, der einige Anfeln umſqhließt, und 


auf: der Weſtſeite keinen eigentlichen Zuſammenhang mit 
dem Meere hat; ec it für flache ine ladrbar. Den 
Namen hat er von feinem, Sehmgrundg. 


x 
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famteit ber "Einwohner bie naͤchſte Urſache feyn mag aud 
hat das Land mancherlei ſchaͤtzbare Probutte.- 


Diefes Stift enthaͤlt 6 Staͤdte und Suptgen un) 
zwei große koͤnigl. Aemter. 


dA) Wiborg oder Bibors, die alte und große, abu 
ſchlecht bevoͤlkerte und nicht ſehr nahrhafte Hauptſtadt vn. 
ganz Sütland und von dem nad) ihr behannten Stift 
insbefondere; fie liegt an dem fifchreihen Asmildſen 
beinahe mitten im Lande, 10 Meiten von Aal borg und 
etwa 30 Meilen von Kopenhagen. Diefe Stadt man 
ehemals anfehnlicher , als jetzt; doch hat fie noch eine hab 
be Meile im Umfange; fie it ver Sie des Biſchofs, di 
Stiftsamtmanns, und des Landgerichts von Jürlanı 
das ſich bier jeden Monat in einem anſehnlichen Gebik 
verfammelt; fie hat ferner 6 Thore, 3 Marktplaͤtze, 2 
größe und kleine Straßen, 3 Pfarrkirchen, worumter auf 
die biſchoͤfl. Kathedralkirche, 1 Domſchule mit 6 Lehen 
und eines Stiftung für arme Schüler, x Hofpital und! 
Bucht» und Arbeitshaus, in welchem Tuh und anbır 
Wollenwaaren fabricirt werden. Der Mangel an hinreichen 
' be’ Kommunikation ift Urfache, dag die Stadt nichtmehr 
To Tebhaft und gewerdfam iſt, mie vormals; body iſt fie dei 
| iwegen nicht nahrtos. Am ledhafteſten iſt ſie während der 
aataͤgigen Meſſe, die anjährtich am ten Junius hier at 
- fängt, und außer ben Kaufleisten fihr Häufig von Geldmib 





In, Spekulanten und des Vergnuͤgens wegen von Mir 


iüggaͤngern aus gang Juͤtland beſucht wird; fie hat den 
Kamen Schnappstag (Snapsting). 

2). Mariager, Stähfken an dem Meerbufen Ma 
riagerfjord, im öͤſtlichen Thelile von Jütland, © 
Meilen von Wibörg: vermittelft des genannten 4 P 
langen und, 3 M. breiten Buſens treiben bie Sinwohnt 
Schiffahrt und. Handlung. Vor der, Stadt liegt das altı 
Brigitienttofee mit. feiner. Kick. ... ... : u 


LU 


_ 


* 


3) Skive, kleines, ſehe altes Staͤdt chen auf der von 
dem Lijmfjord gebitdeten Halbinſel Palling, und an 
demſeiben, 5 M. von Wiborg; die Einihhner treiben 
GSetraide » und Vichhandel. 

Das Ant Stivehuus, das ing Werrede getheilt 
iſt, beſteht aus der vorgenannten, 5 Meilen langen und 

3 Meilen breiten, ungemein fruchtbaren :Halbinfel Hals 
lınc, anderen Nordfpitze im Liimfj ord bie für den Geo⸗ 
gnoften- und Mineratogen befonders merkwürdige Infel 
Suueland, * welche 1 Meile langund 5 breit ift und ein - 
Kichhderf von goo Einwohnern enehält, welche ſich meift 
vom Aalfange nähren ; die Beibsprfonen allein treiben 
ben Feldbau. 


4) Ryetjäbing: keine, doch nabrhafte Stadt mit 
einem kleinen, aber guten Haven auf ber Inſel More 
im Lijmfiord,. gegen der Halbinfel Halling tiber, 8 
Meilen von Wiborg.. Die Einwohner treiben Ackerbau, 
aber auch Handel und Sgiffahrt: es gehen jährlich einige | 
Schiffe von hier nah Kopenhagen und: Norwegen J 
ab. ») Es iſt hier auch ein kleines Hofpital. 


Die Safer‘ Mors oder Morföe, die. zum Amte 
Halds gehört, iſt 34 M. lang, 2 bis 3 M. breit, und ent⸗ 
hält etwa 6 Qu: M. Flaͤthenraum, auf welchem 17 Pfar⸗ 
reien und 32 Kitchen ſind; ein Bach theilt die Inſel in 2 
Theile oder Probſteien, welche auch 2 Herrede ausmachen. 


"Das Landgut Oucholmskloſt er war vormals ein du 
"ha nniterBtofter. “) | 
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9) Weitere Nachrichten von dieler Inſel, nebſt den Beer, 
kpngen bes Hrn. Thaarup über ie ‚mannichfaltigen Mi: 
neralien berfelben findet man in Paſtor Wilſe's Reife, in 
Bernoullis Sammlung kurzer Reiſebeſchr. xvi. S. G. 
Huf. 

*) Wilſe, am angef. Orte, ©. 72. 


9) Derſelbe, ebendaſ. S. 73. EZ 


uiss VDanemark. 


Dur BSarde Amt begreift überhaupt 7 Hecke 
Su bemfelben gehört auch die Infet Leſſoͤe oder Laͤſſoͤ 
im Kattegat, 3 Meilen, von der Nordoſtkuͤſte von Jut 
Land, dem Staͤdtchen Sabye ‚gegenüber: fie iſt SIR. 
lang, 2 M. breit, ziemlich fruchtbar, hat 3 Kirchen wi 
fl 15,000 Einwohner. (1) enthalten. — Huf der nahe 


dabei gelegenen. gefährlichen. Kippe Nidin g u 


Giſcher. 


5 Nibe oder Niibe, tieiner, aber nahrhafter en 

der im J. 1727 die Stadtgerechtigkeit‘ erhalten Has, am. 
Fädtihen Ufer des Lijmfjord, 25 M. weſtl. von Aab 
dorg, 8 M. nördl. von Wiborgr bat ı Kirche, tik 
ſtarken Häringsfang und Aalfifcherei und Handel mit in | 


Produkten berfetben nad) Norwegen; unb #0 p en | 


gen. ). 
| 5) Hobroe, geringes Seldtqhen, oder vielmeht 
Flecken am Mariägerfford, 2M, von Mariagt, 


und 44 von Wiborg, treibt neben dem Aderbau auch ti 


f 


üige Schiffahrt. 
. I. Das Stift Aarhuus, 


Dieſes Stift liegt auf der Oſtſeite von Jüͤtla ub, zwi⸗ 
Rüben den Stifteen Wiborg und Ripen, bie es auf der 
Nord⸗, Weit: und Suͤdſeite einſchließen; auf der Oſtſeite 
wird es vom Meere, oder dem Kattegat beſpuͤlt, an me 
Gem «8 ſich im einer Laͤnge von 15 and in einer Breitt 
von 8 bis 9 Meiten hinzieht. Sein Flaͤchenraum beträgt 
ıTr6 Du. M. und die Bevoͤlkerung beläuft fi) auf 139,000 
Serien. Länge der Küfte Hin ift das Land fehr fruchtbat 
und beſonders ergiebig an Getraide, von welchem eine ber 
t5ı Ichtliche Quantität aljährlih ausgeführt wird; auch 
iſt die Rindviehzucht ſtark. Die Watdungen haben ſeht 





*) Derſelde, daſelbſt, S. ooo. 
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abge no mmen. Im: Innern ‚sieht. fi: bie 4. Meilen Aange; 
unmirthbare Aalheide hin, die jeborh auch urbar gemacht 
werden koͤnnte. — Dieſes Stift enthält: 5: Städte und 
Städten, 8 koͤnigl: Aemter, 3 Grafſchaften, 3 Baronien 
und wmehrere zum Theil betraͤchtliche Rittetgluter. 


1) Aarhuns (27° 13° f. und 56°, ‚g’ 35" NR Br) 


Bopogeaphie ag 


die alte Hanptfiaht des. Stifts, liegt in einer: niedrigen Ebene 


awifchen bem Meere und einem £leinen Landſee, deſſen Ab⸗ 


fluß durch die Stadt geht, ſi ſie in zwei Theile theilt und being 


Eintritt ins Meer einen kleinen Haven bildet, 21 Mein | 


von Kopenhagen Sie ift der Sie des Bifhofs unb 
bes Stifteamtmanns, "ift.yang vffen; ' greß und zieri⸗ 
ich gut: gebaut; fie hat 6 Zhore, 2 Marktpläge, 3 Kie⸗ 
hen, morunter auch bie anſehnliche Domkirche, ı- Doms 
ſchule von 6 Klaſſen, ı Hoſpital, und außer anderen dfe 
fentlichen Gebaͤuden 850 Wohnhaͤuſer und: 6000 Einwoh⸗ 
ner, welche außer anderen ſtaͤdtiſchen Gewerben, auch ziem⸗ 
lichen Handel treiben. Von hier geht die gewoͤhnliche Ueber⸗ 
fahrt aus Juͤtland nad Kallundborg in Seelaud; 
die Entfernung betraͤgt ungefaͤhr 12 Meilen. 


Das Amt Hauetballegatd, ‚in deſſen Ümfange . 


die vorgenannte Hauptſtadt liegts. beſteht aus 3 Herredon. 


2) Randers, ſehr gewerbſame und nahrhafte Hank 
delsſtadt von mittlerer Größe, am Küftenfluffe Guden, 2% 
Meiten oberhalb deſſen Eintritt ins Meer, 5 Meilen, noͤrd⸗ 
ich von Aarhuus; fie bat nur eine Pfareliche, 1 Koprlg. 
vor ber ‚Stadt, 1 lateiniſche Schule, 1. reiches Hofpitaly 
über 500 Wohnhaͤufer und ungefähr 4000 Einwohner, wel⸗ 
he allerlei ftäptiiche Gewerbe , kleinere und größere Fabri⸗ 
Een ‚. befonbers in Leder, Toͤpfergeſchirren u. ſ. w. und. ber 
trächtlichen Handel, hauptſaͤchlich mit Getraide und dem 
hier in Menge fabricitten Branntwein, treiben; die Schiffe 
koͤnnen jedoch nicht bis zur Stadt hinauffahren, ſondern 


muͤſſen 13 Meilen unterhalb berfefden ankern. Der hiefige 


— 


⸗ 


1730 — Danemath. —— 


Ledefang dat ſehr abgenommen , und die ebenfalt 
‚berühmten Handſchuhe werden „aus aeg in geringer Din 
verfertigt. 


"Bas Amt D ronni n ‚9b.oxg, in heffen Umfange m 
genannte Stadt Liegt ‚ bat feinen Namen don dem attın, 
‚7 Jegt abgebrochenen Schloffe Dronningbacg bei Rander 
und begreift 6 Herteden, in welchen zu bemerken: dad adı 
liche Sräuteinftife © ‚rings aard und mb aite Shi 


Claushoim. 0 


. Ebeltoft, Staͤbtchen auf einer Landzunge, ım 
Bufen Ebeltoftenwid,, 45 Meilen von Aarhus, mi 
einem Haven für-tleine Schiffe, treibt auch ziemlichen Hu 
del. — Die Weſtſpitze des genannten Buſens bildet du 


Vorgebirge Helgenaͤs (d. h. Heiligen⸗Kap.) 


Das Amt Kalli de, in weichem vorgenanutes Stil 
chen liegt, hat feinen Ramen ven dem alten, feften Sclil 
Kalloͤe, das jegt in ein Hoſpital verwandelt ift, und bp 
greift 5 Herreden. Hieher gehoͤrt auch die Inſel Anholt 
im Kattegat, unter 29° 20’ 8, und 569 45 N. %ı 

8 Meilen von der juͤtlaͤndiſchen und. 10 von der ſeelaͤndiſcn 
Kuſte, iſt ungefähr 13 Meilen lang und. 4 Meile Breit, un 

‚ mit gefährlichen Sandbänten umgeben; fieift bewohnt unt 
ihre Einwohner naͤbren ſi ch meiſt vom Robbenſchlaue. 


4) Horſens, lebhafte See» und Handelsſtadt M 
tinem Meerbufen gegen der Infel. Samföe über. 5 Mir 
fen von Aarhuus;, bat 2 Kirchen, 1 Hofpital ,..r Jateini— 
Tche Schule, 500 Haͤufer und etwa 3000 Einwohner, Hi 
che alferlei ſtaͤd tiſche Gewerbe und beträchtlichen Handel trei⸗ 
Yen. Es werden hier viele Hüte ‚and mancherlei Woller⸗ 
waaren fabricirt: Der Häven ber Stadt iſt nicht tief gr 
nug für große Schiffe ‚- die dethalb eine Viertelmeile 0 
ber Stadt vor Anker gehen müffen ; am Cingange des bu 
vens ſtand vormals das Schloß St jern ho l m. 2. 


+ 











> \ 


Topographie. ee? 7 
Das Amt Stijeenholm,- in deffen Umfang Hor⸗ 


ſens liegt, bat den Namen von dem erfigenannten Schloſ⸗ 
ſe, und begreift 3 Herreden. Hier iſt' zu bemerken: das 


Dorf Hanftäd, wegen feines. von einer reichen Frau fit | 


teten Armenhoſpitals. .5 
5) Skanderbe eg, Staͤdtchen an einem Landſee, 2 


Meilen vom Meere, 3 von Yarhuus, .mit einem siemlich - 


anfehnlichen alten Schloffe, das ſehr anmuthig zwifchen Ges u 


wäffer und Waldung gelegen iſt. Im Jahre 1751 iſt hier 
eine Fabrik zur Bereitung des im Lande vorhandenen Ockerẽ 
angelegt worden. Bei Skaarup, eine halbe Meile von 
biefem Staͤdtchen, wird hell⸗ und dunkelgelber Ocker gegra⸗ 
ben, woraus man hier eine tothe Farbe, Dönif ch⸗ Rot 
genannt, "brennt, 


> 


Das Amt Skanderb org "begreift 5 Herreden; in 
demſelben iſt beſonders zu bemerken: der Masttfleden Rp 0 


25 Meilen weillih von SE ander borg, der ehemals 
auch ein Stäbchen war, 


6) Sitteb o rg, altes, große und berihmter 
Schloß, Hauptort bes gleichnamigen Amtes; das aus * 
Herreden beſteht. 


7) Aakiar, Schloß und Rittergut, Hauptort ned 
davon benannten Amtes, das aus einem einzigen Herred 
beſteht, zu welchem die an der Kuͤſte und vor dem Buſen 
von Horſens liegenden Inſelchen Alroͤe und Enpetäve 
gehören, 


8) Sriifenborg, Schloß viſchen Randers und 
Aarhuus, Hauptort einer gleichnamigen, aus 4 Ritterguͤ⸗ 
tern und x Hofe beſtehenden Srafſchaft. Er 


. IV: Das Stift Ripen. J 


Das Suft Ripen (Ride) nimmt ˖beinahe den ots 
Im weſtlichen und fühöflihen Theil von Nord⸗Juͤtland 


⸗ 


“ 
m... mu__ _ 


jede Duadratigeile nicht vini; 686 Menſchen. Diet 


‚meitlihen Meere, bin hat, dieſes Laud eine Länge non >; 


. U 
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ein; denn 2*' eg zwiſchen· den. Sifiemn. Wiborg un 
Aarhuus and zwiſchen der Weft; und. Dftfee; laͤngs da 


Meilen; an ber Dfliee begreift abex der Küftenitrid nitt 





‚mehr als 4 Meilen. Der Flächen: « Inhalt wird im Gun 
‚en, auf 151 Qu. Meilen berechnet; bie Volksmenge bi 


laͤuft ſich nur auf‘ 104. 000 Seelen, Foratic kbimmen ai 


Land begreift aber auch den unfruchtbarſten Theil von Jin | 


J land, nämlich eine Sitgcke von 7 Meilen von der beinahe 


ganz, wuͤſte liegenden Aalheide; auch iſt die’ Mefttuft 
wegen der fandigen Kifie und der Toarfen Seewinde, nidt 
ſehr fruchtbar; deſto mehr iſt es ‚abet ber ſuͤdoſtliche Thei. 
— Dieſes Stift enchält 7 Städte, 4 toͤniglich⸗ Ken, 
eine ganze Inſel und Theile von 3 anderen, (die wir 
Schleßwig befchreiben,) JGrafſchäft ı Baronie u 
freies Rittergut, Wir bemerken: 8 u 

1) Mipen oder Ribe (269 z e. 550 EIER gr! 

auf der Weſtkuͤſte und nahe an der Shöyränze von Net: 

“sütland, an der Nibsane, weiche die Stade von da 
Vorſtadt ſcheidet, 4 Meilen von ihrer Muͤndung, 32 Mei 
len (in gerader Linie) von Kopenhagen; die Stadt iſt ſeht 
alt, war vor Zeiten berühmt und anſehnlich, jetzt iſt fie ſeht 
herabgekommen und im Verfalle; denn der Fluß verſchlaͤnm 





‚fd bier immer mehr, fo daß ſich die Sghiff· der Stadt nidt 
miehr nähern koͤnnen, wodurch ihr Hauptgewerbe, der Han: 


del, gat fehr gelitten bat; zu biefem Verfalle baben aber 
auch Feuersbruͤnſte, Ueberſchwemmungen und Krieg di 
Ihrige beigetragen; doch wird noch Getraide „Pferde, 


Schlachtvieh und andere Landesprodukte ausgeführt; aud 


werden hier viele ſchwarze Toͤpfergeſchitre verkertigt. Di 


Stadt iſt der Sig eines Biſchofs, hat 2 Pfarrkirchen , von 
"meiden eine die anfehnliche große Domkirche auf dem fi 


Lienbasge ii, sin Kapitelhaus und. 1 ee von 


6 Raffen — mit einer Bibliothek. 
2) 


— 
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RR Ede: eine fahr herabge kommene Stabi, die auch | 
tra Jahre 1779 über die Hälfte obgebrännt iR, 4 Meilen 
noͤrdlich von Ripen, an der Muͤndung des Luͤſtenfluffes 
Wardaas, der jegt fo ſehr verſchlaͤmmt iſt, daß keine 
Edchiffe ihn mehr befahren koͤnnen; daher iſt der Handel hier 
uch ſo tief herabgeſunken, ‚daß ae jegt von wenig Bes ". 
deutung. mehr if, umd- bie Einwohner . beuptfähi 
vom Aderbaue naͤhren. 4. 


Bat Amt: Riberhu u, ir deſſen "Umfange vorge⸗ 
nannte: zwei Staͤbte liegen, begttift 4 Hesieden. : Hier iſt zů 
demerken: Hiertiag oder Jetting, ein huͤbſcher Markt« 
flecken an dem Grane:: Dip, einst Botht dei der Muͤn⸗ 
bung ‚dee Macrdaae, die hier einem ‚Haven bildet, der fäd 
den bdeſten in ganz Juͤtland gehalten wird, weswegen auch 
bier viel Verkehr iſt. — Fanod, Inſel, Ripen gegen⸗ 
über, af Meilen lang und 2 Meilen breit, und bloß ug - 
diſchern und Schiffern bewohnt, or: u | 


| 3) Ringkidbing, in ſehr nabrhaftes See⸗ und 
Handelaſtaͤdtchen auf der Weſtkuͤſte von Juͤtland, 12 z Meilen 
oder Etauning: Fiord, der durch eine von Norden 
nah Süden 7 Meilen lange und etwa } Meile breite Land» 
junge gebildet wird; fein Eingang Myminds. Gab if 
aber gefährlich. "Die Einwohner diefes- Orts treiben Fiſch⸗ 
und Fuffernfang und ziemlich tebhaften Handel und Schiffahrt 
nad Holland und Norwegen. Dem Staͤdtchen gegeriüber 
egt die Inſel Hoimland und einige kleinere Inſelchen. 


Das Amt Bonling. oder Boͤfling, in deffen Um⸗ 
fange dieſer Ort liege, begreift 4 Herreden. Zu bemerken | 
ift bier das Frauenkloßer Eſt vegaa eh. 


4) tr Iftebroe, - mittelmäßige Landſtadt auf der 
Weſttoͤſte von Juͤtland, 16 Meiten von Ripen, an einem 
fiſchre ichen Küftenfiuffe, der in den Buſen Riffumfjord 

N. Bänder: u. Bölleelunde. Daniſche Staaten. N 


174 u Dänemart. | 
‚lt, walcher ducch die enge Paflagı-Ehorsminde mi | 


\ N 


her Weftfee zufammenhpängt, aber. kuͤr Schiffe nicht tief ge 
nug il. Die Einwohner treibm jede Daudel wit Bm 
de, Pferden und Rinduieh. 


Bros tige, beſteht aus 6 Herteden; ‚hier if} auth der Fleb 


‚en Lempiig anf Amfoed, wuf- ber x Norogrähje zu be⸗ 


merken. 





Das Amt Bundends,. In deſſen Umfange PAR 


86) Rotbing,- ale, Heine, , fehr: herabgekommen | 


‚tobt, auf ber Dfküfle von Juͤtland und auf deffen Sl 
graͤnze, 64 Meilen von Ripen, zweiſchen kahlen Bergen, m 
bee Koldinger⸗ Aae, die ſich hier in einen Bufen bes fein | 
Bett ergießt; des Haven iſt verſchlaͤmmt, die Schiffahrt il 
daher unbetraͤchtlih);.46 iſt bien: 1. Pfarrkirche, J. latein⸗ 
. Pe, Schule, 1 weite Hofpital mit einer beſondern Ki 


und einigi Wollen manufakturen.,« Die größte Merdwuͤrdi 


keit aber iſt das alte koͤniglich⸗ Schloß: Kio Ldinghums ut 


nee Anhoͤhe, auf ber Nordfeite der Stadt, das ſchon p 
fchiedenen Mailen von der koͤniglichen Familie bewohnt 





horden iſt; das beſte darin iſt die Kapelle; auch iſt der for 
nannte. Riefenthurm in dem innen‘, ‚unregelmäßigen Hit 


iR bemerken, Bei ber. Stadt it ein Zell an der Brüdt 
J uͤber die Aae. | _ 


” 6) Fridericia (anfänglich Eeiedeigsob he). ind 


3615 von K. Fried erich III. angelegte, große (abet noch 


lange nicht ganz betante) und befefligte Stadt (die einzige df 
ung in Juͤtland,) im einer fhönen Gegend am Keinen Dil 
" ” Diefem widerſpricht eine (jeboch unverbuͤtgte) Angabe von 
"3.1797, vermöge' weichen biefe Stadt damals Hoso Ein 
wohner, 1507 Wann Befagung und 257 eigene Handelt 
Schiffe gehabt haben fol. — Hr. Meermann, ber geral 
"in demfelben Jahre hier war, ſagt (8. 18. "feiner Reiſebe 
spreib.): „Kolding bedeutet an umd für fid) nur. wenig; 
aedas Merkwauͤrdigſte iſt das Schloß, m.f. mt... 
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Melen von Kipei; die Jeſtungtwerke ſind aber sum Thern 
verfallen; dieſe Stadt, weiche jetzt 470 Däufer und 400m 
Einwoh ner zählt, iſt nicht nur eine neue Pflanzftadt, "im 

welcher fich. beſonders (wie wir oben geſehen haben,) refor⸗ 
mirte Flüchtlinge aus Fraukieich angeſiedelt haben, ſondern 
anch eine Freiſtaͤtt⸗ für Ungtüdtiche und Bankrottirer;. die 
Stadt bat daher au 2 lutheriſche Kirchen, 1 reformirte⸗ 
und 1 katholiſche; 1. JudenSynagoge und. I Tateinifche 


Eäuie ; ferner iſt bier ein Zeughaus und eine Seifenfieden 


sei, nebft anderen ftädtifchen Gewerben; ; der wichtigſte Fri 
werb6sjmeig, ift aber der ſtarke Tabatsban. Der hiefige Ha⸗ 
ven iſt nicht gut, daher iſt auch der Handel und bie. 
Schiffahrt mcht betraͤchtlich — Alle Schiffe, die durch N 
den Eteinen Belt gehen, möüflen bier Bol bezahlen, — 
 Snoghoi.oder Snovien, Dörfhen auf, einer, ‚Lande, 
ſpſitze, von wo man gewöhnlich über b den eieinen Bee nach 
Fünen führe.‘ 


7), Weile te, , nllemlich Hewerblames und, 
naßrhafte® Städtchen, zwiſchen Anpöben, an einem feinen. 
Bufen. W riieki or d bildet; Mm wird hier viel Hopfen ge⸗ 
baut, auch Toͤpfetgeſchirre veifertigt, und der Laqelans iſt 
noch ziemlich bettaͤchtlich. Ba J | 


Das Kat Roivinghuus, weides dm nötigen 
Zei des Stiftes -Ripen einnimmt, und in deffen Um⸗ 
fonge die vorgenannten 3 Meinen Städte liegen, begreift & 
Herreden. : "Hier iſt zu bemerken: Kelling, großes Kirche 
dorf, das vor: Beiten eine beträchtliche Stadt geworfen, iſt 
jedt noch wegen der dafelbft befindlichen Wegräbniffe eines 
heidniſchen Königs und feiner Gemahlin mertwuͤrdis. 


Berner. gehören zum Etifte Ki ip en: 


1) Die Grafſchaft Schadenburg, nad dem gleiche 
namigen Neſidenzſchloſſe fo benaunt, beſteht aus sinigem 
Na 


r r 


we PDanemark. 


Suͤtern, die an der Graͤnze von Iartant, aber ins Umfange 
von Schletkwig gerſtreut liegen. 


" 3) Die Infel Amedm, untet 46° Laͤnge und 54° 
go’ RM, Breite, an der Weſtkuͤſte von Socleßwig, ü 
dur 13 Meilen lang und Z Meile briit, und macht ein 
Kirchſpiel aus. 
u '3) Don drei anderen, ebenfalls auf der Weſtkuͤſte von 
Schleß wig liegenden Inſeln gehören einzelne Theile zu 
Jütland, nämlich der ſüͤdliche Theil er Fufet’R Im, di 
nördliche, Ede der In ſel Soplt, ode ber Bezirk Lypft, un 
der weftliche Theil der Snfet Foͤhr, weicher mit der Inſcl 
mroͤm eine zum Stifte Bipen win. Birkoogti 
ausmacht. 


c. ‚Die beiden Genogtylmer calevig und Het 


Die beiden Herzogthuͤmer Sch (ef wig unb Hoifeis 
von den Dänen gewöhnlich nur Ichlechtweg die Herzoe 
thüme: genannt, werden in gewiffer Hinfi icht als abge 
ſonderte Nebenlaͤnder angeſehen, und haben noch zum 
Theil ihre eigene Verfaſſung. Sie bilden den ſuͤdlichen 
Theil der Halbinfel, nehmen einen glachen raum von 305 
Du. Meilen ein, auf welchem 578.000 Menſchen (eben, 
geichnen ſich durch Fruchtbarkeit und'guten Anbau aus, un 
fmb meift von Teutſchen, doch verfchiedentt Zweigt 
bewehnt. — 


on . L Das Hergsathum Shleiwie | 


Das Herzogthum Schleßwig., das warb fein 
Hauptſtadt benannt iſt, wurde vormelt gemöhnlih auf 
Sud » Zutland genannt; es liegt auch im Süden vol 
Jütland, norbwärtd von Holftein, zwiſchen vr Of 
“ fee und dem fleinen Belte gegen Öften und zwiſcher 
der. Weſt ſee, ader dem teutſchen Mrerre, gegen Pr 

fen, Die größte Länge. beträgt 18 die größte. Breite ir 


li 
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Meile; un der Flaͤcheninhalt 161 Du. Meilen, auf wel⸗ 
chen jetzt 258, 000 Menſchen leben. Die Eider nebſt dom 
in dieſelbde gezogenen Ranale ſcheiden Schleßwig von 
D.olflein. Das Herzogthum Schleßwig hat. einen 
meiſt flachen und ſehr fruchtbaran Boden; auf der Weſttuͤfn 
liegen die niedrigen, aber fetten Marſchlaͤnder, die ‚kr 
Dämme forgfältig „gegen das Eindringen der Meereswellen 

 gefhügt werden müfſen; fie. haben aber bei ihrer großen 

Frucht barkeit weder Hol, neh Torf, noch binteihend fuis 
ſches Waſſer; auch findet man an ‚biefer Kuͤſte reiche Au⸗ 
ſterndaͤnke. Durch den mittlern Theil des Landes sieht fich 
eine ſandige Heide mit Torfmooren abwechſelnd hin. Die 
Of kuͤſte iR nicht-fo niedtig, als bie Weſtſeite, aber auch 
fehe fruchtbar und ergiebig: Wirkliche Berge giebt es ‚hier 
nicht, ſondern: bloß Hügel, und Anhoͤhen. Die Einwohner 
befiekm aus wanderler Nationen, Daͤnen-oder Shten 
Niederſachſen und Frieſen; auch Hollaͤnder 
an) Brabanter, doch in geringerer Zahl. Daher. wer⸗ 
ben hier auch verſchiedene Sprachen geſprochen, am haͤufig⸗ 
fien aber ꝓattteutſch. Die horrſchende Religion iſt die evanı 

geliſch⸗ tutheräfche, doch haben auch ‚- jedoch nur. in einigen 

Getgenden ‚und micht im großer Zahl, MWiedertäufer, Amis . 
nioner, und andıe Sakten, freie Religionsübung. Der 

lutheriſchen Kirchfpiele find 280, von welhen.zr unter dem 

Bifchofe yon Minen; 48 unter dem Biſchofe von Owen 
fee und 231 unter dem. General « Buperintendenten von. 
Ehtıpmig und Holftein ſtehen. Dei ateinifhen j 
Schulen find in biefem Lande eilfe, . 


Das Hetehthum ·Sadleßwis. das ſchon von alten 
Zeiten ber ein Theil von Danemark iſt, hat jedoch in mans, 
cher Hinſicht noch feine eigene Verfaſſung, Vorrechte ‚und 
Freihe iten. Es werden noch Ritter: und Landtage gehal⸗ 
ten; die Privilegien des Adels find großz doch haben auch bie 
Staͤdte die ihrigen., und ein großer Theil der Bauern iff 
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ganz frei und beſitzt eigene Güter; bei anderen it bie Leib⸗ 


Grädte, eine Heine Feſtung, 11 Sieden; 4 tönigliche und 


eigenſchaft ehr gemildert worden. Dos Land enthält 13 


9 fürftliche Schlöffer, Aber 1500 Dörfer, und viele adeliche 
Guͤter. &s beſteht theils aus feftem Lande, theils aus 


”, pr 


Inſeln. 
un | &) Das fefte gan 
begreift. folgende Städte Acemter, Land⸗ und Verrſchaf⸗ 


ten, die wir hier nach ihrer Lage aufzählen und kurz be 


ſhreiben wollen. 


1. Die Stade Saleßwig und dos Amt 
Ä Gottorf. 


Soleßwaig oder Sleßwig (38° 10° Bing, 5 


* N. Breite), die Hauptſtadt des Herzogt hume, Bari 


ten Namen von beim langen Meerbufen Stel oder Schlei 


an’ deffen Ende fie in einer ſchoͤnen Gegend, 5 Meilen von 


der Oſtſee und 32 Meilen (in gerader Linie) von Kopenha⸗ 


gen," in Halbmondesform liegt. Dee Eingang in die 


Sch lein iſt feit 300 Jahren verfiopft und serfhlämmt; 


man hat aber In ben neueſten Zeiten Anflaiten getroffen, 


denfelden wieder zu Öffnen. Die Stadt beſteht aus 3 Theis 


len, ber Altfladt ober dem eigentlichen: Schleßwig; 


dem Lollfuß, einer langen Straße zwifchen der Altſtadt 





und dem Damme, der dem dritten Skabttheil Friedrich 


berg mit den beiden andern Theilen verbindet; "auf ber 


Weſtſeite bes Dammes liegt das alte Schloß Gottorf. 


Die Stadt’ hat 1280 Feuerſtellen und gegen 5700 Einwoh⸗ 


nerz die Haͤuſer ſind meiſt Mein. Dan finde: hier Z Kir 
chen, 2 Kloͤſter mit Kapellen, die jest Armenhäufer find, au 


er biefen ift noch das Marienhoſpital im Fahre 1790 erbaut 


worden, ı Waiſenhaus, I Domfchule, und noch 1: taten 


niſche, auch 1 Bürgerfepute, 1 adeliches Fraͤuleinkloſter, ı 


' 


Leihhaus und 1 Ardtitshaus. Es heirſcht hier nie viel Ge 


N 
} . ’ 
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werbfaͤmkeit; ; doch iſt eine Boaitittmannſakcu gerichtet und 
sine Sayencefabrif angelegt worden; ferner wird hier Ftach 
beteitet und Zwirn fabricirt; au haben Handel und 
Schiffahrt wieder zugenommen, ſeit man angefangen hat 
den Eingang in die Schler zu reinigen, und die Stadt 
ſelbſt hielt (im Jahre 1793) vier eigene Schiffe. Die Fiſche⸗ 
rei iſt auch betraͤchtlich. Die Gegend umher Kat vielr 


Schönheiten... auch fehit «8 nicht ‚an. angenehm en Spoziere . 


gängen. — Das alte Schloß Mattarf, das dicht bei 
der Grade kiegt, Fin anſehnliches, wohlerhaltenet Gebaͤude 
iſt jezt die Reſidenz des Prinzen Statthalteus von Schiefe ' 
wig und Halfein; ; in ‚feinen Nebengebäuden ift auch 
ein Theater. — Das freie adeliche Fraͤuleinſtift zu St. 
Johann liegt auf dar Oſtſeite des Stadt. tr. 


Das Amt Gottorf, der- meitefere Theil des Lande, 
in beffen Umfange bie Hauptftadt Schleßwig Begt, de⸗ 
ſteht aus 7 Herteden ober Harden, und begreift. auch die 
Inſet Arnmis in der Schlei, auf. welcher das Dorf Au : 
nis mit ungefähr 60 .Däufern, deffen Bewohner Sehiffer, 
Handwerker und Kaufleute ſind, auch iſcherei teeiben, vo. | 
ans fir eigenen Bedarf. 


2. Das Amt Hütten nebſt der kandſchaft Stapel⸗ | 
de im liegt oft: und ſuͤdweſtwaͤrts von dem Amte Gott ff 
am Meere; es begreift 3 Harden. In dem Umfange dies \ 
ſes Amts, doch nicht in feiner Gerichtsdarkeir, lugen ·“ 


1) Friedrichſtadt, eine im Jahre 16021 regetma⸗ 
Sig und huͤbſcherbaute Stade in der Landſchaft Stapel⸗ 
holm, an den Abſftuͤſſen der Treene, nicht weit vom der 
Eider, 3 Meilen von Schleßwig, har x Tutherifhe, 1 Mer 
monſtrantenkirche, x katholtſchen Betſaal und x Judenſh⸗ 
nagoge, feiner .ı kateinifche Schule, x Schreib- uns 
Nechen⸗ u Mebenfigule, auh x Schule der Demon 
ſtranten; der Mohnhäufer find ungefähr. zoo, und der ' 
Einwohner, die größten Aheits lutheriſch find, 2500. Die 


. . . 
\ x . — 
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wichtigften Mauufofturn find die Kalmank⸗ unb BDaratt 
webertien; auch find hier 3 Farbemoͤblen, 3 Bärbereien, 
a Staͤrkefabrik und mehrere Delſchlaͤgereien. Der bier bes 
zeitete Senf und. die ladirten Arbeiten find berühmt. Cs 
find hier 4 Wind“ und 7 Robßmühlen — Die Stadit 
Bat einen. Haven, ber aber ı nur von kleinen Schiffen befah- 


um werben fan. - 


2) Eckernfhede, Heine Ser» und Banbeiöfakt 
auf einer Landzunge an einem Bufen der Oſtſee, 3 Dleilen 


von Schießwig ; fie hat einen guten Daven, über. deffen 


Enge eine Bruͤcke fuͤhrt, weiche die Stadt mit der Vorſtadt 
Werbindet. "Die Zahl ſaͤmmtlicher Einwohner beläuft ſich auf 
etwa 2500.. Es ift hier nur ı Kirche, ı lateiniſche Schul, 


. 2 Hoſpital, 2 Armenbäufer und 1 Invafidenbaus, Mm 


Ghrifianspflegehaus genannt, mit 2 ehr» m 


Induſtrieſchulen für. Soldatenkinder, und enthältungefähr sn 
Derfonen. Es ift bier auch ı Leihhaus. ‚Die Fabriken fid 


jebt bier ziemlich unbedeutend; unter den hieſigen Band: 


- werfeen find viel Bärber und Leberarbeiters es wir 


Mer viel Bier gebraut und Brauntwein gebrannt; ber 
Sohiffbau ift auch ziemlich Marl, . Der Handel und di 
Schiffahrt find ziemlich beträchtlich, doch jegt weniger , als 
vor der Eroͤffnung des Sqleßwig  Holfteinfhen Kanals, 
Im Jahre 1795 liefen 257 Schiffe hier ein, Im Jadre 1796 
hatte die Stadt 16 eigene sein Die Serfiderei wird 
bier auch, ſtark getrieben, 


3) Sriedrihsort, kleine gettung (bie einzige im 
Herzogthum Schleßwig) im fogenannten bänifchen 
Walde *), am Kieler Meerbuſen, nicht weit vom Kanale, 
iM. von Kiel, 65 M. von Schleßwig, bat außer 


.*) Dieſer daͤniſiche Wald (in ber Guͤboſtecke von Schlet⸗ 
wig ) iſt ein Diſtrikt, der ans lauter enligen Gütern ve 
„ fleht, una 2 Kiubfpiele athett. 
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Kirche, ‚x. Kommandantenhaus,: 2. Beughand,r: Yale 
vianthaus und 4 Baraden für, die Sarnifon, die Aus sin 


Invaliden⸗ Rompagnie von 70 Köpfen beſteht, 19‘ Wohn⸗ 


haͤuſer, unb etwa 50 bürgerliche Einwohner. W 


Im Amte Hütten: iſt das „Dorf Aldeppil, am j 
Alhrppelsbeege, mit einer Papiermähle au bemerken, 


Mit diefem Amte ifi jegr- bie Landſchaft Sta pelbeid 
verbunden. ⸗ 


3. Die Landſchaft (oder das eandqhen) S Hwanſ! e 


einer der vier Diſteikte, in welche die adelichen Guͤter in 
Schleßwig vertheilt ſind *), iſt eine Halbinſel an der 
Suͤdſeite der Schlein Sawan, ein Merdert iſt der 
Hauptort, 


4. Die —* Knzeta fegt an der fm. im 


Norden vonder Flensbueger Foͤhrde; im Süden yon ber 
Schlei umfloſſen, iſt ungemein fru@tbar umd gut angebaut; 
die Einwohner find Abkömmiinge jener Angeln, welche 
in Geſellſchaft mit. den Sachſen und Jüten Britta 
nien rroberten, and, ihm den Namm England (Angel; 
Land) gaben, *e) — ‚Angeln beftept, jest theits aus 


*) In ganz Sälepi ig find 24 abelich⸗ Kiräfpiele, ei 
alle, bis auf 2 im oͤſtlichen Thelle bei Sands. 


») Malte?Brun (Geogr. T. IT. p . apı u. 1) wi * 
zugeben, daß dieſe Angeln bie Miteroberer von Britans 
nien waren, weil fie jegt nur eine Meine Voͤlkerſchaft bit 
den (find nicht etwa bie meiſten in Grigland geblieden ?) 
und will lieber bie Angrooarjer, bie ehemals in Well 
phalen wohnten, bafür ‚annehmen; und zu ben Gründen 
für feine hoͤchſt unwahrſcheinliche Meinung fügt er aud den 
bei, dab man noch heut zu Zage in Weſtphalen, fo wie 
die Engländer, das a flatt bes Kinheitö« Artikels gebranche. 


— Ein feiner Beweisgrund! Wirb nit noch in vielen -. 


teutfchen. Dialekten am Rheine, in Suͤdteutſchland und in 
her Schweiz & Mann geiprohen, für ein Mann? Diefe 


Blfer male folglich. alle. Gtammpäter ber Yentigen . 


- 


! 


Umfange liegt, aber nicht zu beffen Gerichtsbarkeit gebirt 


age j Danemark. 
tanigt: Dörfern, die gu den Aemtſtn Gottor fund Fiens 
durg gehören, theil6 aus abelichen Kirdgfpiefen, bie ike 
eigene Berichtsbarkeit haben, Unter- dieſen iſt vorzuͤglich p 
bemerken: ee | 
=. Rappeln, anfehnliher und nahrbafter Flecken ı: 
Siem Küftenflügihen, nahe an ber Dilie, 4 M. va 
Schleßwig, hat etwa 1200 Einmohnst, die. fid) haus: 
ſaͤchlich von der Fiſcherei, beſonders von der Bäringefiide 
‚zei und den Handel naͤhren. | 


5. Die Stadt and das Amt Flensb org. 


“Das Amt Flensborg oder Flensburg bat fü 
nen Namen von der gleichnamigen Stadt, die in feinen 





Tieat an der Oſtſee, zwiſchen der Landſchaft Angeln, tw 
Amt Apenxade und ber Landſchaft Bredſtedt, und w 
‚greift 5 Herteben oder Harden. Zu bemerken find hiet: 


ı) Fle nsburg (270 6’ 8. 54° 48° N. Br. ), eine 
fehnliche Handelsſtadt, bie wichtigſte Stadt in Sieh 
ig, Liegt ‚äwifchen Anböhen, am Ende der Flensborge 
Voͤhrde, eines 4 Meilen weit in bad Land bineingehentn‘ 





‘ Buſens, der hier einen guten und ſichern Haven Bird, 


A M. von. Schleßwig; die Stadt hat nur sine Haupt 
ſtraße, die eine Viertelsmeile lang iſt, 17 Nebengaſſen 
"3 Thore, 3 Marktplaͤtze; mit welcher ein Rai parallet Läuft 
und uͤberdies noch eine Vorſtadt; unter den Wohnhäufers, 
deren man gegen .L200 zählt, find wenig anfehnliche; bie 
Affentlichen Gebäude find: das Rathhaus, das in der Mitt 
der Stadt liegt, 3 teutſche Pfarrkirchen und ı bänifche Nu 


Enslaͤnder, geweſen ſeyn. — M. f. was ber brittiſche Reik, 
beſchretber Core hierüber fagt, ber abſichtlich die Lard 
ſchaft Angeln befuchte, und fie mit-Bergnügen für id 
Stammland ber Gngländer erkannte, Vergl. Riemanni 

Hunbb. der ſchleswig dbomeinichen Sanbesfunde. | 





— Jepegraghe. er 
enkirche, a ten Shrdib eb Nechenſchulen, I 


B uͤrgerſchule, (es iſt hieeraud ing. Meinat. Erich " 


Uuftost und eine Paujanfionsihule,) 5..Hafpito, für Arnm- 
x Waiſenhaus. 9 Armen⸗ und gi Ir Gehaͤte 
Baus und Hepammenſchule, 2 itshaͤuſer, ‚die. viele 
Haͤnde beicäftigen „1 ‚neue6 „Eheateg, 1 ‚alte Bibliothel 
» Gompagnirkauß,, 3 ;Gefängniß,..her Thurm genannt. 
u. ſ. w. Die Stadt hat ein geſundes Klima und iſt. auch 
hinreichend mit gutem Quellwaſſer verforgt. Die Baht 
der Einwohner belauft ſtch jene” :fherhaupt auf nabe an 
15,000 Serien’ die fi thejls von Handwerken und dabri⸗ 
Een, theils vom’ BSandel und, der Schiffahrt naͤhren. Min 
zaͤhlt von zuͤnftigen and: unzänftigen Profeffioniften 320 
Meifter, 1067 Strecken "und: 532° Lehrvurſche, und von 
Fabrik» Anftatten : gegen 206 ‚größere und Kleinere Brafnte 
neinbrennieiiet 5 Birkkerfiedereien, 40 Tabaksfabtiken, 





2 Staͤrkefobriken, 3 'Seifenfiedereien‘ mit I Lichtgicheref u 5 


3 Färbereien, 1 Berlinerblaufabrik, 1: Geneverfabrik, — 
Eſſigſiederei, 1 Thianhrenntrei 21: Gaͤrderrien, worunter 


auch 1 engliſche: Lohnaͤrberer, 1 Friee manufaktur, sd 


geltuchfabrik, 7 Seilecbahnen, 2 Biegelbrennereien auf von 
Stadtfelde (meheere an der Foͤhrde) und eine Papiermühls 
außerhalb Aer Staht. In wem; Yebbitöhneife zu. Sit. Ice 
Hann if eine große Mollenmanufaltur. Es werdearhiek 
auch ;vigke Echi fle gebaut... Det huge Dandel ift weit aus⸗ 


we. 


Seeleuten bemannt waren. Es with den auch Feldbau und 
Fifcherei getrieben. — Enblich iſt noch zu bemerken, dab 
es hier auch) mancherlei Gelegenhkitingum Vergnügen giebt, 
Klubbs, 2 Schügengilden, "das »Gciffergetag,; Konzerte, 
Bälle, Schauſpiele u. fi w. Es find hier 2 Leſegeſellſchaf⸗ 
ten, 4 Reihbibliethefen, 1 Vuchhandlung, Buchdruck⸗ 
rei, und weh una indie Blaͤtter au 
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geben. — Die amilegeudea Evenun Biete en mendt 
GBetrgenheit zum -Wergnägen an. | 

2) Sıädsburg, Schloß. und "Heiner, wenig nah 
hafter Flecen von ep 450 Eintönhnern, pm Am 
Stensburg gehörig; “Wurde vormals “von dem darnıd 
. benannten Bergoge von. ‚Holflein:Släddturg, jet 
aber wird es einen Theit did Jahres dom ‚dern Herzöge on. 
Berunfhmeig: Beveen bewohnt. | | 


| 6. Das Land & unbe Wwißr eine Heine "Hassinfel auf 
der. Morbfeite bes Meerbufens von ge neburg, wir) 
dur die ſchmale Merrenge, der Sonderburger Sun) 
genannt, von der Inſel Alſen, getrennt. Go weit dieſe 
Fand unmittelbar unter. bem Könige ſtaht, gehört es gum 
Imte Sonderbu vg, das auch einen Theil der Inn di 
. Sen begreift s ber übrige. Theil von Suptrwi eb 
aus ‚abelihen Gütern, die ihre eigene Gerichtadarkeit haben 
Bu dieſen gehören: 


2): Srafenfein, Suden, 8. moeilen von len 
Burg, ‚von atwa g0 Haͤuſern, mit sinen: Axmenhaub 





aund einek Spinnanflalt ; . bei biefem Flecken liegt dei 


gleihnamige Schloß an: cluem See; eu gehoͤrt, fo mi 
der Bieden, den Dre von Daspein Ausa ſten 
Burg. u 
2) Daͤppei— —* acaden, dewimde Graß 
Haft Reventlan. ne | 
7 Die‘ Stadt und das Ami Apen abe, Bebft den 
damit verbundenen Amte Lygumklo flex, liege an der Oſt⸗ 
fee zwifchen den  Kemtern Habersiepen, Das Ami 
Apen: ade hegreift 3 Harben. nenn 
.ı 3) Apyenrape, kleine Seeſtodt mit eigener Gericht | 
barkeit, zwiſchen Anhoͤhen, an der breite Apentader 
VFoͤhrde, an der Oſtſee, gegen der Inſel Alfem üben, 8 M. 
von Schloßu ig, hat a Atom, anı Gafſen; 3: Markt mil 


t 





I 
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inem Soringhtuanen, u. Mathhaus, Mirche, 3 Armene 


haͤuſer; —1. Armenſchule, 320 Wohnhaͤuſer und erion 2000 


Einwohner ‚ weiche: theils Fiſcherei and, Schiffahrt, cha 


Handwerke und Handel treiben 5 es beuufcht hier üsechaung 
niemlich viel, Sewerbſamkeit. Sm J. 1797. hatte Die Stang 
zı eigene Schiffe, mitıaga Seeleuden bemanut. Die.hig 
ige Rhtede iſt ziemlach gut, aber ber Hoven if nichesief 
und nicht ſicher.· Wir der. Stadt Tiege: das alteune 
anſehnliche Schtöf: Branlund, .jsgt. die. Wohnung de 
Amtmaand Yen: Aemiter Apenvade und raum 


tlofter.. DEE: Be 


2) Lygumkloſt ar (Loͤhmttoſt er), ati leb⸗ 
hafter und nahrhafter Soden , im innern Lande, 4 M 
weſtwaͤrts von Apensırder; beſteht aus 5 Saffem, tt 


r Rise, 2: Schuleiiizg MWeohnbäufer "und 600 Eine 


ner, die ich: zure Aheib vom Felbbau,' munhkaber noch wer 


Handwerkern td. none. Handel‘ währen; w wetbden Aid. 


auch viele Spitzen gekicppeu. Nun ie nt 23 
| 8. Die Stabt und das Amt Habe —V J 
Dr Kbmigl, "Amt Had er stehenimadit ven ndıblä 
den Theil des Herogthums' Sſchl eß wig ;uut:, » umbıuu 
ſtrect fich von der. Offen bis zum Veſtire, ſuͤbwaets von 
Jütland, nordwärtn von Apenmnader unb; 2 mgumme 
lofter; Papa. an 7 Daun. muh 5‘ Bern. Mi 


bemerken : - Fam. van 


“ı) 5: dere ul” mittig Su‘; und dans 
delsſtadt an einem Meerbufen am "Heinen Zelte, ır M 


— 


von Schle wiigs eine offene Stadt wii eogerler Gerichtsdar⸗ 
keit‘, Tin sinemlangeiäiihien Thade; Wird Wk ein fake 


les Waller in Neu⸗ und Air Hund etstenen abgetheiit; 
iſt nicht gar huͤbſch gebaut,” Hat 2’ Nee, 20 Baffen , 4 
Kirchen aufer der zum Amte gehörigen Kirche in Alt» Has 


dertleben, 1 Ingeipigge-@tebtfuße von 3 Alaflen in 


I} 


286. Manucmart. 


amem bäbfehen Bebaͤude 1. teutſche Ochul⸗ in bee cd 
and ı daͤniſche in Alt-Hadersieben, ı Hoſpital, zei 
Wenigen anderen Mtiden Anflaiten, : zu weichen auch N 
Wittwenkaſſe 'gehäery: 360 Wohnhaͤuſer und fiber 300 
Einwohner, bie fR4 von:dem Felbbau, Hanbdwerken, vr 
Wer Fiſcherei, der. Schiffahte und dem Handel nähren ; din 
Weiden letzteren Gewerbe find aber ſehr herabgeſurrken, fi 

der⸗ Haven fich verſchlaͤumt hat- Es iſt hier auch eine * 
bruckerei, eine Leſegeſellſchäft, und et erſcheinen Bier jan 
- : Beitfpiften.” Die Winwohnek ‚werden alsſehr geſelig gr 

‚shhmt. 

"323, Ghrifkaüsfennt, neues Oräbthen. an Mr 
Strafe von. Hadersiehen, nah Kolding, ihm 
. vom kteinen Beltznin-eier ſchoͤnen egand, 2 ER me 
Hadersteben. moͤrdlich, if. eine im»B.:. 1777 amzutn 
freie Herrnhutiſchen Kalancte, mit verſchiedenen Freiheun. 
Tod arter dar Sesichtabarleis bee: Hereasg, in meihe 
der, Dee kliegt, beficht aus 2 patallet Taufenpfn Strafe 
‘in deren Mitte ein Marktplat iſt, ‚auf weichem die Kiki. 
das Bruͤder und” das Schweſternhaus — ader heira theun 
fQteheir; die WVerheirattzeten bewohnen ‚etwa ;50 won Balı 
feinen erbante Haͤuſer; die Einwohner find alle Herrabu 
wer, umgefähr Hua: Beten an der Jabt..*) : Außer mehn 
en: geſchicktan Paudsserkeen -find Bier: Wierbrausreien un 
Birlnntuirigbiinuerdien ‚1 Möolien :, Reinzier,. Baumwol 
lenzeuch⸗, Steumpf:, Lackfabriken, Gaͤrbereien, Seife: 
ffedereien und, Kichtziebereien,. Es iſt hier auch eine Erin 
hungs⸗ Axſtalt von. Klaſſen. 

9) Deskuss ıRishborf oben, Einden.oen 1240 Ein 
wohnen, 13: M. ven Habersichen.,.am Belte dem Eli. 
wen, zu: biefeur > Rirchfniele gehdsigen -Iufelhen Aarsı 
u nur as dir ud. Dia hät, und ber‘ Sad ae as 


22 2 „ul But 


) Merrmanns aß, 16 wei f. 
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uf Fünen wamider wohin von hierau⸗ sine. "Asem 
‚het iſt. 1 


Zu diefem Amte gehoͤrt auch der irliche Theit der. 
infet Roͤm, melde nahe an der Weſtkuͤſte liege, 2 Ms 
ing und 3 bis HM, breit iſt; ber fübliche Theil gehoͤe⸗ 
um Site Ripen, in diefem lebtern iſt die She zt bene 
ie Inſel bilder nur ein Kichipiel + -- 29 


9. Dit Stadt und das Amt Tondern. 


Das Amt Tonbern, das feinen Mamen von ber Biete 
sach zu beffraibenden, aber nicht zu dem Gerichtsdezirke 
ieſes Amts gehdeigen Stadt: hat, begreift 9 Herreden odes 
Harder und zwei Infeln; «6 Hegt an ber Weſtſee, erſtrekt 
ich aber auch in das inmere Laub und bis zur Kuͤſte dew 
Yftfee; iſt fruchtbar und vr. Es find hier auch meh⸗ 
ere Kolonien. 


1) Zondern, ‚alte nahehafte Stadt an einem Bu: 
en der Weſtſee, auf einer von der Widaue und 3. andes 
en Baͤchen gebildeten Snfel, 9 M. von Schleßwig; fie 
jege niedrig und if Ueberfmeminungen unterworfen; fi & 
ſt ziemlich gut gebaut, hat 2 Thore, eine Vorſtadt, mit 
veicher fie mittelſt einer Bruͤcke zuſammendangt 19Gaſ⸗ 
en, 2 ziemlich geräumige Marktplaͤze, 552 Feuerſtetten 
ind 3600 Einwohnee; ferner ſind hier? 1 Kirche, gel 
inge lateiniſche Schule mit.2 Lehrer, 2 teutſche Schulen 
ı freie Armenſchule, ı Schulmeiſterſeminatium, 1. Häfpital; 
L Meifenhaus‘,. .ı Krankenhaus, 1 Peolizeis ober. Zucht⸗ 
und Arbeiahaus; auch ı geiftl. Wittwenkaſſe. Außen ben 
gewoͤhnlichen Handwerken findet man hier eine größe Spitzen⸗ 
manufaktur, 4 Kabaksfabriken, -ı ‚Epiyenzwirnfabeil,; : zı 
Müpen: und Steumpffabtif, und 1 Wollen» und Bears 
nanufaktur, Der Handel edieſer Sitnudt iſt noch ziemlich 
ebhaft, obgleich ſaͤnge nicht mahr.fo ſehr, wie vor der Ent! 
»aͤmmuns des Havens, welche Busch Die ſchrecliche Ueber 


\ 
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ſchwe mmung vr Dies’ norpmendig wurde. — Das di 
Schlos ift abgetragen. 


2) Hoyer, Ziedm:;au dem Buſen von Lomder 
14 M. von dieſer Stadt, mit einer Rheede, auf weicher I 
Schiffe anlegen, die jebt nicht mehr bis nach Tonmder 
Wwiffen:; koͤnnen, der Inſel Solt gegenuter, na weit 
von hieraus eine Ueberfahrt #. | 


Zu diefem Amte gehöse auch bie Keime Jaſel Fort 
‚and .und ein Theit von folgenden beiden Inſeln: 


(mM &yit (26° L. 552 N. Br.) eine 4 Mellen lange 
ſanderbar geftältete, beinahe. Dreisdige-Infel, von EM. ! 
M. dia 3 Meiten Breite; fie liegt bem :Mufen vom Tor 
Bern gegenüber, 2 M. nen Hoyer; ift ziemlich Frudrer 
keinet aber viel von Ucherihwemmungen. und nom Sur 
Sande; fie enthaͤlt in 4 Kirchſpielen, 14 Dörfer, io 
Haͤuſer und 4000 Einwohner, welche Frielen fr 
und Feidbau, Viehzucht,“ Wegelfang‘ Fiſche rei trein 
Strümpfe und Handſchuhe ſtricken und vorzüglich als Eu 
leute und Lootſen dienen. Ein Landvogt iſt über dieſe Jr 
fel ng 
(3) Foͤhr, Inſel, ſidoͤſtlich von yeriger, ı2 9 

| ... feſten Lande, iſt laͤnglicht rund, 1% M. tang und ı! 

M. Krsit, iſt flach, wird von einer ‚geoßen Menge ın 
Secavgeln beſucht. Diefe Inſel enthaͤlt in.3 Kirchfpiein 
1 Flecken, 16 Doͤrfer und uͤber 5600 Einwohner, Frie 
fen, welche ſich vorzuͤglich von der Schiffahrt naͤhren. Di 
Inſel wird in zwei Theile: Oſterland und WBeſterland, 
abgetheilts dieſes gehört gu. Juͤtland, jenes in Sch lei: 
wis. — ‚Der Sieden Wort, in Oſterland, am Meer 
het. feierte eigene Gerichtsbarkeit, 700 Einnehnerand einen 
Baven, Der ſehr werfallen wet, aber ſeit kurzem (im 3. 
1806) gang wieder heegeſteln und neu gebaut if, 


20, Die Landſchaft Bredſtedt, ſudwaͤrts von Tor 


- ders 


! 
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pern au de Weſtſee, hat ſeinen Namem von vom Haupte 
‚we. und begreift 9 Kixchſpiele. re Su or, 


*Bredſtadt;“ wohigebauter Flecken, Hauptort der 
glachnam̃igen Landſchaft, am Merte, ‚53. M. weſtwaͤrté 
von Schleßwih; hat 1 "Kite, 1 Buͤrgerſchule von 
2 Klaflen, 2 Wittwenhaͤuſer, 308 Feuerſtellen, welche 
theils Landwirthſchaft, theils flährtfehe Gewerbe treiben; 
ber Handel iſt nicht mehr bedeutend. . _ 5 


It. "Die Stadt und das Amt Hufum nebft Schwab 
ſtedt, Liegt ſudwaͤrts von’ der kandſchaft Bredſt edt 
an der Weſtſee, und begreift 8 Bezirke. Zu bemer⸗ 
Ben find: u 


1) Hufu m, alte, vormals lehr ubhafte See». und. 
Handelsſtadt, an einem kleinen, jetzt fehr verfhlämmten 
Buſen der Weſtſee, 4M. weſtwaͤrts aon Schleß wig, liegt 
zwar in dem gleichnamigen Amte ‚ hat aber ihre eigene Ge⸗ 
richtebarkeit, bat ı Schloß, 1 Kirche, 7 lateiniſche und 
1 Buͤtgerſchule mjf ı @autinnehet, I Hoſpital eder 
ſogenanntes Gaſibaus, 2 Spinn-⸗Anſtalten,, 1 Arbeits⸗ 
haus, 750 Wohnhaͤuſer und gegen 4000 Einwohner, web 
he Handwerke, Fabriken, Schiffahrt und Handel treiben; 
aud) find bier mehrere Bierbrauereien und‘ Branntwein« 
beennertien , -ı Zuckertaffinerie, 2 Detichlädereien, 1 große 
Kattundruckerei, 2: Faͤrbereien, ı Oelfarbemuͤhle, 3 Zeuch⸗ 
und Strumpfweberei, 8 anſehnliche Zabatsfabriten und 
1 Kalkbrennerei. SHiffapet und Handel find fange, nicht 
mehr-fo bedeutend, wie ehemals. 


x 


fs 


I. 
2) Schwabſtedt, geringer, vormals weit t anſehn⸗ 


licherer Flecken in dem gleichnamigen Beike; liegt in einer 
fehr anmuthigen Gegend. 


12. Die Landſchaft Eiderfiedt 0 


Diefe Landichaft bat ihren Namen von dem Fluſſe 
W. Bänder« u. Vöolkertunde. Däniſche Staaten. O 


⸗ 5. 
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Elder, auf deffen Nordſeite bis zur Mändung Hin, md 
an der Weſtſee fie liegt; ſie iſt ungemein fruchtbar, reif 
und merkwuͤrdig. Sie wird in den oͤſtlichen und den mel: 
lihen Theil abgetheilt, und begreift 18 Kirchfpiele. pi 


‚Einwohner find größten Theils friefifchee Abkunft und je 


nießen ziemlich betraͤchtliche Vorrechte. 


1) Zönningen, Hauptort ber Landſchaft, Hein 
Ger: und Handelsſtadt an’ der Mündung der Eiber, 5 
Meiten von Schleßwig; hat einen guten ſichern Ham 
if in 8 Quartiere .abgetheilt, mit ı5 Straßen, bi! 
Kirhe, 1 lateiniſche, 1 Bürgerſchule, 2 Armenhäufe, ! 
Leihhaus, 420 Wohnhaͤuſer und gegen 2000 Einwohnn 
welche. meift vom. Handel leben, der feit der Eröffnung I} 
holſteinſchen Kanals, noch mehr aber feit bes; Spemti 
ber Eibe im 3.1803, ungemein gewonnen hat, mo er M 


Nlebhaft geworben und die Stadt - ſelbſt auch an Einwohnmn 
ugenommen hat. 


— 


2) Garding, Staͤdtchen, 1 M. vom Meer, 
M. weſtlich von Toͤnningen, hat x Kirche, 1 lateiniſch 


a teutſche Schulen, 198 Haͤuſer und goo Einwohner, mi 


che neben anderen ſtaͤdtiſchen Bewerben vossägtid ein 
ſehr beträchtlichen Getraidehandel treiben. 


b) Die zu Saqoleßwig gehoͤrigen Snfeln liegu 
thejils auf ber Beh», theile auf der Dftfeite dur 
Landes, 

(a) Auf dee Weftfeite liegen, außer den bereitl 
erwähnten Infeln: Röm,. Jorbfand, Sylt und 5 
noch folgende: . 

2. Die Nordfirand: gnfeln, gegen Sredten 
und Hufum über, bie vormals nur eine große Fakt 
Namens Nordſt rand bildeten, welche aber durch | 
ſchreckliche Flut im I. 1634 zerriffen und bis auf etwa il 
Viertel des Ganzen von dem Meere verfchlungen work 





eflefen jegt aus ‘den zwei größeren Infeln Yello rm 
nd Mordfirand und mehrerm ganz fleinen umherliegen⸗ 
en Infelden, weiche Hari gen genannt werden. 


2. Helgoland, eine. 220 Fuß uͤber die Meeresfläde 
‘ch erhebende Felſen⸗ ⸗Inſel (250° 3478 54° 1 go" N, 
Br.), 6 Meilen weflmärts von der Mündung der Eider und 
bei fo meit von der Mündung der Eibe, iſt keine volle 


Bierteld: Duabratmeile groß, und enthält auf diefem klei⸗ 


ven Nayme ı Kirche, 400 Wohnungen. und 1700 Eins 
wohner , die ſich meift von der Fifcherei und als Lootſen 


nährens denn biefe Inſel ift für die Schiffahrt im dieſem 


zefah vollen Meere als Merkzeichen, und befonders wegen’ 


Dres Leuchtthurms wichtig. Der Boden ift übrigens nicht \ 


ınfruchtbar; auch bringt er Gartengewaͤchſe und andere 
Pfiangen, aber nur wenig Bäume hervor, 


(b) Auf der ſtſeite. liegen folgende, zum En 
etraͤchtliche Infein: 


1. Alfen (27° 2 €, 54° 54' |. Br.), eine fdöne. 
Inſel am einen Belt, bie von der Halbinfel Sunbmit 


in Schleßwig nur durd eine fehr ſchmale aber tiefe Dieere 


Inge getrennt wird, ift 4 Meilen lang, unb in ber Mitte 


z Meilen breit; der Flaͤchenraum wird auf 6 Qu. Meilen. 


zeſchäht, und auf demfelben teben über. 15,000 Menfchen, 
Die Inſel iſt fehr anmuthig; denn [hing Wälder, kleine 
Randfeen, gut angebaute Felder und große Obſtgaͤrten wech⸗ 
fein mit einander ab, und bie malerifhe Schönheit ber 
Bandfchaft wird noch durch die zwei hervorragenden Anhds 
ben, den Hügelberg und Sgeberg, fehr vermehrt. Der 
Boben if fehr fruchtbar. Hauptgewerbe ber Einwohner 
ind: der Feldbau, der Garten s und Obft-, befonders 
ver Aepfelbau, die Fiſcherei und Schiffahrt. — Dieſe In 
Ks iſt in 3 Theite abgetheilt, ber nörbliche gehört zum 
Hnigl, Amte Norburg, dus auch die Inſel Arroe uns 
O 2 
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ter Ti begreift; im mittleren liegen bie Vefigurigen be 
Herzogs von Holflein: Auguſtenburg, und ber füd 
liche ift ein Theil des koͤnigl. Amtes Sonderburg, zi 
welchem auch ein Theil von Sund emit gehoöͤrt. Wir be 
merken hier: 


1) Sonderburg, Beine Stadt an ber Meoreng: 
gegen dee Halbinſel Sunde wit Aber, . hat einem guten 
. Haven, ı Kirche, 1 Stadtſchule, 1 Hofpital und 2700 

Einwohner, weihe Al aleelei ftäbtifche Gewerbe, Handel und 
Schiffahrt treiben. . Bei der Stadt liegt das alte am 
ſehnliche Schloß Se on nd erburg, das dem Pesjoge ivon 
Holſtein⸗ Auguſtenburs gehoͤrt. 


2) No eb urg, Schloß und Fiecken im nördi ile 
bee Inſet. 


3) Auguſte nburg, Refdensfäroh des davon be 
nannten Herzogs, in einer anmuthigen Gegend, mi 
Gaͤrten, Spaziergängen und Waldung umgeben, nebſt i⸗ 
nem gleichnamigen Flecken von etwa 50 Haͤuſern, in wib 
chen die Hofbedienten wohnen. 


8. Artoͤe, Heine Inſel am Bette, 2.M. Ste, ven 
Alfen, iſt 33 M. lang. und I bie 13 M. breit; der Fkaͤchen 
raum keträgt gegen 2 Dr. Meilen, und auf demſelben iv 
ben 5118 Menſchen. Der Boben iſt flach und ſehr frucht 
bar. Die Einwehner nähren fi aud von der Schiffaht, 
Die Infel gehört zum Amte Norburg, hat aber ihre e 
gene Berbeffecung; fie begreift 5 Kirchſpiele. 








1) Arroͤeskis bin g, der Hauptort, Heine; nahrhal 
Stadt auf ber Norbtüfe der Inſel, bat einen Haven, d 
durch das gegenüber liegende Infelchen Deieröe, gebild 


- wird, beſteht aus 2 Haupt» und 4 Nebengaſſen, hat 


Marktplaͤte, ı Kirche, 1 Buͤrgerſchule, 280 Häufer u 
1140 Einwohner, welche ſich meift von der Schiffahrt ni 


N 





inerblaufabeit, ı Faͤrberei und 3 Tabaksfabriken. 


2) Marflatt, Sieden auf einer Halbinfel mit 750 . 


Einwohnern; die fi von der diſcherei und Soiſehet 
naͤhren. 


"3. Die Inſel Femern (29° e. 540 zo'N. Br.) tiegt 


in ber Dftlee; an der Kuͤſte von Holſtein, von welcher 
fie durch den ſchmalen Femerſund getrennt wird, ſuͤdlich 
von der Inſel Laala nd, 7 Meilen von der Küfte von 
Schleßwig. iſt 3 M. lang und 2% breit; ber Flaͤchen⸗ 
raum beträgt ungefähr 3 Qu. M. und bie Volksmenge ges 


gen 8000 Seelen. Der Boden. ift fruchtbar an Getraide, , 


aber ohne Holz,und Torf; bie. Hauyptgewerbe find Aderbau 
und Viehzucht. .Es.fehlt der Inſel an einem guten Has 
ven. Sie hat ihre pefonderen: Geredtfame, und ift in 4 
Ricchfpiele abgetheitt, .in welchen man 2486 viuſer zaͤhlt. 
Der Hauptort ſt: 

Burg odet Borg, Städtchen auf der Süpfeite ber _ 
Inſel, nahe am dem mit dev Oſtſee verbundenen Borgfee, 


hat eine Kirche, u Schule, 2 Armenhäufer, 240 Wohn 


haͤuſer und 1400 @intohner, welche meift Landwirthſchaft, 
doch auch ftädtifche Gewerbe und Handel treiben. Der Has 
ven iſt verfhlämmt ; der Ladungsplatz ift 2 Meile bon ber 
Stadt. Bon 'hier geht zwei Mat wöchentlich" ein Poſtſchiff 
nad Heiligendaven in Holftein. —  Peteiss 


dorf, Fleden im weſtlichen Kicchfpiefe, mit 1. Kirche, 


2 Armenhäufern, 2 Michten, 104 Wohnhäufern und 520 
Einwohnern. In der -Nähe if der Jungfernberg zu 
bemerken, der feinen Namen davon hat, weil. Erich aus 


Pommern im J. 1419 alle Jungfrauen der Inſei daſelbſt 


verſammeln und umbringen ließ, 


I: PM Herzogthum Hotfein. v 
Das Herzogthum Holftein, nebſt der Grafſchaft 
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Ran zau und ber Herrſchaft Pimnebarg, machte vor 
mals einen Theil des teutſchen Reims, und zwar des nit 
derſaͤchſiſchen Kreiſes aus, und der König von Daͤnemark 
war deshalb auch ein Mitſtand' des niederſaͤchſiſchen Kreiſes. 
und ein teutſcher Reichsſtand mit Sig und Stimme auf dem 
Reichstage; folglich wurde bisher auch diefes Land von ben 
Geogiaphen nicht bei Daͤnemärk, fondern bei Teutſch 
Land befchrieben. Seit der Auflöfung des teutſchen Reicht 
verbands im Jahre 1806 bat ſich auch der König von Daͤnt⸗ 
mark von diefer Verbindung toegefagt, und. Hotitein 
nebſt zugehörigen Ländern iſt nun unmittelbar mit dem De 
nifchen Stantetörpei v berbunden. 


Diefes Holftein (vormals eine Gaſſhafe), 
nach der alten Eintheilung auch die Landfchaften En | 
rien on ber Oſtſee, Diemarfen an der Eiderm 
Weſtſee, und Stormarn in der Mitte des fuͤblien 
Theils in ſich begreift, kam (nebſt Sqcleßwig, aber otz 
Ranzau und Pinmeberg) im Jahre 1460 an Däns 
-mart, und warb im Jahre 1474 zu einem Herzogthum 
erhoben. Nachher ward das Herzogthum Holftein fo 
theilt, daß ein Theil deſſelben bei der koͤniglichen Linie dlieh 
der andre aber einer fuͤrſtlichen Seitenlinie, welche du 
gottorfiſche genannt wird, zufiel; als aber bee Erbe dir. 
ſer letztern (Kaiſer Peter III.) den ruſſiſchen Thron beſtieg 
fo kam dieſer Theil an. Rußland, wurde jedoch im Jahn 
1773 an Daͤnemark gegen Oldenburg und Det 
menborft vertaufht. — Zu einen Seitenlinie der koͤnigli 
hen Hauptlinie gehört ber Herzog von Holftein“ Augu 
fienburg, ber aber keinen Theil an Holflein (fo wenis 
als die Seitentinien Holftein:Bed und Holſtein 
Oldenburg), fondern nur mittelhare Guͤter im Herz 
thume Schleß wig befigt. So iſt nun ganz Holſtein 
mit der Krone Daͤnemark vereinigt. 
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«Dad jetige: Berzogthum FerK ein macht den fühl 
den Theil der jhtifchen oder dänifchen -Hatbinfelaus; :6 - 
Liege zwiſchen der Dftfee und. Weſtſee, wird gegen Norden 
durch den ſchleßwig⸗holſteinſchen Kanal von Schiefwig 
geſchieden, und gagen Süden, wo zum Theil die Eibe dit 
Graͤnze bildet, ftößt e& an das, biäherige sentiche Reich, und 
zwar an das kurhanoͤverſche Herzogthum Saͤchfen⸗ ka 
enburgu. f. w.--. ‚Diefes Land hat einen Flaͤchenraum 
von 144 Qu. Meilen und eine Bollömenge von 320,000 
Einwohnern meift teutfcher ‚Herkunft, theils ſogenannte 
Sachſen, theils Fer eſen; auch mancherlei Fremdlinge 
Der Boden iſt meiſt flach und ungemein fruchtbar und er⸗ 
giebig; der Ackerbau und die Viehzucht werben. mit gro⸗ 
gem Fleiße betrieben; letztere ift befonbers in den Marfchs 
Ländern’ ſtark. Auch hat die Gewerbfamkeit in Beteeff der 
Fiſcherei im Großen‘, dee Jobrikweſens und des vanden 
einen hotzen Grad erre icht. 

Die Gerpogthlmer Shirkwis und Holkein wer ⸗ 
den. von einem gemeinſchaftlichen Statthalter regiert; fü 
H olftein insbeſondere iſt eine Fönigliche Regierungstangs 
tei zu Gluͤckſtadt, unter welchem die Untergerichte ſtehen. 
Der Adel oder die Ritterfchaft genießt noch mancherlei Vor 
rechte; ein Se ie Baum * ‚gewiflermoßen ng 
Weibelgen. . . | 


Das ganzt gan, beftehe aus dem eigentlichen Herzogs | 
thum Holſtein, der Grafſchaft Ranzau und der Herr⸗ 
ſchaft Pinneberg, und enthaͤlt 14 Städte, 18 Sieden, 
140 Kirchſpiele und eine große Zahl von Dörfern, Meilern 
und ‚Höfen in 15 Aemter und Laudſchaften vertheilt. 


1. Das Herzogthum Holftein an ſich, enthaͤlt fol 
gende bemerkenswerthe Oxtfpaften; 


1) Städkadt, die huͤbſch gebaute, leſte Gaupiae 
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an dem Eintritt :d68 Wihsäyens Rein ine Ele, in 
einer funipfigen ungeſunden Gegend, ungefähr 40 Meilen 
—an gerader Linie:von Kopenhagen; fie if Ver. Sig ber obe. 
sen Landes‘ s Kutlegien' und eines Kommerz» Kollegiums, 
Her einen Heinen, aber guten Haven, 3 lutheriſche Stadt: 
‚ %ieche, 1 Inteinifihe Schule, L reformirte Kirche, ı Eathel 
Kapelle, 1 Buben Synagoge und 2500 Einwohner , wel 
ahe Sradtgewerbse; aber Beinen beträchtlichen Handel treiben, 
obgleich wine Handelsgeſellſchaft ihren Sitz bier har. & 
werden auch von hieraus Schiffe aufiden Wallfiſchfang aus 
geſchickt. Es. fehle der: Stadt an gutem Trinkwafſer. 


2) Krempe, Staͤdechen.· am gteidhrramigen Bache in 
der Harfe ‚ 14 Meilen vom Stheftadt, J 


3) Wilfte r, Städtchen am gleichnamigen Flaͤ⸗ 
in ber Wilftermarfg, 2M. von Gluͤcſtadt. | 


4) Siehe, siemtich nahrhafte: Stadt, 2 Meilm 
von Gluͤckſtadt, an dem ſchiffbaren Fluſſe Stoͤr, der fie in 
die Alt» und Neufkade heile, hat x -freies adeliches Fraͤu⸗ 
leinſtift, das mehtere Dörfer. beſitzt, 1anſehnliche Haupt 
Eiche, x Kopelle in der Neuſtadt, 1 Armenhaus mit ı 
Kapelie, ı late iniſche Schule und etwa 2400: Einwohne, 
bie fi von allerlei: Stabtgewerben unb dem Handel nähren, 
Es iſt hier auch ein Kommerz Kellegum. — Breiten 
burg, J Meite von Jjehoͤe, altes verfallenes Schloß und 
‚Hauptort einer gleichnamigen Herrſchaft. 


5) Brunsbüttel, Flecken in: Süber » Diemarfen, 
an der Mündung der Elbe, über welche hier eine te Bäpre 
geht, 35 M. von Gluͤcſtadt. 


6) Meldorf, der Hauptort von Site: : Ditmarfen, 
ein $leden an der Miete, 42 DM. von Stüdfadi; war ehe⸗ 
mals eine befeſtigte Stadt. 


7) Lunden, Flecken in Norder« Ditmarfin, nicht 
weit von der Eider, HM, von Gluͤcktadt. 


+ 
! 
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) Weslingburan Aan ſeynlichee Yan in Nordere 


Dizmarfen, mit einer⸗ ſehr ſchoͤnen Sche, 7 Welten, Bag 
Sıudficht. .. : "Jin oe ynden it. 47 * 3 


9) Heide, ſchoͤner Flecken in Notder⸗Ditmarſtn, s$ 
M. von Gtüdfodt, hat einen großen Masliplapr ..,. 

Die Landlichäft Ditmarfen- ober Diimaoffchy 
bie in den hörklicdhen und fuͤdlichen Theil abgetheilt Toicung 
liegt an der. Weſtſee zwiſchen der Eidrr id der Elbe, ijſ 
ungemein fruchtbar, hat ehe ſturke: Ninbung >. Schafe. una 
Bänfezuht, auch neberfluß an. Fiſchen.:Die · Einte ohner 
find ein Freiheit Uebendes Volk, das Jahrhainderte lang fün 
fein? Umabhäufigtuit: setätnpfe hat" und “auch jet" neck 
manderei Borredte:bongt,: RS EN Zei) 2 

10) Ken babe, j alte” hi. " nigkelinägige, verentgfe 
Stadt ander Eidei, 8 Meilen „von Gid aiſtadt⸗ liegt in’eie 
ser "Heide und“tf baetpeite in. die teutfhe' oder biote 
ei nifche und in bie thlesmigifhe, Stabt; | "tie 
‚wflere, welche auch dad, Ne uewert geriannt wird, if die 
(ber, außer d den’ jur — Tellang gehörigen. Gibduden i Kirche, 
Zeughaus, Migazinen‘, Soldatenwehnüngen nur wenig 
Biürgermohnlingen; Der Waffenplaß —3 "Aus dere 
ſelben koͤmmt man. duch ein —* bas bie. Funk‘ dat 
EIDORA ROMANT TERMINUS —— “in 
bie anbere altmopifäh"; «gebaute! Stadt, welche wieder duis 
zwei Theilen beſteht, naͤmlich der Aitſtaͤdt, die zwiſchen 
zwei Armen der Eider liegt und ihre ‚eigene Pfarrkitche bat," 
und ber Vorſtadt, die auch Säleufkühle senänne. 
wird, und nun mit der Stadt verbunden iſt. Die Stadt 
bat fetner i fäteinifche Schule und i Militär » Inftituf, iſt 
ber Sig des General: Superintendenten. beiber Hetzogthuͤ⸗ 
mer und eines Kommerz⸗Kollegiuas, And hatı6oo Haͤuſer 
und 3500 Einwohner, ohne die aus z Regimentern bofte⸗ 
he nde Beſatzung. Ea wird Hier. ziemlicher Handel gettie⸗ 


‘ \ 


ı98 Danemark. 


vn. ) — Dei Kat Rendebarg (bat Amthaui if in 
Ber erſt beſchriebenen Stadt,) begreift 6 Kirchſpiele mit 
dem Flecken Kellinghufen an ber : Stk, und 103 
Den —  :. 


11) Kiel (27° 59 Lange, 54 sr N. Breite), 
Gtapt von mittterer Größe, in einer vortsefflichen Gegend, 
mit gruͤnen, lachenden Hügeln umringt, an einem Bufen 
ver Offen, ı2 Meilen von Gluͤckſtadt, 27 Meilen von Kor 
yanhagen; if. zienilich regelmäßig angelegt, bat aber fehr 
wenig anſehnliche Gehäupe; es iſt hier ein großes, huͤbſchee 
aber anbewohntes Schloß, in welchem eine jetzt noch unters 
haleent und. von einem ruſſiſchen Priefler deſſervirte, abes 
sicht beſuchte griechifhe Kapelle; eine gut eingerichtete, im 
Jahre. 1665 gefliftete Univerſitaͤt, deren huͤbſches Gebäude 
(Koffegium genannt,) mit den Hörfälen, dem Berfanms 
‚Iungezimmer des akademiſchen Senats und dem anatomis 
ſchen Theater, nicht weit vom Saloſſe liegt; in dem 
Sdloſſe feisft hat die Univerſitaͤt ihre Bibliothek und ein 
Feines Runft» und Naturalienkabinet”); ferner ift hier eine 

ebammentehranflalt, 1 Taubſtummen⸗Jnſtitut, ı Stadt:, 
J Kloſter⸗ und 1 Schloßlirche, 1 Hoſpital, ungefähr 800 
Häufer. 'und 7000 „Einwohner, welche zum "Theile Schif⸗ 
fahrt und Handel treiben, welche Gewerbe jedoch nicht ſo 
tebhaft find, al6 man von ber Lage der Stadt an der Oſtſee, 
Ün der Naͤhe des ſchleßwig⸗holſteinſchen Kanals ***) und von 
dem guten Haven der Stadt erwarten follte. Die Kieler 
Buͤcklinge und, Sprotten werden fehr geſchaͤtzt. Am lebhaf— 
teſten iſt die State während des jährlichen fogenannten Um: 
fhlags, ober der, ſtark befuchten Januarmeſſe, auf wel⸗ 
ger beſonders viele rraräite s gemacht werden, 


,®) Mertmann,. Bam J— 


s) weermann, ©, 7 " .. N 


“ey. Wovon ein · Plan er beigefügt HR 


1 
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Das Wat Kiek-gnihält den Seen Biunemne, 


(Draunfhweig) der eint Wrſadi v won Biel bildet and 
9 Dörfer, DE Eu 


12) Lärjenbusg- oder eäıtensans, geringe, . 
altes Städtchen, 3 M, oſtwaͤrts vom Kl. ..- er 


13) Heiligenhaven, Serftädechen an der Oſtſee, 
7 M. oftwärts von Kiel, an dem 'tihe Meite Breiten Fe⸗ 
merſunde, der Inſel Femern gegenuͤber, wohin von hier 
eine Ueberfahrt geht; der Hgven bes Staͤdtcheus liegt eine 
Viertelſtunde von deriſelben entfernt. ag 


19) Divaunburg oder Altenburg, geringes 
Staͤdtchen, yormalg, anſehaugh Bun, 2 —— 
Heiligenhaven. An . ed 2 


15) Stube and 16) "Breibe, diegen * Ye 
Oſtkuͤſte von Holftein, am Due, in ‚dem Kae Ciöniar! 


17) Neuftadt,: Siadichen an ver Offer, y SR von 


Kiel, an einem Bufen, ber einen Bus und guten du 
ven bildet, " 


18) Pr ee anfehnticher Sieden geifgen se * 
Ploͤn, an einem ſchoͤnen Landfee, wird duch.bas Fluͤßchen 
Borebek von dem reichen Fraͤule miloſter heldieden, zu wel⸗ 
Gem, außer dieſem Flecken, noch 3 Dötfer und einige Sit 
u, f. w. gehören. *) 


19) Plön, eine Stadt in ben gteidmmnigen PR 
gwifhen 3 Seen, 4 M. von Kiel, mertwärbig wegen deg 
ſtolzen gothiſchen Schtafes Ploͤn, das an sinem Gud⸗ Are 
Stadt auf einer Anhöhe liegt, und jetzt yon dem biöbfinnie 


⸗26 


"Nah Malte » Brun werben bie Güter dieſes Kloſters 
auf etwa ı Million Rthlr. am Mügrtke geſchaͤgt. 


en Damnemarke. 


Fen Herzoge um: 9 denburg bewohnt wird. *): Won 
Biefem: Ort und Amme ‘hatte die Linie ber Herioge von vo l⸗ 
Rein «Plön den Namen. 


20) Neum Unſter, nahrhafter Itrcken in dem gleich⸗ 


namigen Amte,-an- der Schwale, 53 M. von Kiel, 6 M. 


von, Sıüdkaht, | mit ı. ehemaligen Kloſter, das jegt 
ip, ein. guquhaus, verwandelt. iſt; auch u bier eine Tuch⸗ 
Fabrik. . . _ 


32.97) Keenelurg, Sieden, 2 Mi von- Segeberg 
‚und Hauptort'einer abelichen Herrſchaft. 


nz 33) Segeht vg Städtchen Int gleichnamigen Amte, 
Un-inem · Kalkberge, 9 M. Sich‘ von ˖Gil uͤck ſtadt, hat, 


ohne die Vorſtadt Gieſchenhagen, nur 100 Haͤuſer. — 


Ir dem Amte⸗Segeberg liegt, det Flecken 8 ramſtedt, 
von 120 Haͤuſern an dem Fluͤßchen Bram. — ta 
venbal, vormals herzogl. holſtein piöͤnſches Luſtſchioß 
ante TE FM, ‚von Segeberg. J 


u 29) Dwedioe," "Heine , alte, buch Ungtägsräne 
fehe herabgefommene Stadt, an ber Trave, IM. oͤſtlich 
son sr ckſtaͤdt, Hat ein Salzmeit. ev 


; 24) Wandebed (ehemals Wandeburg), abeficher, 
feie, gewerbfamer Flecken mit ı Pfarrliche, 136 Häufern, 
300 Einwohnern, "und einem neuen herrſchaftl. Scloffe, 
= M. von Hamburg, 5 M. von Gluͤckſtadt; aufer 
webleren Profeſſioniſton findet man bier auch einige Ma⸗ 
kufttturen und eine. Bucdiuderei, Bei dem Schloſſe if 
tin aumuthiger Spaziergang in einem Gehoͤlfge. 


25) Die Rittetguͤter und Schloͤſſer: Fried vich & 
ruhe, Borſtel, Blumendor Oppendorf, Both 


23. 35 ri, le oo, . ee, .” “ 
E* Mesiann, 0:5 a 5 








opogrophn. 2, 


kamh, Aſchbeeg uf. w. — ‚Der. abelihen. Heyr ſchafa⸗ 
ten und Guͤter ſind Aberheupt 83, welche in 4 Air 
vertheilt find, “. Pr 


2. Die Grafſchaft Ranıa u, , füge ſwiſchen dem Sen 


zogthum Holffeinian ſich und ber Herrſchaft Pinneberg 


enthält auf. etwa 33 Qu. M. 4800 Einwohner, die in _ 
Flecken und 26 Dörfern. leben, und hatte vormals. ſeine 


eigenen Grafen; im J. 1726 fiet fie an. Dänemark. Die 
find zu bemerken: : 

I) Ranzau, Hof» und Kittergut, Sektor der 
Grafſchaft, jeßt Sie. des küniglichen Avminiſtrators ders 
felben, 


Eiche, über 120 Häufern und 10 Einwohnern, ä M. 
von Glüſckſtadt. 5. 
bar wird, 3 M. von Glückſtadt, mit 1/ Pfarrkirche, 2 

Hofpitat und Armenhans, über 150 Hänfern und etwa 
2500 ‚Einwohnern ‚ weldhe Handel und Schiffahrt auf der 
Eitr treiben, — nt 


3 Die Hertſchaft Pinnebe 29, welche fuͤdlich von 


vorgenafinter Graffhaft an der Elbe, iſt auch eiba 3%- 


Du M. groß und enthält "ungefähr" 30.000 Einwohner; 


fie gehörte vormals den Grafen von Schawenburg 


1. 
3) Eimshe en;. ‚gietn an der Aue, bie Sie. ſchiff⸗ 


2) Bormfledt,. Flecken an ber Aue), mit. I Marta 


fiel aber im $. 1641 an Hotftein, und dann mit diefem 


an Daͤnemark, fie bat idre eigene Verfaffung und ber 


. greift außer der Stadt Altona, 7 Vogteien mit 3 Flecken 


und mehreren Dörfern. ' . 


1) Altona, neue, huͤbſchgebaute, bluͤhende Fabrik, ’ 


und Handelsſtadt an der Elbe, naͤchſt Kopenhagen die 
wicht igſte, volkreichſte und anſehnlichſte Stadt in ben däz 
niſchen Staaten, fie liegt 2 Meile weſil von Hambur a 
5 ſuͤdoͤſtl. von Stüapade und (in gerader Einie) unge⸗ 


. 
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führe 40 M. von Kopenhagen, fie Hat ähre eigene Wer 
foffung: man zähle‘ hier: 3 vvangelifch » Intherifche, 2 rer 
formirte, naͤmiich 1 teutſch⸗ und holländifhe und 1 frane 
gößfche, z:menmonitifhe. und x Eathoiiiche Kicche,, 2 Juden⸗ 
ſpnagogen, ı afademifches Gymuäfium,,.ı anatemifches 
Theater, 1 Münze, ı Bank und Boͤrſe, 1 Armen: und 
Waifenhaus, 1 Zucht⸗ und Arbeitshaus, ı Schauſpiel⸗ 
hans u. f. m. gegen 4000 Wohnhaͤuſer und 25 000 Ein⸗ 
wohner von verfchiedenen Nationen und Religionen , welche 
bie Gewerbſamkeit und herrſchende Bewiſſen ofreiheit hieher⸗ 
gezogen hat. Die. hieſigen Manufakturen und Fabriken in 
Seide, Zucker, Tabak, Leder u. ſ. mw. find wichtig, und 
beichäftigen fiber 2200 Menſchen; noch wichtiger iſt der hies 
ſige Seehandel, der von der Staatsregierung begünſtigt, 
don a Elbe aus, die hiet einen guten Haven oder Rheede 
Bilder, nicht nur nach allen Häven der Mord und Dfts 
‚fee, fondern auch ind Mittelmeer und nad Weſtindien 
seht, und ſehr lebhaft ik, wenn die Eibefahrt nicht geſperrt 
iſt. Bon bier aus. gehen jaͤhrlich ungefähre 30 Schiffe auf 
vie Häringsfiiherei, und einige andre auf den Walfifcs 
fang und Robbenſchlag. Es find hier auch Schiffswerf⸗ 
ten, auf melden viele Schiffe gebaut - werden. — 
Bei der Stade’ ift der angenehme . Epazierplag Pale⸗ 
mail — Blankeneſe, Fiſcherdorf, bei weichem ‚eine 
Fahre Über die Elbe geht, 
2) Pinneberg, Flecken an der Pinnau, vormals 
Hauptort dieſer Herrſchaft, et der gleihnamigen 
Vogtei. 
3) Wedel, Fiecen an der Eibe,. wo. auch eine Faͤhre 

über dieſen Fluß geht. 

4) Leterfen, Sieden in ber gleichnamigen Vogtei; 
Bei demſelben liegt das Fraͤuleinklioſter Weterfen, zu befr 
- fen’ Gebiete 11 Dörfer in dem Kirchſpiel vo ‚gehören, 
‚weite eine Kloſtervogtei bilden. 


—e—wwmmm 





| 
| 
| 
| 





Be wie J 


abniglig Daniſchen Staaten 


— —— — — 3° 
⁊ 


Dritte Kb theilung. 


N [4 





oo. .. B. ' 
Das Königreih Norwegen. 





Name, Lage, Graͤnzen, Größe, 





X 


Noeewegen Cdaniſch und norwegiſch: Norge, vor⸗ 
mals Norrike, d. h. Nordreich) hat, mie leicht zu er⸗ 
ſehen, ſeinen Namen von ſeiner Lage im hoͤchſten Norden, 
auch iſt #6 das noͤrdlichſte bewohnte Land unſers Erdtheils. 
Seine Einwohner, die Normänner, (d. h. Männer aus 
Morden, unter welcher Benennung vor Zeiten auch die Die 
nen mitbegriffen wurden,) haben fi in dem mittleren 
Zeitalter durch ihre weit ausgedehnte Schiffahrt — man vers 

N. Länder: u. Völterkunde. Dänifde Staaten. » 
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muthet nicht ohne Brund, daß Tee, "TIÖR in den fruͤheren Zei⸗ 
ten, bis zur Kuͤſte von Norbamerika binüberfchifften — 
burch ihre Fühnen- Seetäuberzüge, auf welchen fie ſelbſt das 


. Mittelmeer beunruhigten, und durch ihre Eroberungen — 


wie z. B. der franzoͤſiſchen Fandſchaft Normandie, bie- 
noch den Namen von-ihnen trägt — berühmt und furcht⸗ 
bar. gemacht. — Qi 8. ihr Sramtalandı Norwegen 
& altes‘ Königteich om feit Tange’her mit Dänemark 
unter Einem Monarchen verbunden, liegt im-böchften Nor⸗ 
"den von Europa zwifchen dem arften und 4gften Er. d.£. und 
dem 57° 45’ und bem zı0 20’ Gr. N. Br., und sieht fih norb: 
waͤrts von Dänemark, laͤngs der Nordſee bis ins noͤrd⸗ 
liche Eismeer in einer Bogenkruͤmmung um das Königreich 
Schweden her, bis an den noͤrdlichſten heil des euros 
paiſchen Rußlands. Es liegt demnach zwiſchen dreien 
Meeren, die ed auf der Suͤd⸗, Weſt⸗ und Nordſeite be» 
fpülen, naͤmlich dem großen Bufen Kattegat, ber es im 
Süden von Dänemark ſcheidet, dee Nord ſee oder dem 
nördlichen. Dcean, der hier zwiſchen ber Weftküfte von 
Norwegen unb den Oftküflen von Schottland und 
Ißland und in-dem weiten Waſſerraum bie. zur Küfte des 
nörblichfien Amerika hinwoget, und im Norden mit dem 
Eismeere zufammenhängt, das die norwegiſchen Nordkuͤſten 
beſpuͤlt. Gegen Oſten, wo großen Theils eine hohe, rauhe 
Gebirgskette die Natkeliche Scheidewand bildet, graͤnzt Nor 
megen.an das Königreich Schweden, und im hoͤchſten 
Norden an das: ruſſiſche Gouvernement Arqchangel. 


Die Größe biefes Landes ik, wie ſich ſchon aus bem 
Sefagten ergiebt, fehr beträchtlich. Die ganze Küftenlänge 
‚ deffelben , die Krümmungen von ber ſchwediſchen Seegraͤnze 
bis an die ruſſiſche ‚mit eingerechnet , ‚ beträgt. ungefähr 
350, in gerader Linie aber nur etwa 240 Meilen... Die 
Ausdehnung in die Breite iſt aber weit geringer; denn bie 
größte. Breite beträgt nur etwa: 45 Meilen, in man 
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chen Senden; beſonders gegen "Nischen-bin, ( bie Rufterp 
Inſeln mitgerehnet) :20.6i6 30. und:in einigen Teig 
Cohne die Kuͤſten⸗Inſeln) mur 6 bis 8 Meilen, Der Shan 
cheninhalt wird, noch, ten neueſten Berechnungen, zu 6964 
geogr. Quadratmeilen angegehen. Eine. Groͤße, ‚weiche hie 
von ganz Italien, des ganzen ‚bisherigen preunſiſchemn 
Staats, der vereinigten Koͤnigreiche Großbri. am⸗ 
niens u. ſ. w. uͤbertrifft, und felgkih-[ton, ‚sin bideuun 
bes kand bilde. 00... ‚1 22:00 


wir.’ un) 8 





:. ce 
I or nYari tem retl 
s ‘ or Ben Ten en 3:4 
4 on 
Rüturbeldaffenpeit überhaupt.‘ — -iini⸗, 3 
— DR ef 
KL 2 Bas Pe 


- Die natkelice Veſchaffenheit dieſes ‚Landes: — 
aber, in Hinſicht gt dayon herfließenden. nolitiſchen Wand 
jüge, ber anſehnliche a: Mroͤße defjethen picht....wie, fi Them 
zum Voraus aus der angegebenen Lage im noͤrdlichſten Theile 
amferer Halbkugel leicht [ließen IAßt:-- x. Denn nicht volle 
gwei Drittel von. Norwegen KYgd sfeines Kusdehnung;is 
Nie Länge detrachtet).Iiigen Im voͤndlich ſtem Ibeite⸗des moͤrde 
Jihen gemäßigten Erdguͤttelg, ynd. uͤber ein ‚Drittef ‚liegt 
in'der kalten oder Eiszone Durch diefe beträchtliche Aus⸗ 


Dehnung, von Biden nach Norden entfieht dann auch ig 


großer Unterfchied in der Tagrsiände.ber perſchiedenen Theits 
bes. Landes nach. ihrer ſüdlichern Mer nörbäcem Lage., In 
Den ſledlichen Theilen iſt der laͤngſte Tag +84 mnd-der ii 
zefte 53 Stunden lang > im den mittüren Hat ber laͤngſta 
Tag 21. und ‚der kürzeflenur.z Stundemı. in„den noͤrdlich 
Ren aber danert der tängfie Tag im Sommer ı, 2b. 
Monnte, undeben-fa.tang: if die Länge Nacht im Wilntens 
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So wie zu Anfang des Jahrs bie Nageslänge ſchnell und 
ſkehe merklich zuninimt; eben To ſchnell und auffallend neh» 
ren: die Tage bei:dem Eintritte des Winters ab, Die Som» 
mernäcte find in den. mittleren heilen des Tandes fehe 
BER 5 "auch die langen Winternächte der nötblichen Gegen» 
Yen werten von dem fihöhen Mondſcheine, deffen Licht durch 
bes Glanz des Schnees vermehrt wird, und durch die praͤch⸗ 
tigen Morblichtet gas ſehr erhellet. Gegen Mittag zeigt ſich 
dann nur eine Daͤmmerung, die ungefaͤhr anderthalb Stun⸗ 
den lang dauert. 


“ Eine nicht minder "große Verſchiedenheit zeigt fich hier 
in der Temperatur ber Luft, je nach ber verſchiedenen Lage 
der einzelnen Gegenden 5. denst'obgleich das Klima von Nor⸗ 
we gen im Durchſchnitte genommen, kalt, rauh, ja wirk⸗ 
lich ſehr froſtig iſt, fo richtet ſich doch der höhere oder nies 
drigere Grad dieſer kalten Beſchaffe nheit bes Klima's theils 
nach der füdlichern oder noͤrdiichern Lage der Gegenden, 
Wella: nach der mehrein' oder :mindern Erhebung 868 Bor 
dund, ‚heit: Mal: der. groͤßern oder geringen Entfernung 
vom Merre, und mi: anderen bier mitwirdenden Umfdnten. 
RIESE ve zer car, . ) 
zict Im ‚Atgefheinen träger ſtch Jotgende⸗ hierhber anmer⸗ 
Mn; Der gebirzigeroſtirche Theil von Norwegen längs 
der een Sränze bin, ift weit kälter und tauher, ats 
der; weſtlich e. Der ſtrenge Wintex beginne im Oktober 
enidsendigt ſich erſt im April; die Räte ertricht einen hob 
Hin Gradzz Allet erſtarrt von’ dem eiſernen Ftoſte; tiefer 
Schnee deckt Berge und Ehaͤler; dickes Eis uͤberzieht alle 
Gewaͤſſet. Die Höheren Bergruͤcken find mit ewigem Schnee 
und Eiſe bededt; der Sance und das Eis ſtuͤrzen oft mit 
heftiger Gewalt in die Thaͤlet hinab, ‚mo fie ſchroͤckliche Were 
wäflungen anrichten; auch wirbelt oft ein ſtarker Wind dem 
lockern Schnee auf und treibt ihn in Wolken vor ſich her, 
vie Aules niederſtoaͤtrzen/ was fie erreichen. Man findet Hier 











| Naturbeſchaffenheit überhaupt. | dor 


ferner großt Schneefelder, in weichen der Schnet oft: flein« 
hart wird. Diele Schneefelder geben.ehen fo. auie bie: @ tä.ts 
[her oder Eis. und Schneeberge, (fo auch in der eawis 
einer großen‘ Denge don. Baͤchen den Uefprnng. — 

en 0er eig 
De weRtide Zpeit:von Rorwegen, ber die 
Hüfte Länge Dee Mordſee hin, bat weit gelindere Winters 
ber Froſt ift nicht lange anhaltends wicht, fo frühe ger 
ben die Bewäffer. zu; - ber Schnee. bleibt meiſt nur kurze 
Zeit liegen, und die Witterung iſt mehr vegnerifh und wer 
belig, als firenge kalt *); obgleich auch hies ber Winter 
immer unfteundlich iſt. 

Der kurze Sommer iſt gewhhalich in Norwegen 
ſehr heiß, da die Sonne dann nur kurze Zeit nicht am Ho⸗ 
rizonte fihtbar ift; die Nacht dauert alfo nicht lange genug, 
um die erhigte Erde wieder abzukuͤhlen. Beſonders hoch 
ſteigt die Hige bei hellem Wetter in den tiefen, gefchloffenen 
Thaͤlern, wo die Sonnenſtrahlen von den Felſenwaͤnden zu⸗ 
ruͤckptallen, und mit verdoppelter Glut in die Tiefe hinab⸗ 
fallen. Dieſer Sommerhitze haben die des Anbaues faͤhigen, 
beſſeren, beſonders bie ſuͤdlicheren Gegenden, die ſchnelle 
Reife aller Pflanzen und Gewaͤchſe su danken. on 

Die herefhenden Winde find auf der ganzen Weſtkiiſte 
der Suͤdſuͤbweſt⸗ und der Suͤdoſtwind, welche die Düfte 
des Meeres gegen das Land hin treiben, wo fie fi dawn 
an bie Berne hängen und in Regenwolken verwandeln; im 
Sommer weht auch gewöhnlich der Norboftwind längs bes 
Kaͤſte Hin; auch trifft man Hier eine Art von Paſſatwinden. 
In dem boͤſtlichen Am iſt bar Redefin veinqend. 


sy ı, 


*) Dies ues rät von ber indie —28 des 
Meeres her. “ De a Na Da Pe" . - 
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Sturz» ‚oder Wirbelwinde find nicht ſelten; eigentliche Or⸗ 
Cane wuͤten aber nur zuweilen an. dieſen Küften, \ 
Die Buft if in Norweg en, "überhaupt genommen, ., 
rein und geſund, hauptfächlih in den Gebirgsgegenden, 
wo die Einwohner auch bei äbeer frugalen, einfachen Lebens⸗ 
weiſeeiner ſehr dauerhaften Geſundheit genteßen, und oft 
ein ſehr hohes Lebensalter erreichen. Im: Gebirge iſt die 


Qufs beinahe immer heiter. und troden; auf der Kuͤſte aber 


mehr faucht, und folglich: minder geſund, doch nicht wirk⸗ 
lich ungeſund. Die Berge, die ſich gegen. die Kuͤſte und 
laͤngs derſelben hinziehen, find gewöhnlich nit Wolken ums 
hängt; auch ifl bier | die Witterung mehr nebelig und dag 
neriſch. en 


Döerftäde de Kindes. — Webirge, Boden. und deſen ber: 
ſchiedene Beſchaffen heit. 


J 





Norwegen ie ein gebirgiges Rüftentanb, das ſich, 
wie wir ſchon gefehen haben, längs dee Mordfee hinzieht, 


‚wohin, auch feine Abdachung gebt. Die Kuͤſte, auf welcher 


bie Nebenzweige des Hauptgebiräe® in viele Landfpigen. und 
Borgebirge auslaufen, iſt meift fleil, ſehr ausgezackt und 
hat eine zahlloſe Menge wehr oder minder tiefer und ſehr 
verſchiedenartig gefarmter Buchten und Buſen. Laͤngs -ber 


Kuͤſte hin, und zum Theil nur buch ganz ſchmale Kanaͤle 


von derſelben getrennt, liegt eine nur an wenigen Stellen 


unterbrochene Kette von unzähligen größeren und kleineren 


Inſelchen und Klippen, Schesren.ganapnt:, bie ein wah⸗ 
res Labyrinth bilden, die Kuͤſte mit einem * Betfenmale ‚ger 


⸗ 


N 





‚Oberfläche: des Landes. 20 
gen feindliche Anfäge umguͤrten, die Dänen decken, ihren 


Eingang ſichern; aber auch die, Schiffahrt für Unkundige 


ſehr beſchwerlich machen. Viele dieſer Inſelchen find bloße 
Felſengipfel, die nur wenig üder das Meer hervorragen; 
die meiſten find fehr klein und nur von. Fächern und Roots 


fen ‚bewohnt. Weiter hinaus in’ das Meer zieht fich eine 


Meihe langer, ungleicher Sandbaͤnke bin, et weinen die 
Fiſcherei fehr ergiedis Me: 


it x — uno 


Sm: Innern des Landes. daft ı von, Sihen Ha) 


— 


Nordoſten das ſkandinaviſche Gebirge *) hin, daB - 


ſich in der Geſtalt eines Hufeiſens um den bothniſchen Meer⸗ 
buſen ber kruͤmmt, und deſſen Kamm auf der Weſte und 
Nordſeite größten Theils die Graͤnzſcheidung von Schwe⸗ 
den ausmacht, und ſich hier gegen Norden: und Weſten 
ziemlich ſchnell gegen das Meer dinab ſenkt. Diefes Ge— 
birge beſteht niche aus einer ganz zuſammenhaͤngenden, 
fortlaufenden Kette, daher es auch heut zu Tage feinen 
allgemeinen Namen hat, ſondern aus einzelnen abgefetzten 
Reihen, abgebrochenen Berghaufen, iſolirten Hoͤhen und 


mehreren Nebenzweigen, die ſich uͤber das niedrigere Land | 


bin verbreiten. Die nörblichfte Bergreihe heißt Koͤle oder 
Kidle, und theilt ſich in zwei Arme; von derſelben zieht 
ſich das Sevegebirg weiter gegen Suͤden herab, zu wel⸗ 
chem die einzelnen Bergſtrecken: Rudfield, Sulefield 


und Starsfield gehören. Ein anderer Hauptarm heißt 


Langfield, von welchem die Bergfireden Dofrefield, 
Lomsfield, Sognefield, Filefield, Halnefitld, 
Hardbangerfietd, Joklefield, Böglefüeld und 


v klefield wite ab. Der Bauytatm endigt an ‚Ber 


⁊* 


2) Dies ie der gang paffende, aber noch nicht allgemein ale 


genommene, geographifche Name biefes Gebirge, der von 
2dem alten genleinfchaftlichen Namen Srorwegent und Schwi⸗ 
: dens — Glandinakinn abgeleitet if. eb net oe 


* 


— 


a10 Norwegen. 
ſuͤdlichſten Landſpitze Norwegen's in einen ſchroͤcklichen 


Abſturz. Der hoͤchſte Berg der ganzen Kette iſt ohne Zwei⸗ 


fel der Dofrefietds feine Hoͤhe kann nicht beſtimmt an- 
gegeben werden; bee Filefield wird 18.000 daͤn. Fuß 
Hoch. ge ſchaͤgt. Mehrexre Theile der Hauptgebirgskette Haben 
niemlich flache Ruͤcken; die hoͤchſten Berge find hingegen 
rauhe, kahle, mit. ewigem Schnee bedeckte Felſenmaſſen, 
Fzaͤllen genannt, mit ſchroffen Fetfenzacken und ſteilen 
Abgruͤnden umgeben, die dem Wanderer Tod und Verder⸗ 
ben drohen; auch giebt. es bier ſehr gefaͤhrliche Engpaͤffe. 
Ueber den bereits genaunten Fil efield geht die koͤniglich⸗ 
Poſtſtraße, die mit Peſtſaͤulen bezeichnet iſt, und um ber 
Bequemlichkeit der, Reiſenden willen , find an derſelben gwei 
Heine Hänfer, Bergfiuben genanns., - erbaut, die mit 
‚Defen, Feuerung, Kuͤchengeſchirren u. ſ. w. verſehen find; 


Solche Haͤuſer giebt es noch an anderen Straßen im Gebirge. 
Dieſe Paͤfſe find beſonders im Winter ſehr gefahrvoll, wo 


man leicht in, Schneeloͤcher verſinkt. — Div Berge der zwei⸗ 
4en Ordnung, welche Abſtufungen oder Zweige der Haupt⸗ 


kette bilden, find minder hoch, bewaldet, mit guten Sriften 


bedeckt und in ihren Eingeweiden reich an mancherlei Mine⸗ 


ralien; auch unter dieſen giebt es viele hohe Berge, von 


3 bis 400 Klaftern und drüber. Manche find auch ſehr ſon⸗ 
derbar geſtaltet, wie z. B. ber hohe Berge Stop6horn 


dm Kichfpiel Drrstoug im Stifte Bergen, der in der 


Kerne wir win altes Kaſtell ausſieht. Die Sieben⸗ 


Scheweſtern, eine Reihe Berge mit 7 hoben Felſenzacken, 
- ‚and. der Berg Torghatten, deſſen Gipfel einem Mans: 
 Lopfe mit aufgeſetztem Hute gleicht; in dem Kopfe iſt ein 


großes Loch, das durch denfelben hindurch egeht, 150 Ellen 
hoch und 3000 Ellen lang iſt, wodurch man ‚die Sonne ſe⸗ 
hen kann — in der Vogtei Alſtahoug im Stifte Dront⸗ 
Heim. Ein kahler Berg in der Vogtei Salten (im erſt⸗ 
‚genannten Stifte) :fol den Böden und Biegen, die ihn bes 


| fleigen, toͤdtlich fepas anderer nech ‚nicht, hinreichend er⸗ 
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forfehter Naturmerkwuͤrdigkeiten nicht zu gedenken. Doch 
muͤſſen wir noch anmerken, daß es in dieſem Lande auch 
mehrere ſeltſame Hoͤhlen giebt; eine derſelben, die kalte 
Höhle (Kold- Hull) in der Vogtei Hardanger int 


N 


Stifte Bergen, zeichnet fi befonders dadurch aus, daß 


in berfelben die unausſtehlichſte Kälte, ſelbſt an den heißeſten 
Sommertagen herrſcht. — Felſenbrüche und Bergfälle find 
in biefen Gegenden nicht ſehr ſeiten, und richten zuweilen 
ſchtroͤckliche Verwuͤſtungen an. 

Der Boden it in Norwegen theils ſteinig, theils 
fandig und kieſig, theils lehmig und kalkig, theils ſchlam 
mig and moraſtig, auch bie und ba mulmig, je nad bet 
verſchiedenen Rage ber Gegenden ; fo daß aud hierin eine 
große Verſchie denheit herrſcht; im Durchſchnitte genommen 
iſt dee Boden mittelmäßig fruchtbar; ih ben noͤrdlichen 
Randfirichen widerſetzt er fi zwar allem Anbau, doch koͤn⸗ 
nen auch dert noch Menfhen wohnen; in den mittleren 
Bezirken fehle es mehr an der Kultur, als an dee Urbarbeit 
des Bodens, und in ben fähliheren Gegenden giebt es auch 
manche [ehr ftuchchare Stellen. Was Menſchenfleiß ſelbſt 
über einen minder daukbaren Boden vermag, iſt auch hee⸗ 
ſchon ei die acſehruns bewieſen worden * 


WVUebrigens in noch zu bemerken, daß diefed Land: zu eis 
nem ausgebehnten Aderbaue allzu wenig Ebenen bat; : di | 
es meift aus Abhängen, engen Thaͤlern and ſchmalen Küs 
ſten ſtrichen beſteht; Ebenen von 6 bis 8 Meilen im Um 


fange giebt es hier beinahe gar nicht; denn die größten Flaͤ— 
chen find doch immer wellig und hägelig, und, wo Die Berge 


der Kuͤſte nahe liegen, gegen das Meer Hin abſchuͤſſig. — 


”) Davon weiter unten, 


- 
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Bewäffer. — Meere, Seen, glärfe 

} — * 

.. N)orwegen iſt, wie wir ſchon geſehen haben, auf 
der Suͤd⸗, Weſt, und Nordſtite mit Meer umgeben, deſ⸗ 
fen Grund fo uneben, und don gleicher abwechſelnder Tiefe 
und Höhe ift,' wie das Land ſelbſt; auch find' hier viele Un. 
tiofen und Strömungen. Die Flut fleidt an den Küften 
dieſes Landes gewoͤhnlich 4 bie 6, hoͤchſtens 8 Fuß hoch, und 
bildet auch Wirbel und Strudel, von welchen beſonders der 
Mahl⸗ oder. Moskoeſtrom zu bemerken,iſt, ber feinen 
Namen von ber Meinen Inſel Mostoe- Cim Amte Nord 
land) hat, zwifchen weicher und der Infel Lofoden ſich 


diefer gefährliche Waſſerſtrudel: befindet, der durch die Ebbe 


und Flut gebildet wisd, deren Wogen ſich an den fchroffen 
Klippen unter dem Waſſer brechen, wodurch, befonders bei 
einem Stutme, ein fürchterlich. braufender Wirbel entfleht, 
‚bes Alles. verfhlinugt und an den Klippen zerſchmettert, was 
fih ihm bis auf etwa eine Meile weit nähert, —. 


An fließenden Gewaͤſſern, Fluͤſſen, Fluͤßchen und Baͤ⸗ 
chen fehlt es dem Lande auch nicht; fie find in. ziemlicher 
- Menge vorhanden, bad) nicht von bedeutender Groͤße; denn 
ba das Land nur ein meiſt fhmaler Küftenfirich iſt, der 
fi von dem oͤſtlichen Gebirge. herab ziemlich [chief gegen das 
. Meer bin fentt, und da das Gebirge feinem von einer ans 

‚bern, Seite herfommenben ;Stufle den: Durchgang geftattet, 
: fo ift leicht einzufehen, daß die auf bemfelben entfpringens 
den und ſich auf biefer Seite ergießenden Tluͤſſe Erinen fans 
gen Lauf haben koͤnnen; auch firömen hier lauter größere 
und kleinere Kuͤſtenfluͤſſe, die, als wirkliche Berg = und 


! 


+. 





Bewäffer: 2313 


Mlblirome meiſt alte einen, fehr ſchnellen Lauf | haben, 


über Klippen und große Steinmaffen binfliegen und ſich übst 
Seifen herabflürgen, und darum auch nicht ſchiffbar find, 
es fey denn in⸗einer geringen Entfernung von ihrer Müns» 


dung. Sie dienen daher meift.nur zum Holzfloͤßen. Die‘ 


Waſfſerfaͤlle find zahlreich. Die Flaͤſſe werden hier alle Eh 
ven genannt; deren man eilfe von einiger Größe zählt > 


die groͤßern entfpringen in dem hohen Gebirge bei Rörk 


aas. Hier entfpringt- auch ˖ die Glommen⸗ oder Slam 
men: Elve, der ‚anfehntichfte Fluß in Norwegen, bee 


Deswegen auch der große Strom (Stor » Elve} beißt; . 


er derchlaͤuft eine Strecke von mehr als 50 Meilen, ſchwaͤcht 


ſich aber. gar ſehr durch die vielen Seen, die er bildet, deren ‘ 


man mehr als 12 von nicht unbeträdhtlicher Größe zählt” 
und fält bei Friedrichſtadt ins Meer. Diefer Fuß 
macht bei Sarp einen betraͤchtlichen Waſſerfall, deſſen 
Braufen weit umher gehdet wird; in denfelben pflegte inan 


s‘ 


in alten Zeiten bie Landesvercäther zu ſtuͤrzen. — Von den 


übrigen Fluͤſſen find zu bemerken: der Nied, die Sule⸗ 
Ele, der Bauten oder Guten, mwelder- 3 Meile von 
Deontgeim ins Meer faͤllt, richtete im J. 134£ große 
Verwuͤſtungen an; er ſchien damals plöglich ausgetrodnet 
zu fepn, aber er hatte fü unter bee: Erde eingewählt, brach 
dann mit Ungefiüm wieder hervor, ſchleuderte Erde und 
, Steine weit um fi ber, uͤberſchwemmte die umliegende Ges 
gend, und riß einige Kirchen, 43 Meierhöfe u. f. m. mit 
ſich fort; und .etwn 150 Menfchen fanden ihren: Tod in ſei⸗ 
nen Stuten. — Die Offeraa, der Syre, ber duch eis 
nen ſehr engen Graben mie ein Pfeil in das Meer hinein 
ſchießt, fo daB man. die dadurch verurſachte Bewegung in 
einer Entfernung von etiva.2. Meiten:von der Küfte empfins 


det; Skeen, Tyrefiords-Elv oder Drammen,' 


Loven ober Laven u. ſ. w. Im Winter dienen biefe 
Stöffe, wenn fie zugeftoren find, den Schlitten ſtatt der 
Landſtraßen. Die über bie Fluͤſſe gebauten Brüden find 


e . 
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ale von Holz, ſehr leicht gemacht, und dienen bſoß fir | 
Reiter und Eußgänge, - - 





Dit Landfeen find in Norwegen wemucch zahl und 
fiſchreich; fie werden meiſt in weiten Thaͤlern von den Fluͤſ⸗ 
fen gebildet, die ſich da mehr ausbreiten. foͤnnen. Die bes 
traͤchtlicheren derſelben heiſer: Der Ryßvand, Schnaa⸗ 
ſen, Selbe, der Miöſen, ein ſchoͤner, bei 120 Meilen 
langer, aber ſchmaler See, der durch den Wormen mit 
dem großen Giommen zuſammenhaͤngt, und auf: biefe 
Weife fir die innere Kommunikation fehe wichtig iſt *); 
der Slire, Sperdiilen, Rand, Veſten, Saren, 
Modum, Lund, Morfde, Hoidfde, Farris ſoe, 
Deye und der Femmundsſee. — Auf verſchiedenen 
bieſer Seen findet man fhwimmende Inſeln, bie je 
doch nichts anders find, als vom Lande abgeriſſene Stuͤke 
Naſen, oder große Klumpen in einander verwachſener Waſ⸗ 
ſerpflanzen, die mit Erde u. ſ. w. bedeckt find; es giebt be 
san von 30.bi6 40 Ellen in der Ränge, auf welchen ſogar 
Baͤume machen. — Mardynen nennst man eine andere 
Art Heiner / ſchwimmender Inſeln, ober geoße Klumpen von 
Sregras, Meißholz, Seeſchamm u. dergl, die man. in Meer⸗ 
buſen findet, und auf welche oft Waſſervoͤgel ihre Eier le⸗ 
sw —. Die Landſeen find meiſt auch ſchiſfbar. 


Da⸗ ſuͤße offer # in Norwegen: Abeheupt gut 
und gefund ; meiſt .eifenhaktigs bach siehe es auch Bäce, 
Vie ſeechtee Bf: baden, 


— 


—* Fabricius ae Pr Rorwegen. &. 170. — 


Roturprobufte, Eu ag 
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"Das kalte, rauhe, dem erſten Anfcheine nach fo fie» 
muͤtterlich von der Natur behandelte Norwegen iſt darum 
von der Allernaͤhrerin nicht fo ganz vergeſſen worden; dann 
es enthätt auch ſehr fhägbare Naturguͤter, : die völlig "bins 
zeichen ; bie Bebürfniffe eines arbeitfamen und genuͤgſamen 
Bolkes zu befriedigen, und eine ziemlich beträchttiche Zahl 
son Sinwohnern zu ernähren, wir nachſtehende kurge Uhns 
par un® fastfam. beweiſen wird. 15652 





Bon Mineralien ehrt man Hier einen: Beteähtii 
hen Schatz, nämlih Gold (zu Ebswold) in Heringen, 
Silber, beſonders gebiegenes , in größerer Quantität: 
giemlich veich iſt die -Silbergrube zu Kongsberg (wovon 
inder Folge noch ein Mehreres), die. im I. 1603 dutch 
Hirten entdeckt wurde,” weiche zum Böltvertreib von dent Gele 
fon herabgetollte Steine: zerfchtugen, in welchen fie ein Eiz 
fanden... das fie.für Blei hielten, mad es mit nach Haufe 
nohmen, um Rugtin und Knoͤpfe dataus zu gießen ; ba ib 
men dies aber nicht gerathen wollte, fo verkauften fie dab \ 
gefundene Erz an. einen Goldſchmied; ber rs für Silber er⸗ 
kannte, uͤber die Reichhaltigkeit deſſelben erſtaunte, und ſo⸗ 
gleich von dieſem Funde Bericht an die Regierung erſtattete, 
welche hierauf nachforſchen lisß. Man fand auch einen 
Klumpen gediegene® Siiber eines Pfundes ſchwer, und num ' 
wurde ber Bergbau hier. angefangen, Es bricht- hier übers 
haupt meiſt gediegenes Silber, und man hat fpärerdin ein 
Stuͤck davon ‚gefunden, das 560 Pfund: waͤgt, und jetzt 
im koͤnigi. Mufeum zu Kopenhagen aufbewahrt wish, 
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Das Silber wich jeboch hier oft erſt nach langem, dergebli⸗ 
hen Suchen gefunden. — Dos Silbetwerk u Jaruüs⸗ 
berg bei Bragnaͤs iſt minder reich, und hat nur mit 
andern Metallen vererztes Silber. — Kupfer findet man, 
in dem nördlichen Theile von Norwegen, ſowohl von gang 
vorzüglicher Güte, als auc in fehr großer Menge, in uns 
gemein ausgebreiteten Erzingern. — Eiſen von verfdhies 


dener, dodhmeift-guter, Qualität hat beinahe ganz Nors 


wegen-in fehe anfehnlicher Menge, am bäufigften aber das 
Stift Chriftianfand. — Binn giebt es hier gar nicht; 
Silee i aber an verfchiedenen Orten, Body nicht: in fehr-grofs 
ger Quantität; es iſt auch zu hart, — Ferner finder man 
Kobalt, Bitriol, Arſenikum, :Schmwefetties, 
Ataun und Salz, doch nicht in betraͤchtlicher Menge 
Schwefel graͤbt man in hinrrichender. Quantitaͤt — Bon 
Steinen hat Norwegen hauptlaͤchlich einen fehr geeien 
Reichthum an ſchoͤnem. zum Thril ganz vorzuͤglichem BR ars 


mor von mancherlei Schattirungen; man. koͤnnte ganz Es 


2.0 pa, .mrtty dieſer Steinart verſehen; ferner: Alabaſter, fei- fei⸗ 
en Sandſtein, Muͤhlſteine, auch Probierſteine, Asbeſt, 
Matienstas, Kryſtall, Kalkſteine, Schiefer, Taltſteine, aus 
‚welchen man allerlei Dinge macht, Quarz eine dem Jaſpis 
aͤhnliche Art halbbhurchſichtiger Felskieſel, auch Achat, Gras 
maten, Amethyſte, Ehalcedonier u. ſ. w.; hoͤchſtſelten find 


"bie Feuerſteine. Enbdlich find auch noch der Gypa, ber glaͤn⸗ 


sende Sand, der zum Streuſande gebraucht wird, und vers 


u ſchiedene Farbenerden, befonders Oder, gu. benterfen. — Man 


findet auch Torf, — Perlen werben in. ber-@egend: won 
Drontheim und in verfhiedenen Flüſſen, doch weder ſehr 
ſchoͤne, noch fehr viele. gefiſcht. — Won-eigentlichen mine 


| raliſhen Waſſern hat man net eine‘ einzige Quele entdeckt. 


Das Pklanze nreich zeigt hier eine-gremlich "große 
Mannichfaltigkeit und manche den. Naturforſcher intereſſi⸗ 
rende Moerkwurdigteit; aber dagegen euthält.es-ieiber ! aufs 
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fer dem Hole, : wenig wichtige nugbare xrodetne die wis 
hier : aufzählen wollen. 


Von Getraide oder Broöfrächten giebt es hier bie 
* meiften Arten, aber alle nur in geringer Menge; Am meis 
fien werben nody Hafer, Gerfte und Roggen gebauet; Mais 
zen und Buchwaizen ſeltener; fo auch Erbſen, MWiden; 
Hopfen, Flachs und Hanf, bie drei Iehteren Pflanzengat⸗ 
tungen doch alfgemeiner, als in Dänemark, — Bartens 
gewaͤchſe giebt es nicht viele. — Der Wieswachs iſt in vies 
Jen’ Gegenden vortrefflich, im ganzen Lande gut. — Bon 
Obſtarten findet: mon bier haupt faͤchlich Aepfel, Birnen, 
Pflaumen und Kirſchen, welche letztern hier am beſten fort⸗ 
kommen, doch nicht in betraͤchtlicher Menge; feinere Obſt⸗ 
ſorten werden in einigen Gaͤrten gezogen; uͤberhaupt aber 
gedeihen hier ‚wegen des kurzen Sommers nur bie frühen 
Dpftarten ; die Winterſorten kommen nicht gut fort. — 
Won eßbaren wilden Früchten giebt es hier viele Arten und 
Abarten, und in -manchen Gegenden in großer Menge , "als 
3. B. Himbeeren, Heibelbeeren, Erdbeeren, Brombeeren, 
Motvebeeren, Moosberren, Trunkelbeeren, Preiffeibeeren, 
Degelbeeren, Tegebeeren, Xranebeeren, Krykebeeren, Aa⸗ 
kerbeeren u. ſ. w., worunter verſchiedene dem Lande eigene 
Arten. Die Norweger verfiehen aber die Benugund und 
Aufbewahrung diefer Früchte fehr wenig. Hafelftauden 
giebt es in folder Menge, daß noch viele Hafelnüffe ausges 
fuͤhrt werden koͤnnen. 

Ferner findet man in Norwegen eine große Man. 
nichfaltigkeit und Menge von vielertei nugbaren und heit: 
famen Kräutern, bie zn mancherlei Zwecken, zum $ärben, 
zur Arznei u. dergl, dienen koͤnngen; zum Theil aber nicht 
gehörig benhgt werden. Die Aufzählung dieſer verſchiede⸗ 
nen Pflanzenarten gehöet nicht hieher; nur der Flechten 
(Lichen) müffen wis ned gedenken; deren es hier mehr . 


x 
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alt 18 Arten giebt, worunter auch bie Mennthierſtechte, die 
Hauptnahrung der ſo nuͤtzlichen Rennthiete, ba6 fogenannte 
iglaͤndiſche Moos u.'ſ. w. *). 


Das wichtigfte norwegiſche Produkt aus dem Pflamen. 
reiche iſt das treffliche Holz, woran dieſes Sand fo reich iſt, 
und dennoch. täßt der ſtarke Verbrauch im Lande felb und 
die nicht minder ſtarke Ausfuhr bei der täglich weiter fchreis 
tenden Abnahme für.die Folgezeit einen Mangel an biefem 
unentbehrlichen Bedürfniffe befüchten, — Das ganze Land 
iſt reichlich bewaldet; doch der oͤſtliche Theil iff ed mehr, als 
ber weſtliche; auch liefern einige Landfchaften, wie z. B. 
Salten, Delleland, Romsbalen, Bulbbrands 
‘palen, Deflerdaten, Golder, Valders, Hals 
lingsdal u. a., vorzüglich gute& Holz, Am häufigfien 
find Zannen, Fichten, Birken, Eſchen, Erlen, Linden; 
ferner giebt es viele und fchöne Eichen, meniger Buchen und 
Ulmen; dann Efpen, Vogelbeer⸗ und Elöbersbäume, Weis 
den, Eibenbäume, Spilbäume, Wachholderbaͤume, Hayes 
Harn Kreuzdorn, Hollunder u. ſ. w. 


Auch das Thierreich bietet bier mancherlei Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten dar. Von zahmem Viehe giebt es hier Pferde, 
die klein, aber gut gebauet, ſtark und dauerhaft, wohlbe⸗ 


J leibt, flink, munter, raſch, meiſt von gelbbrauner oder 


mauſefahler Farbe ſind; fie begnuͤgen ſich mit geringem Futter 
und haben einen aͤußerſt ſichern Tritt, fo daß fie in. den 
ſteilſten und gefahrvollſten Gebirgswegen vortrefflich zu ges 
brauchen find, und bei ihrer Geſchicklichkeit im Klettern 
ganz fuͤr dieſes kalte Gebirgsland geſchaffen zu ſeyn ſcheinen. 
Die norwegiſchen Pferde find auch ſeht muthig, und füͤrch⸗ 
— ten 


* 


*) M. ſ. die Pflanzenverzeigniff in Sabricius Reiſe nach 
‚ Rorwegen. or 
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- sen ſich weder nor Woͤlfen noch Bärenz. hie: fe mit ihren 
Borderfuͤßen ſehr geſchickt todt zu ſchlagen verſtehen. — 
Auch das morwegiſche Minpoien iſt klein, ebenfals meiſt 
von gelblichter Fatbe, und haden wenig Talg; die Kühe 
gehen auch wenig Milch, doch diefe: Milch giebt viele und 
gute Dutter, meil fie ſehr fett if... Die Rindvichheerben 
find zahlreich; nicht minder: zahlreich find die Schafe in 
biefem Lande, die von dar gewöhnlichen Art find; nur bie 
wilden ‚Deerden auf ben Inſeln an der Kizfte, die ſich im 
Sommer,.fo wie im Winter ihe Futter ſolbſt ſuche n möfe: 
ſen, ſind groͤßer und haben feinere Wolle, als die gemeinen 
Schafe; beſonders zeichnen ſich die Widder, welche ſolche 
Heerden fichren, durch eine bewundernswuͤrdige Klugheit 
aus, durch da fie ſelbſt den Hinten: nuͤtzlich und unentbehr⸗ 
lid werden. Solche Widder thut man auch zu ‚den wilden, 
Rindviehheerden, um ihnen im Winter die Plaͤtze zu weiſen, 
wo ſie ihr Sutter unter dem. Schnee finden Binnen. — Noch 
zahlreicher als. die Schafe find, zum Nachtheile der Wale: 
dungen, bie Biegen, melde der Norweger darum fehv. 
gerne bat, meil er für.ihee Nahrung gar nicht beforgt ſeyn 
darf, "und. fie. auch: auf „den unzugängliäften Klippen ihe.- 
Butter finden, wohin gar fein anderes Thier gelangen kann; 
ja die Liebe des Rorwegers au feinen Ziegen geht fo weit, 
baß er. fein Leben wagt, um fie gu vetten, wenn fid) etwa 
eine derſelben in: ben Selfen verfliegen hat, und um Hülfe 
ſchreiat. Die ‚Biegen find auch fehr muthig; fie ‚helfen nicht. 
nur ben Hunden die. Heerden ‚gegen Die. Mörfe vertheidigen, 
ſondern ſiellen ſich auch einzeln gegen einen Wolf zur Wehre;, 
fie tämpfen feibft mitden Schlangen und freffen fie aus Rache. 
Die beften Ziegen findet man in Norbland und Sunbe, 
möer. — Es giebt in Norwegen langbeinige und kurz⸗ 
beinige Schmeine, doc nicht in großer Zahl, weil in 

den meiften Gegenden ihr Unterhalt zu mühfem ift, ba 
man fie nit auf entfernte Weiden treiben kann. — 

RM. Länder⸗ u, Völkerkunde. Daniſche Staaten. a | 
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Bunde, bie man bier wie auderwaͤrts zur Bewachung 
der Haͤuſer und Heerden, und zur Jagd gebraucht, giebt 
es hier von verſchiedenen, aber gewöhnlichen Arten. Es 
iſt hier von denſelben nichts Beſonderes weiter anzumer⸗ 
ken, als daß in Nordland und auf einigen Inſein fehr 
viele. Hunde zur Vogeljagd abgerichtet werden, weil Dies 
ſelben den Voͤgeln auf den Felſen leichter beikommen koͤn⸗ 
nen; dieſe Vogelhunde find langleibig, ſchmal und kurz⸗ 
einig. Kur Baͤrenjagd werden auch eine Hunde ges 
braucht. — Bahme und wilde Kagen giebt es ebenfali 
baufis — — | - 


:. Bon dem. Bennthiere, dem fo macuaen Haus⸗ 
thiere der Finnlappen im noͤrdlichſten Theile von Nor⸗ 
‘wegen, fpeechen wie noch in ber Folge *). 


An wilden. Thieren, die theils zu dem efbaren 
Wildpraͤt, theil6 zu den Pelz» und reigenden 'Thieren ges 
Sören, find die normegifchen Waldungen und Gebirge fehr 
ih. Man firidet hier vorzüglich Hirfche; bie jedoch -nicht 
ſehr groß find; Rehe giebt e6 nicht überall; Hafen find 
in-allen Gegenden und in großer Menge vorhauden; ſie 
find Mein und werden im Winter, mo fie aus Hunger 
auch Mäufe fangen, weiß; Elenne oder Eiennthiere, die 
zum Hirſchgeſchlechte gehören, aber größer find, als die 
normwegifchen Hirfhe, finden ſich in mehreren Begenden ; 
ihre Zahl verringert: ſich jedoch immer mehr, da fie ſich 


Am. Winter gern den Wohnungen ber Menfhen nähern, 


und dann wegen ihres. fhmadhaften Fleiſches, ihres ſtar⸗ 
Een, dichten Felles und ihres elaftifhen Haares gar‘ fehr 


- 


u Br) 


» M. . in der Beſchreibung von Rußland im III. B. der 
kaͤndere und Volkerkunde, ©, 64 u f. die Nachrichten von 
dem Rennthiere. 
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verfolgt werden. Sie find fehr gutartig, koͤnnten leicht | 
gezähmt werden, mie es auch in älteren Zeiten geſchehen 
ift, und würden wegen ihrer außerordentlichen Schnell⸗ 
füßigkeit zum Zuge tauglich ſeyn. Daß fie mit der fafs 
Ienden Sucht behaftet ſeyen, wie man ehemals wähnte, 
iſt ein albernes Mähren. — Wilde Rennthiere giebe 
es nur in ben nörblichflen Gegenden, und zwar in fehr 
großer Zahl, fo daß man oft Heerden von einigen vun⸗ 
derten beiſammen ſieht *), 
9* 

Bon den reißenden und Delsthieren in Norwegen. 
haben wir Solgendes anzumerken: "die norwegifchen, Baͤ⸗ 
ven find von zwei, "HIoß dur die Größe ‚verfchiedenen Urs 
ten; fie find im ganzen Lande ziemlich zahlreich, doch 
dauptſaͤchlich in den minder bevölkerten Gegenden; fie 
find theils von dunkel d', theils von lichtbrauner Farbe; 
die ſchoͤnſten und geihästeften , aber auch feltenfien, find, 
Wie, ‘deren - Haare” filbergraue Spigen haben ; es giebt auch, 
wiewohl minder haͤufig, ſchwarze Baͤren, und kleine weiße, 
oder Silberbaͤren. Sie ſind grimmig, raubgierig, ſtark 
und liſtig. Sie nähen fih von’ DVegetabilien und von 
Fleiſch. Die giößeren fallen Pferde, Nindvieh, ja ſogar 
auch Menſchen an; die kleineren ſind minder wild. ie 
Norweger theilen die Baͤren nach ihrer gewoͤhnlichen 
Nahrung in Pferdebaͤren, die vorzuͤglich Fleiſch freſſen, 
welche die größeren find, in Ameiſenbaͤren, deren vorzuͤg⸗ 
lichſter Leckerbiſſen Ameifen find, und in Grafebären, bie 
fi) meiſt mit vegetabiliiher Nahrung begnügen; vom 
Fleiſche find jedoch alle Liebhaber, und fallen gerne, je 
nachdem es ihre Größe geftattet, größere und kleinere 
Thiere an, welchen fie zuerft das Blut ausfaugen, und fie 


*) 9. f. bie Abbildung der Rennthiere auf Tafel 5, 
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dann, in ihre Höhlen. fhleppen aber fie fallen nur hiqt 
ſelten erwachſene Menſchen, und wie man behauptet, niemalg 
Kinder an. Die fogenannten Graſebaͤren iaſſen ſich von 
den Viehmaͤgden, welche die Heerden huͤten, durch Ge⸗ 
ſchrei und mit Pruͤgeln verjagen, ia ſelbſt ſich ihre ber 
veits zrhaſchte Beute wieder abnehmen," Man ‚erzählt 
hianche artige Veiſpiele von der Gutartigkeit einzelnet 
Bären +), und beſonders auch von- ihrer Kift und Ver⸗ 
fa chenheit, fü daß die Norweger dem Bären den Ders 
ſtand von zwei und die Stärke von fieben Männern zus 
ſchreiben. Ueberhaupt ‚find bie‘ Baͤren nicht fo. tuͤckiſch, 
nicht ſo raubgierig, und daher auch nicht ſo gefürchtet, 
wie die. Wölfe, die bier ſehr häufig, und eine all⸗ 
gemeine Landplaze find; die Rqubſucht und Gefraͤßigkeit 
bes Wolfe iſt eben fo bekannt, als die Wut, in welche 
ihn der ‚Heißhunger verſetzt; man ſucht ihn daher moͤg⸗ 


u ‚haf auszurotten; bei feiner ftarfen, Vermehrung wird 


dies aber in einem Lande, das fo walbig, und fo ‚gebirgig 
AM wie Norwegen, ſehr (wer, ja Keinape unmögs 
fich. — Luchſe giebt es bier von dreierlei Abarten; ſie 
‚find nicht minder gefräßig, blutgierig, . tuͤckiſch und ſchaͤd⸗ 
üch, aber kleiner als die Woͤlfe; fie: ie Tayern., gleich den 
Katzen, ihrem Raube im Dinterhalte auf und verzehren 
davon nur dab, was ihnen om. befjen. ſhwect. Ein 


⸗—21 


bekannte Vielfraß, deſſen ſchoͤner ſchwatzer gelb and 


braungefledter Pelz fehe geſchaͤzt wir. — Ferner giebt 
es hier von Eleineren Raub » und Pelzthieren:- Fuͤchſe. 
Marder, ſehr ſchoͤne Hermeline, Wieſel, Eichhoͤrnchen, 


fm . In, den Stäffen. giebt es Biber und Fiſqotter, 


% Man erinnere ſich, was S. 70 u. f. im III. 8. dieſer Laͤn⸗ 
ber: und Voͤlkerkunde von den Schwarzen Bären «in Kamts 
ſchatta geſagt worden iſt. 


J 
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doch nicht in großer Baht. — Mäüfe: und Ratten giebt 1 


es in den noͤrdlichſten Theilen biefſes Landes nicht; da— 
gegen hat Notwegen eine ihm eigenthuͤmliche Art 
Maͤnſe, nämlic die Lemminge, "die alle zehin - oder 
zwanzig Jahre ein Mal in ungeheueret Menge erfhäinen, 
und gleich einem großen! Heere immer in gerader Linie . 
durch Sumpfe und Waffer fortgiehen , auf diefem Zuge 
ale Gräschen und Halme rein —bor ſich heri megfseffen, 
und endlich im. Metıe, wohin iht Bug fie fügte, iht 
Grab finden..: Eine ſolche Maus IE 5 bie‘ 6 Ber’ “ang 
ſchwarz und btaungelt gefleckt. — 


Bon ſaͤugenden Meerthieren findet man ap 
den Küften von Norwegen MWallfifche, Deipfine und 
Robben von verfhiebenen Arten, von weldhen mir noch 
in der Folge zu ſprechen Gelegenheit finden werden. 


An Gefluͤgel von fehr vielen verfchiebenen Arten 
iſt Norwegen auch beſonders reich. Außer dem zah—⸗ 
men Geflügel, hauptſaͤchlich Hühnern und Tauben, ja 
auch wälfhen Huͤhnern⸗ findet man hier eine Menge 
verſchiedenartiger Waſſervoͤgel, Federwild, Raubvögel u. f. 
w., von welchen. mir die vorzüglichften bier anführen. wollen, 
nämlich: die Eidergänfe, die Lunde, die. Alten ,. welche die 
ſtaͤrkſten Haͤringefiſcher find, die milden Enten und Sins 
fe, die Immeren ober großen und die Lomm oder klei⸗ 
nen nordiſchen Taucher; Auerhuͤhner, Schneehuͤhner, Droſ⸗ 
fein von mehr als 30 Arten, Schnepfen u. ſ.w. Auch 
Kukuke, Falken, Land⸗ und See-Adler, Raben, Kraͤhen, 
Spechte, Sqwoalben. Uri gber. beigebe gar keine «Sing: 
vögel, - * 


nm 


J 


Von Anphibien ehe es hier außer Eiberen, Sälan- 
gen, beren Big nicht ſehr giftig feyn ſoll, und bie: auf . 
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nicht haͤufig erfunden werden, Kroͤten, Brörhen u. bergi. 
nichte Beſonderes zu bewerken. 


Do⸗ſto geößer und anerfääpfticer iſt der Reichthum 
au Fifchen, der ben Norwegern den Mangel beinahe 
aller ihnen. fehlender -eriton Beblrfniffe, die fie baflır eins 
handeln koͤnnen, erfest, und eimen beträchtlichen Theil ber: 
ſelben meift allein ernährt. Man findet und fängt theils 
in den füßen, theils in den falzigen Gewaͤfſern biefes Lan⸗ 
des vorzüglich. folgende Fiſcharten. Kabljau, GStodfifche, 
Dornbutten, Schollen und Däringe in ungeheurer Mens 
ge; ferner Aale, Anfchoven, Dorſche, Makreelen, Lachſe, 
Längen, Störe, Haifiſche, Rohen u.f.w. Die Menge 
der Fiſche iſt hier fo ungeheuer groß. daß nit nur für 
einige Millionen davon: alljährlich ausgeführt werden, ſon⸗ 
been auch die Fifche die vorzüglichften Nahrungsmittel der 
drmern Volksklaſſe find, und fogar dem Viehe zum ut: 
ter dienen. Dennoch befigen die Norweger bie große 
Fiſcherei im Meere nicht allein, ſondern auch Fremde neh⸗ 
men baran Thei. 


° 


Von Inſetten, Sahaalthieren und Gewärmen 
Haben wir hier hauptfaͤchlich zu bemerken: bie Bienen, bie 
jeboch nicht überall in diefem Lande fortkommen *), bie 
Keebfe, die Hummern, die Auſtern und Muſcheln, nebft 
mancherlei Meerſchnecken u.f.w. Es giebt bier auch) große, 
Menſchen und Vieh fehr laͤſtige Müden und Bremſen. 


N } 


”) Yontoppiban fünf: (&. 195 feiner Naturgefchichte) 
- „Bienen koͤnnen ſich in Norwegen nicht erzeugen, da ber 
bafige Sommer für. fie zu kurz iſt.“ — Fabricius (in 
feiner Reiſe, &. 72.) ſpricht aber von einer ziemlich ſtarken 
Bienenzuht in der Gegend von Friedricheſtadt. 
Kolgti findet man dieſe do wenis ſens im ſuͤdlichen Nor⸗ 

t regen. eo. d en 
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Der fogenannte Baͤrfiſch iſt ein. ſchaͤdlicher Wurm im Mee⸗ 
re. — Man ſpricht auch von einem ſogenannten Trau⸗ 
denwurme, ber-biefem Lande eigen ſeyn fol; gr beſteht 
‚aus einer. unzaͤhlichen Menge kleiner Wuͤrmer, bie dicht 
auf und bei einander figen, oft zufammen einen Raum von 

einigen Klaftern in der Länge, und etwa ı bi6 14 Zoll in 
der Breite einnehmen; fo. daß das Ganze. einem Inngen 
Stride ‚gleicht, ber...fih langſam fortbewegt, indem; bie 
grauen, ganz.düngen, kaum wie ein Gerfienforn langen 
Wuͤrmchen immerfost üder und neben einander hinkriechen 
nud fo weiter ziehen; wovon fie ch naͤhren, iſt nicht ge: 
nau bekannt *). oo. 


Noch von ein waer anderen. ſonderbaren Thieren ſpre⸗ 
chen die norwegiſchen Bauern und Fiſcher, und betheuern 
ihre Exiſtenz aus. vieljaͤhriger und ‚öfteren Erfahrung, von 
ein Paar See⸗Ungehauetn, die der. Naturforſcher fo lange 
im das Reich der Fabeln vermeifen muß, bis ihr Daſeyn von 
vorurtheilfceien und. gehörig umterrichteten Beobachtern bins 
laͤnglich erwiefen iſtz. um ſo mehr, ba: ber gemeine No 
weger no jetzt von Meerjungfern und Meermännern fü: 
Reit, deren Wide Kräften doo läuft anerfannt iſt. 


Dieſe unseheuer ſind die große Serfäta ns und 
der noch größere Kranken, beide; im. der. Nordſee. Die 
Seeſchlange ſoll über 100 Klaftexn lang und verhaͤlt nißmaͤſ⸗ 
fig dick ſeyn; wenn fie ihren Rüden etwas über bie Meeres⸗ 
fläche erhebt, fo fol es das Anfehen haben, als wenn eine 
Menge großer Tonnen in bem Meere in gezader Linie hins 
ter einander her rollten. Sie fol fhon oft den Schiffen ges 
faͤhrlich geworben feyn und zuweilen einen Matrofen von 
dem Verdecke hinweg geſchnappt haben, u. ſ. w. Da neuere 


» Rah Ponto ppidan in ſeiner (hiebei zum Grunde geleg⸗ 
ten) Raturhiſtorie von Rorwegen. ©, 194 
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Seefahrer. von al biefem, und noch anderen beſon dere 
Umſtaͤnden fehweigen, obgleich mehrere Norweger dit 
Sache als Augenzeugen bekraͤftigen; ſo indchte doch wohl dab | 
‚Game ei ein.auf Ser fträufgung gege uͤndetes Mabrcan ſeyn. 
Dieſelbe Beſchaffenheit moͤchte es so auch mit Dem un⸗ 
—* Krebſedem Araaten haben, wenn ſchon fen 
Exiſtenz vousen Nor wegern einfkimmig verfochten wird: 
dieſch angebliche Soerhier wird noch weit mouſtroͤſer, ab 
Die vorgedachte Seeſchlange beſchtieben; denn fein Ruͤcken, 
der fich zuweilen uͤber has Meer erhebt, foll, fo weit man 
ihn ſehen kann, über eine Biertelmeile im Unfange haben. 
Diefes Thier frißt Fiſche, die es Durch ben Geruch feine 
Erkremente herbei zieht, weswegen die Fiſcher dann allenal 
. einen guten Bang haben, u. ſ. w. Es iſt wohl nicht de 
- Mühe werth, ned. länger bei dieſen kindiſchen Raͤhrchen 
gi verweilen, die allzu unwaheſcheintich find, äls dab ſe 
denbunden Menſchen der Aufmeikſameeit wuͤrdig ſcheinn 
konnten. Was folteuns-der Schiffahrt werden, ment ei 
im Meare. folche ungeheure Krebſe gäbe, die bei weitet 
‚Vermehrung, dent diefo- muB doch immer vevausgehtt 
werden; das ganze Weltmeer aufüllen und. umbefäiffbe 
machen müßten, und wo follten denn am Ende Fiſche ge⸗ 
nug herkommen, Ui fomoht die Eßluſt dieſet Unge heuei 
“u bie. der Menſchen um befriedigen? 
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Einwohner: von Norwegen. — Ihre Baht und Ecilterung 


Aberhaupt, - Abflammung und Sprache. — Die Norweger 


insbeſondere, Ihr phyſiſcher und moraliſcher Charalter. 





Die heutigen Bewohnet von Norwegen beſt / hen, 
außer einer geringen Anzahl von Fremden, aus zweĩ wer 
fhiedenen Voͤlkerſchaften, bie fich ſowohl durch Geſichtsbil⸗ 
dung.und Sprache, als auch durch ſittlichen Charakter und 
Lebensart fehr auffallend von einander unterſcheiden. Diefe 
Voͤlker find. die Rormeger und bie Finntappen 


Die Norweger ober Normaͤnner, die ſich ſchon 
in frühen Zeiten einen Namen in ber Geſchichte erworben 
haben, find Bruͤder der Dänen‘ und alfo unſtreitig ein 
Zweig des keltiſch⸗ germanifchen Haupiſtammes, wie ihre 


Ge ſi ichtsbildung und beſonders ihre Sprache beweiſt, welche 
nur ſehr wenig von der daͤniſchen verſchieden iſt, von wel⸗ | 
her fie‘ fi hauptſaͤchlich duech die maͤnnlichere Ausſprache 


auszeichnet. Die aͤlteſte Geſchichte dieſes Volksſtammes iſt 
jedoch noch ſehr in Dunkel gehuͤllt, ſo wie die Urgeſchichte 
beinahe aller Voͤlker. Sie ſcheinen jedoch Abkoͤmmiinge der 
Ureinwohner dieſes kandes au fen | 


\ 
\ 


») ‚Sr. Reinede (in feines Übrigens in manqer dinſicht (hä 


baren Bude: Die Erde, J. B. ©. 93.) Hältdie Finndape ' 


pen für die Ureinwohner Norwegens, bie van den unter O bin 
aus Aflen heruͤber gemanderten: Boikern nach dem hohen Nor⸗ 
den hinauf gedrängt wurden; die aber, welche zuruͤckblieben, 
vermiſchten ſich mit, den neuen: Antummlingen, und aus 
biieſer. Bermifchung ‚ber. alten Kelten mit ben Aflaten ent⸗ 
Hand eine neue nordiſche Nation, u, ſ. we HMier hat ſich 
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Die Zahl aller Bewohner von Norwegen uͤberhaupt 
claͤuft ſich auf nicht mehr. als 902,000- Seelen *), fo daß 
fo im Durchſchnitte nur 129 Menſchen auf eine Quadrat⸗ 
sıeile kommen; eine ‚wahrlich fehr ſchwache Bevoͤlkerung, 
woran nicht allein bie Unwirthbarkeit bes Landes Schuld iſt; 
»enn dieſes Einnte gewiß, bei ſorgfaͤltigerer Benugung noch 
weit mehr Menſchen ernaͤhren. 


Die eigentlichen Norweger (von welchen wir jett 
bier insbeſondere ſprechen,) find ein wohlgebauter, anfehn⸗ 
licher, dauerhafter und geſunder Schlag von Menſchen; 
ihre Leibesſtatur iſt meiſt Über der gewoͤhnlichen Mittels 


größe, beſonders in ber oͤſtlichen Gebirgsgegend, deren Ber 


mwohner großen Theil Leute von langem, ſchlankem Wuchſe, 
gelenkigem Gliederhau und ernſten, ausdrucksvollen Ge⸗ 
ſichtsbildungen find. Die Kuͤſtenbewohner find im Durch⸗ 
ſchnitte genommen. minder, geoß, minder behend, mehr un« 
@erfegt,. und haben vollere, rundere Gefichter. Ueberhaupt 


haben bie Norweger eine ſchoͤne, weiße Leibesfarbe, 


giemlich gutgebildete und, regelmaͤßige, zum Theile ſpre⸗ 
chende Phyſiognomieen, meiſt blaue oder hellgraue Augen 
und blonde Haare. Sie haben einen ſehr abgehaͤrteten 
Körper mit vieler Keibesftärke, genießen in ihrem kalten 
Klima , bei reiner Luft, einfacher Koft und harter Arbeit 
eine fehe dauerhafte Gefunbheit, und erreichen ein hohes 
Lebensalter. Dies gilt hauptſaͤchlich von den Gebirgsbe⸗ 
wohnern, Ueberhaupt werden die Norweger von Kinds 
heit an abgehärtet, an Kälte und firenge Acheit gewoͤhnt; 
barfuß Laufen fie ſelbſt im Winter auf dem Eife herum; 
oft fieht man Gebirgsbauern aus den Wäldern nah Haufe 
kehren, ben Bart mit Eiszapfen behangen und den Bu⸗ 


”) Rach einer Angabe in der Hamburger Zeitung ſoll ſich am 
1. Febr. 1802: die Vollsmenge ven. Norw egen auf 916,074 
Seelen belaufen haben, 
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Die Lappen, ober, wie man fie bier nennt, bi 


Finnlappen find, welches keinem Zweifel mehe unter 


mworfen if, ein Zweig des finnifhen Volksſtammes, 


wie die Aehnlichkeit ber Geſichtsbildung, des fittlichen Cha- 
rakters, der Sitten, "Lebensart und Meinungen, und noch 
- mehr die Sprache beweift, die bloß -ein Dialekt der finni 
fhen Hauptfprache ift. Dieſe Lappen find nicht die Ur 
einwohner von Norwegen, wovon auc nicht die mindeſte 
Spur vorhanden if, ſondern find wahrfheinlich ſchon Frühe: 
"fo wie überhaupt die Sinnen, aus dem nördlichfien Alten 
herüber gefonimen, Daß jedoch die Finnlappen in fruͤ⸗ 
‚deren Zeiten auch ‚in Norwegen meiter gegen Süden 
wohnten, als jegt,. ift wahrfcheinlih *); aber. Ureinwoh⸗ 
‚ner bes füblichen, Normegens, fo wie Schwedens. mös 
gen die Sinnen doch wohl nie gewefen feyn, da fie von 
alten Zeiten-her an] die Lebensart gewöhnt waren‘, da fie ſich 
noch jetzt Sumpfbewohner nennen, und, ſo weit die 
Geſchichte hinauf reicht, nie eine herefchende Nation gewe⸗ 
fen find. Diefe Finnlappen (die wir in ber Folge bei 
ber Landſchaft, die fie bewohnen, und die nach ihnen Finn: 
marten benannt ift, noch weiter ſchildern werben, ) find 
heut zu Tage nicht mehr ſehr zahlreich. 


ein offenbares Qui pro quo. eingeſchlichen; denn bie Win: 
nen und Lappen gehören ganz gewiß nicht zum kelti⸗ 
hen Stamme, wohl ober bie heutigen Rorweser. (MR 
f. oben S. 64. u. ff) 


* Nach Leem (im 1. Kap. ſeiner Nachrichten von Sinn» 
marten) fagt eine Inſchrift auf einer Infel im Aalefunb 
im Stifte Bergen: ‚end, ber feinen Bruder im 
„Streit, wegen bes Landes, das Jeder beziehen follte, er⸗ 
„ſchlagen hatte, fey nad Norden entfloben, und aus feis 
mer zahlreihen Nachkommenſchaft˖ ſey : das Volk ber" in 
„nen entflanden.” — Biete guſchrut vape manderieh Den: 
"Fangen sit, 
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Die Baht aller Bewohner von. Norwegen überhaupt 
Belaͤuft ſich auf micht mehr als 902,000: Seelen *), -fo da 
alfe im Durchſchnitte nur 129 Menfchen auf eine Quabrats 
meile fommen; eine ‚wahrlich fehr ſchwache Bevoͤlkerung⸗ 
woran nicht allein die Unwirthbarkeit des Landes Schuid iſt; 
denn dieſes Einnte gewiß, bei ſorgfaͤltigerer Benutzung noch 
weit mehr Menſchen ernaͤhren. —MW .. 


_ Die eigentfichen Morweger (von welchen wir jest 
hier insbefondere ſprechen,) find ein wohlgebauter, anfehn» 
licher, dauerhafter _ und gefunder Schlag von Menſchen; 
ihre Leibesftatur. iſt meiſt Über ber gewöhnlichen Mittels 


größe, befonders in dee oͤſtlichen Gebirgsgegend, deren Bes oo. 


wohner großen Theile Leute von langem, ſchlankem Wuchfe, 
gelentigem Gliederhau und ernften ,' ausdrucksvollen Ges 


fichtsbildungen find. Die Küftenbemohner find im Durhe 


Adynitte genommen minder, gtoß, minder behend, mehr uns 
terfegt, und haben vollere, rundere Geſichter. Ueberhaupt 


haben bie Norweger eine ſchoͤne, weiße Leibesfarbe, 


aiemlich gutgebildete und, regelmäßige, zum Xheile fpre» 
chende Phyſiognomieen, meift blaue oder hellgraue Augen 
und blonde Haare. Sie haben einen ſehr abgehärtetim 
Koͤrper mit vieler Leibeöftärke, genießen in ihrem kalten 
Klima, bei reiner Luft, einfacher Koft und harter Arbeit 
eine fehe dauerhafte Gefundheit, und erreichen ein hohes 
Lebensalter. Dies gilt hauptſaͤchlich von den Gebirgsbe⸗ 
wohnern. Ueberhaupt werden die Rorweger von Kind⸗ 
heit an abgehaͤrtet, an Kaͤlte und ſtrenge Arbeit gewoͤhnt; 
barfuß laufen fie ſelbſt im Winter auf dem Eife herum; 

oft fieht man Gebirgsbauern aus den Wäldern nach Haufe - 

Ehren, ben Bart mit Eiszapfen behangen und den Bus 


| on } 
”) Rach einer Angabe in ber Hamburger Zeitung fol fih am 
I Weder. 1802: die Vollsmenge von. merwenen auf 910,074 
Seelen belaufen haben. 
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fen voll Sahne; ja wenn fie bei angeſtrengter Arbeit von 
Schweiße triefen ; wälgen fie fich oft, um fi abzukühlen, 
im Schnee herum , ‘ohne die mindeften übeln Folgen da. 
non: zu empfinden *), - Auf den böcflen, ſchneebedeckten 
Bergen, wohin Beine Pferbe gebradit werden Einnen, thun 
fe ſelbſt alle Arbeit. fast derſelben, und zwar eben fa 
‚Leichte; wo der Pflug zue Bearbeitung des Aders nicht 
“angewendet werden ann, und bies ifk bier ſehr häufig 
der Tal, ba verfehen fie unermädet die Arbeit mit der 
Bade. So bringen auch .bie Kuͤſtenbewohner, um de 
Siſcherei willen, oft mehrere Wochen im Lältefien Minter, 
bis tief in die. Nacht hinein, in .offenen Kähnen auf bem 
Meere zu, ruhen in ihren naflen Kleidern nur wenige 
&tunden in Heine ‚Hütten zufammengebrängt ; und geben 
dann wieder frifh und, munter an ihre faure Arbeit, Au 
dag, weibliche Geſchlecht bleibt von hatten Arbeiten und 
Ötrapazen ganz und gar nicht verfchont. Bei dieſer hars 
ten Lebensweiſe find. die Norweger bob, im. Durch⸗ 
fchnitge genommen , ‚meiftens- gefund 5: zu den häufigften 
Krankheiten, welchen befonders die Kirftenbewohner, jedoch 
nur ſelten, unterworfen ſind, gehoͤren Skorbut, Gicht 
und higige Fieber, welche Krankheiten jedoch in den ins 
neren Gebirgsgegenden beinahe gar nicht befannt find; 
bie Bewohner diefer legteren erreichen auch gewöhnlich ein 
bobes Alter, und ‚hundertjährige Leute find’ hier keine Sel- 
tenheiten *); auch die Küftenbewohner werden alt, wenn 
; 


: +) Man erinnere ih an das, wat in ähnlichem Bote von 
., ben Ruffen eszähft worden iſt. 


: ©) XIs. der Shrißb- Lieutenant Eobbiärnfen im J. 1733 ben 
König Chriſtian VI. bei Friedrichs hald bewirthete, 
ließ er in feinem Garten die Zubelhodyzeit von. vier Ehe⸗ 
paaren auf der Nochbarſchaft feiren,' ‚unter weiden 8 She⸗ 

leuten keines unter. Too Ießre: alt. war. —- Mon gut Bei⸗ 

u ſeiele von 120 bis 150 jährigen Alam r.: 
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fie nicht als Fifcher, Lootſen ober Hafcafen im Meere vers 

ungluͤcken, welches leider zum Nachtheile fuͤr die ‚Bolten 
zunabme nur zu haͤufig geſchieht; auch die Jagd koſtet 

jaͤhrlich manchem Norweger das Leben. 


t 


Außer der bereits erwähnten Unverbroffenheit in der 
Arbeit, find Hauptzüge in bem fittlihen Charakter ver 
Norweger: Geradheit, Medlichkeit, Irene, Hoͤflichkeit, 
Munterkeit, Lebhaftigkeie, Hetzhaftjgkeit, Ehrliebe, Freis 
heitsliebe, Geſelligkeit, Mäßigkeit und Gaſtfreiheit. Nur 
bei gefellf'haftlichen Mahlen und Zechgelagen betrinfen fie 
fich gerne; fie find überhaups Freunde der Lufkigkeit und 
frohen Laune; daher’ gehen fe. auch ſingend an die Are 
bei; -aber man wirft ihnen auch nicht ohne Grund, Eiv 
genfinn,, Ehrgeiz, Blanzfuche, Eitelkeit und Streitfuttre 
wor. Diefe letzteze gieny ehemals —* weit, daß nicht nur 
Scrögereien, -fonbesn auch Buche: ft Meſſern (nis 
gaw.genannt,): bei Heiertichkeiten :dber ‚anderen Und 
fen. wo tapfer gezecht wurde, häufig worfieien; jetzt aͤuſu 
ſert ſich dieſelnn uber um noch: In’ dar“ vißen Progenfunnt: 


eo 
su... so 1.. une — 27 .2 . Se 


Was nun bie Beifetantagen und Faͤhig kei⸗ 

ten der Noxweger betrifft, fo befigen fe, außer einem 
gefanden natürlichen Verftande, viel‘ Scharffinn, Rad: 
denken und Kunfltalente, beſonders zu mechaniſchen Ara 
beiten 5 die noͤrwegiſchen Bauern toiffen fic ih alle ihre: Ge⸗ 
vaͤthſchaften ſeibſt zu verfertigen, und man findet wirktich 
fogar auch geſchickte Kuͤnſtler unter ihnen »). Ad‘ Minds 
vie Norweger’ gute Soldaten und treffliche Serteutet‘ 
überhaupt fehlt es ihnen aber m Ausbildung; denn die 


feinere Kultur hat nn Feine bede Stufe unter ihnen 
erreicht. | 


E01 


*) Wovon nom weiter unten. 
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Am’ Ganzen bilden bie Norweger eine ſehr ſchaͤt⸗ 
Mt Radon, 
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Bebensart der Norweger. — &itten und Sebräude; gelelk 


ſchaftliches Erben und Beranägungen, 





Die Normeger gehören zu den Euftivicten Voͤlkern, 
wenn fie fhon aufr keiner hohen Stufe von Kultur fies 
ben ; denn fie treiben, alle Arten vvon Gewerben, Adero 
bau; Viehzucht, Waldbenutung, Bergbau, Jagd, Fiſche⸗ 
zei, Handwerke, Kunſtgewerbe, Schiffahrt und: Handel. 
Uebrigene iſt die Lebensweiſe des groͤßten Theils bes Volks 
. ziemlich einfach und-nod: ganz nad. altem Schrot und 
Korn, Die Rormeger-hängen nad mit großer Vorliebe 
an den Sitten und Gebräugen ihrer Bäter, ef die fie 


ſtolz ſind. nn 


Die norwegifhen Wohnungen entſprechen gang der 
allgemein Herrfchenden Einfachheit. Die Häufer, nicht nur 
auf dem. Lande, ſondern zum Theit auch in den Städten 
find ganz von Holz; denn ob man gleich die beſten Bau⸗ 
fieine nahe bei der Hand und um mwohlfeilen Preiß hat, 
, Te. find. doch. überhaupt genommen ſteinerne Gebäude feluft 
in den Städten felten, und auf dem Lande- finder mar 
deren gar keine. Die, Urſache davon iſt, weil hoͤlzerne 
Häufer wirklich wärmer , trodner und daher aud in dies 
ſem Klima gefunder find; dagegen ‚find fie aber der Jeuers⸗ 
gefahr mehr ausgefegt. Um dieſer auszuweichen, baut man 


die, Hänfer auf dem Lande weiter auseinander, welches fehr 


— 
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ug iſt, und in den Städten verſteht man fie wenigften® 
mit gemauerten feuerfeflen Kellern. Die Bauart der hoͤl⸗ 
zernen Häufer ift ganz einfah- und -im. Ganzen dieſel⸗ 
be, mie die ruſſiſche, nur Hübfcher und bequemer; naͤm⸗ 
lich ſie beſtehen in Kichtenflämmen, bie ‘der Länge nady 
auf einander gelegt, und um befier anzufchliefen, auf 
zweien Seiten behauen find; die Zwiſchentaͤume werden mit 
De, Theer oder Moos verſtopft, und die Junenwaͤnde 
werden getaͤfelt und mit Oelfarbe angeſtrichen, ober nit Ta⸗ 
peten behangen. Die Dächer find in. den Stätten gewoͤhn⸗ 
Lich, doch nicht immer mit Ziegen gebedit ; auf dem Lande 
aber beftchen fie aus Bretern, auf welche Birkentinde, die 
nicht fo leicht fault und darüber eine Schaͤht von Raſen ge⸗ 
legt wird, der ira Sommer dann Blumen und Gras, zu. 
weilen auch andere Pflanzen hervorbringt. weswegen die 
Ziegen and gern auf felgen Diäten Ineumfeigen und fie | 
abmeiben. - 
Die Bauerhöfe, bie zum Fran pe enfehatie uns 
hübf& , wenigftens aber immer reinlich find; haben manche 
Vorzüge vor den ruflifchen, .. obgleich. die’ Wohnungen unges 
fähr auf diefelbe Art gebaut find. Sie liegen nicht nahe 
beiſammen, fondern jeder einzeln mit feinen zugehörige 
Grundſtuͤcken, und dazu wählt der norwegiſche Bauer, an 
den Genuß einer romantifchen Ausſicht gemähnt, für Teine 
Wohnung fo viel möglich eine malerifch Schöne Lage, die ihe 
ein gefaͤlliges, reizendes Anfehen geben Tann; gewöhnlich. 
wird dazu ein Hügel oder der Abhang eines Berges ausges 
ſucht; ja man fieht da, wo keine ſolche Lage benugf werden 
konnte, feibft auf fleilen Selfen, welhe man nur auf hoͤl⸗ 
jernen Treppen oder mittelft eingehauener "Stufen hinaufs 
ſteigen kann, Baneenhäufer, bloß mm der Ausſicht willen 
erbaut. Die Bauernhöfe befiehen gemöhnlih aus mehreren 
abgefonderten hölzernen Gebäuden, welches wegen zu befors 
gender Seusrögefahr von augenfcheinlichem Mugen iſt; jehe® 
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dieſer Gebäude hat:feine befondere. Bekimmung ; das eine 
derſelben ift das Wohnhaus, das andere die Kuͤche, das 
dritte des Stall, das vierte bie Scheune, das fünfte der 
Heuſchober u. f.m. : Das Vorraths⸗ und Provianthaus if, 
der Feuersgefahr wegen, gewoͤhnloch am meiften von dem 


Wohnhaufe abgelegen, und um s6 nor Feuchtigkeit und ge 


feäsigem: Ungssiefer gu fihern, auf Pfeilern erbaut, fe baf 
man darunter weggehen kann. Oft iſt unter diefen Hofge⸗ 
bäuden. auch eine Schmiedewerkſtaͤtte und tine. agent Mühle, 
Da, wo das Bauholz an Ort und Stelle in geringenn Wer⸗ 


cheſteht,, da find die Vauernhoͤfe gewoͤhnlich auch fo groß 


and anſehnlich, wie ſonſt die Herrenhoͤſe. Das. Wohnhaus 
if, wie bilig, nmer das anſehnlichſte Bebaude auf dem 
Hofe; meiſtens iſt es zwei Otodwarde hoch, geaͤumig und 
bequem eingerichtet, mit drei bis vier getäfelten Zimmern 
und einem Gange mit: Gelaͤnder auf der Außenſeicte. Gint« 
fenſter ſind nicht algemein, und hauptſaͤchlich nur-.bei weis, 
cheren Bauern oder in der Naͤhe der Handelsſtaͤdte; im In⸗ 
ner triffa man derem hoͤchſt felten. In den gewoͤhrſichen, 
“gemeinen Vanezhaͤuſarn hat Bir Stube keine andere Dede 
ats, das Dash, : und Saat Licht faͤllt durch: ein vie reckiges Ko 
"mitten tm, Giebet ein, Durch: weiches auch den. Rauch abzieht 
und ˖das mit sine Feuſterladen verſchleſſen wird, der aus 
neun mit durchſicitiger Haut ͤbarzogenen Rahmen beſteht, 
den man mittelſt einer langen Stange, die in der Stube 
ſteht, Öffnet oder gufhlicht, Unter 'biefem. Loche ſtoht ein 
langer Tiſch mit Baͤnken umgeben, nah am. Ende ber er. 
Höhere: Sie für dem Houeherin,1 der ern Dönfiebe nie eis 
om Inden BEER 


Nicht minder einfad iſt sie aolt des norwegiſchen 
Sandmann, "— Non ken groͤſßeren Städten ſprechen wie 


hier nicht; dena in dieſen iſt die uͤche ſchon auf einen lurxu⸗ 


rioͤfern Fuß eingerichtet. — Waizenbrad kennt der gemeine 
Morweger nicht; fein. bewöhnliches Brod beſteht in. ganz 
7.0 dans 
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duͤnnen, flahen, sunden Kucıen. uon- dem fchänen weißen 
no rwegiſchen Hafer, auf einem flachen Steine ader einer 
duͤfinen eiſernen Platte gebacken. Roggenbrod baͤckt man 
nur bei Schmaufereien und Hochzeiten. Im Nethfalle, 
wenn Kornmangel eintritt, miſcht men. auch, gemabiene 
Foͤhren⸗ und Zannenrinde unter das Hafermehl ‚um deſto 
länger an dem Vorrathe deſſelben zu haben. — Sonſt find 
die gewoͤhnlichſten Speiſen der Norweger Hafer= oder 
Gerſten- und Gruͤtzebrei, geſalzene Haͤringe, Maktelen und 
Lachs; gedoͤrrte Seefiſche, friſche Suͤßwaſſer⸗ Fiſche werden 
ſehr Häufig gegeſſen; Feder» und anderds Wilddraͤt iſt haͤn⸗ 
figer als geſchlachtetes Sleifh "von zahmen Thieren. Milde 
fpeifen,. beſonders geftodte Miih und Kaͤſe, find gewoͤhnli⸗ 
her; Milch und Molken find, nächft dem Waffer, auch bier 
bie gemeinften Getränke. Bier, theils ſtaͤrkeres, theils 
fhreächeres, : daß bie ganbleute ſelbſt bereiten, trinken fir 
meift nur bei: geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften -und 
Schmauſerteien, oder wenn fie ſich ſonſt was zu gute thun 
wollen. Bränntwein wird im Durchſchnitte genommen-in 
Norwegen wenigen getrunken, als man von dem kalten 
Klima und: der Lage des Landes am Meere erwarten ſote. 
— Die Nocweger:find überhaupt, wie alle Bewohner 
kalter Laͤnder, fiarte-Effer; dem Trunke froͤhnen fie abe 
gewöhnlich nur bei Schmaufersien und anderen befonderen 
Veranbaſſungen. — Die aͤrmere Voltetiaſſe lebt aber nd 
überhaupt: ſehr armfeig, s a RE 


‚. 


{ 


Die notwegiſche Kleidertradt if in den Städten 
mobifh, nach der gewöhnlichen europäifhen Art; die Land» 
leute ober haben ihre eigene Tracht, die ſich nie verändert, 
beinahe im ganzen Lande eintrlei iſt, und: fi in den ver⸗ 
ſFchiedenen Landfchaften bloß durch die Farbe unterſchridet. 
Dier Kleider der Bauern find größten Zheils aus Wad mal, 
einem groben , filzartigen Tuche, .das fie ſeldſt weben,. ger 
macht, und beftehen in einem Wamms, einem Leibhen, 

R. gänders u. Völkerkunde. Dänifbe Staaten. N 
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| kurzen (ach oft ledetnen) Hofen, ſeldſtgemachten Schuhen, 
und einem unaufgeſtuͤlpten Hute oder einer kleinen Kappe. 


Ueder den Schnee laͤuft er in Schlittſchuhen mit ungemei⸗ 
ner Schnelligkeit. — Um den Leib trägt der norwegiſche 
Bauer einen ſedernen Gürtel mit mieffingenen Budeln, an 


Welchem an einer meflingenen Kette fein Meſſer, Schtüffe 


und andere dergkeihen Dinge hängen. Hals und Beruf 


Tind gewoͤhnlich unbedekt; nur an feftlichen Tagen bindet 
der norwegifhe Bauer zum Pug ein Dalstuh um. Dage⸗ 
gan trägt er immer ein breites wollenes Armband um beide 
Haͤndgelenke, geräbe über der Pulsaber; dies, fagt ‘er, ver 
weh feine Staͤrke *). 

- Die Weiber jeihnen ß ich in ihrer gewoͤhnlichen Kleidung 
nicht ſehr von den Bauerweibern in Mordtentſchland aus, 
Sefto mehr aber, wann ſie bei feierlichen Gelegenheiten im 
Buße: erſcheinen, mo fie denn mit. allerlei Schmud ganz 
Aberiaden find;. ihre Wämfer "find: mit Schnüren befekt, 
ähre ledernen (Bärter firogen von filbernen Budelnz ein 
Piberne Kette, am weicher ein Silberthaler ober ein Gold 
Müd hänge, ſchlingt fi) drei bis vier Male um den Hals; 
bie Haube und der Bruſtlatz find mit ſilbernen, meſſinge⸗ 
en ober zinnernen Spangen, Knöpfen und bergleichen bt: 
hängt; die Singer Reden vol Ringe, an welchen wieder 
Eteinere Ringelchen hängen, ‚fo daß badurd ein fonderbaret 
Gelapper entficht, wenn ſich ein. fo aufgepugtes Weib be 
wegt; aber eben durch diefes Geklirr und Geraffel glaubt 
stis Norwegerin ſich in eim großes Anſehen zwifegen. Ber 
fonders macht eine Braut in ihrem hochzeitlichen Schmud: 
‚zine feltfame Figur, da ſie alsdann mit allen metallenen, 
hauptfaͤchlich filbernen Ringen, Spangen, Knöpfen, But 
Sein, Agraffen, u. dergi, behangen und’ beiaden wird, fo 


4 


. 


*) Es ift befannt, daß warme Armbänder um das Handge⸗ 
. Iente gettagen ; im Winter von großem Rugtzen find. 
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daß fie dann, fo ziemlich einem Salittengferde mit dem 
Schellengelaͤute ähnlich wird *). 


Die übrigen Sitten und Gebraͤuche der Norweger 
haben nicht ſo viel Hervorſtechendes, daß wir Urſache haben 
ſollten, noch länger dabei zu verweilen. 


Außer mancherlei Spielen und Leibesͤbungen ſind un⸗ 
ter den Vergnuͤgungen der Norweger noch befonders die 
Scmaufereien zu bernerfen, bie in ihrer großen Gaſtfreiheit 
und ihrem Hange zur Geſelligkeit ihren Grund hat: Dieſe 
Saftfreibeit gebt fo weit, daß die Gaſtwirthe, befonder® 
auf dem Lande, fremden Reifenden keine-Rehnung machen, 
ſondern es ihnen ſeibſt Uberlaffen, was fie für die Bewir⸗ | 
ehuug bezahlen wollen, — Die größte Gaſtfreiheit hat bes 
fonders in -den fefttichen drei Wochen Statt, in welche die 
Weihnachts, Beiertage und das Neujahr falen, eine Beit, 
die von dem Norweg er mit Vergnügungen, vorzuͤglich 
mit Schmauſerejen hingebracht wird; dieſe ganze Zeit uͤber 
wird offene freie Tafel gehalten; der. Tiſch iſt den ganzen 
Tag gedeckt und mit Speiſen beſetzt; wer koͤmmt, dem wird 
aufgemartet, und. zwar mit dem Beßten, was Kuͤche und 
Keller vermögen. — Die Sajtfreiheit der Norweger ers 
firede fi) dann aud bis auf die Vögel, für weiche fie vor 
dem Hofe eine unausgedroſchene Getraidegarbe auf eine 
Stange ſtecken, damit duch ihre befieberten Gaͤſte is ich datau 
erluftigen. mögen, * 

Auch bei ſoichen, ſo wie vei allen anderen Geiehenhei— 
ten ſucht es immer ein Landmann dem andern in bem Außs 
framen feines Reichthums suvorzuthun, 


*) M. ſ. bie Abbildung nordilchet Trachten auf Taf. x. 
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d gerne treiben alle Arten von Beſchaͤftigun⸗ 

 Sefhaffenheit ihres Landes zulaͤßt oder bes 

nr zn die Produkte deffeiben gehörig zu benutzen, 

—*— die noͤthigſten Beduͤrfniſſe des Lebens zu 

"m. a An Fleiß und Arbeitſamkeit fehlt es ihnen dazu 
—* und manche der noͤthigſten Beſchaͤftigungen zue 

aucd * gung und erfien Benugung der rohen Produkte 
per se mit ziemlicher Einfiht; und boch iſt das Land, 
et ht wirklich arm genannt werden Tann, noch lange 
Ka in.dem beßtmoͤglichſten Zuſtande, deſſen es fähig if. 
Hit ueſachen davon werden fih aus den’ nmachfolgenden kur⸗ 

gen | Schilderungen entwiceln laſſen. 
Der Aderbau bie erfte und nothivenbigfte Berhäf 
tigung des [hon aus dem Stande ber Barbarei heransge: 


tretenen Menfhen, iſt Hier noch gar nidt auf dem Stade 


Der, Vervollkommnung deſlen er auch hier, Trotz aller viels 
bedeutenden Hinderniſſe, die ſich ihm entgegenthuͤrmen, fäs 
big iſt. Zwat iſt das Land von rauhen Felſengebirgen durch— 


Fchnitten, von welchen graße.und kleine Steine in die ſelbſt 


iſchon an, ſich meiſt ſteinigen $etber.. binabrollen ... fo daß 
der Pflug oft gar nicht zu gebrauchen iſt; zwar verfengen 


die glühenden Sonnenſtrablen oft in den engen Thaͤlern 


die auffeimende Saat, oder in anderen Begenden mird 
‚biete‘ won den hkrabſtuͤrzenden Bebirgeftrönten erſaͤuft, oder 


‚die Setraidefelder werden durch die austretenden Slüffe mit 
einem zaͤhen Schlamme überzogen und dadurch zu Grunde 


> 4 
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at; überdies ift. der Sommer zu kurz, und ber haͤu⸗ | 


Zitterungswechſet manchen Pflanzen fehr nachtheilig. 
koͤnnen dieſe Hinderniſſe groͤßten Theils befteyt, 
das Land weit ergiebiger gemacht werden, als es jetzt 


wie bereits die Erfahrang gelehrt hat. Dazu iſt aber . 


sicht nur ein anhaltender, unermuͤdeter Fleiß erforderlich, 
fondern auch eine reife, tiefe Kenntniß der gefammten 
Landwirthſchaft, und die Kunſt, diefelbe gehörig. anzuwen⸗ 
den und in Uebung zu bringen. Was Dienfchenfleiß, vor 
Einfipt geleitet , bier vermag, davon bat man auch in 


Mormwegen die fchönften Beifpie, deren eines wir hier. 


anführen wollen *).. 


: „Ries Juſtenſen Eide, ein gemeiner norwegi⸗ 
ſcher Bauer, ohne, eigenes Vermoͤgen, nahm zu Degaas 
fen, bei Drontheim, einen wüflen Plag ein, errich⸗ 


tete daſelbſt nach und nad die nöchigen Gebäude, füllte 


ein beträchtliches Stuͤck von dem Meere aus, und vers 
wandelte es in Aderkand ; bedeckte die nadten Felſen mit 
Moorerde und machte fi e dadurch des Anbaues fähig; leis 
tete einen Teich ab, um ihn anzupflanzgen, und ließ von 


dem Waſſer nicht mehr übrig, als er für ‚feine Wirthe 


ſchaft bedurfte; mit einem Worte, diefer unermuͤdete und 
einſichtsvolle Bauer ſchuf ſich bloß durch feinen Fleiß ein 
eigenes, anfehnliches Bauerngut, das nebft dem nöthigen 
Viehe) jährlih bei hundert Tonnen Getraide einbringt, 
welches in diefer Gegend fchon fehr viel fügen mil. Er 
- ift der. größte Landbauer in derſelben. Dieſem wackern 


— — —— — * 





Manne ward auch die allgemeine Achtung feiner Mitbuͤr· 


ger zu Theil, und die koͤnigl. oͤkonomiſche Geſellſchaft zu 
Kopenhagen.hat ihm nicht nur ihre goldene Medaille zu⸗ 


x, Aus Fabrkcins Keife nac Ronmegen, ©, 276 ents . 
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getheilt, fonbern ihn auch mit einem N iibernen Becher be 
ſchenkt.“) 


Ueberhaupt iſt der norwegiſche Ackerbau, beſonders in 
neueren Zeiten, ſchon ziemlich verbeſſert worden, und man 
erblickt bie und-ba ſchoͤne Bauerhoͤfe auf duͤrten Anhöhen, 
fegenvolfe Setraideäder zwiſchen ſchauerlichen Felſen und 
grüne Wieſen an buͤſtern Wäldern. Alles: diefes beweiſt, 
daß es den norwegifhen Bauern nur an Aufmunterung, 
Beguͤnſtigung, Unterſtuͤzung fehlt, um den Ackerbau in 


ihrem Vaterlande noch weit mehr emporzubringen. Aber 


nicht ſelten ſind die buͤrgerlichen "und die Landwirthſchaftsge⸗ 
fege ihnen zuwider. Zwar ſchmachtet der norwegifche Lands 
‚mann nicht unter bem Joche der Knechtſchaft; dauch wird 
er nicht ſehr durch Frohnen gedruͤckt: dennoch hat er manche 
There Laft zu tragen. Dahin gehören "vorzüglich der Dienſt 


in der National» Miliz, und die Verpflichtung , Öffentliche 


Beamte auf die Aufforderung dee Amtleute beinahe umfonft 


-zu fahren; auch erzeugt die Klaſſifikation der Auflagen, 


und die Urt, fie einzutreiben, unzählige Unannehmlichkeiten 
und Toftfpielige Prozeſſe. Das Einlöfungsreht det Bauern, 
güter ift zwar jetzt mehr befchräntt als vormald, doch Bin 
dert e8 no immer manche nuͤtzliche Verbeſſerungen, indem 
es den Beſitz unſicher macht. — Auch iſt das Geſetz vom 
J. 17872 fo ſehr es gut gemeint iſt, dem Ackerbau nach⸗ 


theilig, da es dem Bauer, der mehr als eine Nummer von | 


den in den Lager » und Steuerbuͤchern eingeſchriebenen Bauer⸗ 
gütern befigt, eine doppelte Steuer auflegt; denn nicht zu 
gedenken „daß eine ſolche Nummer oft ein ungemein großes, 
oft ein ganz kleines Gut bezeichnet, das nicht hinreichend iſt, 


eine Familie ju ernähren, "fo druͤckt es auch jeden Verſuch, 


NL Prof. Fabricius dieſen felfenen Mann i im I. 1776 


ſah, war derſelbe ſchon alt. 
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die Landwirthſchaft ins Große zu treiben, niedet. und er⸗ 
Kid ben De tbeſſecungéeifer. 
Zur Aufmunterung des landwirthſchaftlichen Gewerbe⸗ 
fleißes Haben ſich auch verſchiedene oͤkon omiſche Geſellſchaften 
gebildet, ‚als naͤmlich zu Aggerhuus, Bergen, Brade— 
berg und Romsdal. — Der Ackerbau iſt überhaupt: 
noch in Norwegen mit ſehr vielen Beſchwerlichkeiten ven 
knuͤpfta denn gar Vieles muß hier von Menſchen gethan 
werden, was ſonſt vom Vieh verrichtet wird; in ſehr vielen 
Gegenden kann der Acker nur mit der Hacke hearbeitet were 
den, auch muß gar oft, aus Mangel an Fahrwegen, Alles 
auf dem Ruͤcken nach Hauſe getragen werden. Die Acker⸗ 
werkzeuge fi ind in neuern Zeiten ſehr verbeſſert worden. 


Das * Getraideland iſt der füdtiche Zheit yon 
Norwegen, wo in guten Jahren nicht nur hinreichend 
Brobfrüchte für den Verbrauch der Landſchaft ſelbſt, fondern 
auch ein Ueberfhuß erzeugt wird, der an die nördlichen Made - 
baren abgelaffen werden kann, welche immer in dem Sale 
find, Getraide kaufen zu müflen, ba der ganze und größere 
nördliche Theil von Norwegen bei weitem nicht Getraibe 
genug für den eigenen Bedarf erbauts weswegen auch ſchon 
mehrere Male, befonders im Innern des Landes „großer Brod⸗ 
mangel entflanden if. Diefem. abzuhelfen, find Getraides 
Magazine angelegt. Doch giebt es aud in biefem noͤrdli⸗ 
chen Theile. ziemlich getraibereihe Gegenden. — Safer 
iſt die Betraideart, bie am bäufigften gebaut wird; aber dies 
iſt, wie einfichts volle norwegiſche Oekonomen verſichern, ein 
großer Fehler. — Hopfen und Hanf wird jest immer mehe, 
Tabak aber nur wenig gebaut. 


Der bisher ziemlich unbedeutende Gartenbau wird 
jegt taͤglich mehr verbeffert;. auch nimmt ber Kartoffels 
bau fehr in. Nicht nur in den ſuͤdlichen, ſondern auch in 
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einigen nördlichen Landſchaften Hat: man mit ziemlichem Er⸗ 
folge angefangen allerlei Gartengewaͤchſe, auf feines Obſt 
zu pflanzen. 

- Bon ‚den. wildwachfenden Pflanzen des Bandes werden 
‚viele gü mancherlei Gebrauch benutzt, theils zur Speiſe, wie 
die vielen wildwachſenden Beeren, und ſeibſt das Rennthier⸗ 
Moos. das ein genießbares Mehl giebt ©) ,: theils zur Faͤr⸗ 
berei, theils zur Atznei. Aus Seegewaͤchſen wird theils 
Soda bereitet, theils wird auch Seegras (Ra ng) zum 
Dingen gebraucht. - 


q 


Mit der Bi i eine t bat esungefähe: dieſelbe Bewand⸗ 
niß, wie mit dem Aderbau; ‚denn auch biefer fegen ſich bier 
große Hinderniffe entgegen, da in einem fo kalten Lande, 
"wo der Winter den größten Theil des Zahrs einn immt das 


« 


*) Diefe Eigenſchaft des Mennthiermooßes (Lichen rangife- 
zus) iſt dur folgenden Zufall entdeckt worden. Eine arme 
grau in dem Amte Bradsberg,. welder ihr Mehlvor: 
tath ausgegangen war, gieng, nachdem der Schnee ge: 
ſchmolzen war, auſs Feld hinaus, um in einer ihr bekann⸗ 
> ten Gegend Pflanzen zu fammeln, bie fie.verfaufen wollte, 
‚am fi. da/ür Mehl anzufhaffens aber fie-fand- ihre Hoff: 
> nung getäufßtz ein an diefer Stelle weibendes Pferb Hatte 
die Kraͤuter fhon alle weggefreffen. Verzweiflungs voll 
Lehrte fie zuruͤck, ſette ſich, über ihre hälfloſe Lage nach⸗ 
‚ denkend auf einen Stein, riß in ber melankoliſchen Zer⸗ 
ſtreuung Rennthiermoos von dem Felſen ab, und zerrieb 
es zwiſchen den Haͤnden. Mit Erſtaunen ſah fie ein Mehl 
daraus entſtehen. Sie ſammelte demnach noch mehr vos 
dieſem Mooſe ein, trug es in ihre Hütte, und ber Verſuch, 
Brod daraus zu baden, gelang ihr jo., :baß:fie ben ganzen 
Sommer über ſich und ihre Kinder damit ſpe:ßte. _ Die oͤko⸗ 
nomifch,: patriotiſche Geſellſchaft zu Bradsberg, welcher 
dieſe Entdeckung berichtet wurde, hat ſie bekannt gemalt 
‚und die Entdeckerin dafuͤr belohnt. (Catteau, P. II. p 
190 f). ©: en 


m 
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Bieh die meifte ‚Zeit im Stalle gefüttert werben muß; und 
da es hier zum Theit an hinfänglichen Miefen fehlt; dazu 
koͤmmt dann noch die Näffe des Herbfies, welche die Heu⸗ 

ärndte erſchwert; "denn da der Sommer ſpaͤt eintritt, fo 

koͤmmt auch dns Gmis-fpät hervor, und fann bann erffim 
Auguft gemähtt werden, wo die naffe Witterung ſchon an⸗ 

kaͤngt; fo daß das Heu dadurch verdorben wird, oder auf dem 

Felde vermodert. Dennoch koͤnnte die Viehzucht in biefem 

Lande und zu feinem großen Wortheite noch gar fehr verbeſ⸗ | 

fert werden, wie auch mandje gelungene Verſuche ſchon ben 
wiefen haben, - Den- Kleebau hat man bereits angefangen. ’ 
Die Pferdezucht wird von der Regierung immer mehr 
aufgemuntert; doch hat man 28 noch nicht überall dahin 

bringen koͤnnen, daß die überzähligen Hengſte verfänitten 

werden ; die Pferde werden gewoͤhnlich mit Heu, Haͤckſel 

und duͤrren Blaͤttern gefuͤttert; nur bei den wohlhabend⸗ 
ſten Leuten bekommen fie Hafer. — Die Rindviehzucht 

wird in gewiſſer Hinſicht auf ſchweizeriſche Art getrieben; 

das Vieh bleibt nämlich den ganzen Sommer über unter dee 

Aufſicht der Niehmägde im Gebirge, mo Senn- oder Milch⸗ 
. hätten, Ställe und Wohnhuͤtten zu diefem Ende aufgeſchla⸗ 
gen find. Sehr felten reicht'in Norwegen bas einges 
ärndtete Den und Ströh zum Winterfutter für das Rinds 


- 


vieh bin; man füttert e8 daher auch mit Moofe oder Flech⸗ .. 
ten, Seegras, Schilf, Baumrinden und'dürren Blaͤttern; 
auf der Kuͤſte giebt man den Kuͤhen auch Koͤpfe und Ab⸗ u 


sänge von Fifhen, wodurch aber die Milch einen Thranges 
ſchmack erhaͤlt; ſie nagen wohl auch Knochen ab, wie die, 
Hunde. Um der Maſtung willen bringt man das Rindvieh 
den Sommer uͤber von der Kuͤſte auf die laͤngs derſelben lie⸗ 
genden kleinen grasreichen Inſeln, wo ed aber fo wild wird, 
daß man #8 mit Schlingen einfangen oder fihießen muß, 
menn man e6- fchlachten til. — Die fo fehr beliebten nors 
wegiſchen Kaͤſe werden aus bicker ſaurer Milch, von welcher 
der Rahm Abeenemmen ift, bereitet, indem man. fie waͤh⸗ 


— 
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xenb dem Kochen immer umruͤhrt, dann bie Molken ab- 
gießt, und den zu Boden. gefallenen, ‚Eäfigen Theil warm in 
Formen ſchlaͤgt und ſtaxk preßt; nach zwei Tagen wird er 
dann am Feuer getrocknet, und je Älter er iſt, für deſte 


ſchmackhafter wird er gehalten. Eine andre Art Käfe wird 


bloß aus Molken bereitet. — Die Schaafzucht ifl ziem- 


Lich beträchtlich. Die Schafe werben alljährlich zmei« auch wohl 
dreimal gefchoren. Die Nord laͤnder laffen ihre Schaafe 
auf den Küfteninfeln frei laufen, und fie feibft für ſich ſor⸗ 


gen, wodurch fie bald verwildern 4 aber dann auch größer 
unb fleiſchiger werben, und befiere Wolle bekommen; nod 
ftaͤrker ift die Ziegenzucht, -wie fih daraus ergiebt, daß 
man jaͤhrlich etwa 100, 00o Stud Biegenfelle, theils roh, 


theils gegerbt aus dem Lande führt. Aus der Ziegenmiich mit 
Schaafmilch vermiſcht, bereitet man Butter. Die Schweine⸗ 


und Gefluͤgelzucht iſt nicht ſehr bedeutend, und bie Bienen 
gut wird nur.in- einigen Grgenden getrieben. 


Die Wald benusung befhäftigt und ernährt au 


fee viele Mengen, ba fie aber nicht mit ber gehörigen Vor⸗ 
‚ Echt und Klugheit getrieben, und bie eigentliche Wald⸗ 


kultur noch ziemlich vernachlaͤſſigt wird, quch die Wald 
polizei nicht wachſam und firenge genug ifl, fo nehmen 


die Wälder allmählich ab, und laſſen für die dereinflige Zur 
Eunft einigen Holgmangel befürchten. Denn man baut bier 
durchaus alles von Holz, Häufer, Scheunen, Ställe, Bräfr 
Een, alle Einfaffungen und Zäune; man fält eine große 
Zahl der ſchoͤnſten Stämme zur Ausfuhr; man verwandelt 
alljaͤhrlich eine ungeheure Menge Holz. in Dielen und Lats 
"sen — bie Zahl der Saͤgemuͤhlen ift übermäßig groß — 


und in Kohlen; man brennt There, wodurch jedoch den 
Wäldern Fein fo großer Schade zugefügt wird, weil man 
ur die Älteften Bäume dazu fällt. — unb, was das wer 
derblichſte iſt, man haut Unterhoiz und Buſchwerk um, 
and brennt es img, naͤchſten Jahre ab. wabuch ‚Hin. bann 
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einen ſehr fruchtbaren Acker erhält; da "aber bei dieſem 
ſogenannten Brätebrennen gewähnli -nicht viel Bun, 
Facht gebraucht wird, fo gerathen oft zanze Wälder in 
Brand und das Feuer kann dann nur bucch einen flate ". 
Een Regenguß gedämpft werben. — Aus diefen Urfachen 
Der Holzverminderung erfehen wir zugleich auch bie ver⸗ 
Tchiedene Benusung der Wälder zu Hauss und Schiffbaus, 
Mug-und Brennholz, zu Kohlen und Theer. Außer ben 
dazu gehßrigen Arbeiten beſchaͤftigt auch der Transport des 


Holzes ſeht viele Menfhen. Wan vechnet, daß in ge 


woͤhnlichen Jahren allein für 15 Mill. Thir. Schiffsma⸗ 
ſten, Balken, Dielen und Breter ausgeführt werden, In 
dem 5. 1799 beftand biefe Ausfuhr im. 1169 es 
dungen, zufammen von 86,3763 Baßen, 

Die Baldungen yehbeen theits "dem Könige , cheils 
Privatperfonen oder Geſellſchaften. Die Anwohner der ka⸗ 
niglichen Waldungen haben das Recht, ſi ich in denſelben mit 
dem benoͤthigten Holze zu verſehen. — ‚Die Fufft über 
die Forſtpolizei führen die Amtleute. 


Die Fiſcherei iſt ein noch wichtigerer, ja wohl der nid 
tigfte Nahrungszweig der Norweger, ba fie ihnen nihenge 
ihre beinahe täglihe Speife, fondern auch Waaren liefert, für | 
melche fie fich alle anderen Bedürfniffe einhandeln tönnen. und 
daͤrre, unwirthbare Hüften. bevölkert , die ohne dieſes Huͤlfs⸗ 
mittel menfchenleer wären. Man fchägt die Zahl der Men« 
fchen, die ſich hier mit der Fiſcherei befhäftigen, auf mehr als 
‚25,000, Nicht nur Fifcher, die ganz allein ſich davon näheren, 
fondern auch andere Küftenbewohner und Bauern treiben dies 
Gewerbe zu gewiffen Zeiten. — Von ber Zifcherei im ſuͤſ⸗ 
fen Waſſer, die auch ziemlich ergiebig iſt, verdient der eins 
teägliche Lachsfang vorzüglich bemerkt zu werden, ber ges 
woͤhnlich bei Waflerfällen, die ber Lachs nicht hinauffprins 
gen kann, oder bei dazu erbauten Wehren Statt inter, Ä 
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wo bie Fiſcher Ihm auflauern, um ihn mit langen Gabeln 
anzufpießen. Die Fiſcherei im Meere iſt jedoch weis ergit= 
‚biger und' wichtiger. Sie beſchaͤftigt ſich außer dem Fangen 
andrer Fiſche hauptfaͤchlich mit dem ber Stockfi ſche (Gadus) 


von verfchiedenen Arten, nämlich der Dorſche, Klippfiſche, | 
Kabliaus, Seyen (der zahlseichften Fiſche an biefen Rüften) 
und der Längen; dieſe nebſt den Häringen und Ladfen, 
machen bie eigentlichen Handelsfiſche aus; ferner werben 
Heilbutten oder Schofen, Makreelen und Dummern in 


Menge gefangen. Von den letzteren holen: die Engländer 





"jährlich im befonder6 dazu gebauten Schiffen go Sabungen, 
jede von. 16,000 Stüd von hier ab; auch die Dolländes 


hosen deren fehr viele. Man fängt. auch Haifiſche, wegen 
. Ährer thranreichen ‚Leber und fchläge Hobben. .Wanfiche, 
‚ und zwar von den Pleineren Arten, werden hier nur felten 
‚gefangen. Der Bang der größeren iſt an. diefen Küfm 
wirboten, weil.fie die püringe vor " hertreiben, — 


I 


Die geoße Fiſcherei bie an den mbeötiften Kuͤſten, 
vom Kap Skudesnaͤß bis zum Nordkap am ergiebige 


fen ift, wird mit Barken von 2, 3 ober 4. Mann getries 


Ben; fi fie fahren um des Stockfiſchfangs willen bis zum Eis⸗ 
meere hinauf. Die Haͤringe werden, beſonders zwiſchen den 
Kuͤſten⸗ Infeln und Scheeren, in ſehr großen Netzen, Nod 


genannt, gefangen. Wenn die Fiſchzeit beginnt, ſo kom⸗ 
men eine Menge Bauern aus dem Innern auf die Kuͤſte, | 
um an dem Fange Theil zu nehmen; dieſe gehen dann ven. 


Zeit zu Zeit wieder nad) Haufe, um ihre Wirthſchaft zu 
beforgen. — Die Zubereitung der Klippfifhe (demm die 
gefangenen Fiſche werden alle, wo moͤglich, an Ort und 


Stelle ſogleich ausgenommen und eingeſalzen) erfordert be⸗ 


ſonders viele Aerme, und darum helfen auch Weiber und 


Kinder dabei; ja man benugt -diefe Gelegenheit, um Muͤſ⸗ 


F gaanger zur Theigteit zu bringen. — 


An 
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Dir Betrag: bet „ausgeführten Fiſche beläuft ſich jaͤhr⸗ 
Lich aufetwa iz Mid, Thir. — Bon dem ganzen Ertrag- 
der Fiſcherei gehoͤrt der Behnte dem Könige, der ihn mit der 
Geiſtlichkeit theilt; er wird aber nicht überall ſtrenze eln⸗ 
gefordert. Zu u zu 
Die ira i ift zeboch nd Lange nich in Bern Hi. 
henden Buftande, in welhem fie bei dem großen Reichthum 
“an Fifhen ſeyn koͤnnte; es fehlt an zwecmaͤßigen Anſtalten 
Dazu, fo ſehr man auch jetzt diefes Gewerbe zu beguͤnſtigen 
und emporzuheben ſucht. Die Fiſcher von Profeſſion ſind meiſt 
arme Leute, die ihr Gewerbe nicht ins Große treiben⸗ koͤn 
nen, und ba ſie ohne Verbindung unter einander: Med. 
fih unb ihrem Gewerbe aus Neid wechſelſeitig ſchaden. — 
Die Regierung ſieht die Fehler ein; bie der Sache ankleben, 
und ſucht ihnen abzuhelfen; ſie hat zu. dem. Ende auch vor 
wenigen Jahren einer Zahl von-etwa hundert hollaͤndiſchen 
Fiſchern, die von. Kapeen gejagt s ſich hieher flüchteten, 
viele Vergünſtigungen ertheitt, ‚um -fle in dem Lande 
zu behalten, und durch fie die norwegifche Fiſcherei empor 
bringen zu laſſen. Solche Beranftaltungen ſind um fo nd 
thiger, da die norwegifche Fiſchevei ſeit etwa 50. Jahren 
ziemlich abgenommen bat, indem die Fiſche jotzt nicht "mehr 
fo nahe und fo zahlreich. an dad Land und in die Buchten 
kommen, ſondern mehr im hohen Merre, "in einen gkoͤßeren 
Entferning von den Küften, und: folglid; auch mit bettaͤcht. 
licheren Keſten eufgelucht werden müſſen. 2 


.. 
53 


Die.:Sagbd nedſt ‘dem: Bageifang pr uͤberh außt 
genommen, nicht ſowoht Hauptbeſchaͤftigung einzelner. 
Volksklaſſen, als Nebenerwerb und. Winterbeluſtigung der 
meiſten Norweger »Die Sagd-ift hiet ganz frei Fin 
' Sabre 1730 madıte ven’ Verfuch, fie zu befchränfen, .. 
aber die Zahl der wilden Threre! nahm bald fo Schnell zu, 
bag man die ganze. Jagd. wieber. allgemein, Fueigeben mußte. 


{' ⸗ 
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Dr Morweger beſchaͤftigen ſich mit derſelben theiks auf 
NMoth, um die Bühl der ſchaͤdlichen Thiere zu vermindern, 
die ihren Heerden gefährlich find, theil6 um bes Gewinns, 
den. fie an Fell und Mais der erleuten, Thiere haben,’ theild 
um des Fleiſches, das ihnen bei der Seltenheit bes zahmen 
Fleiſches eine beliebte Speife ift, und theile auch bloß um 
des Pergnuͤgens stillen, das. ber Norweger wohl eben 
fo leidenſchaftlich liebt, als ‚ber helvetiſche Gemfemjägen 
oder jeder andere adeliche ader buͤrgerliche Nimrod. Die 
Jagd geht daher.auf age Thiere des Gebirgs und des Wat 
des; denn jedes bezahlt doch den Schuß auf dieſe oder auf 
andere Art. Das gewoͤhnlichſte Werkzeug, die jagdbaren 


Thiere zu erlegen , ijt das Feuergewehr; doch bedient. man 
- ih auch der- Sthlingen; und Ballen. und gegen kleinere 


Thiere, deren ſchaͤßzbates Foll man micht gerne verletzt, ge⸗ 
Braut man den Bogen. mit ſtumpfen Pfeilen. Die Row 
weger. find. gum. Schithen und unesfchrogßene. Jäger. — 
Die gefaͤhrlichſte Sagd iſt die Baͤrenzagd, deswegen geht an 


woͤhnlich eine. Geſellſchaft von Schuͤtzen mit einander auf 


dieſelbea auch braucht man dazu. keine ‚großen, Hunde, hie, 
der Bär leichter faffen und zerreißen kann, ſondern kleine, 
die ihn unterlaufen, und bei den Swaamtheilen. paden. 
Das Bärenfleifd wird gegeffen , und ein Baͤrenſchinken if 
bei einer feſtlichen Schmäuferei, beſonders bei einem Hoch⸗ 
zeitmahle, die Hauptſchuͤſſel. Um die Wölfe auszurotten, 
ſucht man ihre Zungen auf, und legt ben alten Fallen und 
Selbſtſchuͤſſe. Der. Vieifnaß wird feines: ſchoͤnen Petzes 
wegen, ſo wie die Marder, Hermeline, Eichhoͤrnchen u. ſ. 
ws nicht mit Kugeln, fondern entweder mit ſtumpfen Pfei- 


‚ten geſchoſſen, oder. in Sollen und Schlingen ‚gefangen. 


Zur Mertilgung der Bären und Wölfe hat bie Regierung 


‚Prämien audgefekt, — Der Bo gelfang iſt ſehr ein 


traͤglich, aber zum. Theit mit vielgg Gefahr verknüpft; die 
ſes letztere gilt hauptfaͤchlich von denjenigen Voͤgeln, die auf 
Felſen und Klippen am Meere niſten; beſonders van ben 
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Eidergaͤnſen, die man nicht toͤdten darf, deren Neſt' man 


aber feiner Austapezierung von den feinſten Daunen ober 
Slaumen, wohl auch ſeiner Eier beraubt. 


.. mn ,  ° 
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Kunftgewerbe. — Handwerke, Fabrilen, wertkau. — Schif⸗ 
fahrt und Handel. 
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Die Norweger beſitzen, wie wir bereits angemerkt 
haben, ſehr biel natärtiche Geſchicklichkeit und Anlagen, be⸗ 
ſonders ‚zu mechanifchen Handarbeiten. Da die Landleute 
weit im Lande umher zerſtreut, und miſt auch ſehr ent⸗ 
fernt von den Staͤdten wohnen, ſo zwingt ſie die Noch, die 
meiften Handarbeiten, die fonft den Handwerkern überlaffen 
find, felbft zu verzichten, und fich ihre nothwendigſten Sp 
raͤthſchaften ſelbſt zu verfertigen. So ivebt ber Landmann 
Das große Tuch ferbft. das er zu feiner Kleidung bedarf; 
macht fich allerlei hölzerne und eiferne Geraͤthſchaften; ſo⸗ 
gar die kurzen, breiten, fogenannten Tolle: Meffen, 
nebft anderen Werkzeugen, Schuhe und Stiefeln, Sättel 
und Pferdegefhirre u. f. wm. Sie bauen Schiffe, verfertis 
gen die Geigen ſelbſt, die ihre Lieblings - Inſtrumente ſind, 
drehen Schnuͤre und Stricke; kurz, ſie koͤnnen aller Hülfe 
der Handwerker entbehren. Daß ihre Arbeiten meiſt etwas 
plump ausfallen, iſt gang natürlich; denn‘ da die „Lands 
wirthſchaft ihre Hauptbefhäftigung ift, fo Finnen fie die 
erwähnten Handarbeiten nur nebenher treiben, und ba fie 
zu gleicher, Zeit ſich mit allen Arten derſelben befhäftigen, fo 
toͤnnen ſie es nicht leicht im’ einen derſelben zu einer ausge⸗ 


„ft 
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‚zeichneten Vollkommenheit bringen; dennoch findet mu 
auch wahte Kuͤnſtler unter den norwegiſchen Bauern, ku 
fonders in der Bildfchnigerei. So idnigte 3. DB. im Ssche 
‚one ein Schaafhirt das Bruſtbild des Könige Chriffians 

in Holz, wohl getroffen, ob er ihr. gleih nur hatte vor- 
—* geſehen. Zu Anfang des i8ten Jahrhunderts leb— 
te bei Bragnaͤs ein Bauer, Namens Halver San 
den, der fo geſchickt in Holz fhnigte, daß man’ für einen 
von ihm gefhnigten hölzernen Becher einen filbernen gab, 
und daß man mehrere von feinen Arbeiten als auerfannte 
-Meifterftüde in ber koͤnigl. Aunfttammer zu Kopenha⸗ 
gen aufbewahrt. 


Dieſe Kunſtgeſchicklichkeiten der Bauern ſind aber auch 
Urſache, daß dig eigentlichen Handwerke, „Lie ganz nad da⸗ 
nifchem Fuße eingerichtet find, weder zu, einer großen Vol: 
kommenheit gelangen, noch eine beträchtliche Ausdehnung 
"erhalten koͤnnen, indem ſie bloß auf die Städte be 


ſchraͤnkt find. ‚ 0. . 


Eigentie Manufakturen und Fabriken fin 
bet man bier nicht in großer Bahl, . Dhne ‚die, Heineren Ans 
ſtalten dieſer Art, giebt es hier 3 Zuckerraffinerieen, meh: 
‚rere jest ſehr herabgekommene Seifenſiedereien, Zug: 
Fianei und Leinwandfabriken, auch Spinnereien zu 
Chriſtiania, die vorzuͤglich von Zuͤchtlingen betrieben 
werden, eine Segeltuchfabrik zu Drammen, die Seile 
reien zu Chriſtiania, Drontheim und Fried 
richſshald, mehrere Tabaks fabriken (der Verbrauch des 
Tabaks iſt in dieſem Lande ſehr ſtark); 4 anſehnliche Ports 
aſcheſi iedereien, die gegen 140,000 Pfund Pottaſche jaͤhrlich 
liefern; die Glashuͤtten, deren Ertrag ſich jaͤhrlich auf eis 
"wa 75,000 Rthlr. beläuft, — fie fabrigiren” nur gemeine 
Glaswaaren; die Eiſen⸗ und Stahlwerke, melde Guͤßwaa⸗ 
ren, Nägel, Eiſenplatten u. ſ. m, liefern; ſeit einigen Zah: 

ven 
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ven iſt eine Fabrik von Eifen und Stahlwaaren nach eng⸗ 


liſcher Art srricte, au. Mof iſt eine oh anonens 


giehsrei, ft | u “ 


+ 


ſchen Fabriken und: Manufakturen wiſſen. 

Der Beroban befchäftigt und ernährt viele Men: 
(den, ift aber doch nicht in dem blühenden Buftande, in 
welchem er. ſeyn koͤnnte, obgleich die Regierung ſchon ſeit 
mehr als hundert Jahten Manches zu feiner Emparhebung 


gethan, und den. Unternehmern ber Bergwerke mancherlei 


Beguͤnſtigungen ertheiit hat. — Das im Jahre 1758 bei 
Edswold entdeckkte Goͤtdbergwerk wurde zuerſt für Eds 


nigliche Rechnung betrieben; jetzt gehoͤrt es, dem Kammer⸗ 
hertn Anker; die Koͤſten überſteigen aber die Ausbeute. — 


Das reiche Silberwerk von Kongsberg gab von dem 


w 


Jahre 1623, in welchem der Tau begann, bis zum Jahre u 


1792 eine Ausbeute | 
in Silber un... aB130873 Rihlr. 15 Sch. 


in Kupfer von , . 136,762 — — — 
Summe bes Ertrags . 25,267,335 Rthlr. 15 Shi, 


E * 


Aber bie Koſten überfleigen. aud hier den Gewinn, bes 


fonders in neueren Zeiten, da bie Reichhaltigkeit der Mis 
nen ab -, und. ber Preiß des Holzes und der Kohlen | zuge⸗ 
nommen hat, — Die Suͤberminen su Jarlsberg wers 
den nicht bearbeitet. Kupferwerke. find zu Roͤraas, 
Jadſaͤtt, —3 Selboͤe, Aardal, Odal und 
auf der Inſel Smoͤlen. Das vorzuͤglichſte iſt das zu Roͤ⸗ 
WB 8: das aber auch nicht mehr fo ergiebig ift, wie ehemals, 
? ” ‚diefe Kupferwerfe liefern im Durchſchnitte jährs 
* ungefaͤhr 3000 Schiffspfund oder 9600 Genfnes, — 
N, Bänder: u. Volterlunde. Däniſche Staaten. S 


N 


Dies if das Wichtigſte, was wir von den norwegh 
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So mie bie vorzäglichfien Kupferwerke in bem wörbiis 
chen Theile von Norwegen find, fo findet man die 
wichtigſten Eiſenwerke beinahe.bloß im fuͤdlichen Thei⸗ 
le. Die vorzuͤglichſten Eiſenminen ſind in der Gegend von 
Arendal und Krageroͤe. Die Eiſenſchmelzen und 
Haͤmmer find, wegen des dazu benoͤthigten Prennmate: 
rials oft weit von den ‚Gruben entfernt, und da werben 
dann noch bie Koſten' durch den Transport vergrößert, Das 
prichtigfte Eiſenwerk ift das bei der Stadt Laurmig, weis 
es ein Pochwerk, 3 Hodöfen, 6 Hämmer und mehrere 
Werkfpätten für die Verfertigung von Kunſtwaaren und 
Mägeln bat, und jährli 6 biß 7000 Schiffpfund (19,200 
bie 22,400 Centner) Etangeneifen und 2000 Schiffpfund 
. (6400 Gentn.) in Gußwaaren liefert. — Ein anderes bemer⸗ 
kenswerthes Eifenwerk ift bei der Eleinen Stadt Moß; es 
hat ein Pochwerk, 2 Hochoͤfen, einige Eiſenhaͤmmer und 
eine Kanonengießerei; alle. Maſchinen werden vom Waſſer 
getrieben; der Arbeiter ſind ungefaͤhr 300; das Werk lie⸗ 
fert jaͤhrlich bis 4000 Schiffpfund (9600 bis I2,800 
Centner) Eiſenwaaren in den Handel. Ungefaͤhr eben ſo 
viel und zumeilep noch mehr, liefern die Eiſenwerke zu 
Baͤrum, (mo das beite Eifen in Norwegen su Tage 
gefördert wird,) Bolwig, uifoß, Eidfoß, Egelant, 
Napßs, Dikkemarken, Foffum und Dudalen. Ans 
dere liefern etwas weniger, mie 5. B. die von Haffet, 
Froeland, Laffde, Moſtmarken u. ſ. w. Der jähr: 
liche Betrag alles in Normegen gewonnenen Eiſens wird 
auf.etwa 50,000 Schiffpfund (== 160,000 Gentner) ges 
fmägt. Mancherlei Misbraͤuche und Nachlaͤſſigkeiten bei 
dem Eiſenbau entkraͤften manche de&halb getroffene gute 
Anſtalt „wohin auch die Verordnung gehört, daß Niemand 
ein Eiſenbergwerk eroͤffnen darf, der nicht auch dabei 
Werk zur erſten Verarbeitung deſſelben anlegt; damit 
Roheiſen ausgefuͤhrt werde. — Eine reiche Kobaltmine ij 
im Jahre 1772 zu Foſſum, im Amte Buskerud, auf 
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einem Hohen Werge entdedt worden, die jetzt für Kenn 
des Königs bearbeitet wird, und im Jahre 1793 an Kobalt , 
2817 Centner für den Werth von 38,709 Rthlrn. einbrach⸗ 
te. — Nicht weit von dieſem Kobaltwerke find Quarzbruͤ⸗ 
de. — Bleifhmweif. (Plumbago) wird bei Englidel 
gegraben. — Der Granit-, Marmor-, Schleif⸗, Muͤhl⸗ 
und anderer Steinbruͤche ſind viele, und von betraͤchtlichem 
Nusen. Granit wird zuweilen nach Holland ausge⸗ 
führt. — Zu Ehriſtiania iſt ein Alaunwerk mit 44 
Arbeitern; der Alaunſchiefer, aus welchem hier Alaun ge⸗ 
ſotten wird, bricht in dem nahe hei der Stadt gelegenen 
Egeberge, der beinahe. gang allein aus dieſem mürben 
Befteine deſteht. Man gewinnt jährlich ungefähr 500 Tone 
. nen Alaun, von welchen 300 für den Verbraudh im Lan- 
be hinreichen, ’ und feiglich 200 auegefuͤhtt werden koͤn⸗ 
nen. — - | | 


Die norwegifhe Shi fahrt und. der Handel 
find ziemlich bluͤhend und ausgebreitet. Die Normaͤn— 
ner find als gefchichte und kuͤhne Seefahrer ‚bekannt; fie 
befhiffen noch mehr als die Dänen die europäifchen 
und zum Theil. auch die - außereuropäifchen Meere, und 
ihre Schiffe, (man zählte im Sahre 1799 in ganz Nora 
wegen 747 Handelsfciffe von mehr als 10 Laſten, weis - 
he zufammen 49,470 Laſt faßten und 6336 Seeleuse 
am Bord hatten ) beſuchen! die vorzuͤglichſten europaͤiſchen 
Häven, . 

Auch der Innenhandel dieſes Landes wird größe J 
ten Theils zur See von ben’ Küftenfahrern geführt, die 
von einem Seehaven zum andern ſchiffen; denn. die innere 
Handelsverbindung zu Lande iſt ſchwierig, wegen der vie⸗ 
len und rauhen Gebirge. Zwar hat man in neueren 
Zeiten die Landſtraßen, beſonders die von Chriftiania 
über den Bovfieh nah Drontheim, zu verbefe 
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fern angefangen; ‚aber deſſen ohngegchtet fehlt” +6 - nes 
ſebr an bequemen Verbindungsſtraßen für ben Innen 
bandet zu Landes auch find, wegen ber allzu geringen 
Zahl der Meifenden, die Sden Weg zu Sande einfchlagen, 
Reine fahrenden Poften angelegt; die Bauern find vers 
pflichtet, die Reifenden zu führen. — Die meiflen Städte 
liegen am Meere und treiben Handel, 


Der norwegifhe Außenhandel ift von weit grös 
herer Bedeutung. — Aus Dänemark und. ben Her 
gonthümern bezieht Norwegen: Wetraide, Branntwein 
und mehrere Fabrikwaaren, und liefert denfelbn bagegen, 
jedom nicht für die gleihe Summe: @ifen, Rupfer, Fi⸗ 
fehe und Fiſchthran. Auch nah Ißland treiben meh: 
rere norwegiſche Seeftädte einen ziemlih vortheilhaften 
Handel, und fhiden jährlich zwildhen 25 bis 30 Schiffe 
banin, Ebenfalls mit Schweden, wohin vorzüglich Fiſche, 
Tabak, Spezereien und Kaffee geliefert, und dagegen ſchwe⸗ 
Difche Produkte und baares Geld eingehandelt werden, 


wird auf der Graͤnze ein ziemtich lebhafter Handel 8 


trieben. Die Hollaͤnder beziehen hauptſaͤchlich Holz 
und Fiſche aus Norwegen. Am wichtigſten iſt aber 
dee Handel dieſes Landes mit England, das befonders 
viel Bauholz und Fiſche aus demſelben empfängt, fo daß 
bie Manufaktürwaaren und Steinkohlen, die es Dagegen 
lieſert, nicht hinreichen, das Quantum auszugleichen, das 
san genannten MWaaren, die auch "ziemlich haͤufig nach 
Frankreich, Spanien und Portugalgehen, von 
den Norwegern erhält. 


Die Ausfuhr bee Holzes auß Norwegen in fremde 
Länder, betrug im I. 1799 = 


116g Schiffeladungen, zuſammen von 86,5744 La⸗ 
ſten.) > 


*) Eine Sqiffslaſt ik = 4000 Pfund, 
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An geboͤrrten und oralen si iſchen wurden aus⸗ 


get: 


| | im J. 1799 = ‘267 Radwigen | 80582 Raften. 
im J. 1802 = 411 — . 13,295 — 


Nach einer Liſte vom J. 1708 beteug in bemfelben 
Jahre die geſammte 


—— E Werth: nm 


u r j — — — — — — 
Ausfube 2.2.20. 6714369 Kol. gr Sg 41 Se. 
Einfuhe 2 u. 23828 — 33 .—. 








| ueberſchuß zum Vortheiie 
Nerwegens: Rue 476, 085 Thir. 8 Sch. 








Daß der worwẽgiſche Hand feither ſehr nugenommen 
hat, beweiſt die Angabe vom J. 1790., laut welcher in 
demſelben Jahre der Werth ber ins Ausland gelieferten 
FSiſche: 1,203, 000 Rthlr. betrug. 


Die votzuůglich ſten Handelsplaͤtze in Norwe gen find: 
-Chriftiania, Bergen und Drontheim. 


A 
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Schöne Kuͤnſte und Wiffenihaften. — Grrehungemeia. — 
Religiontzuſtand. 


Wenn man die maͤchtigen Hinderniſſe uͤberblickt, bie 
ſi ich in dieſem kalten, rauhen Gebirgslande dem Aufkei⸗ 
men der Kuͤnſte und Wiſſenfchaften fo allgewaltig entge⸗ 
gen ſetzen, fo muß man ſich billig nur daruͤber wundern, 
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daß fie in Norwegen doch fhon. einige Forfſchritte 
gemacht haben, welde nod Vieles für die Zukunft. vers 
ſprechen; denn an Zalenten fehlt e6 den Norwegern 
nicht, nur an Gelegenheit und Beiplife zur Entwidlung 
berfelben. | 


Daß es geſchickte mechaniſche Kuͤnſtler in Norwe- 
gen gebe,. haben. wir ſchon geſehen; aber die eigentlichen 
ſchoͤnen Künfte find bier überhaupt genommen, noch 
im Zuftande der Kindheit, und die Geſchichte derſelben 
ſtellt in dieſem Fache noch keinen Norweger auf, der 
ſich beſonders ausgezeichnet haͤtte. Malerei, Bildhauer⸗ 
und Kupferſtecherkunſt find. hier noch wenig bekannt; 
Werke der Baukunſt von beſonderem Werthe ſind hoͤchſt 

ſelten; Muſik und Tanz liebt der gemeine Norweger, 
aber ex bat fih in diefen Künften noch nicht uͤber das 
Altaͤgliche erhoben. Was man in allen dieſen Fächern 
noch einigermaßen Erträgliches findet, iſt bloß im den 
größeren Städten, wo ſchon mehr Sittenverfeineruug und 


Luxus berifcht. *) Aber ein ſtehendes Braten it noch 


nicht vorhanden, 


N ı 


Einen erfreulihern Anbli bietet der heutige Zuſtand 


bee Wiffenfhafrten in Norwegen bar, obgleich auch 


hierin noch fehr Vieles vermißt wird. In verfchiedenen Faͤ⸗ 
chern haben ſich in älteren und neueren Zeiten norwegiſche Gr⸗ 
lehrte befonnt und berühmt gemacht; von allen diefen wollen 
‚ wir hier aber nur den in Zeutfchland am allgemeinften bes 
kannt gewordenen Heren von Holberg, den Verfaſſer des 
ehemals fo bejiebten Luſtſpiel· Der politifhe Kan— 
nengieß ee nennen, deſſen Andenken fo lange nicht erloͤ⸗ 


J 


| Er Was bei ben Städten noch ins beſondere hierüber zu bes 
merken ik. findet. fi in bee Sopographie. 
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ſchen wich, als man die Hahnenkämpfe, Luftprojekte und 
cibernen Urtheile unberufener Staatskrittler und Politikas 
fer in teutfches Sprache mit dem von dem Helden jenes 
ku fifpield abgeleiteten, paffenden Namen der Kannengie⸗ 


fereien belegt. Diefer witzige Kopf, dem wir au da6 


kamiſche Heldengediht Peter Paars und den ſatyriſchen 
Roman: Nikiaus Klimm’ 6 Reifen, nebſt anderen 
Werten ernſtern Inhalts, von welchen die meiften ins 
Ziutſche uͤberſetzt find, zu danken haben, iſt auch darum 
makwuͤrdig, weil er ſich durch feine fruchtbare Feder viele 
Chr, den und Vermögen ‚erworben hat. — Noch 
jett leben mehrere gelehrte Männer in Notwegen, bie nur 
darum minder befannt fi ind, weil fie bei der Beſchraͤnkt⸗ 
hat der Sphäre dänifcher und norwegiſcher Schriftfteller, 


feje -wenig von ihren Geiftestindern in das Publikum 


Emmen laſſen. Es fehlt jedoch nicht an gefchidten Leu» 


tm in beinahe allen Faͤcher. Zu Drontheim ift feit . 


dim J. 1760 eine gelehrte Geſellſchaft errichtet, Ver⸗ 
foiedene Städte haben patriotiſche oͤkonomiſcho Geſellſchaf⸗ 
tm. Zu Ehriſtiania vereint « ein ſehr geſchaͤtztes Jour⸗ 
nil. 


Norweger, welche ſtudieren molen, muͤſſen bie 


Uriverfität von Kopenhagen beſuchen; Norwegen 


hat keine für fih; doch hat man in neueren Zeiten den. 


Pin entworfen, eine Univerfität zu Chriftianta zu 
erbeten. — Zu Bergen ift auf Veranlaffung de& um 
” die Kunde von Dänemark verdienten, damaligen Bergen 
ſchen Bifhofe Pontoppidan unter der Megierung des 
Königs Friedrichs V. ein Bildungs-Inſtitat anter dem 
Nauen Seminarium -Fridericianum für fange ‚Leute, 
die zum Studieren beftimmt find, errichtet Serden; es ift 
aber ſeither bucch. eingefchlichene Misbraͤuche fehr in Abs 
nogme gerathen. Bu Drontheim ift feitdem I. 1783 
eine ſehr nüglihe Buͤrgerſchule errichtet Morben, Soge⸗ 


- 
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N “ 
nannte lateiniſche Schulen find in mehreren Städten. Um 
die Volksſchulen, beſonders auf dem Lande, ſteht es noch fe: 
ſchlimm; ſie beduͤrfen einer gaͤnzlichen Umſchmelzung; aud 
wird das Beſuchen der Schulen den Kindern. ſehr erfchwers 

‚weil die Bauernhöfe zerftreut,- weit von einander um 
oft in fehr beträdptlicher Entfernung von den Schulen li⸗ 
gen. Deswegen. find auch in einigen Bezirken gar kein 
Schulen, ſondern die Lehrmeiſter (man kann fi leicht dns 
ten, was dies. gewoͤhnlich für Leute find) ziehen auf. dm 
Lande von einer Bauerswohnung zur andern umher, ind 
ertheilen der Jugend .einen Unterricht, der oftkedaͤrmlch 
genug iſt. Hieraus laͤßt es ſich nun ohne Mühe erklaͤrn, 
warumn die feinere Kultur und Aufklaͤrung in dieſem Larde 
noch auf-einer fo niedrigen Stufe ſteht. Doch bat men 
jetzt ſchon angefangen, auch hierin imetmößige Verdeſ· 
rungen zu veranſtalten. . | 
Der Retigionszuftand von Norwegen ift un 
FL gefaͤhr derſelbe, wie in Daͤnemark. Die herrſchend 
Religion iſt die evangeliſch⸗ lutheriſche; ihre oberſten Vor . 
ſteher ſind vier Biſchoͤfe, deren Domkapitel hier die Steu 
- der Seneralverfammlung ber Pröbfte oder Exzpriefter vertie, 
ten, weil diefe hier zu-weit von einander entfernt wohnen, 
Der Pfarrer. und Kaplane find hier überhaupt 518. — Bar 
anderen Religionsparteien findet man nur einzelne zerftrewe 
Individuen, ohne öffentlichen Gottesdienft. _ Juden werden 
gar nicht gebuldet. Die Finnlappen in Finnmar— 
Ten ,.Deiden oder eigentlich Fetiſchenanbeter, find jegt.g‘os. 
gen Theils durch Miffiongre zum Ehriſtenthum bekehrt, .d 5. 
getauft; Boca hängen fie noch fehr an. ihrem alten heitni» 
: chen Aberglanben, und ihre Gaukler und Zauberer tre.ben 
wenigſtens pl, albernen Hokuspokus im Stillen, da fie 
. füt die oͤffentliche Ausübung ihrer Eindifchen Thorheiter be⸗ 
ſtraft werden.Ihre tiefgewurzelten religioͤſen Voructheile 
haben ſich nun ut ihren groben Begriffen von der Chriſtus⸗ 








Religion innig vereinigt, und. find daher jegt um fo unver; 
tiigbarer, Won diefem Volke ſprechen wir in der Folge noch. 





"11, 
" Buͤrgerkiche Verfaſſung Verwaltung und Juſtizweſen. 


Y 


-Morwegen ift ein Königreich, das aber fehon -feit 
langen Zeiten mit Dänemarf verbunden if, und mit 
bemfetben geineinfhaftlid einen unumſchraͤnkten König hat. 
Die Verfaffung ift im Ganzen in beiten Koͤnigreichen dies 
ſelbe; doc Hat Norwegen noch eimige befondere Vor⸗ 
vechte, „ob es gleich ganz von ben hohen Reichskollegien zu 
Kopenhagen abhängt, wohin alle Nngelegenheiten ge⸗ 


btacht werden muͤſſen. Norwegen iſt in 4 Stifter abge⸗ 
theilt, und feine hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen find die 


4 Stiftsamtmaͤnner, welche zugleich auch die Oberaufſicht 
über, die Städte, haben: Die Stelle eines. Statthalters ober 
Vicefönigs von Norwegen wird ſchon lange nicht mehr 
befegt; im noͤthigen Falle verſieht fie der Stiftsamtmann von 
Chriſtiania. Die Unterbeamten find die Amtmaͤnner, 


welche dieſelben Geſchaͤfte verſehen, wie die in Düne 


mare, ; 


f s 


Der Adel in Norwegen iſt weder zahlreich, noch 
ſehr beguͤtert. Der Grafſchaften find nur zwei, nämlich 


Laurwig und Sarlsberg — Baroniren giebt es Hier 


gar nit. — Ein gemöhnliches adeliches Gut behält-feine 
Vorrechte nur fo lange, als der Edelmann es felbft bewohnt. 


Vor Zeiten War ber norwegiſche Übel fehr. mächtig und zahle. 


rt 
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reich; aber viele alte Familien find ſchon ſeit langen Zeiten- 
Bauern geworden, bie völlig wie die übrigen Landleute 
leben, fich eben fo kieiden, und als wahre Bauern fich allen 
Landasbeiten untergiehen; dabei aber ihren Ahnenflolz nicht 
ganz verläugnen; indem ſie ihre Geſchlechtsregiſter getreu⸗ 
lich fortführen, die auch bei ihrtn Leihenbegängniffen vor: 
gelefen werben, und in ihren Häufern fieht man noch die 
alten Familienwappen. — Aber auch alle fogenannte a delt: 
“freie Bauern halten ſich den Edelleuten gleih, und grün: 
ben einen Stolz darauf, ber im Ganzen wirklich von mohl- 
thätigen Folgen it. Das Odels recht beſteht nämlih 
darin, daß ein Odels⸗- oder Freigut immer mach dem 
Rechte der Erfigeburt auf den naͤchſten Erben fallen fol, 
ber auch, wenn das Gut veräußert ift, das Löfungsrecht 

"dat, nämlich es um ben Verkaufspreiß wieder einlöfen 

darf, und diefe Wiedereinloͤſung fleht Ihm, immer offen, 
wenn er. nur regelmäßig alle zehen Jahre von bem Tage 
des Verkaufs an, vor Gericht diefes Recht fig vorbehaͤlt, 
und babei erklärt, bloß Mangel an Beide hindete ihr 
jett noch, das veräuferte Gut feiner Borältern jeinzuld: 
fen, welches zu thun er aber nicht unterlaffen werbe, for 
bald diefes Hinderniß gehoben fey. — Wenn diefe Bor: 
malität immer regelmäßig beobarhtet wirb, fo kann der 
naͤchſte Erbe oder Odelsmann auch nah hundert und 
mehr Jahren wieder zum Beſitze feines Stammguts ges 
langen. Darum werden die Geſchlechtsregiſter fo ſorgfaͤl⸗ 
tig geführt und aufbewahrt; daher findet man auch noch 
Bauern, die noch daſſelbe Bauergut bewahnen,. das ihre 
Voraͤltern vor mehreren hundert Jahren befaßen. Diefes 
fpornt auch die Bauern zum Zleiße, entweder um ihr 
‚. Erbgut zu behaupten und zu verbeflesn, oder um es für 
ihre Nachkommen wieder einzulöfen, wenn es etwa veräus 
Bere ift. — Um das Odels recht zu genießen, muß ber 
igenthlimer eines Guts daffelbe ſchon 20 (vormald 30) 
Sahre befigen, ohne dag irgend ein Anſpruch baran ge⸗ 
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nacht worben iſt. Diefes, Odels recht gebt bloß durch | 
uroere Verbrechen verloren, die richt mit Gelde abgebuͤßt 
Jerden toͤnnen. 


N sewegen erhielt im Sabre 1687 ein neues Geſetz⸗ 
uch von dem Könige Chriftian V., das nur in Hin⸗ 
icht der Eofalitäten und beſonderen alten Einrichtungen in 
Norwegen 'von dem dänifchen verfchieden if. — Jedes 
ber 4 Stifter hat einen obern Gerichtshof, in melden ber 
Stiftsamtmann präfidiet, nicht ale Richter, ſondern bloß, 
um über die Beobachtung der Ordnung zu wachen. Bon 
biefen St#tstribünalen kann in den beſtimmten Faͤllen an 
den höchften königlichen Gerichtshof zu Kopenhagen aps 
pellirt werden, — Uebrigens iſt der Rechtsgang hier ders 
felbe, wie in Dänemark. Die Richter. erſter Inſtanz 
reifen, wegen der Entfernung der Drtfihaften von einans 
der, in ihrem Gerichtsbezirke herum, und halten bald ba, 
bald dort Gericht, doch wenigſtens jeden Monat ein Mal. 
Dieſe Richter beſorgen auch die Theilungs⸗ und Liquidations⸗ 
geſchaͤfte bei Erbſchaften. — Außer den oberen und un⸗ 
teren Civil» und Kriminalgerichten, giebt es hier auch Mi⸗ 
fitäre , Handeis- und Bergwerksgerichte. — Auch. hier 
find die fo wohlthätigen Vermittelungekammern eingeführt. 
Die beiden Grafichaften haben Oberrichter. Die meiften \ 
Städte haben ihre eigene Magiſtrate und Gerichtsbarkeit. 
Im Ganzen iſt das Juſtizweſen in Norwegen, einzel» 
ne Mißbraͤuche und Gebrechen abgerechnet, sans gut ein⸗ 
gerichtet. 
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Deſchreibung ber einzelnen eandſchaften, städte und bemerkent⸗ 
wertheſten Derter,- 


pr. 


—— — Ne 


Das Koͤnigreich Norwegen wird von ber Matur 
ſelbſt in zwei Haupttheile abgetheilt; in den füdlihen — 
Soͤndenfields, und den noͤrdlichen Theil — 
Mordenfields genannt; bie Gebirge. Döfrefierd 
und Langfield machen die Graͤnzſcheidung zwiſchen bei⸗ 
den. — Die politifch = kirchliche Eintheilung aber iſt die 
in q Stifter, 15 Aemter.und 42 Vogteien. Die Stifter 
(ober Kandvogteien) find: Chriſtiania und CHriftian | 
Tand im ſuͤdlichn, und Bergen. und Drontheim im 
nöchlihen Theile von Normegen. — Das Stift Chris | 
ſtiania begreift 54 Amt umd 16 Vogteien ;- das Stift, 
Chriflionfand 3£ Amt und 7 Bogteienz- das Stift Ä 
Bergen, 24 Amt und 5 Vogteien, und das Stift Dront- 
bei im 32 Amt und 14 Vogteien. Der Städte zählt man 22. 


I. Das Stiitt Ehriſtianic. 


Diefes Stift, das vormals ben Namen Aggershuus, von 
einem alten gleichnamigen Schloffe Hatte, macht den fuͤdoͤſtli, 
chen Theil von Norwegen aus, ſtoͤßt in Suͤden ans Meer, 
und geängt gegen Oſten an Schweden, gegen Norden an das 
Stift Drontheim und gegen Weſten an die Stifter Ber: 
gen und GC hriftianfand. Es iſt der anſehnlichſte, wide 
tigfie und bevölfertfie Theil von Normegen. Sein Flaͤchen⸗ | 


t 


raum beträgt 1360 Q. el und die Voltomenge 385,000 
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Seelen, folglich im Durchſchnitte 283 Menſchen auf einer 
Duobratmeile, — Zu dieſem Stifte gehören außer 11 


Staͤdten, die Aemter Aggershuus, Schmaalehm, 
Hedemarken, Ehriſtians, Buſcherud und vie 
Hälfte bes Amtes Bradsberg, mit den Vogteien: Ag⸗ 
ger und Follum; Hurum, Roͤgen, Eger, Lier und 
Buſcherudz Nummedal und Sandſvaͤrd; Ober 
und NiedersXellemare,, nebſt Bamblez Hals 
Lingdal und Mingerige;s Habdeland, Toten und 
Walders; Gulbrandsdal; Hedematk; Sollder, 
Defterdal und Dudal; Ober- und Niederromeris 


ge; und die Vogteien der Landihafe Borrefpffe 


naͤmlich: Raheflad, Heggen und Froͤland; Ide 


und Marcher; Mooß, Onfde, Thun und Wemdde. . 
(Dft maden 2, 3, wohl auch 4 dieſer BVogteien zufammen 


nur eine au). Ferner liegen in dem Umfange dieſes 
Stifts die beiden Grafſchaften Sarlöberg und Faumig 


Städte und bemerkenswerthe Ortſchaften: 
1) Chriſtiania, *) die Hauplſtadt, nicht nur. bie, 


ſes Stift, fondern auch von ganz Norwegen.. liegt. und _ 


ter 28° 35' 38" 8. u. 59° 55 20° N. Br, auf der Sauͤd⸗ 
kuͤſte am Meerbufen Bjoͤrnwiig, in weichen von Nor⸗ 


wegen, fich der Eleine Küftenfluß- Agger ergieht, 65 Mei» 


len von Kopenhagen, iſt der Sig bes Stiftamtmanns, 
eines Biſchofs, eines Gerichtshofs u. ſ. w., enthält ohne 
die Öffemelichen Gebäude, über 15300 Wohnhaͤuſer und mehg 
als 18,000 Einwohner. Diefe Stadt, die anfehnlihiie und 
[hönfte in ganz Norwegen, beſteht eigentlich, "außer den 
Borflädten, aus drei befonderen Zheilen, von melden auch 
' jeder feine brfondere Gerichtsbarkeit hat, naͤmlich: ı) Die 


, 


*) Borzüglie) nad) Wilfers Schilderung in Bernoufli's 
Sammlung, LX. B. 8. 77 u. f. 


⸗ 
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eigentliche neue Stadt Ch riſtiania oder die Neuiftadt 
welche König Chriffian IV. im Sabre 1624 nad fir 
nem eigenen Riſſe aufbauen ließ, nachdem bie vorige alte 


Stadt abgebranne war; fie macht ben vegelmäßig gebauten, 
größten und fhönften Stabttheil aus, und liegt auf der, 


Weftfeite des Buſens; zu derſelben gehören bie Vorſtaͤdte: 
Pipermiig gegen Welten, und Watetland, Sraͤnd⸗ 
fen, Fierdingen und die Sagen gegen Oſten, mel: 





de: zuſammen nur eine Gemeinde und ein Kirchfpiel and: 


machen. 2) Aggershuns, bie Feſtung und das Schloß, 


auf. einem Vorgebirge oder des hohen Landfpise auf dr 


Weſtſeite des Bufens, fühmärts von votgebahtem Stadt⸗ 


theile, macht für füh eine Pfarrgemeinde aus, und ſteht 
anter militärifcher Gerichtsbarkeit; und 3) Opslo ober 


bie fogenannte Altſtadt liege auf der Oflfeite bes Buſens, 


gegen der eigentlihen Stade Chriftiania: Uber, am 
Fuße des Hoden Ekebergs; zu derſelben gehöre die War 


ſt adt Grönlan d auf der Nordweſtſeite und das Alaun 


wert auf der’ Südfeite derſelben, der Feſtung Aggert 


‚Yuus gegemiber. Diefe alte Stadt mat nebft den bei⸗ 
den dazu gehörigen Vorftädten ein Kirchfpiel aus, und ſteht 


unter der Gerichtsbatkeit des Amtes Aggershuus. — 
Die eigentliche Stadt CThriſtiania iſt 1000 big 1100 


Schritte lang und eben fo breit; fie bildet alſo ein ziem— 


lich regelmaͤßiges Viereck, und befteht aus 12 Hauptſtraßen, 


die von 13 Querſtraßen in rechten Winkeln durchſchnitten 





werdens'da, mo fie einander durchkreuzen, find Springbrun: 
nen angebracht; jede diefer Straßen iſt zo Ellen breit, hat 


"in dee Mitte eine Rinne, und zu beiten. Seiten erhoͤhete 


Fußwege. Die Häufer find meift zwei Stockwerke hoch, 


Fachwerk, mit einer Verkleidung von Mauerwerk oder Kalt 


erbaut; einige der Älteren Häufer haben Exfer mit vorragens | 
den Thuͤrmchen; doch werden die Häufer immer mehr von ins 
nen und von aufen moderniſirt. Die vorzüglichften Öffentlichen 


\ 


ı. N 


und großen Theild von Stein, zum Theil'aber auch von 
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SBebände find: bie Hauptkirche, das Rathhaus und das 
wohleingerichtete Buchthbaus. Ein Konzert: und Shaw 
fpielfaal if in dem Garten eines Privatmanns; es find hier 
ferner: 2 Armenhäufer, 1 Lazareth oder Siechenhausß, :ı 
Wittwenhaus und 2 Waifenhäufer ; von Erziehungsanfläls 
ten : x lateinifrhe Kathedralſchule mit einer geringen Schuls 
bibliothek, eine mathematifhe Schule, ober 'fögenannte 
Militär: Ykademie mit einer Beinen Bibliothek, und 1 
Penſions,- Anftalt für Mädchen, Es iſt bier aucb sine Eleine 
öffentliche Bibliothek, mit einer noch iremern Charten⸗ | 

Kupfer-, Münzen: und Naturalienfammtiung, bie ein Pri⸗ 
vatmann hinterlaffen hat. Es iſt hier eine Buchhandlung, 
die aber ſehr wenig Geſchaͤfte macht, und eine Buchdrucke⸗ 
rei , welche ein Intelligenzblatt ausgiebt; Kupferſtecher 
und Kupferdrucker giebt es weder hier, noch in ganz Nor⸗ 
wegen. — Die Einwohner naͤhren ſich meiſt von Hands 
werten und von dem. Handel. — Im Jahre 1793 zählte - 
man bier 241 Handwerksleute, nämlich: ‘3 Barbierer, 10 
Beder, ı Hornarbeiter, 4 Buchbinder, ı Steinhauer, 1 

Blechſchmied, ı Branntweinbeenner, 4 Kuͤrſchner, 7 Boͤtt⸗ 
cher, 2 Waffenſchmiede, 7 Hutmacher, 8 Wagner,. 2 Ins 
fitumentenmader, 3 Binngießer, 5 Karbätfchenmacder, 2 

Knopfmacher, 2 Rupferfchmiede, ı Petſchierſtecher, ı Kamm⸗ 
macher, 2 Wollkaͤmmer, 7 Mahler (Tuͤncher), 2 Maurer, 
5 Nadler, 10 Peruckenmacher, 1 Bortenwirker/ 5 Faͤrber, 
11 Lederarbeiter, 3 Lohgaͤrber, 2 Gypſer, 2 Gtafer, 6 
Goldſchmiede, 2 Handſchuhmachet, 1 Seiler, 6 Sattler, 
3 Segelmacher, 5 Schleifer, 22 Echneider, 29 Schuſter, 
3 Zimmerleute, 14 Schmiede und Schloffer, zo Tiſchler, 
3 Leinmweber, 1 Sporenmader, ı Schwerbfeger, 8 Uhr 
macher, 4 Seffelmader u. ſ. w. *) — In der Stadt 


\ 


*) Caiteau, 11. p. 237. Die Zahl der Handwerker war im 
J. 1782 um ı härter, nämlich 242. Gilſt am ange. 
Drte,) 
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"gibt findet man von Fabrikanſtalten bloß eine Saffian 


fabrik, Lackfabrik, 1 Tabaksſpinnerei und ı Seilerbahn; 
im Zuchthauſe werben jährlich für mehr ald-4000 Thir. gro: 
be Zeuche und Leinwand verfertigt; einzelne Gärher fabti⸗ 


ziren viel Korduen, ber ausgeführt wird, Außerhalb der 


Stadt. find Pepiermühlen, Seifenfiedereien, Delfchläge 


reien, ‚ Biegelpüsten und Nägelfabriken.. Wichtiger iſt der 


biefige Handel, der durch ben tiefen und fihern. Haven be 
ſonders beguͤnſtigt, wird, auch wird derfelbe von Zeit zu Veit 
gereinigt; die Stadt hat ungyfaͤh e 100 eigene Schiffe; die 
wichtigften Ausfuhr» Urtikel find: vorzüglid Breter, dann 
Eifenwaaren, beſonders Naͤgel, Alaun, Korduan, An 
ſchoven, Papier, Seife, Kümmel u. f. w. Mit den. dar 
gegen eingebtachten fremden Waaren wird ein ſehr ein⸗ 
traͤglicher Handelgetrieben. Im Februar wird hier jaͤhr⸗ 
lich ein ziemlich betraͤchtlicher Jahrmarkt gehalten, 


. Agge rhuus, die alte, mit gemauerten Wallen umge⸗ 
bene Feſtung iſt ſchon drei Mal vergebens belegert worden; 
in derſelben iſt das alte „große, anſehnliche Eöniglihe Schloß 
mit 2 Thuͤrmen. Unterhalb der Feſtung liegt ein Haufen 
Haͤuſer, welche eine Art pon Vorſtadt bilden, welche Has 
ved⸗ Zangen beige, und neben derfelben ift eine fchöne, 
lange Allee von ‚Hoombäumen, 
Opslo. leigentlich as 0, jegt gewöhnlich Alt 
finde. genannt), eine alte, votmals anfehnliche Stadt und 
Nefidenz einiger- Könige, welche fonft vier Kirchen hatte, 


— .® 
ia 


Hier ift die Refidenz des Vifhofs, auch ift bier «in großes 
Hoſpital, und bei der Stadt ift das große Alaunwerk, von 
meiden r wir ſchon geſprochen haben, 


In der Gegend umher wich“ viemlih © viel Gartenban 
getrieben, wozu um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein 


teutſcher Gaͤrtner Veranlaſſung und Beiſpiele gab. — In 
be 
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ber Bogtei Ks gerähe rred liegt Barn m wo ein alus 
wichtiges Eiſenbergwerk if, 


[nn 


2) Drammen, anſehnliche und nahrhafte Seadt in | 


einem langen, weiten Thale, zu beiden Geiten des Fluſſes 
Drammen, 2 Meilen oberhalb feines Eintritts in dus 
Mer, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Ehriftiania, hat 6000 Eins 
wohner, befteht eigentlich aus drei Eleinen, wohlgebauten 
Städten, Namens Bragnäs, auf der Unten Geite des, 
- bier einen Flintenſchuß breiten, Stromes, über welchen eine 
Bähre geht, iſt bie größtes Stromfde,. auf der rechten 
Seite des Fluſſes, der vorgenannten gegenüber, und Ton⸗ 
ger, etwas weiter ſtromabwaͤrts, wo der Ladeplatz und Has 
ven, der aber nicht tief genug iſt; jede diefer drei Städte 


hat ihre eigeme Kirche und ihre eigene Gerichtsbarkeit ; se 


wird hier betraͤchtlicher Handel mir Holzı und Eiſenwaaren 
getrieden. Es iſt hier auch eine -Boufätte, 
\ N s 


3) Koungeberg (d.h. Königsbern); neue, feit dem 


Jahre 1623 wegen des bafeibfl, entdeckten Silberbergmertd 


erbaute Stadt, die groͤßte Bergſtadt in Norwegen, liegt in | 
einem engen unfruchtbaren Thale, am Fluße Laven, 10 


M. weitwärts von Ehriſtiania, iſt der Ei eines Oberberg 
amts, einer Münze und einer Bergwerkeſchule; fie iſt groß, 
bat aber ungepflafierte Straßen, meiſt Beine Haͤuſer ‚und 
nur eine Kirche; bie ‚Zahl, der Einwohner belaͤuft ſich 
auf etwa 10,000, welche theits bei den Huͤttenwerken bes 
(häftigt find, theil6 als Handwerker 'und Kaufleute bie 
Beduͤrfaiſſe der Bergienten befzienigen, 


4) Ion se erg, m gieeſte Seabt in Nomen. * 


an einem Meechufen, 1a2 Meilen ſuͤdſuͤdweſtlich von Chriſtia⸗ 
nia, hat einen guten Haden, deſſen Einfahrt aber beſchwer⸗ 


lich iſt; ach iſt der hieſige Auſenhandel ziemlich geſunken. 


UEr. dander⸗ u, MWöltertunde, Daniſche Staaten. T 


% 
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Auf einem Berge bei ber Stadt, fieht ‚man noch bie Gpx: 


ven eines alten Schloſſes. — Holmeſtrand iſt bie La 


Bes und Zofftätte dee Stadt. — - Eine Meile von ter 


Stade ift die Kleine Halbinfel MWallde, auf. weicher ein 
Salzwerk iſt, in weichem das Seewaſſer gefotten wird; es hat 
3 Gradirhaͤuſer, befchäftigt 450. Menfchen, und. liefert jaͤhr⸗ 
li 25,000 Tonnen Salz, das aber zum. Einpöten nicht 
ſcharf genug iſt. — Jarlsberg, Schloß, Meile 
von Toͤnsberg, Hauptort einer gleichnamigen , Graf⸗ 
ſchaft, deren jaͤhrliche Einkuͤnfte fi ſich auf etwa 7000 The, 
„belaufen. 


5) Tavern (ober Sridrigenden), Städtchen 
mit einem Haven , einem Schiffswerfte und einer Feſtung, 
an einer Landfpige, is Meilen ſüdweſtlich von Ehri⸗ 
ſtiania. u | | 


6) Larmwig- ober Lauevig, Hauptort einer gleid» 
namigen Graffhaft, kleine Stadt von 3 bis 400 Haͤu⸗ 
ſern, nahe bei vorgenanntem Orte, am Fuße eines hohen 
Bergs und an einem Meerbufen, hat einen großen, tie: 
ton, aber nicht gehörig. gefchlöffenen Haven. Die Ein 
wohner nähen Ti großen Theile von ‚dem anſehnlichen 
Eiſenwerke bei ber Stadt. — Sandefiord, Have 
und Ladeplatz. — Die Grafſchaft Laucwis bringt ik 


| cm Befiger jahrelich 40,000 Thlr. ein. 


7) Kra 8. er 5 e, voikreiches Staͤdtchen an“ einem Bu 


ken, mit. einem. ‚wichtigen Labeplage, 


8) Scheen on Stern, kleine Stadt am Zleich 
namigen Fluſſe, 3 Meile vom Meere, wo der Buſen 


| Pu cegru ah>einen guten Ladenlatz bildet, 


9) Mof, Feine, unanfehnlidie offene Stadt mit 


ſchlechtgepflaſterten Straßen und hoͤlzernen Haͤuſern, in 
eine ſchonen Gegend an dem a Bufen von Chrifianie. 


Urea. ua’ ey ı 
. . 4 
8 
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ber hier einen guten“ Haven bildet, 8 M. ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
von Ehriffiania, mit etwa 2400 Einwohnern, welche . 
theils anfehnlichen‘ Breterhandel treiben, theils von dem 

hieſigen merkwuͤrdigen Eiſenwerke und Kanonengießerei 
leben. Von der Nordſeite her hat der Zugang der Stadt 

ein ſchauerliches Anſehen; ein rejßender Strom laͤuft in 

einer Mafferleitung den Reiſenden über ben Kopf weg, 
die dann weiter hin zwifchen Waſſerfaͤllen und laͤrmenden 

Sägemühlen hindurch kommen; auch bie Haͤuſer der Stadt 
liegen, wegen der großen Unebenheit des Bodens, ſeltſam 
duch und Über. einander. *) Die Stadt bat vor Kurs 

jem (1807) ſehr großen Brandfchaden erlitten. 


n 10) Friedrichs ſtadt, kleine, im Jahre 1567 Als 
gelegte und. nachmals befefligte Stadt, an einem Meer⸗ 
bufen und an ber’ Mündung bes Fluſſes Glommen, 
10 Meilen ſuͤdlich von Chriftiania, befteht, .feit dem 
großen Brande vom Sahre 1764, nebſt den Vorſtaͤdten 
Heſtehaven, auf der andern Seite des Glommen, wo 
der Haven der Stadt, und Vaterland, aus 170 Haͤu⸗ 
fern mit 840 Einwohnern, welche Breterhandel u. ſ. w. 
treiben. In der Stadt ‚ie eine Tabaksſpinnerei und au⸗ 
ßerhalb berfelben eine gZiegelhuͤtte, nebſt mehreren Saͤge⸗ 
muͤhlen. Sie iſt die Hauptfeſtung in Norwegen, und 

hat verſchiedene Außenwerke; dahin gehören vorzüglich da6 " . 
Fort Kongſteen, bie Schanzen von Iſegram und 
die Fortereſſe Ugperde auf einem ‚gteichnamigen Ing 
ſelchen. 


I) Friedrichthalb (gewöhnlich. Friedrichs 
hall),- merkwürdige und ziemlich wichtige Stadt (unter 
29° 9° 15" £, und 59° 6 37" R. Be.) am Meerbufen 
Swineſund, an der Ziſten⸗ oder Tiſtedals⸗ Ewe, welche 


+) Silſe, im XI. B.. der Bernsusifgen Sammlung, ©. 
"art. Ä | | 
x 2 — 
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die Stadt in zwei Theild, bie Nord⸗ und Südfeite, 
theilt, die duch eine Bruͤcke mit einander verbunden fin). 
14 Meilen füdfüdöftlih von Chriftianta; bie Stadt 
iſt offen, ziemlich gut, aber nicht regelmäßig gebaut, ob 
fie gleich im Jahre 1759 abbrannte; bie meiften Dänfe | 
find zwar von Holz gebaut, aber zum Theil hübſch ver 
siert und angeflsihen; unter den -öffentlihen Gebäuden 
find vorzüglih das Rathhaus und die Stadtkirche zu be 
merken; das anfehnlichite Gebaͤude aber ift die Zuckerſie⸗ 
derei außerhalb der Stadt. Die Zahl der Einwohner 
beläuft fih auf etwa. 5000 Seelen, *) — Es wird hie 
außer den gewöhnlichen ſtadtiſchen Gewerben ' befonders 
ſtarker Ser » und auch Schleihhandet getrieben. Der 
Haven , in dıffen Mitte die Inſel Sou liegt, iſt gut, 
wird aber immer mehr verſchlaͤmmt. Die Stadt beſitzt 
35 bis gu Schiffe, von welchen einige bis nah Weſt⸗ 
indien geben. Die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel find Bre⸗ 
tee und Eiſenwaaxen. Im Gebiete der Statt find 41 
Saͤgemuͤhlen. Außer ber erwähnten Zuderfieberei fim 
bier 4 Tabaksſpinnereien. — Dicht. bei der Stadt am 
Meetrre liegt die Feſtung Friedrichsſtein auf einem 
‚ ziemlich hoben und fhroffen Seifen, mit einigen Außen: 
werten; in biefer Feſtung wohnen, wit Ginfchluß der 
Garnifen , . ungefähr 1000 Menden, Vor derſelben fiel 
am 11. December 1718 der berühmte ſchwediſche König 
Kart XII. in einem Laufgraben bei der Belagerung, 
Man’ errichtete din Dentmat an diefer Stelle; aber es 
wurde auf: Berlangtn des ſchwediſchen Hofes wieder weg⸗ 
grräums, Ä 


13) Sarpborg, vormalige feſte, im Jehre 1367 
von den Schweden abgebrannte Stadt, bei dem merk⸗ 
l 


.*) Nach Witte, am angef, Arie nach Anderen nur 3600 
SGeelen. 
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' 


* 


Topographie. | oo 273 


wördigen Waſſerfall Sarben, in ber Landſchaft Bor 
refpifel In der Nähe ift daß alte © Schloß Watdise 
hiofm, jeht Wallandie, 


13) Kongswinger, Bergfetung | in der Mogtei 


Eollöder, 10 M. nardoͤſtlich von Chrifianig. 


14) Chriftiensfierd:, zerftͤrte Bergfeſtung an 
einem Gebirgspaſſe in der Vogtei Deterdalen, 16 M. 


von Ehriſtiania. 
15) Hammer, vormalige alte. unb anſehnliche bi⸗ 


ſchoͤſliche Stadt am See Midfen in der Vogtei Hedes 


mar, wurde im I, 1567 von den Schweden abgebrannt 
und iſt jegt nur ein def. 


N. Dos Stift Chriftianfanb. 


Das Stift Ehriſtianſand, (vormals nad ber. 


gleichnamigen Stadt Stavanger genannt,) muct den 
füdwefltichften Theil von Norwegen aus, hat einen 
Flaͤchenraum von 660 Du. Meilen und eine Bevötterung 
von 146,000 Seelen, folglih im Durchſchnitte nur 227 
Menfhen auf jeder Qu. Meile. Es enthoaͤlt die Aemter 
Nedenäs, Dandal, Stavanger und daß halde 
Amt Bradsberg, abgetbeilt in die Vogteien: Nede⸗ 
naͤs, Rabydelang, Mandel, Lifter, Jederne, 
Dalérne, und Fiorderne oder Ryfolke, und begreift 
wier Städte, die ihte eigene Gerichtsbarkeit, haben. 


1) Chrifianfond (25° ao’ 2, 58° 2 M. Be.), 
im Jahre 1641 von K. Ehriſtian IV. erbaute Haupt⸗ 
ſtadt dieſes Stifte, am Torridalsfluſſe und am Meere, 


auf der Südoflfeite von Noswegen, am Kattegat, 


Nord: Juͤtland gegenüber, 52 Meilen von Kopenhagen; fie 
ift der Sig des Stiftsamtmanns und des Biſchofs, hat eis 


ne zur Schiffahrt ſehr bequeme Rage, bilder mit dem Haven 


I) 


' 


⸗ 
lv 


\ 
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ein. Quadrat, iſt offen, bat breite und gerabe Straßen, 


‚und meift gutgebaute Haͤuſer. Im Fahre 1734 HE fie groſ⸗ 
fen Theils adgebrannt, Sie hat nur etwa 3600 Einwohner, 


welche ziemlichen Handel, befonders mit Holy, treiden. De 
Haven iſt fehr gut; vor und bei demfelben liegen bie befeſtig⸗ | 
ten Inſeln Dddersde und Fleckeröen (bei weicher ber 
befte Haven in Norwegen) und bie Seftungen Chriftians 


holm und Friedrichshoum beſchuͤtzen ihn. 


2) Arendal, Efeiney aber ſehr nahrhafte Handels 


ſtadt, 9 Meilen nordoͤſtlich von Chriſtianſand, an der 


Muͤndung des gleichnamigen Fluſſes, welche einen guten 
Haven bildet, in welchem die großen Schiffe bis an die Pack⸗ 


haͤuſer kommen koͤnnen. Es wird hier ein ſtarker Holzhan⸗ 
bei getrieben, auch viele Schiffe zum Verkaufen oder Vet⸗ 
miethen gebaut. In der Gegend find verfhiebene Eilen- 
merke. — Mor der. Bucht von Arendal liegt, nahe an 
ber Hüfte, bie kleine Infel Tromoͤe mit einer fieinernen 


Kirche, welche den Serfahrern zum Merkzeihen dient. 


3) Riifder oder Ofter » Riifder, Städten und 


Labeplag an einem Bufen, 15 Meilen norböftlih von Chris 


ſtianſand, hat einen guten Gaben, und freibt ziemlichen 
Handel, 


4) Stavanger, alte Stadt, vormals Hanptftade | 
des Stifte, auf der Meftlüfte an dem Buckne- oder 
:Zungefiord , bat eine ſchoͤne Hauptlirdie, und 2200 | 
Einwohner welche: ziemlichen Handel treiben. — Ub: 


ſteenkloͤſter, anfangs ein koͤnigliches Schloß, nachher 
ein Kloſter, jetzt ein Edelhof, 153 Meile von Stavanger. — 


In und vor dem genannten ziemlich großen Meerbuſen lie 


gen mehrere” meift kleine Inſeln, von welchen zu bemerken 
ſind: Karmen oder Karmoͤe, die groͤßte derſelben, iſt 
4 Meilen lang, und ı bis 13 breit; fie enthält 3 Kirch⸗ 


fpiete. — Udſire — Rendesse.— ‚Soitingsde-— | 


Not — Tisr — Daakeen. . 


- 


? 
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5) Fielefiord, Flecken und Zolſtaͤtte, an einem 
Meerbuſen auf der fühmweftsichen. Kuͤſte, der Infel Hitter 


use gegenüber, in ber Vogtei Liſter, 10 Meilen weſt⸗ 
nordweſtlich yon Ehriſtianſand. 


6; Sekloͤe oder Salloͤe, kleiner Ort und guter 
Haven, 4 Meile von dem- Vorgebirge Lindesnaͤs (auch 
die Roſe genannt), meldet die ſadlichſte Spitze von Rote 
wegen. iſtt. 8 

7) Mandat, Ftecen und Bonftätte, an der min— 
dung des gleichnamigen Zluffes, in der Vogtei Mandal 
aber Mittetfpffet, 4 Meiten fuͤdweſtlich von Ehriſtia⸗ 
nia; treibt jiemtichen Handel, und in dem Fuße Mans 
dar if ſtarker Lachsfang und gute Perlfiſcherei. “ 


. 8) Egeland, Eiſenwekt im . girchſpiel Gierre⸗ 
ſt ad in der Vogtei Nedenaͤe, 15 Meilen noͤrdlich vaon 
Ehriſtianſand. V 

9) Ripeemw-ig,.am Randbeſund, Hard markers⸗ 


fiord und: Trysfiorden, Häven und Ladeplaͤtze im 
Dem Amte Mandal, mit weit. von Ehriſtianis. 


per . . 


N 


m: "Das Stift‘ Bergen. ; 


Dit Suft Bergen liegt auf der Weſtkuͤſſe von 
NMorwegan, zwiſchen ben Stiftern Chrifiantea, Chris 
ſtianfand und Drentherm, von ber Nordſee beſpuͤlt, 
bie hier fehe viele⸗ Inſeln und Inſelchen, Buſen und Buch⸗ 
gen bildet. Der Flaͤchenraum betraͤgt 730 Qu. Meilen und 
die Volks menge belaͤuft ſich auf 131,000 Seelen, folglich 
leben hier im Durchſchnitte nur 179 Menſchen auf einer 
Quadratmeile. — Dieſes Stift iſt in die Aemter GSüds 
und Nord» Bergenbuus und bie Hälfte des Amtes 
Romsdal abgetheilt, welche die Vogteien Hardanger 
und Gundhordiehn, Nerbbord und Woffe, 
Sogn, Sundfiord und Rordfiord, und Sunde 
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moͤr ober Sindmör unter. fich de greifen. In dem gan⸗ 


N 


J 
“ Ed 


vr Stifte iſt nur eine einpiae Stadt, nöd: 


‘. « vn... Q 


- Bergen, die Hauochuden dies Stifts, Sis des 


Stift samtmanns und Bifhafs, und zugleich bie groͤßte, 
voltreiboſte und auſehnlichſte Stadt in Norwegen, liegt um: 
ter 220° 55 R; u. 60% 251 N.Br., gegen 100 Meilen nord 


weftiih von Kopenhagen, an einem fhönen, großen 
und tiefen Meerdufen, ber einen guten Haven bitber, dafs 
fen Eingang ducch „eine. Maine , aufgemauerte Seftung be 
ſchuͤtzt, wird; bie ‚Stadt iſt! überhaupt auf der Seefeite mit 
Batterien. und Schanzen wohl befeſtigt; auf der‘ Landfeite 
aber iſt ſie rings umher mit kahlen, ſteilen und hoben Fel⸗ 


‚fen umgebem, welche ſich ſogleich hinter der Stadt zu einer 


ſo ahſehnlichen Hoͤhe erheben, daß Pferde kaum im Staus 
de find, fie zu uͤberſteigen, und daß man nur mit vieler 
Belhwerlichkeit zu Lande zur, Stadt kommen kann; aud 
wird durch diefe eingefchloſſend Lage die Witterung bier fehr 
vogneriſch. — Die Stadt iſt von betraͤchtlichem Umfange, 


und ziemlich gut gebaut, obleich die Straßen, wegen der ab⸗ 


haͤngigen Lage am Felſen, uneben und winkelig find, De 
Kirchen find vier, . worunter auch eine teutfſtze mit einer 
einen Bibtiochefs ferner iſt hier eine. wohlcingerichtete 
Skaͤbtſchule, mit einer kleinen Bibliothet und Naturalien⸗ 
kabinet; ein Gymnaſium (Semirhrium Friderieianum 


genanne) mit einer kleinen 'Vibliothek "und einet Wohnnng 


für 13 Seminariſten u. ſ. 16, , jetzt nicht mehr in guten Zus 
ſtande, ein Hofpital für Ausfähige, ein ZJuchthaus m. f. 
w. Die Zahl der Einwohner beläuft ſich auf: 26,000 *) 
weiche beinahe. ganz allein von dein Seehandel leben, dee 
bier ſehr beträchtlich iſt, re in der Ausfuhe 


! 


E Nach Kabeieina‘ (Reife nad Rorwesen, e; 63) bee 
laͤuft ſiq die Zabl der Ciowehner auf N 
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von gaden beſtehe, die auf den benachbarter Kitm- gefan⸗ 
gen‘, getrocknet ober goſalzen, und dann von hier aus in 


alle Welt verſendet werden; an dem Gewinde dieſes Hans | 


dels nehmen auch fremde Nationen Antheil, beſonders 
Engländer, Hollaͤnder und Schweden, melde in ihren ei⸗ 
genen Schiffen Getraide und. andere Waaren hinterbrins 
gen, und dagegen Fiſche, Haͤuts, Gofg a, dergi. an Borb 
nehmen — Ferner ift, hier eine fehe nügliche patrietifcye 
Geſellſchafi, und eine, harmoniſche Akademie, welche leutere 


ein Liebhaber⸗ Konzert eingefähet und eine ie ſqute 


errichtet bat, DE . 
Anden’ Küften dieſes Stifte liegen fehe viele gnfeln 


und Inſelchen, von welchen wir beſonders folgende bemer⸗ 


een: Storbe — Möfterde — Halsnde — Far 


bie — Sulde — Asketam — Udder — Se 


te u. a.m. -: \ 
Zwiſchen den Inſeln der gt Nordhord und dem 


feſten Lande, geht em. ſchmaler und ſehr gefaͤhrlicher Sund 


hindurch, Kiilſtrͤmmen genannt, durch welchen alle 
Schiffe fahren muͤſſen, die aus No chland länge ber Kür 
fie hin nad Bergen fiffen. 


In der Vogtei Sogn iſt das jetzt eivgegangene au⸗ | 


pferwert Semdalewerk in dem Kichfpiek.Lerrbal. — 
Du . Beerbaisöun wird alljaͤhrlich auf Mig⸗elie ein 
ziemlich lebhafter Jahrmarkt gehalten. 


Dir Vogtei Sundmsr ), deren Eiswohner fi PN 


hauptlaͤchlich von ber Fiſcherei naͤhren, macht ben nördlich 
Ben Bheil des Stifte Bergen qus. An der Küfle liegen 
vien Jain, von weichen befonders zu bemerken fi fub: u 


“) Eine beſondere Befdreibung vieſer Aentel hat Sof. 
Ström in bdänifher Sprache gelieferts einen teutſchen 

Xuszug aus derfelben von Paflor Wilſe beſorgt, enthält 
der VI, B. von Bernoullies Senmtuns. 
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am — Wigsen, von welcher. im roten Sahehumbert: 


dee. berühmte. und mächtige Seeräuber Rolf mie feine 


Fiotte auf Eroberung ausgieng , bemaͤchtigte fi ber Nordkuͤ⸗ 


He von Frankreich, ‚welche nahmals Normandie genannt 


I 


wurde, warb der Stammpaser der Herzoge von der Mor⸗ 
mandie und einiger Könige. von. Eggland, — Ule⸗ 
firen — Burabe — Sundtem. f..m., * 


” 
5) 


“. W. Das- Stift Drontheim. 


me 


Das Stift Drontbeim macht ‚ben größten und 
noͤrdlichſten. Theil von Norweg en aus, kruͤmmt Kch in 


Gefait eines: Bogens von der Mocdfee bis an das nörplice 


Eismeer hinauf; iſt auf der Mei und Nordſeite vom 


Meeze. beſpuͤlt, graͤnzt in Norbofen an. das ruffilhe 


Lappland, in Oſten an Schweben, deſſen nocdlichſter 
Theil das ſchwediſche Lappland iſt, und gegen Suͤ⸗ 
ten an bie norwegiſchen Stifter Chriſtiania und Ben 
gen. Sein Flaͤchentaͤum beträgt 4216 Qu. Meilen, und 
die Volksmenge belduͤft ſich auf 240,000 Seelen; To baf 
alfo bier im Durchſchnitte nur 56 Menſchen auf einer Qu. 
Meile leben, — Diefes Stift beſteht aus ben drei großen 


tes NRomisdal gehoͤrt, Nocbiand.umb Finnrmarken, 
die wir hier wegen ihrer Groͤße und Eigenthumlichteiten je⸗ 
des fuͤr ſich kurz beſchrer ben mitflen, - = 


1. Dis Amt Drontheim, nebft ber Hälfte von 


Aemtern: Deuntheime,. mom auch die Hälfte des Amı 


Momsdal, macht den füdlichiten- Theil dieſes Stifte aus, 


und begreift brei Städte mit eigener Gerichtsbarkeit, und 
die Vogteien: Romsdal, Nordmör, Oerkedal und 
Guledal, Strinden und Selboen, Stoͤrdale. 


Inderben, Feſen und Nummedal. _ | 
2) Deontheim.- GDOronthiem), die ziemlich. an. | 


fehnliche Dauptfiabt, cdieſes Stiftes, seat a unter 28° ⸗ k. u 


— 
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63° ab aM. Be, 55 Meilen von Chrifliania und 120 
von Kopenhagen, in einer Heinen Ebene, am Fluſſe Nid, 
und einem großen , tief in das Land hineingehenden Meere 
buſen; 'ift dee Sig des Stiftsammmanns, bes Bilhofe und 
bes Stabs von 4, meift auf dem Lande umher kantoniren⸗ 
den Negimentern;- fie ift-niit, einem Walle umgeben, und 
wird. nah von zwei Kaftellen, Chriftiansholm, das auf 
einer Eleinen Anhöhe neben der Stadt liegt, und Mund 
bolm, das auf einer. Kippe mitten im Haven, einen Ka⸗ 
nonenfhuß weit vom Lande erbaut ift, vertheibigt, Der 
Haben ift geräumig, tief, fiber. hat guten Antergreund, 
nur iſt die Einfahrt wegen einiger Klippen befhmerlich, 
Die Stadt ift ſchon alt, .und daher nicht wirklich ſchoͤn; ſi ſie 
iſt ziemlich groß und gut gebaut, hat breite, gerade, 
aber ſchlecht gepflaſterte Straßen, und lauter hoͤlzerne, doch 
große und zum Theil huͤbſche Haͤuſer. Der Kirchen find, 
mit Einſchluß der Domkirche, die ein Meifterflüd der al⸗ 
ten Baukunſt ift, drei, und die Zahl der Einwohner beläuft 
fi) auf 8200. Es iſt bier eine koͤnigliche Akademie der 
Mıffenichaften, mit einem Naturalienkabinet und einer 
Kleinen Bibliothek, eine lateinifche Kathedralſchule, ein for 
genanntes Seminarium lapponicum, im Sabre 1752 
von König Friedrich V. für den Unterricht junger Leute 
in ber lappifchen Sprache, beftimmt, ein Hofpital mit Kits 
che, ein Waifenhaus (ein anfehnlihes Gebäude) für 60 
Kinder, neben welchem das fogenannte Angelfche Kilos 
ſt er, worin 16 alte Weiber erhalten werden; es iſt eine 
von den Angelt hen mohlthätigen Stiftungen , bie vers 
moͤge eines Vermaͤchtnifſes von nahe m einer Million 
Reichsthaler in diefer Stade für Arme und Nothleivende ers 
richtet wurden; nur Schade, baß feine Arbeits: und Fa⸗ 
brits Anftalten damit verbunden find; es fehlt hier übers 
haupt an Fabriken ; denn außer der Zuderfiederei ift Feine 
- vorhanden. Der. Handel ift deſto lebhafter; die votzuͤglich⸗ 
ſten Ausfuhrartikel find: Kupfer, jaͤhrlich wenigſtens 4000 | 
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Schifftpfund (== 12,800: Centner); Holz, beſonders Bee: 
ter, doch ift dieſer Handel bier nicht fo ſtark, ale zu Chri- 
ſtiania, und Fiſche, welcher Handel aber noch großer Wer: 
befjerungen bedarf. — Mit den bagegen eingeführten fremder 
Waaren wird im gahzen Lande umher Handel getrieben. — 
Die Gegend um bie Stadt her iſt angenehm, *) 


2) Chriftianfund (ebemals Lille »Fofen,'d. h. 
. Kleins Hofe n), Beine, aber nahrhafte Stade, die erſt 
im Jahre 1734 Stabtgerechtigkeit erhalten, unb zwar eine 
Kirche hat , die aber Feine Pfarrkirche iſt; fie liege 14 Deir 
un füdmefllich von Drontheim an einem Meerbufen, auf 
drei Inſeln und siner Spige bes feſten Landes, zwiſchen 
Felſen und Kitppen ; weswegen fie auch (wie Venedig) nur 
wenig Straßen, ſondern meiſt Waſſerkanaͤle hat, auf wel 
chen man in Kaͤhnen von einem Haufe zum andern fährt. 
Die drei Infein und das feſte Land fchliegen eine Bucht 
ein, die einen vortrefflichen Haven bildet, in welchem nicht 
nur die größte Flotte ſicher vor Anker liegt, fondern wa 
auch die Schiffe bequem und ohne Gefahr durch verſchie⸗ 
bene Randie zwifchen den Inſeln und Klippen aus, und 
einlaufen koͤnnen; darum wird derfelbe auch bäufig beſucht. 
Die Einwohner, beren man 3600 zählt , treiben haupt⸗ 
ſaͤchlich Fiſcherei und Fiſchhandel der el zhandet iſt min⸗ 
der beträchtlich. 


2) Motie, Städten an einfm Meerbuſen, 20 

Meilen fuüͤdweſtlich von Drontheim, bat erſt im Jahre 1742 

Stadtgerechtigkeit erhalten, treibt ziemlichen Handel, be: 
fonders- mit Sifhen, Hol und Theer. 


2) Zabricius Meife nad Roriegen, eu. 
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4) Roaͤraas, naͤchſt Kongsberg die wichtigſte Berg⸗ 
ſtadt im Norwegen, liegt in der Vogtei Guledal im 
Gebirge, 5 Meilen von der ſchwediſchen Gränz und 15 
Meilen ſuͤdoͤſtlic von Drontheim; fie hat Peine eigene Ge⸗ 
richtsbarkeit, und iſt durch das im Jahre. 1644 durch einen 
Lappen, ber hier Mennthiere ſchoß, und deffen . Porträt 
noch in hieſiger Kirche. hängt, entdedte - ſehr reiche und 
eintraͤgliche Kupferbergwerk bei derſelben, entſtanden. Sie 
iſt auf einer hohen Bergflaͤche — denn hier iſt die hoͤchſte 
Gegend in gang Norwegen, auch entfpringen in dem 
hiefigen Gebirge die meiften und. größten worwegifchen 
Fluͤſſe — erbaut, zwar ziemlich groß, aber von ſchlechtem 
Ansfehen, ba die Häufer,. fo wie auch bie Kirche, alle von’ 
ol; und meifi klein find ; die Einwohner, deren. Zahl fig 
auf 3000 Serien beläuft, nähren ſich meift von dem Berg⸗ 
werke, zum Theil aud von der Viehzucht. Es wird bier 
auch Schleichhandel nach Schweden getrieben. — In bes 
Nähe find fifchreihe Sein, Die Fluͤſſe Glommen und 
Hittern, zwiſchen welchen die Stadt liegt, fließen in eini⸗ 
ger Entfernung von derſelben. Wegen der hohen Lage iſt 
das Klima hier ſehr kalt, und ſelbſt der Sommer. hat we⸗ 
nig warme Tage. — Die Eigenthuͤmer des Kupferberge 
werks find Privatleute, die meiftens zu Drontheim wohr 
nen ;. zur Befhägung deſſelben find nicht nur alle Bergleute 
bewaffnet, fonbern ir: der Nachbarfchaft liegen auch die fo« 
genannten Stieltäufer *). — In diefer Gegend woh- 
nen aud Lappen, die_im Gebirge m mit ihren. Ronntpieren 


wnbergiegen, | | _ 


* 


*) Eine Art Leichter norwegiſcher Truppen, bie im Winter 
Schlittſchuhe (Skie) anziehen, welche g bis 4 Ehen lang, und 
von Fichtenholz mit Rennthierfellen überzogen find, womit 

fie unglaublich geſchwind über Gchnee und Eis ih den Ger 

Sirgen hinglitſchen. (MM. f. au) De Zongs Weifen.) 
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5) Wedse, in der Vogtei Romsdal, war nod 
im 14ten Jahrhunderte eine große Stabt, uon welcher abe: 
jetzt nichts mehr übrig iſt, als die ſteinerne St. Peter 
Eiche, die Pfarrkirche des Kichfpiels Wedöͤe. 


6) Selbde, Kupferwerf in bem - gleichnamigen 
Bezirke. 


7) Fofen, Vogtei, wozu die Halbinfel Stoͤrko— 
fen und die Inſeln Hitterde, Ulvöen, Sulen, 
Veyen und mehrere andere gehören. 


2. Das Amt Mordland, das zwiſchen dem Amte 
Drontheim und Finnmarken, Schweden und dem Meere 
liegt, beſteht theils aus feſtem Lande, theils aus einer be 


traͤcht lichen Menge groͤßerer und kleinerer Inſeimn. Im 


ganzen Lande iſt keine eigentliche Stadt. Die Einwohner 
nähren ſich meift von ber hier ſehr ergiebigen Tifcherei, 
ift in folgende Vogteien abgetheilt : 


I) Helgoland, ter fübtihe Theil, hat noch zim: 
lich fruchtbares Land, gute Viehweide und fhöne Mal: 
dungen. Bon Ortſchaften find bier: Hemnäs, Finden 
und Aıflahaug zu bemerken. . 
E72) Salten, Vogtei, wo der Hauptort Stegen 
An der Kuͤſte ift der Saltſtrom, eine Meerenge, in 
welcher zumweilen ein gefährlicher Meerwirbel if. 

3) Sennien, 10 Meilen breite und 5 Meiten lange 
Inſel, welche nebft einigen umliegenden. Inſelchen eine 
Vogtei ausmacht. | 


4 Tromssde, 5 Meilen lange % und 3. Meilen breite 
Inſel, aud eine Vogtei. *) 


- 5). Lofoden eine Vogtei, bie aus einer Reihe von 


* 


) Die Vogteien Sennien und Tromade werben jest iu 
Sinnmarten gerechnet, ! 
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Anfeln beſteht, die ſich von Suͤden nach NRorden erſtreckt 


zwiſchen welcher und dem feſten Lande der große Buſen 


Weſte-Fiord iſt. Die Namen der vorzuͤglichſten dieſer 
Inſeln von. Säüben nach Norden find: Roͤſt, Werde, 
Vierörne, Moskoͤe, wo ber berühmte Mahiftrom?), 
M ostbends, Oftvaagen uf. w. Sie find bemohnts 
bie Einwohner treiben ſtarke Fifcherei und etwas Viehzucht. 


6) Weſteraalen, eine Vogtei, die aus den weiter 


gegen Nordoſten liegenden Inſeln Weſteraalen, Hin— 
döe Andende, Birkoe u. ſ. w. beſteht. — aufge 
fein find. ebenfalls bewohnt. F 


* 


3. Das Amt Fin amarken, das feinen Namen von 
den fogenonaten Sinnlappen (die Dänen nennen fie 
bloß Sinnen) bat, die hier wohnen, ift der noͤrdlichſte 
Theil, nicht nur von Norwegen, ſondern auch von dem 


ganzen. feſten Lande von Europa Es iſt ein kaltes, 


rauhes Land, das keiner Kultur fähig ift, und beffen Haupt⸗ 
probufte ba Rennthiere, Wild, Geflügel und Beeren⸗ 
feühte find. E86 befteht theils aus feftem Lande, theild aus 
Inſeln, von welchen die bemerkenswertheſten von /Suͤdwe⸗ 
ſten nach Nordoſten "und. Dften folgende find: S: nnien, 
Tromsoͤe (die.jegt iauth. hieher gehören), Soͤroͤe, 
Stiernec, Stramſond, Rulfse, - Smwartde, 





Moͤſſoͤe, Mageroͤe, auf weicher das Nordkap, bie 


uf m. 


— 


noͤrdlichſte Spitze von Europa, Warbde, Wadfde 


Die Ureinwohner dieſes Landes, fo wie der angränjens 
den Theile von Schweden und Rußland, find Zap» 
pen (zum Unterfchiede von den ſchwediſchen und ruf 


% Wovon ſchon oben, S. 212, - 


) hr 


% 
7 


fifgen Lappen, ihren Bruͤdern, Sinnlappen g« 
. aannt, find, wie Bildung, Gprade und zum Theil aud 


aus grobem Tuche Gedmah fie tragen Waͤmſer und De 


| | 
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Lebensart, Sitten, Gebräuche und religisfe Meinungen um 
wideriprachlich bemeifen , ein Zweig des finnifhen Bol 
Lerfiamms. *) Sie zeichnen fih von anderen Bölten 
ſchaften vorzüglich durch Ihre Koͤrgerbildung aus; ohne eis 
gentliche Zwerge zu ſeyn, find fie duch von ſehr Meiner Sta 
tur, naͤmlich zwifhen 4 und 5. Buß, oft auch darunter, 
aber ſtark gebaut; ihre Leibesfarbe iſt lederbraun, ihre Kr 
pfe find etwas: bie, bad Haar ſchwarz, die. Augen weit und 
ſchief gefhliet, hohle Wangen, ſtark hervorſte hende Badın 
knochen, ein vorragendes fpigiges Kinn, eine lange, ſpibi⸗ 
ge , etwas zurädgebogene Nafe und eine gutmüthäge Din 
fiognomie; dies find die Hauptzäge ihres phpſiſchen Cha 

raktert; dabei ſind ſie flink, behend und beſitzen mancherlei 
Sörperliche Geſchicklichkeiten. Die Hauptzuͤge ihres mora⸗ 
liſchen Charakters find: Geiftesträgheit ‚, Gutmüchigkeit, | 
Genuͤgfamkeit, Redlichkeit und Sanftmuth. Große Lei⸗ 
denſchaften findet man nicht bei ihnen; auch weinen fie ſid | 
durch ihre Bleihgültigkeie aus. Sie haben fo wenig 
hervorſtechende Tugenden, als auffallende Fihdler; fie fie 
ben Gemaͤchlichkeit und gute koͤrperliche Rahrung; ihr Hang 
zum Trunke iſt nicht allgemein. Es fehle ihnen auch nidt 
an manderlei Geiftesfähigkeiten und. gefunden natürlichen 
Verftande; aber fie feinen zu träge zum weiten Nach⸗ 
denken, als Ihre befchränkten Beduͤrfniſſe erfordern, und 
ihre ar mfelige Lage hindert ihre weiteren Fottſchritte in der 
Kultur. 


Ihre Kleidung befteht theils aus Thiecfellen , tbeis 








/ fen, | 

*) M. f, was in ber Befchreibung von Außland (im IE 
B. ber Sänbers und Wöllerkunde) von dieſem Wollen 
gefagt worden iſt. 
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Ten, und auf bem Kopfe ſpitzige Muͤten. Schuhe und Stie J 


feln machen ſie ſich aus Rennthierfellen; datei haben fie tes. 


derne Gürtel mit allerlei Angehängen von Meſſern, Schlüf: 
fein u.f.w. Die Weiber bebeden den Kopf meift mit eis. 
ner leinehen Haube, und tragen Hofen, Schuhe und Sties. 
fein, wie die Männer, nur find ihre Oberkleider länger, 
auqh haben fie noch mancherlei Slitterpug. — 

Man unterfcheidet bie Lappen, nad ihrer Wohr 
nung und Lebensart, in See⸗, Fiſſcher⸗ und 
Berg» oder Renntbhier s Lappen. Die Ser 





Lappen, weiche ſich auf der Küfte angefiebeit haben, ' 


und fi meiſt von der Fiſcherei nähren, wphnen in runden, 
aus Stangen aufgerichteten und mit Birkenreiſern und Ras 
fen überBleideten Hütten, die oben ein Luftloch für ben 
Rauch haben. Auf ähnliche Art find die Winterhätten ber 
Berglappen gebaut, die jedoch im Sommer unter Zel⸗ 
ten wohnen, Die in den ſuͤdlicheren Gegenden von Finn \ 
marten angefiedelten Lappen, welche auch Aderbau 
treiben, wohnen in hölzernen Bauerhäufern. — Die Sige, - 
- Bänke und Bitten ber Lappen befiehen in Rennthierhaͤu⸗ 
ten, die über Birkenreifer ausgebreitet werben. 


S 


Die Nahrungsmittel liefern theils bie Mennthiere, theils 
die Fifche den Lappen; fie trinken, außer dem Maffer, das 
ihr gewoͤhnlichſtes Getraͤnke iſt, Rennthier-Milch, Renn⸗ 
thierviut/ und — auch Branntwein. Ihre gewoͤhnlichſten 
Speiſen ſind, außer Fiſchen und Wildpraͤt, Rennthierbutter, 
Rennthierkaͤſe, Rennthiermilch, die ſie auf mancherlei Wei⸗ 
fe, befonders mit Kraͤhenbeeren, zubereiten, und Rennthier⸗ 
fleiſch; letzteres gehoͤrt zu ihren Leckerbiſſen, unter welche 
auch das Safthaͤutchen der Tannen und Birken gerichnet 
werben muß; ferner effen fie verſchiedene Beeren, die ie Bit⸗ 
ter der Engelwurz u. dergi. ⸗ — 


> n 


x 


RR, Lönders u, Wöltertante, Däntfge Staaten. - W- 


\ 
! 
”. 
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Der Hauptnahrungezweig dee Lappen, beſondors 
ger, die im Innern mohnen, iſt bie Rennthierzucht e), ne 
ben welcher ſie auch, nach Gelegenheit, Jagd und Fiſchere 
treiben; ſie ziehen mit ihren Rennthieren der Weide weg 
in den Gebirgen herum. Wer 150 Renuthiere beſitzt, gilt 
ſchon fuͤr einen wohlhabenden Mann. — Die Sees od 
Fiſcher-Lappen haben nur, menige Rennthiere, Man 
her bat gar feines; fie nähren ſich beinahe allein von der 
Sifwerei. Sie ſchlagen Robben, fangen Voͤgel und ſtellen 
den Eidergaͤnſen nach. 





Die Rappen überhaupt haben für ben rohen Zuftand, | 
in welchem, fie leben, ziemlich vielen Kunftfleißs fie gaͤrben 
‚Pelze und Häute, verfertigen Zwirn und Bindfaden sus 
den Sehnen der Rennthieres fie färben mit verfchiedenen 
Kräutern und Wurzeln, weben Deden, ſtricken Handſchu⸗ 
he, verfertigen hoͤlzerne Geraͤthſchaften, ſchnitzen Löffel, 
Mefjeıhefte, Stocktnoͤpfe u. dergl. aus Renntbhiergemweikn, 
bauen Kühne und Schlitten, verfertigen ihr Riemenmert 
und Stricke, auch ihre Gürtel, fo wie ihre übrigen Klei⸗ 
bungsftüde ; kurz, fie machen alle ihre unentbehrlichften Gr: 
raͤthſchaften und Werkzeuge ſelbſt, und dies zum Theil 
fehr niedlich; denn es fehlt ihnen nicht an mancherlei Kunſt⸗ 
gefhidlichkeiten, ob fie gleich übrigens in einem ziemlid 
armfeligen Zuſtande leben. 


Die Lappen haben, wie alle Voͤlker, bie wie ſie, 
‚noch tn einem ‚gewiffen Zuſtande der Kindheit Ieben, noch 
mancherlei tindifhe, alberne und ſeltſame Gebraͤuche. — 
Ihre Vergnügungen und Spiele beftehen meiftens in 

‚ Leibesübungen ; von. figenden Spielen ift bloß eine Art 


| *) Wovon PAR das. nRötpigfle in ‚ber Beſchreibung von Ruf: 
land gefagt worben if. 
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3 infelpiel auf dem Damenbrete' (der Wolf und die Schaa⸗ 
fe) unter idnen beliebt, Muſik und Zanz haben für die 
SS innlappen menig ober gar keinen Heiz. Zechgelage 
und Tabaksgeſellſchaften find. ihnen angenehmer. — Der 
Freier handelt mit Geſchenken bei dem Brautvater um die 


Braut — Die Begräbnißfeierlichkeiten find ganz einfach, 
und bloß von einen frugalen Mahle beolei tet. 


Die Lappen, find fehr ununterrichtet, und daher 
auch leichtglaͤubig und‘ aberglaͤubiſch. Die ſeltſamſten, 
abentheuerlichſten Meinungen‘ herrſchen unter ihnen. Sie 
waren von alten Zeiten her Heiden, aber richtiger Fetiſchen⸗ 
Diener, hatten feltfame teligiöfe Gebräuche, heilige Derter, 
Opfer, Rulismane ober Fetiſchen, Gaukler und Zauberer, 
welche Geiſter befhworen und das Zufünftige vorher fag» 
ten, zugleich auch Aerzte waren. 


Jetzt And die Finnlappen (mahrfheinlic meift ade) 
durch Miffionare, weiche die daͤniſche Regierung ausſchickte, 
zum Ehriſtenthum befehrt. Die Miffionsanflalt wurde von Koͤ⸗ 
nig Friedrich IV. im, Jahre 1706 errichtet. König Srieds 
reich V. fliftete das Seminarium lapponicum zu Dront⸗ 
beim, um bie künftigen Miffionare in der lappifchen Sprache ° 
zu unterrichten, und ſo kam diefes Miſſionsweſen durch die 
Mitwirkung mehrerer thätiger Männer in den beiten Stand, 
und die guemütbigen Lappen ließen fi millig taufen ; 
boh-— daß fie einen großen Theil ihres Aberglauben® beis 
behalten und, fo weit es fi ich thun ließ, ihre alten religiöfen 
Meinuugen mit dan veuen amalgamirt haben, iſt bei der 
Unwiſſenheit und Leichtglaͤubigkeit dieſes gutmuͤthigen Voͤlk— 
chens leicht gu denken. *) — Die Miſſionen in allen den 

d 


*) Bei Schweden finden wir noch weitere Gelegenheit von 
den Lappen zu ſprechen. i 
uo 


— 
— 
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zu Norwegen gehörigen Gegenden, in welchen Lappen 
wohnen, find in 13 Difteikte vertheitt. 


Die Finnlappen bezahlen der Regierung eine ges 


ringe Abgabe, naͤmlich von 20 Renntpieren jaͤhrlich x 
Sailing daͤniſch. — Es wohnen hier aber auch Norweger 


‚und Dänen, theils ale Beamte und Kirhendiener , theils 


als Kaufleute; denn der Handel iſt hier nicht unbedeutend. 
Vormals war er ausſchließklich in den Händen einer Hans 


' beiögefelifchnft, feit dem Sabre 1789 iſt er für alle daͤniſche 


und fremde Seefahrer frei; ebtere dürfen aber nur bie 
Städte Hammerfeſt und Wardoͤe beſuchen. 


Die Ausfuhr aus Finnmarken befland in dem gan⸗ 
zen Zeitraum vom Jahre 1765 bis aufs Jahr 1788 in fol⸗ 
genden Waaren. . 


Stockfiſch und andere trockene diſch 


waaren . « 65,007 Schiff. 
Geſalzen. Darf . “9 e -4769 Tonnen. 
— Hain .. 00. . 7260 — 
— Lachs, W „ ⸗ 685 — 
Trockene Dorſchkoͤpfe . . 35 — 
Thran .. 4954 — 
Multebeeren . 55 
Nennthirboen * . 200,714 Dfund. 
Sifkbein oo. 1780 — 
Vogelfedern ur... 9357600 — 
Eiderdäunen . ... 250 — 
Hermelinpelz .17,o30 Stuck. 
Rennthierfelle . 1324 — 


- Ziegenfelle . . .. 9696 — 
nebſt anderem Pelzwerk. 


Die Einfuhrartiket beſtehen vorzuͤglich in Getraibe, 


| m Grüße, Brod, Salz, Branntwein, wiſcergeratz 


J = 
% 
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fehaften , ‚ Eifenwearen, Tabat Kleungeſtuͤten u und mie 
teren kleineren Artikeln. | 


& wird von hier aus audy- vandel mit Banden 
und Rußland getrieben, 


Die Landſchaft Er inn marken wird in dem weſt⸗ 
lichen und oͤſtlichen Theil, ‚oder we ⸗ und Of s Sinn. 
- matten abgethrilt.. F 

Bu bemerken find: hier, außer den zwei neu errichteten 
kleinen Staͤdten, noch einige kleine Darbeitgiäte, und Doͤr⸗ 
fer, naͤmlich? 


1) Warde (489 4 e. 70° 22% j6% N. Br, ) Städte 


chen , mit der Heinen, jetzt etwas verfallenen Feftung Wars 


doͤe huus (der noͤrdlichſten Feſtung |;in Europa), welche auch 


als Staatsgefaͤngniß dient, ‚auf einer kleinen Inſel im Eißs | 


meer, auf der Nordoſtkuͤſte „ 4 Meile vom feſten Lande, 
102 Meilen von Drontheim, & wohnen hier nur 24 Gas 


milien, die ſich von ber Sifgewi und Panbinng nach Ruß⸗ 


Land’ naͤhren. 


2) Wadfie (70° 4' go N. Br), einer Dt, mie 
einem guten Haven und flarker Fiſcherei, auf einer Inſel 


an der Oſtkuͤſte, im Buſen Werangerfiord, 5 Meilen fübe 


weſtlich von Wardie. + 


3) Tana (700 30' æ. Br), getiorei auf der Rord⸗ 


kuͤſte, an dem Eintritte des gleichnamigen Fluſſes in. ven 
Meerbuſen Tana. — In der Naͤhe find Waldungen. 


N) Kiöllefiocden (70° 22‘), von Sinnläppen bes 
mohnter Sieden auf der Halbinpel Dom gang, eine Meile . 


m 


vom Kap Nordkyve. 


v 


8) Hammerfe # (70° 39 40 |. Br. )ı neuerrichte⸗ | 


tes Stäbtchen ‚auf der Infel Hvaloͤe, in einem mit Ins 
fein umgebenen Bufen auf ber Nordkuͤſſe, hat im She 


’ 
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a88 Norwegen. 


1787 Siabtgerechtigkrit arhalten und treibt siemlichen 
Pandel, 

6) Porfanger, Dorf und Wiffionsplag an dem 
Eihreitt des Biornfluſſes in das Eismeer. 


..7) Kielwiig — 10 54“ N. Br.), Flecken, Da 


ven’ und Handelsplatz mit etwa 100 Familien, auf der Ins 


ſel Mags roͤe, deren noͤrdlichſte Spige das Nordkap 
(719 11° g0" N. Br.) if. — Die benachbarte Fleine Ins 
ſer Tamfde Liefert ſehr viele nordiſche Multeberren (Cha- 
wäsmorus norwegica), bie fehr geſchaͤtt werden. 


8) Mafde und 9) Hasnits, Mine, unbedeu⸗ 
uonde Fiſcherplaͤte. 
\ To) Loppen, Fiſcherplatz auf einer tieinen Inſel. 
in m) Alten (70°. 27 350" N. Br), Handelsplag und 
Geahavın an dem Eintritt des Fluſſes Alten in den 
Bufen. Altenfiord. — In der Nähe liegt: Alten 


gaard, am Meere, die Wohnung bes norwegiſchen Amt. 


manns von Sinnmarfen. — Talwig, aufder Well 
feite des Altenfiord,, 3 Meile von Alten, ein Ort mit einer 
Kieche, wo ein von ben Lappen beſuqhter Jahrmarkt gehal⸗ 
ten wird. 

12)'Kauntokeine, anſehnliches Pfarrdorf am Fiufl 


Alten‘, auf der Graͤnze von Schweden, 59 Meilen von 


Tornek in Schweden, hält einen beträchtlichen Jahr⸗ 
unrkt. *) 
.Anm. In dee Vogtei Teomfde ſoll auch eine 


peue Handelsſtadt zur Belebung des Handels von Finn 


marken errichtet werden. ) 


) Skjöldebrand, Voyage au Cap Nord. p. 139. 
6 Montoppidon’s Wefihreibung von Finnmarten( in Finn: 
markſte Magazins Sammlinger) 1790, deutſch in 
Sprengel's neuen Beiträgen 2c. XUL Thl. ©. 271) — 


— — 


— 











Königlih Dänifhen Staaten 
ı 2m Bierte Abtheilung, nn 





e Inſeln ‚Färden ) 





I. 
Name, Lage, Zahl, Größe, kurze Geſchichte. 





Di⸗ Inſein Faͤrder ober Farber haben, wie man 
vermuthet, dieſen ihren Namen wahrſche inlich von den wil⸗ 


) Die Hauptquelle ze. Kunde Diefee Inſeln war bieher de 
bes Hiftorie der Infeln Faärder 2c. X. d. Dän. 8. Kos 
penh. 1757. —. Die neueren Nachrichten hat Prof. Sch ler 
gel in feiner Btarifit geſammelt. Teutſch überfegt find fie 
in Sprengels Auswahl, IV. B. 

N. Sanders u, Völkerkunde, Daniſche Staaten. 8 


\ 
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den Schaafen (Baar), welche die erften Änſiedler hier fanden, 
erhalten. Sie bilden eine Infelgruppe, welche gewöhnlich zu 
Norwegen gerechnet wird, ob fie gleich den brittifden | 
$nfein näher ift und in der Nordſee zwiſchen dem roten und 
14ten Grade der Länge, und dem Siſten und 63ſten Grade N. 
Breite, ungefähr go Meilen weftwärts von Norwegen, 
40 nordweſtlich von den ſchetlaäͤndiſchen Inſeln, um 
‚gefäbe eben fo weit nördlich von den Hebriden, und 70 
ſuͤdoͤſtlich von Iß land liegt. Sie beſteht außer mehreren 
Klippen und ganz unbebeutenden Zellen » Iunfeihen, aus 
95 größeren und Bleineren Infeln, von melden aber nur 
17 beftändig bewohnt find. Sie nehmen zuſammen von 
Süden nad Norden eine Länge von etwa 15 und von We 
fien nach Dften eine Breite von.ıı Meilen ein. Der Flaͤ⸗ 
"enraum derfelben wird, zufammen genommen, auf 40 
Qu. Meiten gefhägt *); genaugre Angaben oder Meffungen 
. find nicht vorhanden. "Andre nehmen"ben Fläͤchenraum dr 

17 bewohnten Infeln nur zu 23 Du. ‚Meilen an, .rvelde 
allerdings ju wehig ift, _ 


‚Diefe Inſeln, von welchen die Beit ber Entbedung | 
nicht beſtimmt angegeben werden kann, find, fo viel man 


« 


*) Prof. Haffel giebt in feinen fonft fo puͤnktlichen ſtatiſti⸗ 
fhen Zabellen, 18 Heft, den Ylädhenraum ber Faͤrder 
Inſeln (aus welhem Grunde läßt füh nicht wohl errathen) 
zu 315 Qu. Meilen. an. Daß dies nicht bloß ein Schreib 
oder Drudfehler ift, ergiebt fi) aus feiner Berechnung, 
"Der Flaͤchenraum 315 Q. M. bie Volkemenge 4800 Seelen; 
folglich auf ı Qu.M. 15 Serien. Denn 15 x 315== 4725 
oder 315: 4800 = ırl$ (dieſer Zehler hat fi; auch oben 
in die allgemeine ücberficht S. 9 auf Haſſels en 
eingeſchlichen, and muß. demnach verbeſſert werden) 
nun der Vorderſatz irrig iſt, fo iſt auch die. hf 
falſch; denn nun muß eg heiben: 40: 4800 == ı20, und 
ift dann ein ganz anderes Verzairaiße der Boltömenge um 
- Glägentaum, 


vr. 


x * . 
v8 . - 
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weiß, zuerſt von Rorwegern bevoͤlkert und angebaut 

worden, die in ben Jahren 858 bi 868 nebft mehreren 
Anderen ihe Baterland verließen, und ſich zum Theile hies 
ber flüchteten, als Harald Haarfager (d h. ber ſchoͤn⸗ 
haarige) ſich der Herrfchaft von ganz Norwegen bemaͤch⸗ 


tigte und bie übrigen Fürften oder Häuptlinge yerdruaͤngte — 


Dieſe neuangeſiedelten Flüchtfinge, deren Anführer ein ges 
wiſſer Grimer Kamban geweſen feyn foll, trieben, 
wie es damals Sitte war, Seeraͤuberei, und beunruhigten 
ſelbſt ihr Mutterland, weshalb ſie der norwegiſche Koͤnig 
Hagen Adelſtern dafuͤr zuͤchtigte und fie feiner Ober⸗ 
herrſchaft unterwarf, von welcher fie ſich jedoch bald mies 
der losriſſen. — Um bie Mitte des rıten Jahrhunderts 
wurden bdiefe Inſeln, auf welhen um das J. 1000 die 
chriſtliche Religion eingeführt worden war, wieder von dem 
Now egern bezwungen, und ‚blieben feither von Nor» 
"wegen abhängig, mit welchem fie dann auch ein Theil des 
d aͤniſchen Staats wurden und no find, 


de 


Sie wurden jedöch wegen ih ihrer wenigen Fruchtbarkeit 
und ihrer Armuth lange Zeit ſehr vernachlaͤſſigt; auch ers 
litten ſie mancherlei Drangſale, indem ſie zu mehreren Ma⸗ 
len von ßeren Feinden ‚beunruhigt und mishandelt wur⸗ 
den. So wurden fie z. B. unter den Regierungen der Koͤ⸗ 
nige von Dänemark, Friedrichs IL und Chri- 
ſtians IV. nad einander von Schotten, Irlaͤn⸗ 
dern und Engländern hart heimgefuht; ja im 9. 
1629 kamen fogar atritanifche Seeräuber aus der Barbas 
zei hieher und bebrängten die Einwohner diefer Infeln, 
bie noch fpäterhin von franzoͤſiſchen Seeräubern bart ges 
druͤckt wurden; fo daß diefe Infulanee ganz. verarmten, 
und fi gendthige fahen, ihre bisherige Handelsfreiheit der 
daͤniſchen Regierung zum Opfer zu bringen, um nur von | 
derſelben einen Eräftigen Schuß zu erhalten, ber ihr Leben 


. &£ 2 
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and ihr Eigenthum ſicherte, und dieſen haben fie ‚auch bit. 
be in Ruhe genoſſen. 


2. 
| Naturbeſchaffendeit. — Flima,-Boden und Gewäffer. 


Sn. 
» * 


Die ſaͤmmtlichen Faͤroͤer-⸗Inſeln find. mehr oder 
minder hohe Berge, Felſen und. Klippen, die ſich Über die 
Meeresflaͤche emporheben, und wenn anders einigen, wie⸗ 
wohl nicht hinlaͤn glich beſtimmten, Anzeigen zu traum iſt, 
vuikaniſchen Urfprungs zu feyn feinen. ° 

Da dieſe Inſein ſo weit gegen Morden liegen, fo ſim 
auch die Tage im Sommer ſehr lang und im Winter ſehr kurj. 
Die laͤngſten Sommertage find ungefaͤhr 20 Stunden lang; 
denn die Sonne geht dann Morgens um 2 Uhr 7 Din. 
ſchon auf, und um 9 Uhr 53 Min. erſt unter, wobei dann 
aber audy.diefe nur 4 Stunden 29 Min. lange Nacht fo heil 
ift, daß man nicht vielen Unterfchied zwifhen ihk Und dem 
Tage bemerkt. Umgekehrt dauert dann auch ber kuͤrzeſte 
‚Tag nur gund die Nacht volle 20 Stunden, weil die Sonne 
dann erſt um 9 Uhr 53 Min, auf-und fhon um 2 Uhr 


. "7 Min. Nachmittags untergeht; doch erfegt dann die Lange 


und helle Morgen = und Abenddämmerung zum heil ben 
Mangel des Tageslichts. 


Aus dieſer nordlichen Lage ber Snfetn laͤßt ſich aut 
ſchließen, daß das Klima derſelben kalt ſeyn mäffe; doch 
iſt es wirklich nicht fo kalt, als man eben wegen dieſet Lage 
denken ſollte, woran jedoch bloß die Duͤnſte des Meeris 
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Schulb ſind; daher iſt der Winter hier wirklich noch milder, -: | 


als feibft in Daͤnemark, das doch um_7 Grade, füdlicher 
Biest. Selten gefeiert es hier laͤnger; als einen Monat 
hindurch, und nur ih „fehe kalten Wintern bedecken fid Hd 


ven und Büren‘ mit Eig. Oft fchneit oder regnet es in - | 
den Thaͤlern, während es auf den Bergen hart geftiert, 


Meberhaupt iſt der Winter bier fo gelinde, daß man. das 


Bieb, umd befonders die Schaafe, auch in diefer Jahreszeit, 


unter freiem Himmel läßt, wo bie letzteren aber auch oft 
To einge ſchneit werden, ſo daß ſie umkommen, 'werin man 


ihnen nicht bei Zeiten zu Hulfe koͤmmt ober auf andere. 


Weiſe Schaden leiden. 


Det Sommer iſt Bier fehr kurz, denn eigentlich kann 


man nur den Julius und Auguſt zu demſelben rechnen; 
während beffeiben ift bie Witterung fehr gemaͤßigt warm, 
und wird felten wirklich heiß. Daher giebt es hier auch 
im’ Sommer keine Gewitter; aber im "Winter erheben fi 


nicht. ſelten fürchterliche Donnermetter, mit heftigen Stuͤr⸗ 


men und Megen begleitet. ‘' Weberhaupt find gewaltige 
Sturm⸗, Stoß: und Wirbelwinde Hier nur alzuhäufig, 
um nicht fehr nachtheilig zu ſeyn. Die Stürme toben ger 
wöhnfih auf den Bergen, und rollen große Felsktum⸗ 
pen und Steinmaffen von benfetben herab, währendcoft in 


den Thaͤlern voͤtlige Winðſtille herrſcht. Die Stoßwinde, 
die ptoͤtztich von. den Gebirgen“ daher ſtuͤrzen, das ganze 


Land erfdrättern und ein fuͤtchterliches Krachen verurſachen/ 
find noch ſchreckenvoller und- gefährlicher; indem fie zuwei⸗ 
Jen von din Gebitgen herab in das Meer ſtuͤrzen, und den 
Schiffen, die fie befallen, den Untergang drohen. Nicht 


minder gefaͤhrlich find die’ Wirbetwinde, bie zwiſchen den 
Klippen und Berggipfeln aus den ſich drechenden Winde 


ftrönten entftehen, alles fortfchleuber, "was ihnen in den 


Meg koͤumt, und die‘ Sahrzeuge auf bem Deere umſtuͤr⸗ 


zen, wenn fie nicht Ychrrelt alle ihre Segel fallen taffen. 


. 
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So gefährli aber auch diefe Winde, und fo nadhtheis 
fig ſie der Vegetation und dem Anbaue find, da fie Feine 
hohfiämmigen Bäume auffommen laſſen, und feine Woh 
nungen in höheren Gegenden geftatten ,. To find fie doch wies 
der von großem, unverkennbarem Nutzen, indem fie bie 
feuchten Dünfte, mit welden das Meer die Luft immer 
fort anfüut , zerſtreuen. Die. buch fie gereinigte Luft if 
baber auch, Troy der herrſchenden Beuchtigkeit, im Ganzen 
genommen, gefund und dem menſchlichen Koͤrper zutraͤg⸗ 
lich; auch erreichen.. bie Einwohner gewöhnlih ein hohes 
Alter, und find nur wenigen Krantheiten unterworfen, von 
welchen befonders die im Fruͤhjahr und Herbſte herrſchen⸗ 
den Katharre ( Krum genannt), die hitzigen Fieber, und 
der von ‚der ſcharfen Seeluft und: dev gewoͤhnlichen Nah» 
zung dieſer Inſulaner herruͤhrende Scharboc, als ende⸗ 
mild zu bettachten ſind. 


De 


4 


Das Meer, weiches die Safetn dieſer Gruppe um. 
giebt, ift ziemlich anf icher und ſtuͤrmiſchz duch die Ebbe 
und Flut entſtehen in den engen, mit hohen Felſen waͤn⸗ 
den und Klippen eingefaßten Kandlen, melde bie verfdit 
denen Infeln von einander ſcheiden, ziemlich heftige Stroͤ⸗ 
mungen und an einigen Stellen fogenannte Mahlſter oͤme 
oder Meerwirbel, deren man hier vorzuͤglich drei zaͤhlt, 
die der Schiffahrt mehr oder weniger gefaͤhrlich find, naͤm⸗ 
lich der zwiſchen ben Inſeln Viderde, Stinse und 
Bordoͤe, welcher der am menigften gefaͤhrlichſte iſt; der 
zweite, welcher das Muͤhlrad genannt wird, befindet 
ſich an der Südoſtſpitze der Inſel Sandde, und iſt bei 
Stuͤrmen ſehr gefaͤhrlich; dee dritte und gefaͤhrlichſte if 
der Sumboͤe⸗Mahlſtrom, an der Suͤdoſtſpitze der 
Inſel Suderoͤe, bi Sumboͤe und dem Felſeninſelchen, 
ber Moͤnch, das in demſelben Liegt; alle Schiffe, - bie 
von-diefem Wirbel ergriffen werben, fheiteen an den Klip⸗ 
‚pen, die in feinem Mittelpunkte verborgen finds dennoch 
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magen ſich die Särd» Infulaner mit ihren flachen Boo⸗ 
ten über biefen Wirbel, um auf dem Moͤnche Voͤgel 
zu fangen; fie werden zmar von ber, gemaltigen Kraft, weis 
ehe hier die Metien im Kreife herumdreht, ebenfalls unwi⸗ 
derſtehlich ergriffen, und mit Schwindel erregender Schnel⸗ 
ligkeit umhergewirbelt, aber ſie nehmen keinen Schaden, 
weil ſie nicht fo tief im Waſſer gehen „daß fie auf die dar) 
unter verborgenen Klippen floßen eönnten ; der Wirbel zieht 
fie bloß, in feine Mitte hinein-, wo das Waſſer ſchon ruhiger 
iſt, und führe fie alfo ſelbſt zu dem Kelfeninfeihen hin, wel⸗ 
ches das Zieh ihrer Fahrt iſt. — Auch die Brandungen an 
den Infeln, an deren ſteilen, felſigen Ufern, ſelbſt bei ſtillen 
Wetter, die. Wellen ſich mit ſchrecklicher Gewalt und don⸗ 
nerndem Gebrauſe brechen, find nicht minder gefährlich 
denn ein Fahrzeug, das gerade wenn fie brechen, auf dies 
ſelben geräth, ift ohme alte Rettung vertoren. — Waſſer⸗ 
winde auf dem Lande, find in —* —8 vbenſate 
nicht ſelten. | 


Alte diefe Unosdnungen und Gefahren in dem Deere; 
das die Färders Infeln umflutet, rühren beinahe gang 
allein von ber felfigen Beſchaffenheit derfeiben und des fie 
umgebenden Meergrundes her. Denn alle biefe Infeln 
beftehen, tie gefagt, aus Bergen, Felſen und Klippen, 
die fich zum Theile fehr Hoch aus dem Meere emporheben, 
und mit Gelfenrändern und, ſchroffen Klippen umguͤrtet 
find. Die Ufer find durchgehende fehr fteil, und zum Theile 
fo hoch und fhroff, daß die Infulaner, wenn fie in See 

gehen wollen, ſich am-Steiden in ihre Boͤte herablaffen, 
und wenn fie zuruͤckkommen, eben fo wieder hinaufzichen 
laſſen muͤſſen. Doc bildet das Meer hier. auch, beſonders 
an den größeren Inſeln, Haͤven, Buchten und Buſen. Die 

Haͤren und Wuchten werden in Sommer⸗ und Winterhäs 

ven und Ankerpläge abgetbeilt. Die beften Haͤven find: 


⸗ 
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der Weſtmannhaven auf der Wieſtkaͤte der Inſe 
»Strombe, und der Konig shaven auf der Inſel Oſſte⸗ 
roͤe. — Die Berge auf dieſen Inſeln beſtehen meiſt aus 
Bafatt oder bafaltärtigem Geſteine; auf der Inſel O ſter oͤt 
findet man eine meilenlange Reihe von Bafaltpfeileem, de⸗ 
nen gleich ‚- die man auf der Infel Staffa gefunden hat. 
Ginige von. den Bergen auf dieken Inſeln erheben ſich mehr 
als 300 Klafter hoch "Über die Meeresflaͤche; einer der hoͤch⸗ 
fen iſt der Skalingsfield auf der Infel_Stromse, 
dem den Schiffen zum Merkzeichen dient. - Diefe mit Erde 
bedeckten, und mit Bras und nirdrigem Gefküppe bewach⸗ 
ſenen Berge verſehen die Snfeln mit: hinreichender Bewäf 
ſerung; doch Flüſſe Firmen hier: nicht Raum finden, Ton 
dern bloß Quellen Sub" Bader deren Baht fs: betraͤcht 
Be) ift. ' 


Der Boten in theils fandig, cheils moofig, theil⸗ 
tig; der Grund iſt zwar durchaus’ feifi g, aber gewoͤhn⸗ 
lich 2 bis z Ellen. hoch mit Sand oder guter vegetabilifcher 
und ausnehmend fruchtbarer Erde bedeckt, befonders Länge 
den Küften bins "bie übrigen Gegenden, wo die Winde 
" Hauptfächlih den Anbau hindern, ' ſind größten Kheilt 
vitreffliche Veideplaͤte. 
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Raturprobutte 





e. armſelig dieſe getfen « Infıln se dem . erden Ans 
hide auch‘ fcheinen mögen, :fo find fie doch nicht ſo ſehr von 
ber Natur verwahrloſt, daß ſie nicht ihte genuͤgſamen Bes 


⸗ 
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vohner hinfänglich einähren, und ſelbſt Nelge für fie haben 


oliten, die ihnen biefe vaterfämdifchen Ktippen lieb und 


werth machen könnten; auch fehle es wirklich dieſen wenig 
beſuchten Inſeln nicht an eigenthuͤmlichen Vorzuͤgen und 
Schoͤnheit, fo wenig als an mancherlei nutzbaren und ſchaͤtz⸗ 


baren Produkten, wie die bier folgende Ueberficht hintei⸗ 


chend deweiſen wird. 


+ 
+ 


"Bon miniratien findet man hier, außer dem bes 


reits erwähnten Baſalt und anderen Steinarten, ſehr viel 


Kupfererz auf der Inſel Nolſoe, aber es ift fo geringhats 
tig, daß es die Koften des Baues nicht traͤgt; Steinkoh⸗ 


fen hat die Inſel Suderde im reicher Menge, "aber die 


Ausfuhr ertraͤgt bie Koſten der Fracht nicht, weil die Ins 
ſel theils außer det Fahrt der bänifhen Schiffe liegt, thells 
zu klein und zu atmeiſt, 'als daß ein Schiff daſelbſt feint 


N 


Ladung abfegeny' und dann Ste inkohlen zur Ruͤckfraͤcht 


mitnehmen koͤnnte, wie fhon Berfuche bewiefen haben ; 


daher: beziehen bie Dänen ihre Steinkohlen 'wohlfeiler aus 
Sıotttandi — Torf iſt auf diefen Inſeln'in großem Les 
berfinfje vorhanden, und maß den gänzlichen Mangel des 
Brennholzes erſetzen. — Ferner findet man huͤbſche Jas⸗ 
viffe und d gute Thonerde. \ 


DonPf fon Je n find die vorzůglichſten und nugbats 


fien Arten auf‘ diefen Inſeln: Getraide, vorzüglich Mogs ' 


gen, häufiger aber noch Gerſte; ferner Kartoffeln und 
nianderlei Gartengewaͤchſe, beſonders Ruͤben, Moͤhren 
and anderes Wurzelwerk, Kohl, Salat u. ſ.'w. Verſchie⸗ 
dene wildwachſende Heilkraͤuter, inſonderheit antiſkorbu⸗ 


tiſche u. ſ. w. Auch Tormentill, die in Ermangelung ber: 


Eichenrinde zur Gaͤrberlohe gebraucht wird, nebſt vielerlei 
andern Gewächfen, befonder® Zutterfräutern und trefflichen 
Grasarten, die in manden Thaͤlern die fetteften Zriften 
bilden. - Auch verſchiedene Arten Seegras, die als Duͤnger 


u 
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gebraucht werden. Hochſtaͤmmige Baͤume giebe es Hingegt 
hier gar nicht; man findet bloß niedriges Geſtruͤppe, ei 
zelne Buͤſche, Stauden, auch Wachholderſtrüuche u 
Zwergweiden. Ooſtbaͤume können, wie alle desfalls any 
ſtellten Verſuche beweiſen, theils wegen der ſcharfen, ſalzi⸗ 
gen Meeresdunſte, theils wegen der heftigen Sturmwin⸗ 
hier nicht fortkommen. 





Bon Tbi eren giebt es hier weit mehrere, unb Beinahe 
fauter. nugbare Gattungen; auch beſtehi hien der Ir Varne 
wiathum dieſer Inlein. a eye 
/ Bon zahmen Thieren findet won bloj Pferde, die 
Eiein R aber ſicher auf den Fuͤßen, raſch und ſtark find; eben⸗ 
folis Feine, ‚aber fo fettes Horndieh, daß oft ein geſchlach⸗ 
teter Ochſe 100 Pfund Talg liefert; Schaafe von einer 
guten, semlic) feinwolligen Raſſe, weiß, von Farbe auf 
den nördlichen, braun oder ſchwarz auf den ſuͤdlichen Inka 
biefer Gruppe, giebt es in ſehr bettaͤchtücher Zahl, fo daß 
miancher Bauer deren 4 bis 500 Stüde hat, und feinen 
mieiſien Gewinn von benfelben zieht; endlich bat man hie 
‚gud) fehr nuͤtzliche, gut abgerichtete Hunde, unferen Fagh 
bunden ähnlich, die auch fehr gefchägt werden; denn rin 
guter Hund fieht hier in gleichem Preiße mit einer Kuh. — 
Wilde vierfügige Thiere giebt es bier gar nicht, und auf 
einigen Inſeln finden ſich Ratzen und Maͤuſe. 


Unbeſchreiblich zahlreich iſt hier aber bas wilde Ber 
Flügel, das theils aus Waſſervoͤgeln beſteht, welche hier 
niften und brüten, und ihre Nahrung im Meere fuchen; 
theils aus Zugvoͤgeln, die auf ihren weiten Reifen. uͤber das 
Meer hier Rafttag halten, niften, - Eier legen und brüten, 
und dann zum Theil eine Beute der auflauernden Jäger 
werben. Die Zahl, diefer Zugnögel iſt fo groß, daß fie oft 
in Schaaren kommen, welche glei Wollen bie Euf swer 
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aſtern, und deren Fluügel ein Geraͤuſche machen, gleich dem 


rauſen eines tobenden Sturmes. Die zahlreichſten dieſer 
zoͤgel ſind die Alten und Taucher, die man oft fo. dicht auf 


en Felſen und "Klippen beifammen findet, da fie einen. 


chwarzen Üeberzug uͤber dieſelben zu bilden ſcheinen; von 
nanchen Arten fängt man jährlich bei 1o,ooo Stüd. Von 


ven eßbaren Vögeln find folgende vier Arten bie wichtigften: 
Das fhmarze Zaucherhuhn, bier Skrabe genannt (Co- 


'ymbus grylle);. der Seepapagei. Lund-eber Pufti 


(Alca arctica); der Alk, Altife (Alca torda) und ba6 


dumme Taucherhuhn oder der Lumme (Colymbus Troile); 
die beiden letzten Arten ſind hier die zahlreichften, Ferner 
jiebt es hier wilde Sänfe und Enten von verfhiedenen Arts 
ten, auch Eidergänfe ,’ “ferner Schwanz, Meven, Meer⸗ 
ſchwalben, Taucher, auch Tauben, Staare, Ammern u. ſ. w. 


zie das ganze Jahr uͤber hier bleiben; auch Raben und an⸗ 


yere nicht jagdbare Voͤgel, beſonders Raubvoͤgel von’ ver⸗ 
chiedenen Arten. Vorgenannte Voͤgel werden groͤßten 
Theils wegen ihrer Federn, zum Theil auch wegen ihres 
ſchmackhaften Fleiſches gefangen, das eines der vorzuͤglich⸗ 
ſten Nahrungsmittel dieſer Inſulaner iſt, und daher auch 
118 Wintervorrath zum Hausbedarf getrocknet oder einge⸗ 
alzen wird. Die Federn machen einen Handelsartikel aus. 


Bon See⸗Saͤu gethie ren Finder man bier baupts 
aͤchlich Walfifhe und Robben. von verſchiedenen Arten 
etztere jedoch haͤufi iger, als erſtere. | 


Bon eigentlichen Fiſche n fängt man vorzüglich Weihe 
iſche, Schollen, Stodfifhe, Dorfhe, Hätinge, Flynder 
ind mehrere andere in diefem Meere einheimifche Arten, 


nd zwar zum Theil in großem. Ueberfluſſe; doch foll auch, 
ier die Menge der Fiſche in neueren Zeiten abgenommen - ' 


aben, welches aber nicht allgemein fuͤr wahrſcheinlich er⸗ 
annt wird. 


- 


\ 
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= Von anderen Thierarten ſchweigen unſere Berichtge 
und folglich muͤſſen wie hier unfer Berzeihniß von färdifd 
Producten ſchuießen. 





| eneihie — gohn Aitammung, Sprache, Charakter, % 
35% denaweiſe, Suten und: Bebräude; 
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Ri Die Färben oder, Bewohner ver Färd-Infen 
‚haben. feinen befonderen Pollgnawen 1. als ben von 
ihren jegigen Wohnoͤrtern; auch if. ihre. Zahl z iu unbe 
Ä txaͤchtlich um ein.befonberes Volk zu | bildens neue Zaͤhlun⸗ 

gen berfelben fi find nicht, befannt; doch kann die Volksmenge 

die ſer Inlein wohi auf, "6oga, Seelen seht werben; ; dem | 
bie legte bekannt, gewordene Zaͤhlung ‚vom J. 1769 betrug 

awar nur 4775, Deelen von. weichen. 4558 zum au 

flante, 108 sum bürgerlichen Stande und. 119 zum geib 

lichen Stande gehörten; da aber unter jener Zahl bloß 1355 

Perfgnen. über 48 Jahre alt waren,. fo laͤßt fich daraui | 
‚nicht nur auf die lange Lebensbauer der Einwohner, ſon⸗ 
bern auch auf die verhaͤltniß maͤßig ſtarke Vermehrung det⸗ 

felben (ließen, ‚und da, bie Snfeln feit jenem Zeitpunft | 
keine befonderen Ungrücsfälle erlitten habens fo darf mm 
wohl vermuthen, daß bie Votksmenge in den letzten 37 
Jahren wenigſtens doch um 1225 Seelen zugenommen habe; 
denn da kommen im Durchſchnitte auf jedes Jahr nur 33,4 
Seelen, was gewiß für, eine ſo geſunde Erdsegend ein ſeht 
geringer Zuwache 11 5) \ 


r 


2. 


*) Darum nimmt auch Malte⸗Brun in ‚ fpiner Geogra- 
phie T. II. p. 22r an, bie Volksmenge der Fr Tder:Im 
fein habe: fi ‚feit dem S. 1769 verdoͤppelt. u 


x 


_ Einwohner ibechaupe. so 


v 


Diefe Inſulaner ſind, wie wir ſchon geſehen haben, 
‚m norwegiſcher Abkunft; ſie ſprechen auch die norwegiſche 
zprache, doch mehr nach daͤniſcher Munbarkg auf den noͤrb⸗ 
chen und ſuͤdlichen Inſeln dieſer Gruppe werden aber etwas 
‚on einander verfchiedene Dialekte geſprochen. 


Diefe Infsibemohner find. au, was den phnfifchen und . 
moralifhen National » Charakter betzifft, von ihren Bruͤ⸗ 
yern auf dem fellen Lande nur etwa darin verſchieden, daß 
ie ihrer alten Lebensweiſe und Sitten noch mehr treu ge⸗ 
blieben, und von dem Luxus noch weniger angeſteckt wor⸗ 
den find. Sie find pin derber, ſtatker, behender und ge⸗ 
ſunder Schlag Menſchen, in deren Charakter Gutmuͤthig⸗ 
keit, Biederkeit, unverbruͤchliche Treue, -Genügfamkeit, 
Maͤßigkeit, Hoͤflichkeit, Uneigennuͤtzigkei?, milde Freigebig⸗ 
keit und daraus fliegende Gaſtfreiheit gegen Scemde, und 
yereitwällige Dienfifertigkeit gegen Arme und Nothleidende 
iegt. hr Betragen iſt, außer bei außergewoͤhnlichen 
Veranlaſſungen, ehrbar und ſtill; ihre Sitten von altem 
Schrot und Komme find noch ſehr einfach und rein; fie finh’ 
arbeitſam, aber nicht habſuͤchtig; lieben einen behaglichen 
Zuſtand ohne Weichlichteit, und goͤnnen auch Anderen, 
was ſie ſelbſt haben. Dabei beſitzen ſie vielen geſunden 
Menſchenverſtand und allerlei meiſt noch unausgebildete 
Anlagen, Talente und Faͤhigkeiten. Es fehlt ihnen uͤber⸗ 
haupt an Verfeinerung; doch wer weiß, ob ſſe nicht in ih⸗ 
rem roheren Zuſtande gluͤcklicher find, als ayf einer hoͤhern 
Stufe der Kultur, wo dann leicht auch die Heppigteie fie 
verfhlimmern koͤnnte. 


— 


u Sangen genommen ift die Lebensart der Kärder '. 


giemlih armfelig, wenigftens dem äußern Anfcheine nad, 
ob es gleicdy die guten, genügfamen Leute ſelbſt nicht wife 
fen. Die gewöhnlichften Nahrungsmittel find Gerſtenmehl 
oder Srüge, Milch, Fiſche und. Fleiſch. Brod, Bier und 
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Salz gehören hier fhon zu den: Luruds Artileln, un 
nicht zu den unentbehrlichen Lebensbedärfniffen ; denn ſe 
find felten unigbaher theuer. Das Fieiſch wird meiſt, fi 
wie die Fiſche, ungefalzgen in dazu eingerichteten Hütten, wel» 
he einen Luftzug Haben, gedörrt oder getrodnet; nur we 
nig Fleiſch wird eingefaizen. Statt der Butter gebrauchen 
fe das fogenannte Rutaelle, daB aus friſchem Fette und 
Talg befteht, das zufammen in Stüden gefchnitten‘, einige 
Zeit liegen bleibt, bis es anfängt in Faͤulniß überzugehen; 
dann Flein gebadt,. halb gefhmolzen und in Stüden jedet 
von 36 Pfund zufammengefnätet wird. Diefe Gtüden 
Werben fodann in feuchten Gruben aufbewahrt, und mans 

‚ cher wohlhabende Bauer hät auf unvorzufehende Zufälle ei⸗ 
nen Vorrath von 3600 Pfund ſolcher Fettklumpen, bie 
wie man fagt, immer beffer werden, je länger fie liegen, 

- und den Geſchmack von altem Käfe erhalten. Wenn man 
dieſes alte Fett fatt der Butter zur Zubereitung von Spei⸗ 
fen gebrauchen will, fo fchneidet man es in kleine Stuͤden. 
Auf diefelbe Weife gebraucht der Arme, d. b. der, welcher 
kein Vieh hat, fordern fi ſich hauptfächlid von der Fiſcherei 
nähen muß, ben Waltfiſchſpec. | Ä 


Aus diefem erſi eh man ſchon, wie einfach die Koch⸗ 
kanſt diefer Inſulaner fepn muß; auch wiſſen ſie wirklich 
fehr wenig von verſchiedenartiger Zubereitung ber Speiſen. 
Das Fleiſch wird bloß geſotten, und in die Bruͤhe ruͤhren 
fie Gerſtenmehl oder Grüge ein, und dies iſt dann ihre 
Suppe. Braten kommen nicht häufig vor, 


Wenn die Familie eines Särders ihre aigiihen 
Mahlzeiten hätt, fo bekoͤmmt jedes Glied derſelben ein glei⸗ 
ches beſtinimtes Maaß von ben vorhandenen Speifen , doch 
fo, daß eine Dannsperfon immer doppelt fo viel erhält, 
als eine Weibsperfon. Diefelbe Puͤnktlichkeit wird in al 
kn häuslichen Geſchaͤften beobachtet. 


J 


\ 
% 
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Das gewoͤhnlichſte Getränke iſt das Waſſer; Bier und 
Branntwein werben-nur bei feflihen Veranlaſſungen, zur 
Bewirthung eines Gaſtes ober bei anderen fröhlichen Gelas 
gen aufgetiſcht; am feierfichften wird in biefer Hinſicht bie 
Weihnachtszeit. begangen; aber auch bei folhen Gelegens 
beiten beraufchen fich diefe Infulaner nicht leicht ; venn übers 
haupt ift die Neigung zum Trunke keiner ihrer National⸗ 
fehler. — Thee und Kaffee nme nyr für die Bornehmes 
ven 1 auf biefe Inſein. 
Die Kleidung der Särder iſt nicht minder einfach 
und ned ganz nach altem Herkommen, aus grobem, felbfts 
gewirktem, filzaͤhnlichem Wollenzeuche, der im ganzen eu⸗ 
topdifhen Norden unser dem Namen Wad mal hekannt 
it. Leinwand ift 'hier-felten und theuer, deswegen tragen 
die Meiften fogar wollene Hemden, Die Kleidung der Mäne 
ner befteht aus Hoſen, Jade, fehe weitem, aber kurzem 
Mode aus Wadmal — nur Meichere tragen an Sefttagen 
Kleider von etwas feinerem Tuche — wollenen Struͤmpfen 
und Schuhen von Ochſenleder. — Die Weiber tragen 
Leibchen oder Waͤmschen und Rock an einander genäht, 
Vegterer in viele Falten gelegt; beide von Wadmal, nur ' 
bei Reicheren und an Feſttagen von feinerem Tuche. Roth 
und Dunkelblau ſind ihre liebſten Farben. Der Kopf wird 


bei verheiratheten Weibern mit. einer rothen, geſtickten 


Muͤtze bededt; Maͤdchen gehen mit bloßem Kopfe und’ ge⸗ 
flochtenen Haaren. Um ven Leib wird ein mit Meſſing bes 
fehlagener Bürtel, und an den Süßen ſchaaflederne Schuhe 
getragen. Die. Tracht ift im Ganzen bei Armen und Reis 
Gen gleich. | 


Die Mohnhäufer find auf biefen Infeln theils von 
Steinen, theils von Rafen, oder auch wie die norwegiſchen 
Häufer, von Balten erbaut, die man deshalb aus Mors 
wegen kommen läßt. Sie find meift niedrig. Die Bauern⸗ 

| | \ 
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häufer find «mit Steinwaͤn den ober Erdwaͤllen umgeben, in: 
nerhalb weicher bie Garten» und Ackerfelder des Bauerhofs 
Liegen, welche daher Sndengaard6 heißen; die außerhalb 
berfelben gelegenen . Güter. der Grundftüde find nicht eine 
gehägt , werben bloß zür Viehweide gebraucht, und heißen 
Udengaards. — Die Hausgeräthfhaften find nice 
minder einfach, und zum Theil armfeliger, als alle Andere; 
die Bauern machen fich diefe alle ſelbſt; ihre Betten find 
bloße Strohlager, auf melden fie fih mit einem Stuͤcke 
Wadmal bei Nacht zubeden, | 


-  Beitverteeib und Vergnuͤgungen find hier wenig befannt, 
obgleich dieſe Inſulaner fehr gefellig find; aber ihre Sorge 
für die Herbeifhaffung ihrer nöchigeren Bebürfniffe befchäfe 
tige fie fo ehe, daß ihnen wenig Zeit zu Vergnuͤgungen 
übrig bleibt; denn aud ‚Hierin wird Jedem fein Tagwerk 
Lorgemeſſen oder vorgemogen. - Die Zeit im Jahre, zu weis 
her fie ſich am meiſten Vergnuͤgen erlauben, und wo 
beinahe allgemeine Luſtigkeit herrſcht, ſind die Weihnachts⸗ 
feiertage, an welchen geſchmaußt, gezecht, getanzt und ge⸗ 
ſungen wird; doc). dieſes Alles mit ziemlicher Maͤßigung. 
Außer dieſer Zeit finden ſolche Luſtbarkeiten nur bei Hoch⸗ 
zeiten Statt... Die gewöhnlichen Gefüge find alte. Helbens 
lieder. — Bon Spielen kennen diefe Infulaner vorzüglich 
das Schachſpiel, das beide Geſchlechter in müßigen Stuns 
. den mit: vieler Geſqhictichteit ſpielen. 


Sn den aͤbrigen Sitten und Gebraͤuchen kommen die 
Färoͤer meift ‚mit ihren Brüdern, den Norwegern 
überein; nur herrſcht unter den erfteren mehr Armuth, als- 
unter den legteren, woran die Dörftigkeit dei Inſeln haupt⸗ 
ſaͤchlich an iſt. 








“_ x 


Beihäftigungen „dee Migwohner. — ‚305. 





« : N ne Fe Pad | r 1 
FE PETER IT “ a VE 4: 
.- ®: ı 6. . B ! J Eu . 
wen Br .. Be 3... R ee 
Geſocutiounden des Ginwehner. — Feld an, Diehzuche. % 
v0... er, eher, Funffeif, uns Sonde... . 
- w er‘ u. — 5 R we AL , \ 
Inden ri“ X 00 m, x t 


Die Firh: Infulonei. Se ähle Cenen⸗ de 
ihnen die Belchaffenheit und Rage "ihrer, Inſein geſtattet, 

mit ziemlich vlele m Jleiße. fo viele ‚Dindefniffe eſich * 
hier auch entgegenfegen-; doch koͤnnte hierin no gar Diele , 
was zum Theil aber nicht von den Inſulane tn ſelbſt abhängt, 
verbeſſert und dadurch der, Auſtand dieſer "Snfeln gewiſſer⸗ 
maßen veredelt werben. - — Die Augeinanderfegung viefge 
frommen Münfche, gehört night hieher; die einfichtsvogen 
Leſer werden: aus biefer Sciiderung fon felbſt das ig 
See . u ee Ära ch pr 
BR Free FRE De Eee Aa Er; em. | 

2 Der Alırdar. Miunter Yen vätsetemden Umftänden. 
bloß Nebenſache fire: fe Bewohner dar Faro⸗Inſeln; 
denn hier ſetzt die Mater. ſelbſt demſelben viels Hinderniſſe 
entgegen; doch iſt ds eben ſo gewiß-, daß der Ackerbau noth 
AMeit mehr audgebreitet, und noch weit-forgfältiger betricben 
swerden kbinnte) ats es bis jetzt geſcheher iſt. ‚Die . 
Bauern auf dieſen Iren ſind theils ecbliche Eigenthonier 
eigree Guͤter, und. werben: Odbelsbaueren (wie. in Monte 
wegen). genannt, ıober find ‚bloße Päditer von: Ehre, 
wwelde: der Krone gehören, und wofuͤt fs beſtimmte Wädht- 
‚init besahten miffentear: Der: Anbau der. Felder If} abtr 
nicht nur beſchwerlich, da man wegen der oft fehr duͤnnen 
Erdrinde über dem Felſengrunde, den Pflug bier nicht gebrau⸗ 
‚pen Fan, ferfehe ran. Aich auch Nähe gab ‚ ihn einzufüh- 


Erw 
V. Länder⸗ 2. Böttestun. Daniſche Etasten. „9 
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een *)5 fondern wird auch ziemlich nachlaͤſſig betrieben); 
denn man graͤbt die Aecker nicht gehoͤrig um, ſondern man 
begnuͤgt ſich bloß, hin und wieder tiefe. Loͤcher in dieſelben 
zu ſtechen; eben ſo ſchlecht werden ſie geduͤngt, ob man 
gleich Seegras und Wiehmift dazu gebraucht, und den Dun⸗ 
ger noch mit der ausgegrahenen Erde bedeckt, damit bie 
Seeluft demſelben, da er nur [chlecht und ſparſam verbreis 
tet iſt, nicht alle Kraft intziehe. Eggen und Walzen find 
“hier ganz unbefannt;\ man ebnet den. Acker nach der Aus⸗ 
ſaat bloß mit fine, Bitte. "Dieter ſchlechten Behandlung | 
oͤhngeachtet, giebt die Aerudte das "2ofle bis zoſte Korn, bee 
ſonders auf den ſuͤdlichen Inſein; welche Gberhaupt getrai⸗ 
dereicher find, ale die noͤrdlichen. Das ‚reife Getraide wird 
"mit: Meffern abgefhnitten; batauf reijt man die Aehren 
„mit den Händen von dem Stroh ‘ab, und träge ſi fie in Kirs 
"ben von Stroh und- Garn geflocht ten had Saufe; ; von Ms 
„gen und Shubkatren kennt man hier nicht. Zu Harfe 
"erben die Achten“ über dem Feuer gettocknet, weit’ fie wis 
gen des kurzen Sommers nicht die gehörige Reife srhaften 
Binnen; gebrofchen werben bie Aehren dann aber nidt, 
sfondern die Mörupr. werden von Dem Meiberm’ntit bett Füßen 


iR ‚ausgetreten; auch wird, dann DUB Soru bloß auf Gandmbh: 


"en ausgemahlen; denn Waſſern oder: Windmähtien giebt. es 


ahier nicht.— Nicht minder muͤhſam iſt die Deu » Merndte; | 


denn das abpefchnittene Gras wird, im- Haufen amnfgefchich. 


seh, und bieibg aus Mangel” :an Leuten oft: Monate: Jang , 


sligen ; dann wird das Heu erſt mach Maßgabe feiner Bi 
und Feinheit ſortirt; aber nun kann aus. Mangel ar Raum 
Aur das Wenigſte nah Haufe gefchafft werden; das Uebrige 
bleibt im freien Felde liegen, ums „Bavon gebt dann auch 
Bieles verloten. — Der Rutofilken — nimmt eb. ummye 
s ut. \ . ‚ 


oa L . ° . 
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= Im 2, 1773 bar de daniſche / Regierung: Verſe mit rm 
Dräger anſteley laſſen; aber fe mislangen, 
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mehr zu; auch bar die Regierung Prämien zur Aufcuunte⸗ 
zung defſelben ausgeſetzt; er. wird für jest. am, ſtartſten auf 
den ſudlichen Inſeln betriehen. 

. Die Viebzu ht wird Hier weit teärker betrieben, alt 
benfiderbau; auch macht ‚fie den vorzuͤglichſten Erwerbs⸗ 
zweig der Einwohner aus, ob fie aleich auch nicht qanz mit 
der vrfoxderlichen Sorgfalt behandelt wird. . Beſonders ſtark 
AR die Schaafgunht. Alles zahme Vieh bleibt Sommer und 
Winter immer unter freiem. Himmel, und muß oft ſehr 
viel von’ der uͤbeln Witterung erdulden. Nur die Kuͤhe 
kommen bei ſtrengem Froſte in die Ställe. Die Schaafe, 
die theils halb, theils ganz wild ſind, werden nur zwei Mat 
im Fahre in. dazu eingerichtete Gehäge ; die entweber- mit 
Stein » oder Erhwällen umgeben find, mit Hunden oder 
non Meitern auf hiezu abgerichteten Pferden ‚getrieben, im im 
Fruͤhling, um: fie zu [heeren, und. im. Herbſte, um diejenis 
gen abzufondern, die man für den. Winter ſchlachten oil, 
Jeder Bauer hat ſeine ‚eigenen Gebixgstriften, auf weichen 
feine Heerden, meift ohne Aufſicht, hoͤchſtens von Hunden 
bewacht, immerfort weiden, und fie, wozu fie ſchon ges 
woͤhnt find, nicht eher verlaffen, als. biß fie kein Futter auf 
denſelden mehr finden. Im Winter werden die Schaafheet⸗ 
den oft fo ſehr eingefcgneit, daß fie nicht mehr heraus koͤn⸗ 
nen, wenn ſie nicht turte Widder hei. ſich haben, die einen J 
Weg durch den Schnee bobren, und daß. der Dirte nur am 
‚Dampfe den Ort erfennen kann, wo fie vergraben. find, ım 
ihnen wieder ‚herauszubslfen; außerdem. gehen fie verloren, 
Buweiten bringt man fie auch ın Gehaͤge, (Pferche find hier 
nidt bekannt,) wo fi e zwar auch unbededt ftehen, aber doch 
mehr gefichert find. — Zur Entſcheidung der Streitigkeiten 
zwiſchen den Eigenthuͤmern umher irrender Schaafheerden, 
iſt ein koͤnigl. ſogenannter Schaafbrief vorhanden. — Aus 
diefer Burzen Skizze erhellet ſchon, daB die Viehzucht hier . 
noch weit beſſer und wüglicher betrieben werben Könnte, .. 
W 9 2° 
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Die Fiſchere i iſt ein anderer- Hauptnahrungezweig, 
defonders. derjeuigen -Sinwohmr,: bie weder Paͤchter find, 
noch ein Grund » Eigenthumbefigen. Sie wird aber. nicht 
"mit geböriger Einficht und Sorgfatt betrieben ; auch fehlt es 
diefen Juſulanern an Kimreichend guten Geraͤthſchaften und 
Werkziugen daru; fo daß bie Fiſcherei hier lange nicht fe 

eintraͤglich iſt, als fir bei der vorhandenen Dienge von nugs 
baren Fiſchen verſchiedener Arten ſeyn koͤnnte. Am ſtaͤrkſten 
‚and vortheilhafteften wird der, Härings x und ‚Stodfildfang 
betrieben. — Auf den Robbenſchlag gehen bie Faͤroͤer im 
©rptember aus, und machen oft einen fehr ergiebigen ang. - 
— Aus Mangel an dazu tanglichen Schiffen wird ber Walls 
Sichfang nit mehr fo ſtark betrieben, wie. ehemals; doch 
iſt er noch nicht ganz, vernachläffige „ und: bie Regierung bat 
ihn in neueren Beiten buch Aufmunterungen emporzuheben 
gefuht. Wenn ein Waufiſch fih an den Küften biefer Ius 
fein blicken laͤßt, welchesojetzt feltener geſchieht, als ehemait, 
fo werben die Einwohner durch Signale zum Fange deſſel⸗ 
den zufammenderufen. Sie gehen dann mir :ihren Boͤten 
. and wit Harpunen. bewaffnet, in zwei Parteien. abgetheiit 
ins Meer; dis eine Partei ſtellt fi in einen Halbzirkel, um 
"ihm den Ruͤchkweg abzufchneiden., und die.andere gebt auf 
ihn 106, um-ihn mit Darpunen zu.söbten, wonit fie oft 
‚rinen ganzen Tag hinbeingen 5 darauf fhleppen fie ihn ans 
‚ Rand und fogleich wird die Zerlegung deffelben vorgenoms 
"men, wobei zu allererſt der Zehnte abgeſondert wird; der 
ebetreſt wird int zwei Theile getheilt, von welden., ber 
-Brundeigenthümer bes. Landes oder: Güter, in befien Be⸗ 
zirk oder Nähe der Wauſiſch gefangen wurde, den einen er⸗ 
hält, und’ der andere unter bie Theilnehdner des Fangs ger» 
:theilt wird, Kuweilen wird au ein Wallfiſch ans- Ufer ge⸗ 
trieben, und dadurch den Einwohnern viele Mühe erſpart. — 
+.Man fändt Hier verihiedene Arten von Wallfiſchen, umd 
die Infulgner zeigen ſich bei dieſem Fange eben fo beherzt, 
ale geſchickt. Dei eos es ihnen hauptſaͤchlich am, Schiffen 


t 


Boeſhhftigangem der einmohaer 2 i 
und anderen Geraͤthſchaften, um denſelben ins Große in , 


treiben. — : Die Fifcherei ift auf diefen: Inſeln nicht nur 
darum wichtig, weil ſie ben Einwohnern einen großen Bot 
rath von Speifen verfhafft ,. der ihnen den Mangel an ans 


digen Lebensmitteln zeicklidh erieut, fondern auch, weil ſie | 


bentctua⸗ Jetileli in den Xustußehanel liefert. 


Ber Bugrifang- — die einzige Kt von Jagb auf 
dirfen Infeln — iſt hier auch ein gar nicht unwichtiger Ex» 
soerbözweig s: aber.ex. iſt mit vielen und:geoßen Gefahren vers 
bunden; beswegen geben fih auch nur gewiſſe verwegene 
Leute damit ab. die man Vogel maͤnner nennt. Denp 


da die oben genannten Voͤgel, die ſich laͤngere oder kuͤrzere 


Zeit auf dieſen Inſeln,nn ſo wie.in anderen Gegenden des 
hohen Nordens, aufhalten, um ihrer Sicherheit willen, ſich 
zu ihren Neſtern oder Wopnoͤrtern a aus Inſtinkt ſolche Stel⸗ 
len, die wenig fügänglich find, entweder an fteilen Meeres 
ufern oder auf ſchroffen Zelſengipfeln und vorfpringendeh 
Ktippen’ erwählen ſo koͤnnen fich bie Vogelfaͤnger ihnen ges 
wöhnlih nur mit hoͤchſter Lebensgefahr naͤhern; entweder 
muͤſſen ſie ſi h an ſtarken Stricken uͤber die Felſen zu ihnen 
herablaſſen, oder ſich von ihren Kameraden mittelſt beſon⸗ 
ders dazu eingerichteter Stangen zu denſelben in die Höhe 
heben laflen. Der Vogelfänger, der auf diefe oder Die es 
ftere Art endlich zu den Neftern der Voͤgel gelangt iſt, greift 
diefe dann mit ben ‚Händen oder fhlägt fie mit einer bei ſich 
habenden Stange todt, bindet ſie in Buͤndel zuſammen und 
laͤßt ſie von feinen Gehhlfen, wenn fie über ihm ind; an 
dünnen Stricken hinaufziehen, oder wirft ſie ihnen zu, wenn 
fie unterhalb in dem Boote feiner harren. Er findet oft ſo 


J 


viele Vögel beiſammen, daß er wohl einen ‚ganzen Zag das - 


mit zu thun bat, fie nach einander zu greifen, zu töbten 


and fie dann weiter zu fördern. Denn viele von Diefen \ 


Voͤgeln verlaffen durchaus ihr Neſt nicht, wann ſie bruͤten; 
andere’ merden mit Regen gefangen, — Die Seepapageien 
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SB Die Snfels Zärdge, -" 


(Lund ober Puffi), welche ſo groß ſtud'e, wie Heine Enien, 

werden auf eine leichtere Weiſe, nämlich mit Hülfe von 

Hunden, gefangen ; weiche diefe Vögel, deren immer einer 
fib mit dem Schnabel an den. Schwanz des andern Hält, 

aus den engen Hohlen hervorzieden, "in welchen fie am Ufer 
niſten. — Der Vogeifang erfordert beſondere Geſchiclich⸗ 
keit und koſtet manchem dieſer In ſulaner das Leben; doch 
AR er quch eintraͤglichz weil er'nun für dieſe Inſeln fo wich 
tig iſt, ſo bemüdt Kran ſach auch, ihn zu erhalten; und au 

dieſem Ende macht man beſtaͤndige Jagd auf die Raubvoͤget, 
weiche den Bögelmännten- Fintrag thufis ja es muß. jede 
erwachfene Mannsperfon auf biefen Infeln alljaͤhrlich qm 
Diaustage eine befiimmte Zahl Schnaͤbel von NRaubvögein 

‚ dem Beamten feines Bezirks (Syſſelmann) abliefern, wel⸗ 
ches der Schuub elzolnl genannt Wird. 


Der Kunftfleiß der Kirk - Infulan er ent 
Apricht ganz ihren Beduͤrfniſſen und ihrem Grade von Kul⸗ 
Kur. So wie ihre Brüder, die Norweger und Is laͤn⸗ 
ber, verfertigen fie fich alle ihre unentbehrlichſten Geräth: 
fhaften , MWerkzeugs und andere Bevuͤrfniſſe dieſer Art, bes 
fonders von Holz und Metall, ſelbſt; fie bauen ihre Häufer 
und Voͤte felbft, und zwar mit vieler. Geſchicklichkeit; man 
fi ndet geſchickte Tiſchler unter ihnen; ſie gaͤrben, ‚weben und 
faͤrben „zimmern und ſchmieden, kurz ſie ie "treiben ‚alle Ges 
werbe der erſten Beduͤrfniſſe feibft, fo, baß hier auch keine 
anderen Handwerksleute noͤthig ſind, Die Weiber beſchaͤft ig en 

ſich hauptſaͤchlich mit Stricken, Spinnen und Beben. Ale 
-Rleidungeftäde ber minder bemittelfen Volks klaffe werden 
von jeder Familie im Hauſe ſelbſt verfectigt. 


. Der wichtigfte Induſtriezweig biefer Snfulaner, und 
die allgemeine Belhäftigung derfelben im Winten if das 
Stricken der wollenen Stehmpfe, nicht nur für eigenen 
Berbrauch, fondern auch zum Verkauf ins Ausland; denn 
es werden Miet seen” 112 bis 120,000 Paar nah Dis 
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nemark audgeführt, wo fie hauptſaͤchlich für die Matroſen 
gebraucht werden. — Jeder Hausvater giebt jebem von feinen- 


Rechten und Mägden täglich zwei Pfund Wolle zu fpinnen 


oder aus eben fo viel gefponmener Wolle ein Paar Strümpfe . 


zu ſtricken. Die Weiber firiden auch Schuͤrzen und Bett 
deden von verfchiedenen Farben. — Es koͤnnten hier aber 
noch mehrere Induſtriezweige eingefuͤhrt beiden. | 


Der. Handel biefer Inſeln iR nicht fo unbeteädt: 
fi, als man bei ihrer natäclihen Armuth denken ſollte. 
Bormals ward er von den Einwohnern ſelbſt, mit eigenen 


Schiffen geführt; als er aber durch Seeräuber zu fehr ges - 


flört wurde, fo fam er nah und nach in.die Hände vers 
fhiedener Handeldgefeufchaftens jetzt wich et für eqnuns 
des Königs von Dänemark gefuͤhrt. 


Die vorzuͤgtichſten Ausfuhrartikel biefer Inſeln find: 


Rohe Wolle, wollene Strümpfe, Wadmal, Teer Talg, 
Butter, Federn und Daunen, Stockfiſche und andere Fiſche, 
und Thran. Der ganze Betrag dieſer Ausfuhr belaͤuft fich 
jaͤhrlich auf ungefähr 24,000 Rebe, daniſch 


Die Einfuhr-Artikel ſind hauptſachich Salz, Hanf, 


Leinwand, Eiſen, Blei, Kalk, Mauerſteine, Holz, Glas, 


Flintenſteine, Raͤgel, Wein, Branntwein, Kaffed, Thee, 
Spegereien, Tabak, Schuts, Gebet= und Geſangbüͤcher, 
und verfchiebene Babrikwaaren. Der Betrag iſt ungefähe 
dem der Ausfuhr gleich; jedoch gewinnt Dänemark bei 
diefem Handel, 


Die Förder treiben auch einigen Danbel nad 
Schottland — Die gewoͤhnliche Rechnungsweiſe auf 


diefen Inſeln ift nah Gulden und Selen, nämlich ein 


Schaaffell, das ehemals Hier den Maßſtab von allem 
Werthe gab, Ein färdifher Gulden iſt gleih 5 Mark 
ober Bo Schilling daͤniſch; z Fell iſt — 4 Schill.; folg« 


N 


t 


3m 0 Die Snfel Bier, 


ih werben 20 > u auf einen Firdifgen Sutter ge⸗ 
rechnet. 
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Buͤrgerliche und kirchliche Verfaſſung dieſer Inſeln. 





ty. 


"Der oberfte weltliche Beamte der Infeln Färder 
und Stellvertreter. des Könige ift der Landoogt, weis 
eier der Prätiderit des Landgerichts iſt, das⸗alle Landes» 
angelegenheiten zu beſorgen hat, und deſſen Mitglieder 
find: der Lavmann dder Oberrichter dieſer Inſeln; 
ſein Gehuͤlfe und Aktuar der Soͤrenſchreibe r, und 
‚ dann die ſecht Spffelmänner, welche in ihren Be⸗ 
zirken (Syſſeln) Anterrichter und Polizei: Auffeher find, 
Diefe letzteren find gemöhnlich unftudierte Leute. Des 
Landvogt iſt auch Präfident des Konſiſtoriums odes der 
Berfammlung aller Geiſtlichen dieſer Inſeln. 


Die coniglichen Einkuͤnfte beſtehen hauptſaͤchlich iasehn- 
ten. in den Pachtzinſen von den · verpachteten koͤnigl. Güuͤ⸗ 
tern, und einigen anderen Abgaben, welche meiſt in Fiſchen, 
Federn und Wolfe entrichtet werben, Sie betragen jaͤhrlich 
wicht einmal volle 3700 Rthle., und reihen kaum zu den 
erforderlichen Ausgaben an Vefoldungen u. f. w. hin, - - 


Das geiſtliche Oberhaupt diefer Inſeln iſt ein. Prob fk, 
der unter dem Bifchofe von Seeland flieht, Vormals 
“Hatten die Färder ihren eigenen Bilhof. Die übrige 
Geifttichtelt beftcht ans 7 Pfarren, welche 39, meiſt Eleine, 
hoͤtzerne, mit Stroh gedeckte, Kirchen zu beſorgen und da⸗ 
her J beſchwerliche Armtet haben; denn manche derſelben 


2* 
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‚haben jeder 7 Kirchen unter fi, die gewoͤhnlich auch auf > > 
verfchiebenen Infeln liegen, und nur der Reihe nach und 
nicht zu jeder Zeit von ihrem Seelſorger beſucht werden koͤn⸗ 
nen. So kann z. B. der Pfarrer von Storedieman 
feirie Filiale wegen dee Witterung nup im Sommer before 
gen; auch muß er ſich, um auf andte Znſeln zu Fommeh,” 
der fleilen Ufer wegen mit Stricken binaufziehen laffen. — 
Auf foren apoflolifchen Warderungen find die Geiſtlichen 
dann auch bei Sturm und Wirbelwinden großen Geſahren 
ausgeſeht. 


7 


Die Eineänfte vw Geiſtũͤchteit beſtehen hauptſachlich i in | 
dem vierten Theil des koͤnigl. Zehenten von Getraide, Fiſchen, 
Butter und. Wolle, und in den Opfern ‚der Pfarfimes 
die an hoben Feſten dargebracht werben, deren jebeg aber 
gewöhnlich nur 1 Zell beträgt. Außerdem gehören zu jeder _ 
Pfarte zwei freie Bauerhöfe, deren einer ber’ Prebigers 
wittwe nach dem Node ihres: Mannes zu lebenslaͤnglichem 
Genuſſe gehoͤrt. Die Pfarre pachten auch oft koͤnigt. 
-Bauerhöfe, um bei ihren geringen " Eintänften, defto beſſer 
auskommen zu koͤnnen. 


Das Schulweſen iſt auch nicht zum beſten angerichtet. 
Zn der Hauptſtadt Thorshaven iſt eine lateiniſche 
Schule, deren einziger Lehrer” der Stadtpfareer iſt. — 
Stubiermbe Ms diefen Infeln genießen. auf der Univer⸗ 
fität von Kopenhagen verfchiebene Stipendien und an⸗ 
dere unterſtuͤbung. 


Dieſe Inſeln find- zu arm, "ats daß bie diniſche He | 
gierung ohne große Yufopferungen mehr fuͤr ſie thun 
koͤnnte. 
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weateibuns der einzelnen Inſeln und ihrer bemerkenswerthe⸗ 
ſten Ortſqhaften. F 
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Die Farder⸗Inſeln find in buͤrgerlicher Hinſicht 
in ſechs Syfſel oder Gerichtsbezirke, in kirchlicher aber, 
in ſieben Kirchſpiele abgetheilt, welche jener Eintheilung 
ganz entſprechen, außer daß die Haupt-Inſel Stromoͤe, 
die nur einen Syſſel ausmaqht, in iwei Kicchfplele ab» 
geteilt: 1 


Der Soſſel e tromse begreift: 


Die Inſel Stromoͤe, eine ber nördlichen - und 
bie größte Inſel diefer Gruppe, ift 6 Meilen lang und aM. 
breit, und fehr bergig. Sie wirb in 2 Beil abgetheilt, 
been jeder ein Kirchſpiel bildet. 


a) Der Suͤdertheil, der ein —* aus⸗ 
macht, wo 


Thors haven — * 458. unb 61° PN Bu), 
bie Feine Hauptſtadt der Zarder » Infeln ,, lieggauf der Suͤd⸗ 
‚offeite der Infel Stromse, an einer Bude, etwa 280 M. 
von Kopenhagen , ift der Sitz des Landvogts, des Lande 
gerichts und bes Probſtes; hat einen guten Haven mit dop⸗ 

peltem Eingangs, der durch eine Schanze mit etlihen drei⸗ 
fig Mann Befagung vertheibigt wird, und der Haupthan⸗ 
delsplatz dieſer Inſeln. Die Haͤuſer find alle von Holz, 
nur die Kirche iſt von Steinen anfgemanert. Es ift bier 
eime lateinifche Schule, eine Brandverſicherungs⸗ Anſtalt, 
und in der Naͤhe der Stadt ein Krankenhaus, beſonders 
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Pr Störbatife ‚bet Arge» Spital: genannt. — 
Friedrichswaag, kleiner, für den Haudei mit Schott⸗ 
land eingerichteter Serhaven und, Handelsplab in der 
Nähe. von Zporspaven. . 


| au biefem Kiedfpielle "gehören die Kirch⸗ Doͤrfchen 
ober Weiter Kikebde und Kalkbach, nebfi der bien 
nad genannten Infel Nofde , 


22 


bildet N wo 


Ratbefiond, Pfarwerh, und bie Häsen Wefl⸗ 
manhaven auf der Weſt- und Haldersmwiig auf der 
Rordoſtſeite. Die ſe Inſei hat 5 Kirchen. 


2) Die Anfel Molfoͤe mit dem gleihnamigen airch⸗ J | 


Dorfe, etwa 13 Meile’ lang und d M. breit, liegt ſuͤdoͤſt⸗ 


tich von ber Inſel Stromde,. und füblih von Oe ſte⸗ 


roͤe, und gehört zum Kirchfpiel 'von Thorshaven. 


2. Der Syſſel (oder das Kirchſpiel) Norderde 
(d. h. ber nördlichen Inſein) begreift folgende Inſeln: 


9 Viderde, eine bergige Infel in der noͤrdlichſten 
Reihe, 13 M. lang und 13 M. breit, mit einem gleiche 
namigen Pfarrborfe. 

3) Fugloͤe, die norbößtichfte Inſel, EM. lang und 
IM, beit, und hat ı Kirche. - Hier ift die Feine Bucht 
Hastermiig, 

3) Stinde, beſteht aus einem anderdolb Meiler 
langen Gebirge; hai 1 Kirche. 

0 Bordoͤe, 2 M. lang und ı bis 15 M. breit, hat 
1 Kirche, auf der Nordweſſeite den guten Haven Klad. 


N 


5) Runde, nordweſtlich von voriger, etwas uͤber 
1 M. lang und 1 M. breit, hat 1 Kirche. 


EL ' 
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.b). Du Notdertheil, ber . au ein Kichfpiel 


l 
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316° DieImfeln Börde, | 
6) Kalſoͤe, weſtlich von vmigte und: beinahe eben 
b groß, hat 2 Kirchen. 


773. Dee Spffel (und nirhpich Deterde beſteht 
bloß aus der Inf  .' | 


Defierde, melde. btwaͤrts von. der Inſel Stro⸗ 


mie liegt, von welcher fie gegen Norden ‚nut Huch einen | 


ſchmalen Kanal ‚getrennt wird; fie iſt 45 M.. long, und von 
3 di 2 M. breit; Die Küften biefer Inſel find durch viele 
Buchten‘ zertiſſen; auf der Offeite Find die Buſen: Fun⸗ 
dingfiord, Andefiord, ‚Tuglefiord, welche einen 
guten Haven bildet; Goͤtewiig und-fommehauf- | 
wiig . Das Dorgebirge Deftnds. Auf der Südweſt⸗ 
feite ift die 2 Meilen lange Buche Skaalefiord,“ weiche 
den guten Hayen 8 ongsha v en, (Königshaven ) bildet. 

Naͤs, auf ber Säypige Pfarrbrf mit der Haupt- 

kirche; außer derſelben ſind auf dieſer Inſel noch 6 Kitchen. 


4, Der Syſſel (und Kirchſpiel) Waasbe begreift 
die Inſeln: J 
11) Waagoͤe, eine ganz bergige, 2. M. fange und 
1 bis 2M. breite Infel, weſtwaͤrts von Stromoͤe ’ von 
“welcher fie dur den Wermanhavenfiord getrennt 
wird; hat 4 Kirchen und 2 Haven, Midmaag, wo die 
Hauptliche, und Sérwaag mit einer Filialkirche. — 
An der Südfpige liegen die ſelſen— Iufelchen Tindt⸗ 
holm und Graſehol'm. = 


2) Moyggenäß, bie weſtlichſte ber Fardinſeln, 3M. 
lang und HM. breit, iſt ſeht felſig und hat eine Kirche. — 
An der Südfpige dieſer Infel liegt: das gelſen -Infeichen 
Myggenaͤſholm. 

5. Der Soſſel (und Si Sandoe begreift 
folgende Inſeln: 


J 3) Ka ſuͤdlich von ercmie if 3m. lang 


\ 
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und 2 DM. breit, bat 3 Richen; die Hauptkirche iſt zu 
Sand, auf der Sübfeite der Inſel, an einer Bude. 
Aufdieler Seite: der Infel, an den Selfen Dalsrips 
yen und Dalsflaͤs, ift eine: gefährlihe Strömung, 
Queroen genannt. — Auf der Nordweſtſeite find die 
Selfeninfelhen: Kotter, Heſtoͤe und Trolhoved. 


2) Skuse oder Skufde, Heine, ZM. lange In» 

ſel mit einer Kirche, ſuͤdlich von Sandoͤe. 

3 Grüreseid,.n. Gioße) Demon, Aauglt 

rundes Infeihen ‚.von einer Meile im Umtreife, hat eine 

Kirche. — Nicht weit. davon liegt das noch kleinere In⸗ 
ſelchen Sille⸗(d. h. Mein-J Diemen. 


6. Dee Spffel (und Kirafpiet) Suderoͤe begreift 
die Inſel 


Suderoe, die ſaduchtte der Lärder · Infetn, fs. 
Meilen lang, 1,2 bis 3 Meilen: breit "und fehr ausge» 
zadt. Auf der Oſtſeite Hat ſie folgende 4 tiefe Buchten: 
Dualwiig, an ber Morboftküfle, Qualboͤe, wo der 
gleichnamige Hauptort der ganzen Inſel, mit dee Baupts 
dirche, zu weicher ‚noch '5 Bifiatkichenigehösen‘, Bodne 
geswaag, mit bem «Meinen, doch guten‘ Haven Prun i⸗ 
haven und der Waagefiordemit sem Haver Los 
bro?e. — Auf der Suͤbwefſtſeite hegt - an bes ·VBudt 
Drdemwiig das Dorf Famoͤyen, bei welchem BB Auf 
einem ziemlich: hohen Werge ein Ser’ befindet, - welcher re 
geimäßige Ebbe und Flut, wie das. Mose haben fo. 
An der Sinfpise diefee Inſel liegt' das Felſeninſelchen 
Sumboͤeholm, und bei demſelben die häufig von Voͤ⸗ 
geln bewohnte Klippe: der Mosnch genannt, um weicher her 
der bereits erwähnte Sumboͤe ee Mahlſtrom. tobet. — 
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vraı, 9 Sa Dash 

Die migen ibrer⸗ mwannichfauigen, befonders. ati, 

den. Merkwuͤrdigkeiten berühmte Inſel I4land,, hat 

diefen Namen: nicht ‚Tagteih. Anfangs erhelten. Die war, 
wie man vermuthet, ‚ben. Alten unter dem Napgen Thule 

klamm.) — ,. Dei norwegiſche Seeruͤuhher Naddok, 

der am das Jahr 660 an dieſelhe durch Sturm verſchla⸗ 


gen; wurde, und mobl.alfo ihr erſter, oder doch Wieder⸗ 


Entdecker feyn mochte, „gab ihr. den Rama, Sndtamb, 
d. h. Schneeland , megen ihres vielen Schnee: —, Bier 


Jahre naher. kom der Schwede Barder auf dieſe In⸗ 
EZ und nannte ſie res. ſeinem Namen Gardars- 


- .T. Ds | 


. .* . « 0 f} . 


| *) Das Buellendeezeihnii zur Kunde von geiant folgt am 
Schluſſe dieſes Bundes. 


ve) Manche zweifeln jedoch, daß das Thule der Aiten das 
heutige Island fen. 
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boim (d.h. Garbare „Inſei) aĩs aber nachher der 
Norweger Flodo hieher kam, ſo gab er derſelben we⸗ 
gen des Treibeifes, ‚das. er an ihren Küften fand, den 
Namen Island (d. h. Fistand),.den m bi⸗ auf den 
hentigen Tag behalten hat. 


.4 In 


Su berfelben Zeit, in welcher die Faͤrb⸗JInſeln 
bevoͤlkert wurden, und durch dieſelbe Veranlaffum erhielt 
auch Island feine erſten Bewohner aus Norwegen; 
naͤmlich als Harald⸗Haarfager ſich bie Oberhere⸗ 
ſchaft Über ganz Norwegen anmaßte, weswegen viele Nor⸗ 

weger ihr Vaterland verließen, . um anderwaͤrts eine 
Sreiſtaͤtte zu ſuchen. Damals (im J. 870) kaman auch 
"zwei notwegifche Edell eute, Namens Ja guff und Hioͤr⸗ 
‘teif, nah Island, und Tießen ſich vier Jahre darauf. 
mit ihren Familien daſelbſt nieder. Die Drte ihrer Nies 
de rlaſſungen führen 'nocd den Namen von biefen beidin 
Samilienhaͤuptern. Die Inſel war damals noch unbe⸗ 
wohnt und mit dichten Waͤldern tewadfen; “fie’ wurbe 
nun immer mehr bevoͤlkert und’ angebaut. Im eilften 
Jahrhunderte wurde das Chriſtenthum Hier eingefühit. 
Sm J. 1267 unterwarfen ſich die Iständer, die bisher 
einen ariſtokratiſch- republikanifchen Staat gebildet hatten, . 
freiwillig dem damaligen Könige von Norwegen Haquin, 
bei welchem Reiche fie au blieben,“ und mit bemfelben 
im J. 1387 on Dänemark kamen, zu deſſen Stnatsge⸗ 
‚biete dieſe Inſel noch jetzt gehoͤt, — Im J. 1551 
wurde hier die, ‚Kicchen » Reformation zu Stande. gebracht. 
Sn den J. 1627 und 1687 kamen Seeraͤuber aus ber 
Bärtärei hieher, welche Menſchen und Güter raubten, 
unb mit ſich Fortfchleppten. Außerdem hat Island, and. 
Vieles durch vulkaniſche Ausbruͤche, Erbbraͤnde (befonders. 
im 3,1783), Erdbeben und andere natürliche Zufälle er» 
litten, wovon wir noch in bet Folge ſprechen. 


> 
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ty ‚Die, Snfıt- Zstanp Itegt sim hoͤhſten Norden vgn 


‚Europa, . am, Nordpelarkreſe, ber ſelbſt noch uͤber die 


Noͤrdlichſte andere derſelben hingeht, anifgen dem 352° 


‚48° yard, dep 1°, 45 D. 8. von, Ferro und. z3wiſchen. dem 
63° 7" und 660 45 N. Br, — fo (lich. in gleicher Breite 
mit dem .mittleen heile von Norwegen — zwiſchen dem 
noͤrdlichſten Theile des atlaniiſchen Meers oder der Nordſee 
und Rordpolat- dver Eidmeere, weſtwaͤrts vun Nor we⸗ 
gen, von welchem diefe Infel 120° Mkilen entferne iſt, 
nordwaͤrts ‘von den Ferder- und deittifhen Ft 
at, und offwärts: won Groͤnlk nd; vas ihr naͤchſtes 
Nachbartland ft) indem dad zwiſchen beiden hin ſtroͤmende 
Eimer “hier nur 27 Diviten ‚breit iſt. 


Der Geſtalt nad if Dice Snfel eig 2 uhnrimdbizes 
. Dieied „das ſich gegen ‚Süden in eine, halbzirkeltaude 
Spitze endigt, ugd defien..breitefle-Seite, die weſtliche iR, 
„bie von Süden nad) Nogdiopfien ‚Luft... und nach mehr als 
bie, übrigen | zwei, von ‚tigfen Buſen und. beinahe zahlUoſen 
Bughten, wit ſehr vielen, zum heil ſehr ſchmalen und ans 
„gen und manvichfaltig geſtalteten Landzungen ‚und Halbin⸗ 
ſeln, ſelfſam ausgezact diuch mehr noch als die Oſt⸗und 
Nordkuͤſte von einer großen Menge von. Inſelchen und 
Scheeren umgeben. if ‚Er ftelt ſich dann. dieſe hohe, ber⸗ 
.gige. und felfige Inſel von allen Seiten, dem Auge in eipre | 
ſchaue tüch erhabenen Sea dar. a are Bu 


. Island iſt eiyie dir größeren © Inſtein⸗ denn ihre 
Torte Ränge von Weſten nach Oſten beträgt-so, die größte 
Breite · von ‚Süden nach Notden 4 Reiten” und ber zu. 
dgenraum 1480 Qu. Mälen, 9 | 
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+) Zoiglich iſt fie Beinahe fo gros wie Iteland. 
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2 v* 
Raturbefchaffenheit, — Klima und Witterung. aufterſcheinungen 





1 


Island liigt in dem noͤrdlichſten Theile des gemaͤßig⸗ 


ten Erdguͤrtels, und erfizedt-fogar feine aͤußer ſte Spitze im 


den Nordpolarkteis, oder in den. falten Eisguͤrtel hinein; 


hieraus laͤßt fi fon’ auf die Verſchiedenheit der Tages 
laͤnge und des Klima's in dieſem fo beq gegen— Norden ge⸗ 


legenen Lande ſchließen. Bi R - 


Der längfte Tag iſti in dem füblichen Theile von IN 
land, ohne die Dämmerung 20, und folglid die Nacht 
nur 4 Stunden lang, und fo umgekehrt, hat der kuͤrzeſte 
Tag aber eine Länge von 4, und die Nacht you swanzig 


Stunden, 4 


In dem noͤrdlichſten Zheite difer Safer geht die Son. 
ne am längften Tage gar nicht unter, und am fürzeften gar. 
nicht aufs aber auf der Außerfien Mordfpige dauert der 

längſte Zag im Sommer eine volle Woche, und eben fo tang, 

ift die. längfte Nat im Winter, . . 


Eine ſolche Verſchiedonheit herrſcht auch in dem ohne. 
fifhen Klima; es ift zwar, wie ſchon die Lage des Lan⸗ 
des mit fidy bringt, im Allgemeinen fehe kalt; aber da noch 
andere Mebenumftände, als die Lage, die Temperatur bee 
Luft modifiziren, fo ift hier nicht nur eine große WVerfchies 
denheit zwifchen dem Klima diefer Infel und anderer Läns 
der unter gleichen Breiten, fondern auch zwifchen den eine 
jeinen Theilen berfeiben ſehr bemerklich. * 


Im Ganzen iſt das Klima weit kaͤlter und rauher, als 
in anderen Laͤndern unter gleichen Breiten, und daran iſt 
St. Länder: u, VBölkerkunde. Däniſche Staaten. 8 


. 


322 Die Jnſel Island. 


die hohe Bage bes Landes, feine bergige Beſchaffenheit, die 
vielen und großen Eisberge und das Treibeis hauptſaͤchlich 
Schuld. Die Einwohner ſelbſt nehmen hier nur zwei Jahrs⸗ 
zeiten an, naͤmlich Sommer und Winter; denn einen ei⸗ 
gentlichen Fruͤhling und Herbft kennen fie nicht. Der Som⸗ 
mer (von welchem die Jahrszeit, die man Fruͤhling nennen 
Könnte, noch abgerechnet werden müßte), ift fehr kurz: er 
dquett nur 4 Monate, nämlih yon ber. Mitte des Mai’s, 


Bi in die Mitte des Septembers;. dann ift zuweilen bie 


Hitze des Tages ziemlich heftig, aber die Mächte, find ſehr 


u kuͤhl, and.die warme Witterung iſt nicht von Dauens- -fie 


wechſelt oft und ſchnell; nicht ſelten faͤllt auch noch in den 
Sommermödnaten Schnee. Nebel, die hier überhaupt ſehr 
häufig find, Regen und Sturm wehfeln mit fhönen, ſon⸗ 
igen Sommertagen ab, und zumeilen fällt unverſehens 
eine Kälte ein, fo daB auch im Junius bei Nacht Eis ent« 


ſteht. Dabei iſt die Luft meiſt feucht und wird bei ber lau⸗ 


nienhaften Unbeſtaͤndigkeit des Wetters Jedem, der nicht 


ſchon frühe daran gewöhnt ift, fehr laͤſtig. 


Im Winter iſt die Kälte fehr heftig, befonbers in ben 
inneren gebirgigen Theilen, mo au fehr viel Schnee fäut; 
minber firenge, wegen der mildern Seeluft, iſt der Froſt auf 
den Käften, Außer wenn das Treibei fi ni an bdiefelben legt, 
wodurch eine ſchreckliche Kälte entſteht. Ja zuweilen erreicht 
: der Froſt inen anausſtehlichen Grad, fo daß ſelbſt die Voͤgel 
ſchaarenweiſe erfrieren, und die wilden Thiere ſich in die 
Wohnungen der Menfchen flüchten. *) Zuweilen- giebt es 
aber u mitten {m Winter huͤbſche Tage. 

9 Das Treibeis. koͤmmt gewöhnlich im Januar an den Kür 
: fen.von Island an und gebt im März wieder wegs zu⸗ 

weilen koͤmmt es aber erft.im April, bleibt dann lange lies 
gen und thut unbeihreiblidien Schaden. Je größer die Eis: 
deſto naatheiliser ſind ihre Dirtung. ® oil, 


N 
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. Doch, hierin herrſcht auch in den einzelnen Theilen des 
Bandes eine auffalende Verſchiedenheit. 


Sm faͤdlichen Theile von Jsland iſt die Kälte 
Im Winter nicht fehr heftig; aber fü ie wird ſehr empfindtich, 
wenn bie fcharfen Seewinde wehen; aud find die kalten 
Dfiwinde im April und Mai fehr beſchwerlich, beſonders auf 
der Kuͤſte, und wenn ſie lange auhalten, fo verurſachen ſie 
ein Viehſterben. F 


1 


In dem weftlihen Theile würde die Kälte ziem⸗ 


kich erträglich feyn, wenn hier nicht das Treibeis, das vom 
Grönland herkoͤmmt, fie außerotdentlich vetſtaͤrkte; 
auch ſtuͤrmen hier viele Winde. 


© In dem -sftiihen und nödrdblihen Theile iſt 
die Kälte - zwar heftiger, doc ift fie nicht fo empfindlich, 
ats in Sem füdlichen Theile, wenn dort ber fcharfe Seewind 
weht; beſonders ſtrenge ift fie aber in der Nähe der 
Fiöbergt, 


In manchen vulkaniſchen Zhelern die von unterirdi⸗ 


ſchem Feuer erwaͤrmt werden, ſo auch in der Naͤhe von heiſ⸗ 
fen Quelen, iſt, wie leicht zu erachten, bie Lufttempera⸗ 
tur meiſt weit milder, als in anderen: Gegenden der Inſel. 


Heftige Winde und Stürme find auf diefer Inſel ſehr 
haͤufig, und oft ſo ſtark, daß ſich Niemand im Freien aufs 
gerichtet erhalten kann; auch treibt oft ein ſolcher ſchrecklicher 
Blind. das Waffer aus dem Meere aufdie Küfte, wo es in eis 
nem . Plagregen herabfäut, fo daß dann bie ganze: Erde 
. mit Salztheilchen überftreut if. — Eine befondere Art 


Mebel, melde von den Winden herbeigeführt werden, beſte⸗ 


hen in feiner vuikaniſcher Aſche, und find den Aeckern, auf 
melde der .feine Staub nieberfällt, even fo nachtheilig, 
‚als der Bruſt des Menfcen boſchwerlich. oe 
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Donnerwetter find bier ſehr ſelten, aber Blitze, die 
meiſt aus feuerſpeienden Bengen hervorfchirßen, find bass 
oe. — Andere auffallende ˖ Lufterfheinungen find bier 
weit öfter zu ſehen, als in anderen Erdgegenden, wie z. B. 
dag Nordlicht, das man im Winter hier beinahe jebe 
Macht und in befonderer Pracht und Glanze fieht, wo es mit 
mannichfaltigen Farben den: größten Theil des Himmels 
umsieht, und bei feiner großen Beweglichkeit taufenderlei 
Geſtalten barftelt. Ein Scaufpiel, das über alle Bes 
fhreibung fchön ift! — Das Schneelicht ifi eine aͤhn⸗ 
liche Lufterfheinung, die vom Schnee entſteht, den bee 
Wind in die Höhe wirbelt; der Schnee fheint dann ein flies 
gendes Feuer zu ſeyn. Dan fiebt dieſes Phänomen nur im 
Winter. — Durd die Strahlendrechung der Sonne ente 
kleben hier noch mandherlei andere Lufterfheinungen. Gets 
ner "zeigen ſich hier zumeilen feurige Kugeln und andere 
leuchtende, Erfgeinungen; auch fieht man bier weit häufiger 
als anderwärts zwei bis. neun Nebenfonnen, — Alle: diefe 
Erſcheinungen haben ihre Entſtehung der beſondern Beſchaf⸗ 

fenheit der hieſigen Luft, dem Son, | ber nahen. Lage am 
Mole u. f. w. zu danken. 


Das Klima iſt or, im Ganzen genommen, für Leute, 
welche daran gewöhnt find, nicht eben ungefund, doch auch 
der Geſundheit nicht fo zuträglich, wie in anderen falten 
Rändern, welches von manderlei Urfahen, befondere auch 

von der Feuchtigkeit der Luft und dem beffändigen Wechfel 
der Witterung herruͤhrt. An der blaffen Gefichtefarbe der 
‘ meiften Seländer, befonbers derer, die fi von ber is 
ſcherei nähren, an den Krankheiten, als Bruſtkrankheiten, 
Hypochondrie, higigen und Katharrfiebern, Gicht an den 
, Händen , ſchrecklichen ſkorbutiſchen Anfällen und anderen 
Seuchen, die oft bier wüten, fo wie an ber großen Sterb⸗ 
lichkeit der Kinder, und der kurzen Lebensdauer der Maͤn⸗ 
ner — bie Weiber werden im Durchſchnitte genommen Als 
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see — möchte body wohl die ſchlechte Nahrung und harte 
Lebensart nody mehr Schuld haben „Als das Klima fetbit ; *) 
auch wirken ‚hier mehrere Urſachen jufommen, um da& 


menfchlide Leben zu verbittern und zu verkürzen, wie wie 
noch yuß den folgenden Schilderungen erſehen werben, ; 





3 


Aberflaͤche der Inſel. — Gebirge und Bemwäffer. — Hatur 
. wunder. — Beſchaffenheitt des Bodens. 


Island iſt eine durchaus felſige und bergige vulka⸗ 
niſche Inſel, die vermuthlich ihr ganzes Daſeyn den Auss 
bruͤchen des unteritdiſchen Feuers zu danken hat, das noch 
jetzt hier tobt, und zumeilen ſchreckliche Verheerungen ans 
richtet. Die Felſengebirge mit ihren Zweigen nehmen bei 
weitem den groͤßten Theil der ganzen Inſel ein — Die 
Hauptgebirge ziehen fich von Suͤdoſten nach Nordweſten 


und breiten ihre Aeſte umher aus, bie ſich oft bis auf die 


Küfte erſtrecken, wo fie'zumweilen als hohe und fleile Vorge⸗ 
birge , in da8 Meer binauslaufen. — Die islaͤndiſchen 
Gebirge find zwar nicht von befonders beträchtliher Höhe; 
denn bie hoͤchſten Berggipfel, die mit ewigem Eiſe bededt 
find, erheben ſich, fo weit man fie bis jegt meſſen oder ſchaͤz⸗ 
zen fonnte, nur etwa 6 bis 7000 Fuß über die Mecreds 
fläche, folglich noch lange nicht fo hoch, als die befannten hoͤch⸗ 


fen Berge unferer Exde.**) Die minder hohen, beren Höhe 


1 


*) Eroils Reife, S. 87 1. f. 


”) 3,8. der Montblanc hat eine Höhe von 146768u8 — 
der € bimboraffe i in Amerita = == 19,986 Buß über der 
Meereöflähe, , . —W 


— 


— — — 
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nur 2500 Ki 3000 Fuß betraͤgt, ſind zum Theil auch Eis⸗ 
berge oder Glaͤtſcher, von den, Islaͤndern Joͤtul genannt; 
und unter denfelden find viele vulkaniſch. Ueberhaupt find 
bie islaͤndiſchen Gebirge felfig, ſchroff/ ſeltſam und wild ge⸗ 
formt, ſehr rauh, unwirthbar und unzugaͤnglich. Nur we⸗ 
nig Wege führen Inder dieſelben; daher iſt jetzt das Innere 
der Inſel voͤllig unbekannt, und die Sage, als ob es ſchoͤne 
Thaͤler zwiſchen den hoͤchſten, unerſteiglichen Gebirgen in 
den inneren Gegenden ber Inſel gebe, Tann wenigſtens 


nicht durch die Erfahrung widerlegt werden, wenn fie ſchon 


den. Borwurf der Unwahrſcheinlichkeit an ſich trägt. Schon 
in einer geringen Höhe über ihrem Fuße hört gewöhnlich 


"auf dieſen Bergen alle Vegetation auf; nackte Felfen- thür«- 


men fih dann weiter himmelan, und bie Spige endet ſich 
in.eine Eiskuppe. Die fleilen Höhen, bie fchroffen Felſen⸗ 
abhaͤnge ‚ bie vorſpringenden Klippen, die ſchauerlichen Ab» 
gruͤnde und Schluchten, bie Eisfpalten ,. bie den Dermeges 


‚nen angähnen, ber ſich ihnen nähert — dieſe und andere 


Hinderniſſe, die man hier nur allzuhaͤufig beiſammen findet, 
machen die meiſten dieſer wilden ſchauervollen Gebirgsge⸗ 
genden völlig unzugaͤnglich. Auch find die Vulkane oder 
feuerſpeienden Berge, die ſich hier in ihrer ganzen Furcht⸗ 


‚harkeit zeigen, ſehr zahlreich. Man kennt Allein ungefaͤhr 


zeben, die noch brennen ober rauchen, und mehrere bie erſt 
in neueren oder fhon in früheren Zeiten ausgebrannt find. 


‚Wir wollen die -bemerkenswertheften berfelben und der Eis⸗ 


beige überhaupt hier kurz anzeigen, Zu 


; Der Hekla, eigentlich Seklufialt — WIE nen—⸗ 
nen ihn hier zuerſt, ‚ob er gleich weder ber größte noch 
merkwuͤrdigſte, ſondern bee bekannteſte dieſer Berge iſt 
— in Suͤd⸗Island, Z Stunden vom Meere , iſt etwa 
4800 Fuß hoch, und hat bie ganze Gegend umher verwä- 
fer; er ift mit Schnee und Eis bedeckt, das aber im Som⸗ 


mer aufthaut. Im J. 1766 hatte er nach einem vorher⸗ 
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‚ıgegangenen: Erdbeben einen fuͤrchterlichen Ausbruch, ber in 
demfelben Jahre mehrere Male wiederholt wurde, Es war . 
ein gräßliches Sqauſpiel, das Entſetzen und Verderben 

weit umher verbreitete. 


Sn Weſt-Isßliand iſt ber hohe €ikies und Bulfon 
Seitlands⸗Joäͤkul zu bemerken, bei welchem (laut ber 
Sage) ein fhönes, von den Eisgebirgen eingefchloffenes, 
unzudaͤngliches Thal ſeyn fol, das bie Jelaͤnder Aaredal 
nennen. — Der Weſterjͤkul oder Snaͤfields⸗ 
zoͤkul iſt 6862 Fuß hoch, vulkaniſch und beſchließt als 
Vorgebirge die Reihe von Zelfengebirgen, welche auf ber 
Weſtſeite die Halbinfel Snafieldsneß bilen. Man 
dat auf demfelben eine fehr ausgebreitete Ausficht; an fei« 
nem Fuße, in einem Sandfteinfelfen, ift bie fogenannte 
Sanghöhle, weiche bes Nachhalls wegen , den fie jeden 
Kinen giebt, biefen Namen bit. — Der Glaama, 
zwifhen den Bufen Armarfiord und Sfafiord (im, 
nordweſtlichen Theile,) ift einer der hoͤchſten Eisberge. — 
Der Dranga iſt ber hoͤchſte Gipfel der 12 Meilen langen 
und 6 Meilen breiten felfigen Gebirgskette, die fih in dem 
Nordkap, ber noͤrdlichſten kandſpitze von Joland, 
endigt. 


Der Baldioͤkul, Hofsisful, Tunerpgsid 
tut, Unedalsjöktul. und Deitderbalsjöfut find 
die bemerkenswertheſten Eisberge in Nord: Island. — 
Die. ganze Begend um den See Myvatn. ift vulfauifd, 
and bier erheben fi) bie noch immer brennenden oder ray» 
chenden Bulkane Räfntinnufialt, Krabla und 
keichn ufr, welche beibe letztere img vorigen Jehrhunreue 
arg getobt haben. 


Oſt⸗-Island hat bie hoͤchſten und rauheſte n Ge⸗ 
bitge, unser welchen vorzuͤglich zu bemerken find: Der 
Tage, eim Theil deo Kisgebinges Derävsjäkul, hat 


N 
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im $. 1727 durch einen fuͤrchterlichen vulfanifchen Aus 
bruch, welcher der ganzen Inſel den Untergang zu drohen 
fhien, die ganze Gegend umher ſchrecklich verwuͤſtet. — 
Der Vulkan Katlegiaa, ein, Theil des Eisgebirges 
Myrdalsidtul, hat in den 3. 1755 und 1756, (ber 
fruͤheren Ausbruͤche nicht zu gedenken,) entſetzlich gewuͤtet. 
— Der Sidujoͤkul ſpie im I. 1753 Feuer aus, doch 
thät er den bewohnten Gegenden wenig Schaben; 'aber im 
J. 1783 brach in feiner Nachbarſchaft oſtwaͤrts vom Fluſſe 
Skaptaa -an drei Orten zugleich Feuer aus ber Erde; 
ein entfegliher Lavaſtrom ftürzte ſich heraus, wälzte ſich 
duch das umliegende Land und verbrannte 6. — Der To rs 
fajoͤkul ift wegen feiner heißen Quellen auf dem Eife 
merkwuͤrdig. — Aus einer Kluft indem darnach benann- 
‚ten Klofajoͤkul kommen zwei große Fluͤſſe hervor, — 
Der Härdebreed und Troldyngr find alte Vulkane, 
bie‘ ehemals ſehr gewätet haben. — Der Breedemarks⸗ 
Joͤkul iſt ein großes Eisfeld zwiſchen Eiebergen in einer 
wäh von etwa 300 Fuß. 


Dieſe Berge, welche die bewohnten Gegenden von Zeit 
zu Zeit, nicht nur durch Aſche⸗,, Stein⸗ und Lava-Aus⸗ 
wuͤrfe, ſondern auch durch die ſchrecklichen Fluten des in 
ſolchen Faͤllen von den Gebirgen herabſtroͤmenden geſchmol⸗ 
zenen Eiſes verwuͤſten, durch haͤufige Erdbeben und immer 
drohende Zelfenbrüche und Bergabflürze die Einwohner im 
beftändiger Angft erhalten, fcheinen auch der Inſel ihren 
glinftigen Unteigang vorzubereiten. *) Denn im Innern 
derfelben giebt es nody mehrere, noch nicht näher bekannte, 
Eisberge und Vulkane, um beren Toben und Wüten ſich 
bie Infulaner weniger bekuͤmmern, weil es ihnen nicht un« 
mittelbar Schaden zufuͤgt, doch traͤgt es augenſcheinlich 


7 


*) Auch die Schneefaͤlle (Lawinen) siöten auf biefer Inſel oft 
‚großes Unheil an, (Troil, S. 39.) 
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zur immer weiter ſchreitenden Zerrüttung: des Ganzen. bei, 
fo mie das immer fortſchreitende Zunehmen ber ‚Eiöberge 
und Eisfelber, woburch die hemahnbaren Gegenden immer 
enger befchränkt werden, fo. daß die. Infel in Gefahr ſteht, 
noch früher unbewohuibar zu werden, als fir von bem unte®® 
irdifchen Feuer, das ſie in ihren Grundfeſten durchwuͤhlt, 


gamz zerſtoͤrt werden wird; eim Zeitpunkt, ber jedoch. noch 
ferne feyn mag, oder vielleicht auh — mer fann das wifs _ 


fen? — durch Gegenrevolutionen ber Rasur abgewenbet; 
gar. nicht eintritt, un Br F 
Zu den bemetkenswettheſten vulkaniſchen Eefcheinun— 
gen auf dieſer Infel gehoͤren auch die vielen heißen und war⸗ 
men Quellen, die. man hier findet. Die warnen, von 
verfchiebenen Graden ber Wärme,. weldhe zu Bädern ges 


— 


braucht werden koͤnnen, heißen daher Laugar (d. h. Baͤder). 


die ſiedendhe ißen, ſprudelnden aber Hyuerer (d. h. Keſſel), 
welche von bg Jslaͤndern dazu gebraucht ‚werden, Eile 
Semüfe, Fleiſch u. f. w. darin zu ſieden; doch müfien die 
Speiſen in einem wohlosrfchloffenen Topfe in diefes kochende 


Waſſer gehängt werben, mweikfie fonft einen unausſtehlichen | 


Schmefelgerud annehmen. — Die berühmteffe und merk 


würdigfte dieſer Quellen. die einzige bekannte ihrer Art auf. 


der ganzen Erde, die alle Kunſtwaſſerwerke weit übertrifft, 
if dee Geyfer*) im Zhale Haukakal, einige Meilen 
von Skalholt in S#hb- Island; das Beden biefer 
Duelle hat, 39 Buß, und die Deffnung der Quelle ſelbſt 
19 Fuß im Durchmeſſer; fie fpringt nicht immer, fonbern 
nur von Zeit zu, Zeitz das Waſſer erhebt ſich langſam; end⸗ 
lich entficht ein dumpfes unterirdiſches Geraͤuſch, und ein 


”)M. ſ. die Abbildung des Geyſers auf der beiliegenden 


Tafel 4. Mochieinige andere, aber geringere Sprudelquellen 
in Island, heißen ebenfalls Geyfer ®. b, Steiger, Sprin⸗ 
ger.) | 


. 
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zuweilen fehe heftiges analen, auf welches dann der heiße 
Woaſſerſtrahl 60, ja bis y2 Fuß in die Höhe fpringe.*) Es 
erhebt ſich oft in wenigen Stunden mehrese Male nad einan⸗ 
ber, aber nicht Immer fo hoch. Das uͤber das Beden weg⸗ 
frömende Waffer bildet einen fo beißen Bad, daß das 
Vieh fich die Fuͤße verbrennt, wenn es bineintritt. -Uns das 
-WBeden des Gepfers her find noch mehrere andere, - aber 
unbeträchtlihe Quellen. — Berner find noch folgende 
heiße Quellen auf Island zu bemerken: dieim Bäber- 
thal (kaugardalur) bei Reyke in, Säp- Island, 
wa aud ein heißes Dampfbad ift; bie bei Reykanaͤß 
(d. 5. Rauchk ap) auch in Süd: Jsland, in eine 
ganz vulfanifhen Gegend. — Repkehver am Rutefiord 
in Nord» Island, — Im vulkanifhen Thale Hve⸗ 
rekalle im Kidlgebicge find drei merkwürdige heiße 
Duellen. — Reykedalshver und DOexehver, au 
in Nord: Island. — Im Reikholtsthale in 
Weſt-J6land find’eine Menge warmer unp heißer Quel⸗ 
len, fo wie e& deren in manchen Gegenden nod viele andere 
- giebt, die wir nicht alle nennen Einnen. Of» Istand 
. Hat nur wenige und Elsine heiße Quellen, bie. hier Eeine wel- 
tere Erwähnung verdienen. — Der warmen.Quellen , die 
gum Baden gebraudt werden, giebt es auch fehr viele; fo 
ſteht z B. das St. Mortens-Bad nicht weit von bem 
‚oben befhriebenen Gehſer in befonderem Rufe. — Das 
Bar su Laugarnäs in der Nhe von Reikinrik wird 
auch fehr ſtark beſucht; anderer nicht zu gedenken. — Aufs 
fer dem Baden und Kochen gebraucht man bie warmen und 
heißen Queilen zum Waſchen, zum Biegſammachen .bes 
Holzes u. ſ. w. — Andere Mineralquellen von verſchiede⸗ 


N 


70) Nach ber Beobachtung bes Aſtronomen D. Lind, in 
Froits Reife, ©. 11. — Troil ſpricht jedoch ©. 23. 
"von Springquellen auf Island, welche einige hunbrt Fuß 
yo fpringen, obne fie aber näher zu bezeichnen. . 
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nen Arten findet man auch haͤufig, beſonders ſehr vortreff⸗ 
liche Sauerbrunnen, welche hier, Bierquellen genannt 
werden, weil ihr Waſſer einen angenehmen, dem leichten 
Biere etwas aͤhnlichen Geſchmack hat, und daher häufig 
getrunten wird, Solcher Quelien findet man allein auf 
der Halbinfel Snäfieldenäß achte; das Veſſer d der ei⸗ 
nen uͤbertrifft noch das Seiterer Vaſeer. 


v 


Auch an Baͤchen, Flaßhen und Fluͤſſen, bie 
jeboch nur Küftenflüffe- find, bat Island einen großen 
Vorrath; die meiften und anfehnlidften biefer Gewaͤffet 
find die Abfluͤſſe der Glaͤtſcher oder Eisberge, und daher nicht 
nur meift ſchon bei ihrem Urſprunge fehe groß, ſondern 
auch gewoͤhnlich ſehr wild, reißend, und wegen der Steine 
und Eisſchollen, die fie mit ſich Führen, unficher. „ Die wei⸗ 
ſten und groͤßten laufen oſt⸗ ober nordwaͤrts. 


. Die bemerkenswertheften iständifchen Fluͤſſe find: die 
Hvitaa, Thiordaa und Markfliot im ſuͤdlichen; 
der Holm mit dem Skapt oder Skaptaa, die beiden 
Jskulsaa, der Lagne*) und der Bru im oͤſtlichen; 
der Sand, ber Skialſand, ber Fya, der Hierats, " 
der Hruuraa im nörblihen, und der Borgar unb 
Kotidatoon im meftlihen Theile von Island. Mehm 
rere Fluͤſſe inkruſtiren und verfleinern, andere find meiß 
von dem Kalle, wieder andere haben einen heftigen Schwer 
felgeruch u. ſ. w. Die Glaͤtſcherſtroͤme wachen oft zu einer 
ungeheuerh Groͤße an, und uͤberſchwemmen das Lan. 


- 


+) Man fpriht von einem fihlangenartigen Ungeheuer, das 
von mehreren glaubwüchigen Perfonen zuweilen in dieſem 
Strome gefehen worden fepyn fol, aber von Niemand ges - 

nau befhrieben werben konnte. Man erinnere fih an das, 
was oben bei Norwegen von einer aͤhnlichen Sage ange· 
führt worden iſt. , 


Ed 
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| Die Seen. find hier auch meheete, und barunte 
verſchiedene merkwuͤrdige. Im ſuͤdlichen Theile der Inſel: 
der See Thingvalle, ber größte in ganz Island, bat 6 
Meilen im Umfange, iſt ſehr tief und fiſchreich; in demſelben 
legen die Infeln Sandey, melde nur von Vögeln bes 
wohnt find; der Abfluß dieſes Sees bildet den Fiuß Sog. — 
Se Huitaar ift 13 D. lang und ı M. breit, und een 
fans ſehr fiſchreich — . Im öftlihen Theile: Fiske, 
Smör, Aurrida und mehrere Beine — Der moͤrd⸗ 
Liche Theil hat eine große Menge Seen, unter welchen ber 
fonders-zu demerken find: Der-My +» Batn, db. h. FSlie⸗ 
genfee, der diefen Namen von den vielen Fliegen hat, bie 
bier gefunden werden,‘ liegt im einer ganz vullanifchen Ger 
gend, und unter ihm ſelbſt ſcheint eine Deffe zu feyn; denn 
er friert nicht nur im Winter nicht zu, fondern aus demfels 
ben fleigt auch an verfchiedenen Orten Rauch auf; dennoch 
leben Fifche darin, die, wahrfcheintih wegen der Wärme 


des ·Waſſers, befonders mürbe und fete ſind. In ber Nähe 


find Schwefelgruben. *) Im Baplas Spffel if ein 
See, in welchem, nebft anderen, Fiſche leben, die fonfl 
nur im Meere Ieben. — In dem weſtlichen Theile von 
Island find aud mehrere Seen zu bemerken, als 3. B. 
dei Diupalon auf der Holbinfel Snaͤfieldsnaͤß, wel⸗ 
cher nicht ſichtbar mitdem Meere zuſammenhaͤngt, bennod 
aber Ebbe und Fluth bat. — Der Skorradalsvatn, 
14 M. lang und EM. breit und ſehr fifchreih. — Feruer 
der Langa⸗, der KZangada » See und andre — 
. . d 

Aus dem bisher Geſagten laͤßt ſich nun ſchon zum Theil 
auf die Beſchaffenheit des Bodens ſchließen. Er iſt fehr 
bergig und felftg, befonbers im inneren Lande; aber es giebt 
auch viele’ große und kleine Thaͤler und in den Kuͤſten ſtrei⸗ 
Gen ziemlich beträchtlige Ebenen. In Ruͤckſicht der Beſtand⸗ 
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theife und inndren Beſchaffen heit iſt der Boden Ywar übers 
haupt ziemlich ſalpeterig, doch in den einzelnen Theilen des 
Landes fehr verſchieden, und abwechſelnd fumpfig, moorig, 
thonig,  fleinig, fandig, vulkaniſch und in: mehreren Gen 
genden mulmig. Die Sruchtbarkeit richtet, fich wie überall, 
nicht nun nady ber verfhhiedenen Mifhung diefer Beſtand⸗ 
theilel, fondern auch nad) der Lage der Gegenden. Beſon⸗ 
ders ergiebig find die vulkaniſchen Gegenden, bie ein unters 
irdiſches Feuer erwärmt. Ueberhaupt aber nehmen die- wirds 
lich fruchtbaren und des Anbaus fähigen, folglich bewohn⸗ 
baren Landftreden nur den Eleinften Theil der Infel, ein, 
und man betechnet den geſammten Stächenraum derſelben 
auf hoͤchſtens 450 Quadratmeilen: . — 
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Ohnerachtet der in fo mancher Hinfiht. ungänfligen 
Naturbeſchaffenheit Islandé, befigt dieſe Inſel doch eine 
nicht geringe Zahl von verſchiedenen nutzbaren und ſchaͤtz ba⸗ 
ren Produften, von meihen | wir dit bemerkenswerthe⸗ 
fien hier aufzählen. 

Bon ben Miner alien biefes Landes find hie mei» 
fien vulkaniſche Produkte, Laven, als: Bimsfteine. u. f. w. 
aber audı außerdem verfchließen bie Gebirge mancherfei, nicht 
ju veradtende Schaͤtze und zum Theil auch Seltenheiten. 
Bon ven mandyerlei Erd und Steinarten, die hier 
gefunden werben, bemerken wis: Thon von. verſchiedenen 


2) Der wirklich bewohnte und benugte Theil wird jedoch auch 
nicht viel aber 200 Du, Meilen betragen. * 


[ 
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Farben, auch wirkliche Farbeerden, und feine Erdarten, 
die wahrſcheinlich zu mancherlei Gebrauch dienen koͤnnten; 
Fettthon oder Bolus von mehrerlei Arten; der ſogenaunte 
iständifhe Malachit if eine grüne, theils weiche, cheils 
barte thenartige Steinart, die als Farbe gebraucht und im 
nörbiigen Theile von Island in Bergrisen gefunden 
wird; die St Peters: Erde ift weiß wie Kreide, aber 
feiner und loderer; man beffteut bier bamit bie Fleinen Kin⸗ 
der, wann ſie zwifchen den Schenkeln mund geworden find; 
des isländifche Tripel if eine merkwuͤrdige Art von Bo⸗ 
‚ Ins; Dder ift Häufig; ferner giebt ed hier Mergel, ſoge⸗ 
aonnte Montmilch, ‚eine Freidenartige Erde, bie zu 
Afche verbrannt, ebenfalls wie die Peterserbe bei Heinen 
Kindern u. f. w. gebraucht wird, — Gyps giebt es an mehr 
reren Orten; Kalk findet man nicht in. Menge; deſto mehr 
aber die groben und gemeinen Steinarten, Sand «und Fel⸗ 
ſenſteine, Breccien, Tufſteine, fogenanntes Steinglas, nebſt 
anderen ſteinartigen vulkaniſchen Produkten, unter weiden 
beſonders der ſogenannte Hraun zu bemerken iſt, eine 
Erd ſchlacke oder zu Stein verhaͤrtete Lava, von mancherlei 
Farben, doch hauptſaͤchlich ſchwarz und in ſehr großen Maſ⸗ 
ten. Baſalt giebt es hier auch in Menge, und ſehr fchäne 
Baſaltpfeiler. Maraffit, Quarz, mandherlei Kiefetfteine, 
Spath von mehrerlei Arten, ſchoͤne Kryſtaͤle, worunter 
auch der ſogenannte islaͤndiſche Diamant, Jaſpis, Jaſpo⸗ 
nyr, Chalcedon, Onyr,  Porphorit u. ſ. w. findet man 
in mehreren Gegenden; To auch Gagat (irrig Ach at ges 
nannt) und mancherlei und zum Theil ſehr fhöne Petre⸗ 
‚fa ete. Torf findet man fehr häufig und von- verfhiedenen 
Aiten. . Eine befondere mineralifhe Merkwuͤrdigkeit it der 
fogenannte Surtarbrand, der nichts anders iſt, ale ein 
von Erdpech durchdrungenes, wverhaͤrtetes, nicht verſteiner⸗ 
tes Holz, das an der Luft zerfaͤllt, in der Feuchtigkeit aber 
ſich erhält und nie verfault; wenn es verbrannt wird, fo 
giebt eß eine heile, aber ſchwache Flamme, die jedoch eine 
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forte Vaͤrme erregt; der Rauch bat einen widerlich ſaͤuerti⸗ 
hen, aber niht unangenehmen Geruch; dieſes Foſſil, das. 
man bier in ganzen, weit ausgedehnten Schichten und La⸗ 
gen unter der Erde findet, diene den JIslaͤndern ſtatt bee 
Gteintohlen, und wird von den Schmieden noch lieber, als 
diefe gebraucht‘, weil es das Eifen nicht fo fehr brennt; die, 
Jeländer machen ed. zu Pulver, das fie zwiſchen die Kleider 
freuen, um fie vor: den Motten zu bewahren; auch verfer« 
tigt man Zaffen, Zeller u. f. w. daraus, die eine ſchoͤne Pos 
litur annehmen.) — Schwefel findet man fomoht gebie 
gen, al6-vererzt in großer Menge; befonders merkwuͤrdig ift 
bie teche Schidefelmine am See Myvatn. — Vittiol 
and Alaun find ebenfalls nicht ſelten. Salz, auch Mittel« 
ſalz findet man in einigen Gegenden: befonders im weſtli⸗ 
Gen, nördlichen und füdlihen- Theile der Inſel; es wird 
aber wenig benüst. Don eigentlichen Metallen finder mar 
Eifen, beinahe Überall und in Menge, fo wohl im Geſteine, 
als in Moorerde; auch will man Spuren von Kupfererz ge⸗ 
funden haben. Ueberhaupt ift das Innere ſowohl der Inſel 
im Ganzen, als der. Gebirge, noch fange nicht gehörig em 
forfet, — Daß die vorgenanngen Mineralien theils nur 
wenig, theild gar nicht benuͤtzt werden, bavon wird noch ia 
ber Folge gefprochen. 


Von den auf biefer Inſel vorhandenen Pf lanzen 
haben wir vorzüglich Solgendes zu bemerken: Keine eine 
zige Getraideart will mehr auf dieſer Inſel gedeihen, 
woran hauptfählih das Klima Schuld iſt; benn der 
"Voden ift ziemlich gut, die Saat geht meift ſchoͤn auf, 
aber das Korn wird nicht reif; dies haben mehrere mis⸗ 
lungene - Verſuche bemiefen ; deſto beffer fommen jedbod 
beinahe alle Arten von Gartengemächfen , felbft tie feis 
neren und edleren bier fort; man findet in den Gärten 


en 
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verfchledene Arten von Kohl, auch Blumenkohl, Räben, 
Galat, Nettige, Kohlruͤben, Meerrettig,, Senf, Zwiebeln, 
Knoblauch, Körbeltraut, Peterfilie (dieſes Kraut Lömmt 
jedoch nur mit Muͤhe fort), Majoran,; Thymian, Kreffe, 
Kraufemänze, Salbei, u. f. w. Die Kartoffeln: werden jegt 
inimer mehr angebaut. Die Verfuche mit ber Anpflangung 
von Hanf und Flache find nicht misrathen , aber dennod) 
nöd nicht im Großen Yortgefege worden,‘ Erbſen und 
andere Huͤlſenfraͤhte wollen bier nicht gedeihen. — Der 
wilden efbaren Pflanzen giebt 26 hier mehrere; unter 
denfeiben fleht wie billig, die wilde Getraide: Art obenan, 
‚welche. die-Isländer Meluͤr nennen, ‘und welde von 
den Naturforſchern für den bekannten Sandhalm oder 
®andhafer (Arundo arenaria) gehalten wird, ber vor= 
zuglih auf Dünen und fandigen Gegenden in mehreren 
Kheiten von Europa waͤchſt, und bier auch als Brodfrucht 
benugt wird. Ferner gehören zu den «fharen Kräutern: 
der Gartendmpfer ; Sauerampfer, Löwenzahn, eine Art 
Riedgras (Carex),; filberfarbiges Fuͤnffingerkraut (Po- 
tentilla argentea),. die Engelwurz (Angelica archan- 
gelica) das isländilde Moos (Lichen islandicus) und 
ändere Arten von Flechten, Loͤffelkraut, Ehrenpreiß (als 
Thee gebraucht), . eine Art Weiderih (Epilobium: tetra- 
gonum), deſſen Blätter, wann fie noch zart find, wie 
Kohl gegeffen werden; aus den Knollen ber Natterwurz 
(Polygonum bistorta) wird ein Mehl bereitet; daß 
Sitberfraut wird zu Thee und die Brunnkreſſe (Sisym- 
brium nasturtium) ſowohl zu Salat, als gegen den 
Schatbock gebraücht; Garten⸗ und Feidkümmel, verſchie⸗ 
dene Gattungen von Schwaͤmmen, u. ſ. w. Einige 
Seegewaͤchſe, beſonders Tang oder Meergras u, dergl., 
werden ebenfalls jur Speife gebraucht. — Der Gräfer 
und anderer Futterkräuter, worunter aud See, ferner 
Moofe und Seegräfer zu Viehfutter , giebt es dien, viele 
‚und ſehr gute Arten. 
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- Eine Menge Beerenfruͤchte wachſen hier wid unb 
‚geben Menſchen und Wish Nahrung, als Heibelbeeren, 
Moorbeeren, Sumpfbeeren‘, Preiffelbeeren, Raufchbeeren,. 
Erdbeeren, Wachholderbeeren, u. f; w. Auch fehlt es 
wie an mancherlei Arzugiträutern, oo 


An Hol; if hingegen großer. Mangel, obgleich ir 
land vor 8Seiten ſehr bewaldet war ; außer einzelnen Ge⸗ 
buͤſchen von,. verkruͤppelten Birken., Vogelbeerbaͤumen, 
Wachholderſta uden, Sauerdornſtraͤuchern und ‚anderem nie⸗ 
drigen Geſtruͤppe giebt eß hier, weder eigentliche Baͤume, 
noch Waldungen mehr; auch durchaus keine Obſtbaͤume, 
deren Anöſla nzung hier noch nicht gelingen wolle *) 


Bon Zhieren giebt es im: ‚Island verzuglich fol⸗ 
gende Arten, naͤmlich von Säuges und vierfuͤßigen Thies 
ven: Peine, aber dauerhafte, muntere und fiher gehende 
Dferde, von. norwegiſcher Raſſe in: ziewmlich großer Mens 
ge; man’ zählte berfeiben im Sahre 1783 auf’ der ganzen. 
Inſel: 36,408 Stud. — Das Hornvieh iſt hier nicht 
7 hliſich man zehlie in’ genanntem Jahre nur 21,457 
Stiere, Ochſen und Kühe, weil kurz worher eine ſchreck⸗ 
lie. Viehfeuche hier. gemwütet batte; das Windpieh ift von 
mittlerer, Groͤße und meiſt ohne Hörner, Die Zahl Rep 
Schaafe, deren Zucht einen Hauptnahrungszweig der 
Einwohnge, ‚gugmant ,, hat auch durch Seuchen fehr ab⸗ 
gensmmen, und belief ſich im Jahre 1783 nur auf. 
232,731 Stüdr da mau im I. 1770 deren 378,677. 
gesäbtt hatte Die ſchreckliche vulkaniſche Revolution, ‚die 
iin im J. 1783 auf diefer Inſel ereignete, bat aber aug 
denk die obige Zahl der Pferde, Dafen.. Kühe und 


, . ee! ” 
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ie Eine Kleine‘ Plora idlandica ift ber Reife, von —8 
und Povelfen angehängt. Man kennt bis 3 jett nur 543 ig⸗ 


laͤndiſche Pflanzenarten. A 
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Scharfe auf Island beträhtlih vermindert. Die islän- 
diſchen Schaafe haben, beinahe durchgehende Hörner, und 
gwar ‚zumeilen drei. Die Ziegen find ebenfalts fehr zahl: 
eich, doch auch nicht mebr fo fehr, wie vormals; Eſel 
und Schweine hat man bier nicht; dagegen find im J 1.777 
"Rennthiere. hieher verpflanzt worden, bie auch Bier „ganz 
in dem ihnen angemeſſen en Klima ſind; auch finden fie-hier 
alle Arten von dem ihnen angenehmften Sommerfutter, 
und Rennthiermoos zur Winternahrung ; nur find ſie noch 
nicht zahlreich genug. — Hunde findet man hier häufiger, 
als Kagen. re 


Die Sage von einem wilden, im Waffer lebenden 
Pferde, Nikur genannt, ift ein Mährchen. — . Bon 
wilden vierfüßigen Thieren giebt es hier nur Fuͤchſe, die 
‚ einen feinen Pelz haben, Ratzen und Mäufe — Bären 
kommen zumeilen auf. dem Treibeiſe hieher, aber bie Ib» 
länder machen ſogleich Jagd auf dieſe laͤſtigen vaße und 
erlegen fie. 


—8 


Von ſaͤugenden Seethieren faͤngt man an dem Kuͤſten 
verſchiedene Arten von Robben und Waufiſchen. 


Das Gefluagel äft hier zahlreich, aber nur das 
wilde, nicht das zahme; denn man findet hier bloß die ger 
meinen Haushlihner ; und auch diefe nur in. fehr geringer 
Zahl und an wenigen Orten. Bon wildem Geflügel giebt 
Res in Island beflo mehrere Arten und kine befonder 
große Menge, ſowohl Raubvögel, als Federwild, Zug⸗ 
vöget und beftändig hier wohnendes "Geflügel, welchen 
allen, ſowohl um der Kedern, der Eier und des Fleiſchet 
willen, als auch wegen des Schadens, den einige derfelben 
fiften , nachgeftelt wird. Die bemerkenswertheſten Vögel 
. find: Adler und Falken von verfchiedenen Arten — die 
islaͤndiſchen Falken find in der Jaͤgerei berühmt ; der. König 


von Dänemart. verſchenet deher ud oft wei an aroh | 


,c4 





nd — 
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Herren. — Raben, bie hier beſonders ſchaͤdlich und liſtig, 
aber auch ſehr zahm find, und Eulen, Ferner giebt 286 
Dohien , Meerſpechte, wilde Enten: von verfhiebenen Ar⸗ 
ten, Eidergänfe, Schwane, beren Geſang ſehr lieblich ſeyn 
fol, %- Baumgänfe oder fchottifche- Enten, Röffeigänfe oder 
Pelefane, Baſſaner, Alten vder Papageitauder -(Alca), 
norunter auch” notdiſche Pinguine oder Fettgaͤnſe, doch 


nicht haufig — und Möven (Larus), beſonders viele Lunde u 


et Siepapageien , Meerſchwalben Eterna) Stranblaͤu⸗ 
fer oder Waſſerhuͤhner (Tringa), Taucher oder Lummen 
(Colymbus), von mehreren Arten; Auſternfiſcher oder 
Burlikern (Haemsatopus), Regenvögel 860lopax phae- 
opus)‘, Megenpfeifer , Schneehuͤhner, kerchen⸗ Ba 
Binten, Stuemodgel wf Pe E 
. .. ir , Pr 

Von F ifsen findet man hier ad e einen relchen wo 
berſing ‘und eine große Menge verſchiedener Arten, denn 
ſonhl das Meer, als die inlänvifaen Seen und Fluͤſſe find 
ungemein fifchreich, in den Seen find hauptſaͤchlich viele 
Forelen. Unser den hieſigen Fiſchen uͤberhaupt find vor⸗ 
zuͤglich zu demerken: die Lachſe, mancherlei Stockfiſcharten 


Gadus), a Schellfiſche, Dorſche, Zwetgdorſche, gruͤne | 


Gäenfifaye,: Köhler, Längen, Kabliau iu, ſ. w. Ferner 
Bäringe von verſchiedenen Battungens Heifbutten, Zuns . 
gen und Schotten,‘ Seeſkorpione, Roden, vorzüglich 
Blatt» ind Nugelvohens Stichlinge ee Stacheifiihyes 
Dorn», blaue und gemeine Haififche- oder Menſchenfreſſer; 
Serragen ober Pfeilvtahen (Chimpaerd mousirosa), Kar 
pfen, Butterfiſche (Blennius gunnellus) , Seehaſen oder 
Lumpe; Steinpicker; Seewoͤlfe; Aale;“ Seeſtoͤre; Sau⸗ 
ger (Echeneis remora.) ; Nadelhechte oder Meerna⸗ 
dein, uf, w. 


— 


*) biatſene un Povelfens Reife, I. ©. 34. 
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Bon, Infekten find bier außer pielen enderen,nbefot- 
ders zu bemerken: mancherlei Krebfe, Krabben und Hummern, 
Soabkaͤfer (Dermestes), Rüffef- und Korrkaͤfer, Waſſerkoͤ⸗ 
fer, Laufkaͤfer, Raub: oder Traubenkaͤfer, Waſſer⸗ und: andere 
Wanzen, mancherlei Schmetterlinge „ ‚wilde oder Waldhier 
. nen: Mafler und andere Motten, Schlupf» und. Blase 
meinen ,. allerier. Waſſer- und. andere Fliegen in ungeheun 
Menge.zur größten Beſchwerichkeit ber Einwohner. und: ie 
res Viehes; Laͤuſe, Floͤhe, Milben/ Spiduen, Fanta 
und piele ander. Itien vor Unse nietet. de 
Jar m rest a 

oe, "Mon Söhaithie: ren. und, Sandımen. "gie 
bien anf allerlei, Muſcheln ag. Schurken, Auftern (aber 
nicht häufig), Seeſterne, Seeigel, Spruͤtzlingg, Meecneſ, 
ſeln, Pholaden, Neriten, Klaffmuſcheln, Patellen, Meer⸗ 
ſandwirrmer, Regenmuͤrmer, Dintenfiſſhe, Polypes und 
andere Zoophyten,, nebſt mehreren ‚anderen Thieren dieſer Au 
en deren Anfsäblung. hier. nicht Kun finen vom 9: 


ya Aus biefer ‚Kuren Uebeefiht vsuiche fin dab Stan} 
zejn fo armes Land ift;, als es bei dem grſten Anblicke wohl 
ſcheinen möchte; dann wenn 28 ſchon umansher , Naturgaben 
egibehren muß, pig,zur, Verfügung. bes. Lebens noͤthig ge⸗ 
ontet warbemn.jo haben die Einmphpeg doch aud wieder eh 
digen, Cifag Agfür. und würden .ngd mehr ‚haben .. „wenn 
e die vorers aͤhnten Miahukfe alt gehäsin.beutsen, ... 
ui ni meta oe N er 
| 205 Naͤhere Nochrichten ſtubet man Hiefüber in Olaeffeuns mb 
3,.,DBonelfen’s Reife,ır, zZ 7: 2. 3abr Il © 
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Einwohner. — Jhre Zahl, Abſtammung, Sprache; phyſiſcher 
und' ſittlicher Charakter. — Sitten und Gebraͤuche. 


U 





JIsland iſt, wie wir ſchon angemerkt haben, für 
feine Größe nur wenig bewohnt, nur an feinen Küften und 
nicht tief in dag Land hiheins-das Ännere iſt ganz men« 

ſchenleer; wegen der rauhen Eisyebirge und der gefahrvolfen, 
Vulkane auch meiſt unbewohnbar; doc ſteht die Bevoͤlke⸗ 


zung nicht im. gehörigen Verhättniffe mit dem bemohnbaren ' 


Lande; denn die Volßsmenge von 3 Ss land beläuft fich 
jest (nad) den neueften Angaben) nur auf hoͤchſtens 48,000 


Seelen, und wenn man wun das ganze vewohndare ganb‘ 


nur zu 400 Qu. M. annimmt, fo fommen bloß 120 See 
len auf eine Duadratmeile ; es ift jedoch gewiß weit größer; 3. 
da aber das wirklich bewohnte und angebaute Land nur etwa 


200 Qu. M. betraͤgt, ſo kommen auf jede 240 Seelen, 
welches auch noch ſehr wenig iſt; noch geringer iſt das 


Verhaͤltniß der Einwohnerzahl zum Flaͤcheninhalt der gan⸗ 
zen Inſel; denn da dieſer 1480 Qu. M. betraͤgt, ſo kom⸗ 
men im Ganzen genommen auf’ jede SM. nur 3238, 
Menfhen! — Nicht ungeſundes Klima, nicht Mangel, 
an Lebensunterhalt, nicht Auswanderung, nicht- einheis, 

mifche Krankheiten find Schuld an der Abnahme der Volks» 
| menge — denn vor ‚Zeiten war diefelbe weit ſtaͤrker, als 
jegt — ſondern mancherlei Ungluͤckskaͤlle und fremde, ins 
Sand gebrachte Seuchen, haben die Zahl der ‚Einwohner 


in den neueren Zeiten vermindert, Wozu dann noch ane 


dere Rebenumftände kamen. 


’ 
y 


Die J länder find, wie wie fen gefeben haben, 


fj . x » . 
» . .? 


= 
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von norwegiſcher Abkunft x), und ihre Sprache iſt noch 
die alte nordiſche oder norwegiſche, in welcher noch ſchoͤne 
Bruchſtuͤcke des Alterthums vorhanden And. 


| — Dieſe Inſulaner find im Gonjen genommen „ den 
Mormegern ziemlih ähnlich; die vorhandene Verſchie⸗ 


denheit iſt bloß durch die Verſchie denheit bes Klima’s und. 


der Lebensart, und durd die iſolirte Lage der Isläns 
der entflanden. Sie find wohlgewachſen, gut und dauer⸗ 
haft gebaut, von mittlerer Statur, befiten aber "feine Bes 
fondere Leibesftärke; ihre Leibesfarbe iſt weiß, aber ihre 
Gefichtsbildung nicht ’ wirklich (hen, woran blog Klima 
und Lebensart Schuld find ; auch unter ben Frauenzim⸗ 
mern findet man ſelten ein huͤbſches Geſicht. Die Js⸗ 
Fänber'fehen meiſt ernſthaft, ja fogar- muͤrriſch aus; 
fetten ſieht man fie lachen; Überhaupt macht eine gewifle 
Ernſthaftigkeit einen: Zug ihres Charakters nut; fie find 
dabei redlich, treu, bienftfertig, gaſtfrei und etwas nhleg · 
matiſch; ſie lieben den hergebrachten Schlendrian, und 
haͤngen mit großer Vorliebe an ihrem Vaterlande. Grobe 
Laſter find ihnen fremd und Verbrechen hoͤchſt felten. 
Aus Maͤngel an feiner Bildung ſind die gemeinen Leute 
zwar etwas einfaͤltig und leichtglaͤubig; es fehlt ihnen je⸗ 


doch nicht an geſundem Menſchenverſtande und an man⸗ 


cherlei Faͤhigkeiten, Aniagen und Kunſttalenten. In der 
Reihe ber ausgezeichneten Gelehrten fliehen auch bie Ra: 
men mehterer verbienftvoller Seränder, ' 


u. Rüefiät der Sitten und Gebraͤuche haben / die 


Islaͤnder aus yhlegmatiſcer An haͤnglichteit an“ alles 


te 


* Laut einer alten Sage, ſoll J slant zuerſt von Irian⸗ 
laͤndern bewohnt geweſen ſeyn, welche danneden norwegi⸗ 
ſchen Ankommlingen wichen. Dies iſt aber — eine "Gage, 
folglich keine erwielene hiſtoriſche Thatſache. — 


— \- 
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Herkoͤmmliche, noch Vieles von ihren Urvatern beibehalten. 

Die gewöhnlichen Kleidungsſtuͤke der gemeinen Leute find 
größten Theile, ia ſelbſt auch die der Geiftiichen, von ſchwar⸗ 
zen Wabmal ‘oder "geobem Wollentuche gemacht; die Hem⸗ 
den und Unterhoſen ſind entweder von feinem weißen Wol⸗ 
lentuche oder von grober Leinwand; daruͤber tragen die 
Bauern ein kurzes Wamms, und wann fie reifen, einen. 
Heinen Ueberrock oder Mantel; die Beinkleider find weit. 
die Strümpfe find von Wolle geftridt, und die felbft ge⸗ 
machten Schuhe von ungegärbten Sellen. Der Kopf wird 
mit einem großen dreieckigen Hulk. bedeckt Die gewoͤhn⸗ 
lichſte Farbe iſt ſchwarz; nur in einem kleinen Bezirke klei⸗ 
den ſich die Bauern weiß. Die Kleider, welche bie Jstaͤn⸗ 
der anziehen, wenn fie zur See gehen, fi ind von Kalbe und 
Schaaffellen gemacht. — Zn on 


Die Weiberkleider ſind ebenfalls von ſchwarzem Wad⸗ 
mal. Ueber dem Hemde tragen fie ein Leibchen und eine 
Fade oder Wamms, das vorne zugefhnüärt wird, und mit 
langen Aermeln, die vorne mit metällenen „Anöpfen zuge 
Enöpft werden , auf welche, bei Brautleuten, der Name des 
Bräutigams. und der Braut gegraben wird. Oben an dem’ 
Futterhemde wird ein, Feiner, drei Finger breiter, ſchwarzer 

ſammtner oder ſeidener Kragen, oft mit eine Schnur von 
Goldfaden befegt, feſtgemacht. Der Rod geht biß auf die 
Fußgelenke herab, und um den Leib wird ein mit meffinges 
nen oder filbernen Buckeln befhlagener Gürtel geſchnallt, 
an welchen die Schürze, die fo wie der Rod von Wadmal 

und oben mit einigen metallenen Knöpfen verziert ift, befes 
fligt wird. Ueber diefe Kleider wird zum Puge noch ein lans 
ger Weberröd getragen, der am Halſe feft anſchließt, und 
etwa eine Hand breit kürzer ift, als der Unterrod; dieſer 
Ueberrod Hat einen Umſchlag und iſt, nah Maßgabe des 
Reichthums der Perion, die ihn trägt, mit filbernen ober 
meſſingenen Spangen ober Knöpfen beſezt. Auch am den . _ 


8. 
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Fingern tragen bie Islaͤnderinnen viele nieffingene, filberne 
‘oder goldene Ninge. Der Kopfpug, ber beinahe bie Form: 


eines an der, Spige umgeflülpten Zuderhuts bat, beſteht 
aus mehrerensum den Kopf gemidelten Tuͤchern, die mit ei⸗ 
nem ſeidenen Schnupftuche feſtgebunden werden, und eine 
Muͤtze bilden, die etwa zwei Mal ſo hoch if; als der Kopf, 
den fie mehr erwaͤrmt, ala siert. — RKeiche laſſen fich ihre 
Kleider aus feinerem Tuche, als Wadmal nerferfigen, und, 
die Beamten und anderen Honoratiseen "tleiden ih und 
"ihre Weiber nach der gemdhnlichen europaiſchen oder fran⸗ 
‚of ſchen Art.) — 


Die Wohnungen ber Isländer find nit nur 
ſehr einfach, ſondern auch zum Theil wirklich armſelig. 
Außer den ſteinernen oͤffentlichen koͤniglichen Gebaͤuden und 
Beamtenhaͤuſern, die aber auch um ber häufigen Erdbeben 
willen nur piebrig find, findet man hier meiſt nur ‚Heine, 
unbequeme Bauerhäufer oder. Hütten, die; entweder von 
Treibholz zuſammen gezimmett, oder von Lavaſtlicken er⸗ 
baut ſind, zwiſchen welchen die Ritzen mit Moos verſtopft 
werden; zuweilen ſind die Waͤnde inwendig mit, Öretern 


ausgeſchlagen; Decken und Fußboͤden haben nur die Wohn⸗ 
irnmer der Reicheren; gewoͤhnlich iſt der Fußboden die Erde 


‚ und die Dede das Dach, das. entweder aus hölzernen Spar: 
ken ,. ober ftatt derſelben aus Wallfiſchribben zuſammenge⸗ 
fest ift, welche mit Raſen belegt werden. Diefe grünen 
Mafendächer, und die rothe Farbe, mit welcher die Außen 
feite der Bauerhaͤuſer gemöhntich bemalt ift, geben biefen 
fonft elenden Gebäuden, ein ziemlich gefälliges Anfehen. — 
Der Schornftein befteht. aus einem Loch im Dache, und ber 
Feuerheerd aus einigen großen Steinen. ‚Die wenigften 
Haͤuſer. haben Glasfenſter; ſtatt derſelben bedient man ſtch 


— 


J 
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ML die d bbildang der islandiſchen Kleidertrachten auf 
Aailiegender Taf. I. m od . 
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vanner, durchßchtig er- Haut⸗ welche über Mahmen gefpannt 
werden. — Um— dee Erdbeben und heftigen Stutmwinde. 


willen, find die Haͤuſer alle niedrig. — Die Kirchen find: 
beinahe in nichts von den gewoͤhnlichen Bauerhäufen ver⸗ 


ſchieden. FE 


‘ 
3 J a 


Die Bauerböfe beſtehen a aus mehreren einzeln Aefenten, u 
Gebäuden, naͤmlich dem Wohnhaufe, das wegen Mangel‘ 


an langem Dolze, aus mehreren an einander ſtoßenden Huͤt⸗t 
ten beſteht, deren eine dad Wohn: und Schlafzimmer dest 
Heten und der Frau, eine andere die Küche, eine dritte das 
Speiſezimmer, eine. vierte die Milchkammer, und eine: 


“fünfte die Gefindefiube ausmacht; zwifhen den vier kei 


teren führt ein, Gang von ber Hausthüre zu der Wohnſtube 
bin; ferner dem Fiſchmagazine, den Stälfen und. oft nocd« 
aus einigen anderen Wirthfchaftögebäuden und Vorrathehaͤu⸗ 
ſern, von welchen zuweilen auch eines die Kleiderkamner 


iſt. Alle dieſe zu einem Hofe gehoͤrigen Gebaͤude ſind mei⸗ 


ſtens mit einem niedrigen Erdwalle umgeben. — Weit 
armſeliger und wirklich elend ſind die gemeinen Fiſcher⸗ 
huͤtten. 


Die Speiſen der Is laͤnder ſind einfach und gering, 
fie beſtehen größten. Theils in Brod oder Kuchen, Fiſchen- 
Mich und Mitchfpeifen auch Fleiſch; doch minder haͤufig. 


Das Brod und der Zwieback, bie meiſt aus Köpenhagen 


hieher gebracht. werden, find. hier. theuer, und werden ges 
wöhnlih nur bei ˖ Hochzeitmablen und anderen Gaſtereien 


aufgetiſcht; doch baden die Islaͤnder zuweilen auch Brad, - 


oder vielmehr Kuchen auf eifernen. Platten aus Roggenmehl, 
das ebenfalls aus Dänemark hieher gebracht wird. Solche 
Suchen baden fie auch aus Mehl, das entweder aus is⸗ 
ländifchem Moos, oder aus Natterwurz, ober aus Sands 


hafer hersitet. wird; aber auch dieſes gefchieht nicht häufige 
getrocknete Fiſche muͤſſen meiſtens die Stelle des Brobes, 


— 


— 
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verſehen. Aus dem itändifchen Moofe wird auch Sehe 
bereitet, die einen ſchmachhaften Brei giebt. — Fiſche als 
: Jee’Acten, fowcht an der. Luft getrocknet, als geſalzen oder 
gefroren, machen die gemeinfte und wohlfeilſte Speiſe; die 
an der Luft getrocneten Fiſche werden gewoͤhnlich mit ſaurer 
Butter uͤberſchmiert. Es werden auch viele friſche Fiſche ge⸗ 
geſſen; doch ‚zieht der Islaͤnder diejenigen vor, die ſchon 
etwas angegangen ſind, ſo wie er- überhaupt den Hochge⸗ 
ſchmack (Haut-goüt, wie die Franzofen: fagen,) liebt, und 
„büher nicht nur halb faule Speiſen, fondern au Waliiſch⸗ 
and Haifiſchfleiſch als Leckerbiſſen ißt. — Aus Mitch‘ und 
Motten werden mancherlei Gerichte zubereitet, man Focht 
"Knochen, Knorpel und Gräten in Motten zu einem Brei; 
„man macht ein Mus von ſaurer Mil mit Wacholder 
"und anderen Beeren; man ißt die Butter am liebflen fauer, 
und fo bewahrt man fie auch lange auf, in dem Wahne, 
daß fie immer beffer werde, je länger fie Liege; füße oder 
gefalzene Butter wird wenig geachtet; dickgekochte Molken 
Werden in Borrath auf den Winter aufbewahrt; der islaͤn⸗ 
diſche Käfe ift zum Xheil, aber nicht, gewöhnlich‘, ziemlich 
gut. — Das Fleifch von Rindvieh, Schaafen, Ziegen 
und Voͤgeln wird ſelten friſch gegeſſen, meiſtens eingeſalzen, 
ober geraͤuchert, oder mit gegornen ſauren Molken in Tonnen 
„aufbewahrt. Fleſchſuppen, gewoͤhnlich mit fanern Motten. 
gekocht, werden nur Sonntags und zur Aernbtezeit aufge: 
tiſcht. Im Winter wird viel geraͤuchertes Fleiſch gegeffen, 
Fuͤr diefe harte Jahreszeit werden auch eingelochte Motten, - 
feure Milch mit Affen: und Wachholderbeeren, gegorme 
faure Motten, die nicht eher für gut gehalten werden, als 
his fie ein Jahr alt find m. f. w. in Tonnen aufbewahrt, — 
Allerlei wildwachſende Kräuter, (wovon oben,) und jegt 
auch in Gärten gezogene Zugemuͤſe, Schwaͤmme und Mu⸗ 
. fheln werden. huch zumeilen gegeflen, find aber feine ge⸗ 
‚ wöhntichen Speiſen; der Jolaͤnder liebt überhaupt die Pflan⸗ 
nnſpeiſen nicht, ſondern zieht ihnen shranige She amd 
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ſaure Buttat vor, wozu ihm jeder Auslaͤnder .geſegnete | 
Mahlzeit wuͤnſchen wird, ohne ‚an. feiner Lederei Theil zw; 
nehmen; denn die Kochkunſt hat in diefem Lande noch Feine 
großen Fortſchritte gemacht. — Endlich gehoͤrt auch nodp, 


das Zuder: Meergras (Alga saccharifera, isländ; St) 
zu ben Leckerbiſſen und Näfchereien der Iständer — . | 


Die Getränke diefer Inſulaner find nicht minder" 
einfach , aber auch zum Theil für, sinen fremden Gaumen 
nicht minder widerlich. Außen dem Waſſer find Mitch, 
ſaure Molken, Buttermilh ‚und Blayda, ein Trank, 
der aus Waſſer, faueen Motten, Thymian und Affenbeers 
foft bereitet wird — die gewoͤhnlichſten Getränke. — Den 
Branntwein verfhmäht der Islaͤnder nicht, aber er iſt 
hier zu theuer, um zur Voͤllerei des großen Haufens An 
laß zu geben, ‚Bier, das einige Landleute ſelbſt brauen, 
meift aber aus Dänemark eingeflihrt wird, Wein und 
Kaffee findet man nur in den Häufern der Reicheren und. 
Vornehmeren, die ſich jedoch immer mehr an bie neppig⸗ 
keit gewoͤhnen, bie beſonbers in dem letzten Jahrhundett 
fehr zugenommen hat. — Zuweilen trinken die gemeinen 
Leute Thee don. Silberfraut oder Ehrenpreiß. Doch iſt 
der Gebrauch von eigentlichem Thee und Zucker in neue⸗ 
ren Zeiten auch von wohlhabenden kandleuten ſchon ein⸗ 
gefuͤhrt. 


Die JIslaͤnder eſſen des Zages drei Mol, ndmlig- N 
Morgens um 7 Uhr, Mittags um 2 Uhr und Abends | 
um 9 uhr. nf 


„ Eine lluandiſche Moahuzeit, an welcher uno vor Zroil 
(jegt Erzbiſchoff zu Upfaka) Theil nahm, beſchreibt der⸗ 
felbe in feiner Reife (S. 81.) fo, daß gewiß dadurch keines 
Lefers Eßluſt erwedt wird, — Für einen Almanac des 
Gourmands findet ſich bier aud nicht eim einziges Korn⸗ 
den aufzuleſen, obgleich. unter den Produkten dieer vn 
«ud Stoff genug zu Eederfpeifen if, 


— 
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ſchmack (Haut- -goüt, wie bie Sranzofen, * 


amd anderen Beeren; man ißt die —8 


— 


ler Arten, ſowohl an der Luft getrochnet, als gel 


an der Luft aetrodneten Kifche werden gewoͤhnli 


2 — 






Werfeßen. Aus dem ielaͤndiſchen Moofe wird and 
bereitet, die einen ſchmackhaften Brei giebt. — 


gefroren, machen die gemeinfte und wohlfeilſte 


Butter uͤberſchmiert. Es werden auch viele f 
geſſen; doch zieht der Islaͤnder dieenigen * * 7 
uR 
etwas angegangen find,-fo wie er-übechaf „ % 
(4) 


daher nicht nur halb faule Speiſen, font? 2% 
und Haifiſchfleiſch als Pederbiffen ißt. 2% Y %, % v 
‚Molten werden mancherlet Gerichte * 
"Knochen, Knorpel und Gräten in x 6, 4 $ RN 
„Man madht ein Mus von faurer 9 9%, 2 5 % % 


und fo bewahrt man fie aud 1a), 4 % G_ 

e .- 
daß fie immer beſſer werde, ie), 2 It 
gefalzene Butter wirb wenig 9 9% —Y 2 
werden in Vorrath auf den m, — u % 
diſche Kaſe iſt zum Theil, „ 31 Jo 


gut. — Das Seife von; % % —— 228 

und Voͤgeln wird ſelten frig % * % u %, 3 2 

ober geraͤuchert, oder mit —X* * 2* 2 % % 17 % " \ 

„aufbewahrt. Sief: Sfupg, 2% % Hy IR 

‚gekocht, werden nur 4% 3 PX 94 9 

tiſcht. Im Winter 1 97,4% %, * 

Für dieſe harte Fa 3 %, 9, BR. 

feure Milch mit Mi / % °.: M 

ſaure Molken, bie 4% oa * 

bis ſie ein Jahr, —— , bung 

Allerlei mil 
auch in Sin, Zu dein iM 

j vagen . 
. fheln —8 1, ' 0a$ ki n » ‚Über. 
‚ wöhntlichen ge * aufw | N 


— Er 
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‚348 Die Snfel Ieland. 
An Lebensmitteln fehlt es zwar dieſer Safer nit, 


wie mir bieher gefehen haben, ob'fie gleich Beinahe Feine 


Brodfruͤchte hervorbringtz aber "dennod " tritt‘ zumeilen 
Bunaersnöth ein, wenn das. Treibeis in allzu großer 
Menge koͤwmt, und fange an den Küften liegen bleibt, 


wo' dann nicht «nur die Kälte: den hoͤchſten Grad erreicht, 
ſo das alle Pflanzen abflerben, fordern aud die Zifcherei - 


ganz unterbroden wird. 


Diefes Treibeis bringt "aber auch oft viel) ‚Hol bier 
her; doch iſt dad gewoͤhnlichſte Beueruingemittel Torf. 


Von / den eigenthuͤmlichen Gebraͤuchen der Islaͤnder 
laͤßt ſich nicht viel Beſonderes und des Aufzeichnens Wuͤr⸗ 
diges ſagen; denn fie ‘find” alt: normegifch 5 im Ganzen 
genommen ziemlich roh; doch zeigt ſich auch hier ſchon 
der. Einfluß der feineren Sitten des gebildeteren Euro⸗ 
pa's, und Manches, was in dieſer Hinficht den Islän- 


"dern vormals nachgeſagt wurde, iſt jest nicht mehr 


wahr. So wird z. B. der Erzäptung, *), ale ob die Ib 
länder bei, Hochzeiten nach vollbrachter Trauung in ei⸗ 
ner Ede der Kirche in Branntwein ſich beſoͤffen, von glaub⸗ 
würdigen Augenzeugen geradezu als erbichtet widerſpro⸗ 
chen. ‚Daß fie übrigen® fich bei Hochzeitſchmauſereien ſo 
gut luſtig machen, als fie bei , ihrem: Mangel an guten 
Speifen und Setränfen es .tönnen, dies kann ihnen nicht 


. zum befonderen Bormurf gereichen, da es 5 allgemeiner Ser 


\,.K 


t ec 


, *) Welche Anderſon, ber uͤberhaupt ſeine Beſchreibung von 


JIsland aus Schiſſersberichten zuſammengetragen hat, 
.wahrſcheinlich einem Matroſen nacherzaͤhlt hat, über: wel⸗ 
ches ſich weniger zu wundern iſt, als daß auch ein neuerer 
Schrift ſteller daſſelbe Maͤhrchen wieder aufwaͤrmt, da doch 
znicht nur Horrebow bemfelben geradezu widerſprochen 
hat, ſondern arqh a anbere Berichtserer ai babon: erwähs 
.,u8n. N i 4 
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Abrauch ber, vietrigeran Volksklaffe bei. allen ones. und . 
ungeſitteten MRationen Lk .- . : m 


Ihre vorhuͤglichſten geſellſchafilichen "Bergüügungen 
beſtehen in dem Herſagen und Vorleſen alter Geſchichten 
und Reime, “und in dem Xbfingen ‚alter „Heldenlieber 3 
“fie verfichen auch verfchiedene Arten von Karten: or Bret⸗ 
und Schachſpiei; in dem letziern find Manche ſehr geuͤtt. \ 
Ihre Leibesübungen beftchen hauptſaͤchlich in Ringen. und 
Reiten, Mufit ünd Tanz find bei ihnen nicht ſeht Sk 
"man kennt nur eine einzige Art ihrer Bing, wobei gefun 
gen wird. 


» 


2 ein: ⸗ 
290 


ar Den Dag theilen die, geldnser i in’ “8 iemtig ungleis 

de Theile, :Der Morgen wirdvinonchälb. 4 -bis.hath: 8, der 
‚Vormittag von da biß halb 15, ) der Mittag bis 3, fr , 
Nachmittag did 6, ber, Abend Bid 8, Hie Nacht bis za. Uhr, 
wo Mitternaht- ifl ‚gerechnet ,-uhb'der: frühe Morgen: be⸗ 
ginnt um 3 Uhr. Mach biefen Tagszeiten theilen fie ihre 
Brfaifeigumgen ein,“ von welchen mise ſprechen werben, 

len Ber se. Te 2 


* 
2 FE ne Su an! 
‘ 
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Eahhäftiguoen und gewoͤhnliche Kobeitan hen 3btänben p-  Ylde 
und Gartenbau, Viehzucht, Fiſcherei, Bogelfang,. Kunfer 
fleiß und Handel. 





Die Beſchaͤftigungen ber Islaͤnber beſchraͤnken ſich 
meiſt auf die Herbeiſchaffung ihrer nicht ſehr mannichßeltigen 
Beduͤrfniſſe durch. eine ſehr eiſsfgche, und zum Theil fehler⸗ 
hafte Yenubung er Motusgüter, die /jihnen ihre. Inſet darbie⸗ 
at, — Er gewoͤhnliches islaͤndiſcher Bauer wereint im 


— 
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feiner: Familie und auf feinem Hofe beinahe alle hier üblichen 
Ermerbegmeige; er treibt, wenn er: ſchon fo weit vorgeſchrit⸗ 
„ten iſt, etwas Garten - und befonders Wieſenbau; Vieh⸗ 
zucht, ſo viel es ſeine Kraͤfte verſtatten, und vorzugsweiſe 
vor allen anderen Gewerben; nebenher Fiſcherei und Vogel⸗ 
3 fang, um durch dieſe, zu ergänzen, was ihm die Viehzucht 
nicht Alles liefern ann‘, und dabei fabrizirt ir ſich auch alle 
‚feine, Geraͤthſchaften und Werkzeuge ſelbſt, und die Weibs⸗ 
Leute ſtricken, ſpinnen, weben und nähen. Auf dieſe Weiſe 
if alfo in einer folhen patriargalifchen Landwirthſchaft fo 
biel mSglich, Alles beifimmen vereinigt, was jü den nd» 
thigften Beduͤrfniſſen einer fp einfach lebenden Familie gts 
hört; denn von dein, was fie An. Produkten ſammeln und 
werqarberten, Meibt: bana. au immer noch Ueberſchuß zum 
Bertqufchen gegen ſobche Bedärfaiffe, die mac ben, freilich 
ziemlich rohen, Begtüffen diefer Süfmlaner zur Bequemlid- 
keit un Besfshhnerung bes kebens xifordetlich ſind. 


ı% 


DIRT ee Br See jr 

. Dis, Iständen ;cı welche. auf den fifaerihen ‚Skin 

. wohnen, find beinahe den ganzen Sommer und Winter 
hindurch den Tag Über auf dem Meere; wenn fie Abends 
nach Haufe kommen, fo [hneiden fie die Fiſche auf und neh» 
men fie aus, worauf fie dann den MWeidsleuten übergeben 
werden, melde fie weiter gubereiten und trodnen. Bei 
übelem Wetter bleiben auch die Mannsleute zu Daufe, und 
Pinnen Wolle ober beſchafrigen ſi DZ mit anderen bänsıiägen 
Über: 

Auch der gewoͤhnliche Bauer geht im Fruͤhling auf den 
Fiſchfang aus; um ſich in Zeiten einen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln zu verſchaffta; aber im Sommer Meibt Fr ain Lan⸗ 
de, umbdie Beforgung ſeiner Wiefon und’ die Heuaͤrndte nichte 
zu verfäumen,. Im Spätjahte werden dieBorbereitungdats 
Seiten -für den Winter vorgenommen ;'der-überfiäffiie Bor 
wach wird zu Markte gebracht; man tuiibt die Schaafe zu« 


Al 
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ſammen, unb Ichlachtet von Benfeisen, fo viel man im Bin, 
ter zu verbtauchen gedenkt; man fammelt. Treibholz, Braun⸗ 
kohlen ein, ſticht Torf zur Feuerung und. Raſen zur Er⸗ 
neuerung des Dachs der Hütte, und “trifft überhaupt alle 
Borkehrungen auf die rauhe Jahrszeit, während weicher die 
meiften Familien in ihre Hütten gebannt find, und. u 
bänstiche: Arbeiten‘ vernehmen einen. a 


Die Welbsleute müffen bei dem Gärten s und Wielen⸗ 
ban mithelfen, das Vieh warten, die Mitch und was dazu 
gehört, fo wie überhaupt” die Küche unb Speiſekammer bẽ⸗ 
ſorgen, Eier und Daunen ſammein, bie Mole bereiten, 
ſtticen, fpinnen, weben und nähen. _ 


. z . 
+. 


Bei Nacht wird, je nachdem fie lang it, eine be⸗ 
ſtiamte Zahl von Stunden bei Lampen gearbeitet ; bie aus 
einem in Thran getauchten Dachte von Schotenweidetich 
GEpilohium) beſtehen, der fo zubereitet iſt, daß er eine ge⸗ 
wiſſe Zaht von Stunden brennt, und ſomnſt ſtatt des Stun⸗ 
denglaſes dient, mine dein fie, fit einer Uhr, ven Tab 
Antheilen: *) 


‘ Ein altes Dorfrecht (Byalag) beſtimmt die Arbeiten 
und den Lohn der Knete und Mägde; 2 es wird aber nicht 
mehr genau beobachtet. 


Der Gartenbau wird gegenwirtig Sur die: Reis 
Hälfe und Aufmunterung der daͤniſchen: Regierung immer 
weiter. im Jaland verbreiet "und vervolllommmet; 
zu diefem Ende hat: diefelbe im I. 1806 eine Menge Saͤ⸗ 
mereien dahin gefbidt, um fie unter die Landleute zu, vers 
theilen ; auch find die bisherigen Berfude diefer Art beinahe 
alle und zum Theil vortrefflich ‚gelungen; man findet ſchon 
viele, recht huͤbſche Gärten auf diefer Safe; aber nut We 


m. 


*) Troiles Reife, ea. 
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nige bei den eientichen. Laydleuten; ihre Baht ninimt-im- 
mer mehr zu, und wahrſcheinlich: wird ber Gartenbau nun 
Sat aligemeiner fegn, U . 
9 Dee ganze Batdsrie bee heutigen F'sslaͤnder (die Al 
on ſollen wirklich: Gotraide gebaut Haben) defſchraͤnkt ſich auf 
die Beſorgung der Wieſen, die zwar muͤhſam, aber auch ſehr 
nernochlaͤſſigt iſt ‚and: auf das Einſammeln .ber, wilden eß⸗ 
‚baren Pflanzen, porguͤsiich deB. Sanbhafers (Melus), von 
deffen Behandlung wir hier ‚noch, iniges, zu erwaͤhnen ha⸗ 
‚Pen. ‚ws Diele Frucht wird hier weber geſaͤet noch. gepflanzt, 
ft daher noch nicht verepelt worden; ſie waͤchſt eben darur 
wild auch ſehr dünne in ‚den duͤrrſten Sanpgegenden " 
and wicht, Adern, hauptſuͤchlich aber im oͤſtlicheſi Tihrlle von 
Sstand: ‚Im Amgpib,‘ wenden, Stiel nebft den: Aeh⸗ 
wen werß iend folgtich reifegeworhem IRı > wirdedieſe Fruchtert 
it, der Sichel ziiſmlich bach, iiber · der Wurzel abgeſchnitten 
ind Wahne der ⸗Halm ſchieße danm deſt beſſer wiebde vanſ; 
Die’ abgeſchnittenen Almen . werbeit in aß arbes und; Diefe 
wieder in Bündel gebunden, deren zwei eine Pferdetaft. Qu - 
machen, ‚Bent nun. — Korn zu Pauſe und getz ocknet 
He. 10 werden "die ehren davbn abgefhfagen , " und dleſe in 
einem "hefondern Korähäufe bis auf den Winter aufbewahrt, 
‚wo fie nachher, weil die Körner auf‘ Tem Felbe nicht gan} 
Büste iwerden, inftelmem;.befohders vorge: eingerichteten ſtei⸗ 
neuen Haͤuecholi ibe einem Feuer nebiee :werem, .biö die 
Körmer hart· genug find? daß fie in. einge) won deu: Baukeız- 
Felbſt verfertigten Handmuͤhle (denn, andre Mühlen gielt eb 
Hier nicht) gemahlen wenden koͤnnen. . Die Muͤhlſte ine ser 
den aus Hrgaunm: zoder Lava gehauen. Das quf dieſe Art ges 
wormene Mehl iſt ſuͤßlech, dach gut. Vierzig Pferdelaſton 
Sarbenbuͤndel gabenchoͤchſtenb eine Tonne Mehl... Sg ‚mes 
nig eintraͤglich iſt die mühfame Gewinnung dieſes zu Kuchen, 
Brei und Gruͤze nutzbaren Mehls, und doch begnuͤgen ſich 
die Bauern damit in den Grgenden, wo .diefe wilde Frucht 
waͤchſt, 
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wählt, un Saufen kein auttändifges. .*) — Schade, 
def .. diefe.- wilde Getraideart nicht ordentlich gebaut. und, 
durch Kultur veredelt, auf dieſe Weiſe nubbarer gemacht 
wird! ) . 

Die Viehzucht iſt zur Zeit noch der wichtigſte 
Nahrungrzweig:.der Jolaͤnder; beſonders ſtark wird die 
Schaafzucht gettieben, weil die Schaafe bier leichter zu er⸗ 
naͤhren finds. als anderes Vieh, und. weniger Wartung ers 
fotdexn, jndew ſie meiſt das ganze Sahr. hindurch unter der 
Aufſicht eines Hirten im Freien bleiben. Sm Sommer 
werden fie auf die Gebirgstriften und im Winter in die 
Thaͤler ünd Ebenen, beſonders auf die Seekuͤſte getrieben, w 

fie fih von Seepflangen nähren; "denn aud im inter 
werbin fi fie nicht gefüttert, und kommen unter: fein Obdach, 
als bei gar zu ſtuͤrmiſchem und rauhem Wetter, wo fie dann 
fi in Höhlen flüchten, deren es bier fehr ‘viele giebt, oder 
man ihnen in ‚Eile fchlechte Hütten erbaut, Jede Heerde 
bat:sinen Reithammer zum. Sührer, ber auch ben Weg weit, 
wann der, Hirt feldft die Spur im Schnee verloren hat; 
quch gräbt fich ein folcher Widder aus dem Schnee heraus, 
wann hie Heerde eingefehneit iſt, und öffnet berfeiben den 
Ausgang. Trotz det Wiehfeuchen, die in dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte bier fo ſchrecklich gewuͤtet haben, giebt es doch hier 
noch monde Bauern, welche Heerden von 2 bis 300 Schaa⸗ 
fen befigen. Doc wird auch biefer Zweig! ber Landökono⸗ 
mie nicht mit dee gehörigen Sorgfalt getrieben, durch wet⸗ 
die er noch nutzbarer und einttaͤglicher gemacht werben koͤnnte. 
Dee wichtigſte Ertrag der Schaafzucht iſt die Wolle, die man 
bier von verſchienener Bir findet, nn 


“. 
+4 


=) Blaffens und Hovelfens Reiſe, a. ®, E. 113 u, f 


*+) Man glaubt, baß dieſes bie Getraideart ſey, die ehemals 
auf biefer Infel gebaut worden iſt. 


nt. Länder) FR Würtertunde, Daniſche raten 8 b 
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Die Nindviehzuht wird auch noch nit gehörig 
betrieben, "obgleich die Zahl deſſelben noch; ziemlich betraͤcht⸗ 
lich iſt; es wird einen großen Theil de6 Jahtes, beſonders 
den ganzen Winter, im Stalle gefüttert; «6 giebt aber auch 


Heerden; welche die meifte Zeit im Freien gubringen und 


dann halb wild werden. Wer es vermag, ‚Hält fich Gebirge. 
teiften, wo das Rindvieh den ganzen Sommer untet der 
Aufficht eines Knete und zweier Milchmaͤgde, bis nach der 
Heuaͤrndte bleibt. Im Winter wird das Vieh. mit. Heu, 
und we Mangel yaran ift, wohl au mit zerquetſchten Fi⸗ 
fen gefüttert, 


‚Die Pferdezucht iſt hier beihältni hmißig ſeht ſtark; 
beſonders auch darum, weil ſi ſie wenig Muͤhe koſtet; denn 
die meiſten Pferde laufen immer frei herum und fuchen ſich 
ihr Futter ſelbſt, nur die Reitpferde werden den Winter 
über im! Stalle gehalten. | Manche Islaͤmder befigen 
weit mehr Pferde, als Stüde Rindpieh. oe, 


Die Fifcherei, befonders an den. fo fifchreichen R- 
ſten, wird theiſs als Nebengemerbe von den Bauern, theils 
als Hauptgewerbe von eigentlichen Fifchern von Profeffton; 
die auf den Küften wohnen, im Ganzen aber ziemlich nach⸗ 
täffig und unverfländig getrieben. Es fehle ven islaͤndiſchen 
Fiſchern auch an befferen, ftärkeren Sahrzeugen Und an 
anderen tauglichen Fiſchergeraͤthſchaften,beſonders an gro⸗ 
ßen und ſchicklichen Netzen zum Häringsfang u. ſ. w. 
Sie fiſchen meiſt mit Angeln, die in großer Baht an Leinen 
angehängt find, die dann mit- Steinen beſchwert in das 
Meer hinabgelaffen werben, Fruͤhe Morgens.gehen die Js⸗ 
länder in ihren Booten auf den Fang aus, deren jebes 


. - einen Aufſeher (Formann) hat, welcher das ganze Ges 


ſchaft dirigirt, und. wann das Boot mit feiner Ladung au 
das Ufer zuruͤckehrt, dieſelbe nach Verhaͤltniß unter die 
Theilhaber vertheilt. — Die gefangenen Fiſche werden 
dann ausgenommen, zerſchnitten, und entweder auf Stei⸗ 
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nen, wo fie fläch hingelegt und fleißig umgewendet werben. 
möflen, oder an Stangen aufgehängt, in dazu beſtimmten 
offenen Hütten getrocknet. ‚Die meiften Fiſche, die hier ge⸗ 
fangen werden, find Dorſche und andere Stodfifcharten, 
Schollen, Häringe,. Lachſe und Forellen. Diefe letzteren 
ſind in den islaͤndiſchen Fluͤßchen, Baͤchen und Landſeen 

beſonders haͤufig, und man hat bemerkt, daß ſie in lauwar⸗ 
mien Gewaͤſſern recht wohl gedeihen. — An die größeren Wall⸗ 
fiſcharten wagen ſich die Jslaͤnder wegen ihrer ſchlech⸗ 
ten Kaͤhne nicht gerne; überhaupt wird der Wallfiſchfang 
iNne nicht ſo ſtark betrieben, als es die Umſtaͤnde erlaubten, 
ob ed ſchon den Jsländern weber an Muth, nöd om 
bintänglicher Geſfchicklichkeit dazu fehlt. — Der Robben⸗ 
fang iſt betraͤchtlicher; die verſchiedenen Arten Robben, die 
€$ hier Hiebt, werden theils mit Prügeln todtgefchlagen, 
hens'in Netzen gefangen heile mit Harpunen oder Wurf⸗ 
fpieben erlegt, J | | 


Sn einigen Gegenden dauert bie Fiſcherei dad ganze 
Fahr hindurch; ; andere haben beſtimmte Sifchzeiten, in weis 
hen nämlich die Fiſcherei am ergiebigften iſt; in den: füpli- 
Gen Theilen von Island fängt die Zeit mit dem erften 
Februar an und dauert biß in bie Mitte des Mai’; in*ben 
nördlichen Gegenden aber beginnt fie wegen des Treibeifes - 
erſt um bie Mitte des Mai’ und währe dann bie zur Heu⸗ 
Arndte, ° 


So se aber auch die Fifcherei überhaupt i in Js. 
Land iſt, fo iſt fie doch nicht fo eintraͤglich, als fie Bei 
befferer Einrichtung gar leicht ſeyn koͤnnte; fie verſchafft zwar 
dieſen Inſulanern ein Nahrungsmittel, daß ihnen viele an» 
dere erſetzen muß, aber fie liefert deinen für Diefelben Vortheils 
haften Artikel in: den Handel, da die Fiſche bier (wahre: 
ſcheinlich auch Degen der nachlaͤſſigen Zubereitang) von ben 
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Kaufleuten ziemalich geringe bezahlt werden +5 woburd. 


bonn natuͤrlich die Aufmuntseung zu‘ dieſem Erwerberweige 
geſchwaͤcht wird. 


Der Bogelfang.ift Hier auch, von großer Wichtige 
keit, befonders mas ben ang der Seevoͤgel betcifft,, die an 
‚allen Ufern, aber am haͤufi gften\an einigen wenigen Drten,. 
wo fie ihre Nefter haben, befonders häufig gefangen werben; 
hauptſaͤchlich eintraͤglich iſt dieſer Bang auf der kleinen Inſel 
Drangoͤe. Die Vögel werden theils von ‚Hunden, theils 
mit Negen, teils in Schlingen gefangen, welche man an 
Breter befeſtigt, die man auf dem Meere treihen laͤßt; auch 
klettert man ihnen, beſonders den Eivergänfen ı auf selfen, 
und Klippen nach, ober laͤßt ſich an Stricken zu ihren Neſtern 
herab. Die Eier und das Fleiſch der meiſten See— und 
Landvoͤgel werden von den JIslaͤndern gegeſſen; die 
Daunen und Federn“ werden zur Ausfuhr verkauft. Die 
Landvoͤgel, melhe am häufigfien gefangen werden, find 
die Schneehühner. 


Die Jagd ift hier nicht von Bebeutung; denn fie 
beſchraͤnkt ſich allein auf die Fuͤchſe, welchen allgemein um 
ihrer Schaͤdlichkeit willen nachgeſtellt wird, und dann auf 
die Bären, bie mit dem Zreibeife hieher Fommen und ges 
woͤhnlich auch mit demſelben wieder weggehen, wenn ſie 
nicht von den Islaͤndern erlegt weiden, die ihnen ſehr 

hitzig zu Leibe geben. Fuͤchſe und Bären werben gewoͤhn⸗ 
lich mit Flinten erlegt. 


Der Kunſtfleiß beſteht hauptſaͤchlich darin, daß ſie 
ade ee Kleidungtſtuͤcke, Werkzeuge und Ontehfgaften 


% So lange die Wlaͤndiſche Hanbelsgeſellſchaft exiſtirte, wur⸗ 
ben 5 Liespfund -(== 80 Pf.) Fiſche den Iskaͤndern nur mit 


80 Schilling, "folglich "das Vfand mit 1 Sailinge (== 35 
x Pfenn .) bezahlt. 
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ſelbſt verfertigen; fie gaͤrben, zimmern, ſchnitzen, ſchmier 


den, ſchmelzen, mauern, ſtricken, ſpinnen, weben u. ſ. w. 
Sie bauen Haͤuſer und Fahrzeuge, ſie zimmern ihre Schlit⸗ 
ten und anderes Fuhrwerk; fie verfertigen Schuhe, Sättel, 
Miemwerk, Pferdegeſchirre, Stricke, kurz Alles, was. fie 
gebrauchen; freilich find diefe meiften Arbeiten etwas grob 
und plump, - mie fih auch unter folhen Umſtaͤnden nicht 
anders erwarten laͤßt; beſonders ba hier Ein Mann alleis 


beinahe alle Handwerke zufammen treiben ‚muß ;, denw 
eigentliche gelernte Profeffioniften giebt 6 hier nur wenige; 


aber man- findet dennoch unter ben islaͤndiſchen Bauern 
Wirklich geſchickkte Kuͤnſtler, welche mancherlei ſchoͤne Arbei⸗ 


ten liefern, und ſelbſt Etfindungstalente beweiſen; auch 


ziehen fie dann von denſelben Vortheil, indem fie ihre Fa⸗ 


brikate verkaufen. So wird 5. B. von einem Bauer er⸗ 


zaͤhlt, der einen Schlitten erfand, in welchem 4 bis 5 Pers 
fonen ohne Zugthiere, bloß vermittelſt eines aufgeſpannten 
Segels fahren konnten. ) — Bon einem Andern wird 
berichtet, daß er ſelbſt fuͤr ſich die Kunſt erfand, Jagdflin⸗ 
ten zu verfertigen, die ſehr geruͤhmt wurden, **) Gols 
Ger Beifpiele :niebt «6 noch mehrer — Es werben: in 
Island au allerlei huͤbſche Arbeiten in Gold, Silber, 
Meſſing und .Eifen auf den Kauf yerfertigt; auch giebt es 
Leute, weiche huͤbſche Potſchafte ſtechen. — Die wichtige 
Ken Fabrikate ber Islaͤnder find aber ihre MWollenarbsiten, 
— :Die einzigen Manufalturen im Lande find die Wol⸗ 


lenmanufakturen gu Reikewiik, wo auch eine Faͤrberei 


und Walkmuͤhle, und die Schwefelreffinerieen am My⸗ 
vatn und gu Kryſewiik. — Außer ben Schwefelgru⸗ 
ben ſind hier keine eigentlichen Bergwerke i im Gange. 


Aus au biefem. und bem m Vorgelatten ergiebt ſich, daß 
| \ 2 
.® Kroirs Reife, ©. 83. _ oe 1 


A) Dlaffen’s und PYoyelfens Reife, m. © ng, 
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ber Handel von Islam. nicht fehr betraͤchtiich ſeyn kann, 
doch iſt er auch nicht unbedeutend. - Vor Zeiten trieben bie 
Istlander ihren Handel’ felbft und mit eigenen Schiffen: 
. mehrere Ungluͤcksfaͤlle brachten ihn aber fo ſehr herab, daB 
er Fremden uͤberlaſſen werden mußte, und er gerieth in die 
Haͤnde der Hanſeſtaͤdte; nachher wurde er Handelegeſell⸗ 
ſchaften übergeben, welche die Seländer ſehr druͤckten; 
endlich wurde er für Einige: Rechnung geführt. Als aber 
Wbieſe ungluͤckliche Infel im 3. 1787 durch vulkaniſche Aus 
bruͤche und Erdbraͤnde außerordentlich viel litt, ſo dachte die 
Regierung auf die Wiederbelebung des ſo ſehr berabgeſun⸗ 
kenen Handels derſelben, und gab ihn im J. 1787 mit 
einigen Einſchraͤnkungen allen daͤniſchen Unterthanen frei, 
nur Fremde blieben davon ausgefchloffen; wenn ein iäldns ' 
diſcher Kaufmann mit fremden Handelshäufern Geſchaͤfte 
treiben will, fo darf er das nicht anders tun, als went 
‚er ſich dazu mit einem in den Staaten errichteten Handels⸗ 

J hauſe verbindet. Zur Befoͤrderung des Handels ſind auch 
ſechs Seehaͤven in Island ausgewaͤhlt worden, welche 
kuͤnftig Staͤdte mit Stadtgerechtigkeit werden ſollen; ;_ ferner 

- hat man Fahrmärkte und Poften angelegt; und ein Ebnigt. 
Packetboot foll jedes Fruͤhjahr von Kopenhagen ‚ und 
jeden Herbft von Ehriftianfund in Norwegen aus, 
die Fahrt nah Island und wieder zuruͤck machen. — 
Außer Kopenhagen nehmen jegt auch ‘einige norwegiſche 


7 und bolfleinifche Staͤdte Theil an bem ielaͤndiſchen Hanbek. 


— Im J. 1791 giengen von Kopenhagen aus: 35 

Schiffe, sufammen von 1344 Laften, und aus ben Übrigen 
Häven sufammen genommen: 35 Schiffe von 9453 kaſten 
nach Island. 


Die Artikel, welche aus land auegefuhee werden, 
ſind vorzuͤglich folgende: getrocknete und geſalzene Fiſche, 
Fiſchthran, geſalzenes Fleiſch, Talg, Haͤute, Sedern, be⸗ 
ſonders Eiderdaun, gereinigter Schwefel, rohe Wolle, 
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wollen⸗ Schw, Handſchuhe und Waͤmſer, zuſammen 
im Durchſchnitte jaͤhrlich füe 200,000 Rthlr. 


Dagegen werden eingefuͤhrt: Mehl, Gruͤtze Wein, u 
Bier, Branntwein, Zeuche, Leinwand, Huͤte, Kaffıs, 
Thee, Spezereien, ‚Sal, Eifen», Zinn⸗ und Kupfer 


waaren, Kiempner⸗ und kurze Waaren, Papier, Seife . 


"amd andere minder bedeutenhe- Fabrikate, zuſammen im " 
Durch ſchnitte jährlich für 150,000: Rthlr. Ä 


Die Bitanz wäre alfo zu Gunſten der 3 sländ er. 


Fuͤr den Innenhandel iſt der Jahrmarkt bei Hraun⸗ 
dalsretter ber vorzuͤglichſte Platz, mo inlindiſhe Waa⸗ 
ren gegen einanbet vertaufcht werden. — 


In dem Lande-gilt zwar daͤniſche Münze; aber der 
ganze Vorrath an baarem Gelde auf dieſer Inſel mag ſi ch 
wohl nicht auf gar viele tauſend Thaler belaufen; daher 
werden auch die Rechnungen nicht nach baarem Gelde, ſon⸗ 
dern nach Fiſchen und Ellen geſtellt. Man rechnet naͤmlich 


48 Fiſche, jeden zu 2 Pfund ſchwer auf 1 Rthir., folglichh 


ı Pf. — 1 Schilling daͤniſch; 24 Ellen machen 1 Rthle., - 
folglich it ı Ele = 4 Schilling. Im Kurfe abet werden 
30 Ellen für ı Rthlr. gerechnet. — Man kauft ein Pferd 
für 150 Fifhe (= 3 Rthlr. 12 Sch.) und ein Gut für 
. kooo Elfen. (= 1000 Rthlr.) 


In Rüdfiht des Gewichts iſt 1 Bit = 5 Biepfund; 
1 daͤring = 10 Pfunden. Das fluͤſſige Gemaͤße iſt: x 
Tome 136 Pott; ı Kutur = 5 Pott. — Die islaͤndiſche 


Elle iſt der bamburgifchen gleich, und .r.Kiafter iſt 3-. - 


Ellen. — Dis große Hundert iſt 120 (Ellen oder Pfunde | 
RB % f %.) und das kleine hundert == 100, *) 


) Kroits Reife, S. 123 u. f. 
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Bunte ‚und Meitfenfaften. — Grpehungsmefen — Religion 
"und rirchiche Verfaſſung ber Islaͤnder. 


X 





Daß die J 8staͤnder in früheren Zeiten‘ auf einer hoͤ⸗ 
heren Stufe der Kultur flanden, als jest, und daß vor Zei⸗ 


ten Künfte und Wiſſenſchaften unter ihneh. blühten — fo 


weit e8 Seit und Umſtaͤnde erlaubten — bavon find bie uns 
täugbarften Beweiſe vorhanden *%); daß fie aber ſich von det 
Barbarei, in welche fie im finflern Mittelälter, fo wie übers 


 haupt.ganz Europa, verſunken waren,. noch nicht fo ganz 


wieder erholen. konnten, wie mehrere europäifche Nationen, 
die den Islaͤndern vormals in diefem Punkte nachſte⸗ 
ben mußten, ift eben fo wahr; es ruͤhrt Aber hier nicht fo: 
wohl von dem Mangel an- Kraft. und Mitten bes Volks, 
als von Zeitumftänden her, welche jeden Aufflug laͤhmten, 
und es iſt ſich nur zu mundeen, daß bie vielen Unglüds, 
fälle und Widerwaͤrtigkeiten, welche in. den listen Jahr⸗ 
hunderten Island ſo hart trafen, nicht alle Mufen von 


‚ biefer, ohnehin den fanfteren Lebensgenäffen. fo wenig güne 


fligen, Inſel gänzlich vertrieben haben. 


Denn, wenn ſchon Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hier 


nicht mehr ſo ſchoͤn bluͤhen, wie ehemals, ſo iſt doch weder 
das Andenken jener Bluͤtezeit unter den heutigen Cinwoh⸗ 


nern ausgeſtorben, noch ihre Liebe zu der höheren Kultut 
erloſchen. Gewiß iſt der gemeine Jslaͤnder im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, weniger unwiſſend und unaufgeklaͤrt, 


un 4 
[4 


I) Schaͤtzbare Nachrichten über bie Literatur der Zsländer 
findet man in Zroil’s Reifen, in mehreren Briefen, 








Künfte und Wiffenfihaften. : -gdr 


Als der Bauer-in manchen hochkultivirten Ländern Euros 
pa’; «8 fehlt dem Is laͤnder mehr an Gelegenheit, aW, , 
an Luft fi auszubilden; den Beweis davon giebt das Vers 
gnügen, mit. welchem er die Sagen ber Vorzeit, die Ge⸗ 
ſchichten und Maͤhrchen aus ben ‚Zeiten feiner Voraͤltern 
vorlieft oder vorlefen hört, und mit welchem er die aiten 
Heldenlieder ſeiner Urvaͤter abſingt; dadurch haben die Is⸗ 
laͤnd tr auch ihre alte Sprache fo rein bei ſich erhalten. 


Benn es nun ſchon heut zu Tage keine ſolchen Barden 
und Volkédichter, mie vor Zeiten umter ihnen giebt,‘ fo 
findet man doch noch Viele wirkliche Gelehrte unter ihnen, 
die der ehrwuͤrdigen Geſellſchaft älterer iständifger Schrifte 
fleler. nicht unwuͤrdig ſind. Noch immer fludiren FsJäne 
der auf der Uuiverfität zu Kopenhagen, und noch ime 
mer find gelehrte Islaͤnder Beine Seltenheiten geworden. 
Aus ben neueren Zeiten, d. h. von ber zweiten Hälfte des 
vorigen Sahrhunderts an, verdienen vorzüglich folgende 
Namen mit gebührendem Lobe genannt zu werden: D. Fin» 
nur IJonfon, vormaliger Bilhof von Skalholt, ein 
wuͤrdiger Gelehrter und Alterthumsforfcher, und fein Sohn 
Johann Finnſen; Halfdan Einarfon, Rektor dep - 
Säule zu Holum, Sefhichtforfher; Gunnar Povels 
Ten, Probft zu Hiardatpolt, Kenner der alten Dichtunft? 
Bjorne Sonfon, Mektor der Schule zu Skallholt, 
Berfaffer latei⸗ niſcher Gedichte u.ſ.w; Eggert Olafſen, 
Vicelasmand (Pi. J. 1768), und Bjarne Povelfen, Land⸗ 
phoſikus, beide Verfaſſer der reichhaltigen Befchreibung ei⸗ 
ner, auf Veranſtaltung der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
fhaften zu Kopenhagen unfernommenen, Meife durch 
Island; ber, Laumand Sven Sölvefen, ein gelehr⸗ 
ter Juriſt; der Vice» Lapmand Ion Oliſſon; bie Proͤb⸗ 
fie Vigfus Iönfen und Gudlang Thorgeirfpn 
und andere mehr, Der gelehrte Islaͤnder Erichf en warb 


\ 
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koͤniglicher Staaterath md. Drofeffor iu Ropınle 
genu, f.w. 


Ein Seteheten » Berpiänif, welchem, zum Beni 
daß die Gelehrſamkeit in Island noch nicht ausgeftorben 
iſt, nichts weiter beizufügen bleibt, als daß, da bie alte 
gelehrte Geſellſchaft im letzten Viertel bes vorigen Jahrhun 
derts eingegangen iſt, im Jahre 1794 ſchon wieder ein 
nen? patriotifchsLiterarifche Geſellſchaft fich in Is Land gi 
bilder hat, von deren Schriften bereits zwoͤlf Baͤnde ſehr 
fhäsbaren Inhalts erſchienen find, *) — Schon um hl 
Jahr 1530 if in ‚Island eine Buchdruckerei errichtt 
worden, in mwelder im Jahre 1584 die erfle Bibel in ib 
laͤndiſcher Sprache gedruckt worden iſt; jetzt find zwei Bude 
druckertien auf diefer Inſel, die ziemlich Beſchaͤftigung ha⸗ 
ben, auch werben hier immer Bücher gedruckt, zwar größe 
tentheils Erbauungsbächer, doch mituntge auch hiſtoriſce, 
Ötonomifhe uud andere Schriften. Die Zahl der in Ib 
Fand gedruckten Bücher fol no bis jege ‚Überhaupt auf 
mehr old 400 belaufen. 


- Das Erziehungswefen iſt ledech in Island nıh 
nicht zum Beſten beſtellt; doch forgt jegt die neue gelehtte 
Geſellſchaft für die Berbefferung beffelben, Den erfien Un 
kereicht im Leſen, Schreiben und Rechnen geben die Al 
tern gewöhnlich ihren Kindern ſelbſt, weit Volksſchulen auf 
dem Lande nicht wohl angelegt werben koͤnnen, ba dit 
Bauern in einzelnen Höfen wohnen, melde zum Theil 
Weit umber zerfireut find. — Lateinifche Kathebraifhulm . 
ober Gymnaſien find. bei jeder ber beiden biſchoͤflichen Kir⸗ 
‚hen eines dieſelben werden beſonders von jungen Leuten bes 
ſucht, welche ſtudiren wollen, Wer ſich dem geifklichen 
Stande widmet, ſtudirt bloß in einer von dieſen Schulen 
" "2 Hnter.dem Titel: Ritthes Islandska Laerdoms "Liste Fe 
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und genießt den Unterricht ber Geiſtlichen; um Preediger 
zu werden, hat er nicht noͤthig eine Univerfität zu befuchen 5 
wer aber eine Givitftelle erhalten will, muß in Kopenhas 


gen fiudiren, wohin aud junge Theologen gehen, wenn 
ibee Beemögendumftände es erlauben. 


Die alleinderrſchende Religion if. ‚die enangelifdh luthe⸗ 
riſcht. Die Reformation iſt erſt im Jahre 1551 hier völlig 
zu Stande gekommen. Die Einwohner haben wenig mehr 
von ihrem alten heidniſchen Aberglauben, außer der Ge⸗ 
ſpenfterfurcht. — Die ganze Infel iſt in zwei Bisthuͤmer, 
naͤmlich Stalholt und Holum, .abgetheilt. . Zu dem 
erfteen gehören 127 und zu dem lestern 62 Pfarrkirchen 
‚oder Kirchſpiele; ; die Prediger find alle geborne Idlaͤnder; 
außerdem, was ihnen bie Gemeinden geben, hat jeder 4 bis 
500 Rthlr. Beſoldung vom Könige. *) Ein Biſchof hat 
ungefaͤhr 2000 Rthlr. Einkünfte. Unter dem Biſchofe ſte⸗ 
ben die Proͤbſte, welche nebſt 2 Beiſitzern das Probſteige⸗ 
richt bilden. Das Konfiſtorialgericht eines jeden Bisthums 
beſteht aus dem Biſchof, den Proͤbſten und den Predigern; 
aber der Amtmann if Präfdent. 





| Buͤrgerliche Berfaffung von Jeland. — Juſtizweſen. 





Die Inſel Island iſt eine Provinz. des daͤniſchen Staats, 
und wirb aud als ſolche angeſehen und behandelt. — Der 


*) Nach Zroil, S. 58. Bafqing aber ſagt, die Brediger | 
hätten nur 20 bis 300 Kthlr. Befoldung. : 
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oberſte Stellvertreter des Königs iſt hier, wie in’ anderen 
Bänifchen "Provinzen, ein fogenannter. Stiftsamt: 
mann, welcher ısoo Rthlr. jährlich Befoldung bat, und 
zugleich Amt mann bes füdlihen und weſtlichen Viertels 
der Inſel iſt, und feit dem Jahre 1776 beſtaͤndig hier woh⸗ 
nen muß; unter’ ihm ſteht ein Amtmann*) mit 400 
Rthlr. Beſoldung, welcher über das nördliche und oͤftliche 
Viertel. geſetzt iſt; zwei Lapmaͤnner find Oberrichtet, 
jeder über zwei Viertel der Inſel. "Der koͤnigliche Landvogt, 


mit 400 Rthlr. Beſoldung, beforgt. die Einnahme ber ts 


niglichen Einkünfte, Die Spffelmänner, 21 an de 


Baht, find Unterrichter, Steuereiunehmer und Polizei⸗ 


Aufſeher über eben fo viele Spffel oder. Bezirke. — Die 


2avmänner find Oberricter in ihren Bezirken. Die 
Uppellatton geht in -alen Fällen an das Landgericht 
Althing), melhes die Verfammiung alter Sffentlichen 
Beamten die Infel unter dem Vorfige des Stiftsamtmanns 
ift, die alle Jahre in der Ebene. Thingpalle am Fluͤß⸗ 


‚Gen. Dereraa om 8ten Jutiug zuſammen kommen; auch 


verſammeln ſich bier au gleicher Zeit die Geiſtlichen unter 


- 


dem Vorfige des Stiftsamtmanns und ber Biſchoͤfe, 


und halten ein Ober⸗Konſiſtorium (Be eftaftefna). In 


biefem Landgerichte werden, auch Verordnungen und Geſetze 
bekannt gemacht, und die Domänenderfleigerungen gehalten; 
überhaupt werben hier alle Landesangelegenheiten abgethan ; 


in Streitfachen Tann man dann noch weiter an den oberſten 


Gerichtshof zu Kopenhagen appellicen. Dieſes Landges 


x ! 


ticht iſt ein Ueberreſt der vormaligen republikaniſchen Volks⸗ 
verſammlungen der I la nder. 


Die Proceffe werben meift nach ben norwegifchen Ge⸗ 
ſetzbuche und den neueren koͤniglichen Verordnungen ge⸗ 
H Tatteau ſagt, zwei Amtmannert. 


v 
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ſchlichtet; doch wird in vielen Saͤuen auch noch Rädficht auf zu 


die alten ißländifchen Gefege genommen, 
Sm Ganzen ift das Juſtizweſen und, der gecegang 


nach daͤniſcher Art, und zwar gut, eingerichtet. — Die 


Islaͤnder find menig proceßſuͤchtig. | IJ 


Miljtie giebt 28, hier chen ſe wenig... eis neuere ze 
ſtungen; die alten Kaſtelle find zerfallen, umd-mas Bas Zi. 
nanzmwefen betrifft, fo follen.die Einkünfte, die der- König 
von Dänemark aus diefer Inſel begieht, fi nicht viel 
über, 50.0p0 Rihlx. jaͤhrlich, in Gelde gerechnet, belaufen; 
fie beſtehen in ten Steuern, welde.die Seländer bezahlen, 


in den Pachtgeldern von den Domänen, und in ben Abgag 


ben vom Handel, en .1 


Die Bauern find alfe frei, neift Eigentjänier Ihter 
Güter, zum Theil auch Paͤchter. Sie werden mit Milde 
regiert, und das Mitleid mit den Ungiüͤckefaͤllen, weiche 
vie Jslaͤnder ſchon fo oft (zulett und fehr -hartin 
$. 1783) betroffen haben, hat auch befonders die daͤniſche 
Regierung veranlaßt, dieſen Theil ihres Staatsgebiets mög 
tichſt zu unterſtuͤtzen, und mit Wohlwollen zu behandeln. 


Ein Beginnen, das ſchon jetzt die beſten Folgen zeigt, und. 


fuͤr die Zukunft die herrlichſten Fruͤchte verſpricht.“ En 


. . IT 
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Befhreibung ber einzelnen Haupttheile von Island mit ihren 
UmterabtBeilungen: mb der bemertentwetthe ſte⸗ Gegenden 
und Ortſchaften. nn | 


A | 





Die Infel Jséland wird von alten Zelten her i 
vier Haupttheile oder Viertel (Fiordungr) abgerheilt 
welche Abtheilung noch jetzt beibehalten iſt; dieſe Viertel 
haben ihre Namen nach den vier Weltgegenden, gegen wel⸗ 
de tin fie liegen, und jeder derfelben wird in Syſſel oder 
Gerichtsbezixke abgetheilt, deren 21 find, und jeder dir⸗ 
ſelben: wieder in Hreppur ader kleinere Diſtrikte einge 
eilt. · iſt. — Eigentliche Staͤdte, Flecken und Die 
giebt es auf diefer. Inſel nicht; denn die Bauerhoͤfe ſtehen 
beinahe alle einzeln, doch beſtehen fie oft aus fo vielen bi⸗ 
haͤuden, daß fie. einem Weiler gleichen; nur bei ben belud 
seiten Haͤven und. Handelöplägen und. einigen anderen Su 
ten, wo Beamte wohnen, findet. man. beren mehrere hir 
fammen, ohne daß fie jedoch einen eigentlichen. Steden, 
ober gar eine Stadt bilden. - Auch. die feit dem J. 1787 zu 
Städten ernannten ſechs Sechäven und Handelspläge ver: 
dienen zur Beit dieſen Namen noch nicht. Diefe und am 
dere bemerkenswerthe Ortſchaften wollen wie num nad den 
Vierteln, ia welden fie liegen, kurz beſchreiben. 


I. S&d » Island oder das fühliche Viertel (Gun: 
lendinga » Biordung),. der ſuͤdweſtliche und Heinfle 
Theil dieſer Infel, aber in mehr als einer Rüuͤckſicht der 
vornehmite und merkwuͤrdigſte, auch der bevoͤlkertſte Theil 

Die Küfte iſt geößten Theils ſandig, veraͤnderlich und voller 
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Brantungens auch tiegen hier viele Klippen unb mehrere ' 
Satin, fo daß die Landung an mehrern Theilen fehr ges 


führüch if, Gegen Welten läuft die Küfte in eine Halb⸗ 


inf aus, deren ſuͤdweſtlichſter Spige das Vorgebirge Rei⸗ 


kianes iſt. Im dieſem, zum Theil ſehr fruchtbaren Vier⸗ 
tel, ſind der Helle, der Geyſer, mehrere andere Mis 
nahen und Bäder zu bemerken, Es ift in folgende 
b Syhel abgetheilt: Rangaarvalles, Arne, Bulle 
bringus, Kjoofars, Borgarfiard und Wefls 
mann Eyarı Syffer, | 


du hemetken ſtud hiet: 


ijReitiawiik, jebige Haouptſtadt von ganz IJe⸗ 
land, und erſter bewohnter Ort dieſer Inſel, eigentlich 
nur ein gtoßet Hof, mit mehreren anderen Gebäuden uns 
geben, auf einen Meinen Halbinſel auf der Weſtkuͤſte am 
Meere; hier ift feit dem J. 1785-die Reſidenz des Bi⸗ 


3 


ſcheft un Skaalholt, und die biſchoͤfliche Kathedrale 


ſcule; and find ‚hier in neueren ‚Beiten Wollenmanufak⸗ 


tuten, eine Walkmuͤhle u. ſ. w. angelegt worden; man 


ſucht überhaupt dieſen mit ber Stadtgerechtigkeit beſchenk⸗ 
tin Ott immer mehr emporzuheben, und zur wirklichen 


Stadt zu machen. In der. Nähe’ ift der Handelsplaz 


Holmm, mit dem Hotmersdaven, und das Su 
ms Hofpital. 0 


2) Beifa ft aber, ein Königtiter Hof, 13 mM. rät 
von Reifigniit, anf der Landſpitze Apftenes, am Hols 
merhaven, Gig des Stiftsamtmanns, war ehemals das 
Eigenthen des beruͤhmten Snorre Sturleſon. 


3) Videy oder Vide, vormaliges Moͤnchskloſter 


und anſchnlichez Landgut, jetzt koͤniglicher Hof und Sig’ 
bet Laments, anf der gleichnamigen ſehr fruchtbaren und 
egiebign Juſel, im einem ſchoͤnen Buſen, nicht weit 
dom feſen Rande, "x Meile aorbößti von Reiklamiit; 


— — 
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368. Die: Snfel: Söland. a 
In der Nähe liegen die Infeln Engep...mit einer Kirche, 
Dursey und Desfartey oder Hoimen, mit Hans 
Beroßiiufeen. N 

4 Skatholt, am der Hoitan, mitten ini Lande, 
5 Teile oͤſtlich von Reikjawiik, ſeit dem J. 1056 Siz 
‚eines Biſchofs, biften- Reſi benz nun 1 Ratjaiviſt if; bier 
# die Dome: B ! 

u) Dereran "ober, Kithimg, ‚der Dti in Thingvale, 
in der Nähe bes Ihingvalles&ers, am Zluͤßchen Dereras, 
wo feit dem J. 930 das Landgericht oder die Volksver— 
fammfung unter fesiem Himmgf- gehalean: wied; dach" find 
Kiss dazu amei hölzerne Häyfer für die Angeſehenſten er: 
baut, und die fibrigen Stieder. der Berfammlung fgmpizen, 
unter Reiten, oder mohnen in leichten, Hätten... 


6) Reikiar-Laug, . brrühmtes Marmıb Ver im 
2augate oder Baͤderthale. . 1 23. 

5 ZI Reptholtse⸗Laugar, beruhmten warme Bin 
im noͤrdlichen Reykholtsehaie. | 

8). Kruf ewiig, merkwuͤrdiges Säwefelwert mit 
heißen Quellen; der Schwefel, den der Erdbrand herauf⸗ 
tgeibt,. wird hier fogleich raffinict. ta 

9) Oerekak,r gefaͤhrlicher Haven, Tborlatsha— 
ven, Grindawick, Kieblawiit, valnetjo rd, 
Baqts4 a} e, kleine Sechäuen... 

s 10): Welmanneie,- guter: Seehaben und kleinee, 
jögE zu einer Stadt erhobener Ort, auf der Inſel He i ma⸗ 


— Edyv, einer, von den -Weftmanns: Infeln (Veſt⸗ 


manna— Evar), der „größte und vortheilhafteſte Han⸗ 

delsplatz in Island. 
de ‚Die. Re efimanns ‚Intein (0. h. weſttche Inſein) 
figgen an ber Süpfpige. won Island, und machen einen 
| a rl es find- ihrer 14, von wel⸗ 
chen 


v 
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—— nur folgende einer Erwähnung verdienen: 9 e i⸗ 


⸗Edy, eine vulkaniſche Felſeninſel, hat gute Fiſcherej 
und 2 Kirhfpiele, wird auch duch eine Schanze vertheis . 


digt. — Bidrnarey, Hellarey und Sulufter,  , 
"Die, Mündungen des Markarfliots bilden auch 
mehrere ziemlich große Inſeln. F 


Die Reikianes- Anfeln. an dem gleichnamigen 
Borgebicge, an bet Suͤdweſtſpitze von Jaland, liegen in 
einer Strecke von 5 Meilen in das Meer hinaus; bei. deine 

| felden liegen die ‚gefährlichen Bogeifippen, wo auch ein 
Ma hiſtrom iſt. 


IE Weſt⸗Island oder. das veſniche Viertei 
(Weffirdinga: Kiordung), macht den ganzen nord⸗ 
weftichen Theil von Island aus, und iſt größten Theils 
eine ſehr ausgezackte Halbinſel mit; vielen Bufen und Buch⸗ 
ten·, und einer beinahe unzähligen Menge SInfeihen. ums 
geben; ihre Nordſpibe erflrede fi in den nördlichen Polars 
Treis hinein. Auf der Weſtſeite ift ber große Buſen 
Brei de» Bj ord, und auf der Nordfeite, der Iſafjo rd; 
. das Nordkap macht die nördlichfle Spise aut, — . Unter 
den Bergen von Weſt-Istand ift befonders der Geit⸗. 
lands-Joökkel, eigenflih in Std: Island, auch bie 
Höhle Surtshellir zu bemerten. — Dieſes Viertel iſt 
in folgende 7 Bezirke vertheilt: Myras, Hnappadals⸗, w 
Snäfelinds-, Dala-, Bardaſtrandar-⸗, Iſa⸗ 
füärdar- und Stranda⸗Syſſel, wo wir zu bemer⸗ 
fen haben: 

I) Srönderfiord oder Srönn erfiord, Meines 
Drt, alter Seehaven und Handelsping, jegt zu einer Stadt. 
erhoben, liegt auf der Halbinſel Snäfidideanäs, 

2) Iſafjord, kleiner, jegt zur Stadt erhobener 
Drt an dem gleihnamigen Bufen, hat einen Haven. | 

3) Bunder, Anarftapinn, Dlafswiit, Sty⸗ 
tisholmur, Parrirfiordun oder Batneyre,Byk 
N, Einders u, Wöltertunde, Dänifhe Staaten. Cc 
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 budaldeyre, Dyrafiarder unb Stututsfiar 


du r, Heine Serpäven und Handelsplaͤtze. i 


III, Nord» Island, oder. das noͤrdliche Viertel 
(Nordlendinga- Siordung) der noͤrdlichſte und im 


Durchſchnitte genommen, geringfte Theil der Inſel. Hier 


bildet das Eismeer, das dieſe Kuͤſte befpült, mehrere große 
ünd tiefe Buchten, zwiſchen welchen ſich Halbinſeln und 
kanbſorzen gegen Norden hin erftreden; 3. die Zahl der Ins 


. ‚Telh an dieſer Kuͤſte iſt aber nicht betraͤchtlich. Das noͤrd⸗ 


tichſte Vorgebirge iſt hier Rodenaͤs. Dieſes Viertel ent⸗ 


haͤlt mancherlei Naturmerkwuͤrdigkeiten, Vulkane GEtabla 


and Leirhnukur), Heiße Quellen u. berät. Befon ders 
iſt der Mpvatn ober Fliegen ſeo mit den Schwefelgru⸗ 


ben in ſeiner Naͤhe zu bemerken. Das bewohnte kand, 


das fich an den Buſen und Buchten hinzieht, iſt im die 
vier Bezirke: Hunavatn⸗, Hegranes⸗, Dadlas und 
Zhiingevar-Syfſel abgetheilt. Zu bemetken ſind hier: 
1) Holum, kleiner Ort, Sig eines Biſchofs, mit 
einer Domlirde uhd Domſchule, und einer Vuchdkuderti 


2) Defiosd, kleiner, jegt zur Stade erhobener Dt, 
an dem gleihnamigen Meerbufen. 


> 3) Stagafierb, Eyafiord, Huuſewis, See⸗ 
haͤven und Hanbdelapläge, 


4) Reinſtad, Mideus Beltur und Muute 
Tmeraafe, | 


5) Rey Fer, vef⸗ bei welchem 3 waexint deiße 
Quellen, | 
6) Die Infen Srimsbe, "Rutds, Drangsͤe, 
auf weicher der Vogelfang fehr ergiebig. ft, Malmde 
Driisde, Flatoͤe, Manda u. f. w. 


.IV..9f: : Isjand oder das oͤſtliche Viertel (Auſt⸗ 
fi ringe“ Tier rdu ng), der oͤſtliche und ſuͤdoͤſtlicho auch 
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zugleich der größte, aber nicht der. befie Theil von Island, 
Das Land ift von fehr verfagedener Befhaffenheit; zwar ift 
es größten Theil fehr rauh und unfruchtbar, doch enthaͤlt 


es wieder einige kleine, aber dziemlich huͤbſche Strecken. — 


Bei dem Vorgebirge Langanas, "der nordoͤſtlichſten 
Spitze der Inſel, iſt ein gefährlicher Strudel im Meere. — 
Die Küften find theile von nicht fehr tief ins Fand hinein _ 
gehenden Buchten jerfchnitten , theils aud) in einigen Ges 
genden mit Sandbaͤnken beſert. ‚Die Zahl der Einwohner 
ift feit der Rataftrophe vom J. 1783 noch unbetraͤchtlicher 
als votmals. Das bewohnte Land wird in zwei große Bes 


zirke, nämlich in den Mules und Sfäptafells.Syfe 


ſel, beren erſter aber wieder in drei, und legterer in zwei 
Bezirke ader Spfiel abgergeitt wird, die Anden wir zu 
bemerken: J 

1) Eskefiord, kleiner St, Seehaven und Hans 
delsplatz am Bufen Rödefiot u ift jetzt zu einer Stade 
erhoben, u 

2) Wapnafiord, Renbarfiorh md Boͤre— 
fiord, Seehäuen und Handelspläge, 

‚3 Skrida, Kirkebai und Thycebai, ſaͤtu⸗ 
lariſirte Klaͤſter. 

4) Rafukelsdalur ein Thal mit warmen 
Baͤdern. 

5) Die Inſel Papay iſt die beträchtlihfte von ben 
on dieſer Kuͤſte liegenden Inſeln, ſie iſt bewohnt, gehoͤrt 
dem Koͤnige und hat ſehr eintraͤglichen Vogelfang. 


6) Die übrigen bemerkenswerthen Inſeln find: Vi⸗ 


gu, eine fehr hohe, feifige Inſet, auf welcher die großen 
weißen Möven niften; auc werden hier viele Robben ges 
fhlagen; Leidhauns > Holm, Snfelhen mit einem gu⸗ 
ten Haven; Biarnoͤe, Akroͤe, Dyrholar, u. 2 - 


Dieſe Inſein ſind meiſt alle reich an Seevoͤgein und Robben. 
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Grönland 
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Allgemeine Anſicht von Grönland. Name, Geſchichte. Lage, 





G'roͤnland, ein ſehr beträchtliches, noch Tarige nicht 
gang bekanntes Land, das ohne Zmeifel ein Theil des noͤrd⸗ 
üchſten Amerika iſt, hat feinen (ſehr taͤuſchenden) Na— 
men Groͤnland oder gruͤnes Land, ben erſten Nor⸗ 
wegern zu danken, welche hieher kamen, und. ganz et 
ſtaunt waren, hier gruͤne Grasplaͤze und Bäume zu finden, 
wo ſie nur Klippen und Eis erwarket hatten. Diefes Land 


’ 


* Diefes Land iſt zwar Fein Theil von Europa und ift auch 
von einem utſpruͤnglich amerikaniſchen Volke bewohnt; feine 
Beſchreibung gehört alſo unſtreitig zu der Schilderung von 
Amerika; da es aber ein daͤniſches Nebenland, eine dani⸗ 
ſche Kolonie und nicht weit von Island entfernt ift, * fo 
verdient hier eine kurze "vorläufige Nachricht von dieſem 
in .mehr als einer Hinſicht interefianten Lande eine Stelle 
6 Anhang zu den Edniglid daͤniſchen Staaten. Die bes 
en und neueflen Berihte von demfelben- haben uns 
Granz und Paul Egede mitgetheilt, 
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liegt im hoͤchſten Norden, 40 Meilen” nordweſtlich von 
Island, von dem zöſten Grade 50 Minuten N. Br. an bis. 
gegen den Norbpot Bin; iſt aber nur bis zum 78ſten Grade 
N. Br. bekannt; die öftliche Seite iff vormals big zum Szffen 
Grade nad Norden bin befhifft worden; jetzt aber. unbes 
kannt. Auf der Meftfeite hängt Grönland wahrſchein⸗ 
lich als eine Halbinſel mit dem noͤrdlichſten Amerika züs 
ſammen. Hier iſt die berühmte Meerenge Straße: Das: 
vis genannt, zwifhen Grönland und dem. eigentlichen 
Nordamerika. — 

Diefes Seöntand ward, fo viel man weiß, zuerſt 
von Norwegern entdeckt, nachdem fie auch Island auf⸗ 
gefunden hatten. Gumbioͤrn, ber von Island aus 
weiter gegen Weſten ſchiffte, ſah dieſes Land zuerſt, kam 
aber nicht zu demfelben hinan. Auf den Beticht deſſelben 
unternahm ein Norweger, Namens Erick, deſſen Vater 
wegen einer Mordthat landfluͤchtig werden mußte, im’ 
Jahre 981 ober 982 die erſte Reife nad Grsnland, 
und brachte zwei Jahre auf ber Aſtkuͤſte deſſelben zu; 
er kehrte ein Jahr darauf wieder dahin: zuruͤck, und ließ 
fi daſelbſt nieder. Etwa 15 Juͤhre nachher gieng ſein 


Sohn Leif nad), Norwegen, um dem bdafigen Könige 


die Entdedung. feines Vaterd zu melden, worauf dann 

auch Grönland, bald den norwegiſchen Koͤnigen zinsbar | 
wurbe, Die, Einwohner nahmen den chriſtlichen Stauden 
an, und erhielten im Sabre 1024 ihren erſten Bifhof. — 
Die erſte morwegifche Kolonie war. auf der Oſtkuͤſte von 
Grönland errichtet worden, wo auch ber genannte Ents 
deder Erid eine Etadt anfegte, ‚die er Garde nannte, 
Da fich die Kolonie anfehnlich vermehrte, fo fiedelte ſich 
ein Xheil derfelben auf ber Weſtkuͤſte an. Die Berbins 
dung zwifchen bdiefen Kolonieen und dem Mutterlande 
wurde mehrere Male unterbrochen. Die Kotoniften auf 

der Weſtkuͤſte ſollen inzwifchen von wilden. Völkern, : die 
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Norweger nannten fie Skrellinger (Bröntänder), 
überfallen und ganz aufgerieben worden feyn. Don dem 
Jahre 1540 an erhielt man keine Nachrichten mehr aus 
Grönland; es wurde von Mokwegern und Dänen bei- 
‚nahe ganz vergefien. Man .verfuchte es zwar fpäterhin, 
biefes Land wieder aufzjufinden ‚ aber diefe Verſuche was 
ten ganz vergeblich. Oſtgroͤnhand, das nun aud 
Alt» Grönland genannt wird, konnte bei aler Mühe, 


hie man ſich desfalls gab, nicht wieder gefunden werben, . 


weil die Küfle durch Eisberge, bie ſich bier keſtgelegt ha⸗ 
ben, für alle Schiffe unzugaͤnglich geworben iſt. ). Man 
weiß daher aud nichts mehr von dieſem Theile des Lan⸗ 
des, ob man gleich vermuthet, daß bie Einwohner nicht 
ale ausgeorben. feyen. **) Bez 


- 


Die Weſtkuͤſte wurde auch nur noch felten mehr bes 
fact, und vom Jahre 1670 an hörte alles Verkehr mit 
derfelben ganz auf. Erſt im 3. 1.721 ward teieber non 
Norwegen aus eine Fahrt dahin unternommen und. 
eine Kolonie dafelbft angelegt, und zwar dies Alles allein 
auf Antrieb und durch raſtloſe Bemuͤhung des nsewegi⸗ 
ſchen Geiſtlichen Hans Egede, der ‚ald Glaubenspre⸗ 
diger ſich daſelbſt anſiedelte, und nachher der erſte prote⸗ 


*) In dem Meere find bier und noch weiter gegen Norden 
weitausgedehnte Eisfelder und ungeheure Eisberge, welche, 
da fie oft ihre @tellen verändern, nicht nur bie Schiffahrt 
in dieſen Gegenden ſehr gefaͤhrlich, ſondern auch bie Länder 
gegen den Nordpol hin ungugängtich madıen, (M. ſ. die bei: 
liegende Tafel 3.)- 


+) Die neueften Verſuche, 8 ſt⸗ 6 rönland wicherzu 
finden find auf des Biſchofs Paul Egede's Veranlaſſung 
in ben 3. 1786 und 1787 gemacht worden. Die dänifchen 
Seefahrer erblidten das Rand zwar von ferne, ſie konnten 
aber wegen bes ſchrecklich Hoch aufgergirnäten Eiſes nicht 
bapin kommen. 
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flantiſche Biſchof in Grönland ward, im weichem Amte 
ihm ſein Sohn Paul Egede machfolgte. Von nun an 


wurde Groͤnland als ein daͤniſches Nebenland angefes 
ben und behandelt; die Zahl ber Koloniſten vermehrte 
ſich;. auch Herrũhuter oder maͤhriſche Brüder ſiedelten ſich 
hier an', und nun mich die Handelsberbindung der. Di: 
nen mit dieſem Lande regelmäßig unterhalten. ) . > 


2. 
- Raturbefhaffenheit. — Produkte. 


Groͤnland Hat übrigens für Europäer aus beſſeren 
Ländern ſehr wenig Anziehendes. Das: Klima iſt rauh 
und kalt, und die Witterung ſehr unbeſtaͤndig. Der 
Sommer if zwar ziemlich warm und angenehm; - aber 
auf der Kuͤſte feucht und nebelig. Der Water ifl, wenn 
dee Nördoftwind nicht wehet, ber die. hoͤchſte Kälte mif. 


ih bringt, minder ſtrenge, al6 man von der nördlihen ' 


Lage des Landes erwarten ſoilte. Die längften Tage im 
Sommer und Iängften Nächte im Winter. dauern einige 
Tage, ja im hoͤchſten Norden einen Monat und dar⸗ 
über, — 


Das Band if theils eben, theils bergig; in ben 


kannten Gegenden, (bie ſich auf einen ſehr kleinen Raum 


*) Die Größe, dieſes Bandes laͤßt ſich nicht beſtimmt angeben, 
da nur der kleinſte Theil deſſelben bekannt iſt; man koͤnnte 
fie allenfalls auf. wenigſtens 6000 Qu. Meilen ſchaͤtzen. 
‚Das Land, das bie Koloniſten Irak i inne heben, betraͤet nicht 
Aüber 200 Qu. Meilen, , Eu 
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einſchraͤnken,) deſteht der Boden aus Moor und Torferde, 
und bringt, deſonders in den ſuͤdlichen Kuͤſtenſtrichen, 
nicht nur gutes Gras, ſondern auch einige Küchengemächte 
hervor; im Ganzen genommen iſt er aber wirklich ums 
fruchtbar, und trotzt in den meiſten Gegenden jedem Ans 
baues' Oſt⸗ oder Alt«Grönland ſoll jeboch vor Zeiten 
Maizenbau und fchöne MWaldungen gehabt haben. Die 
Verfuche, die man in neueren Zeiten mit der Anpflangung 
von Setraidearten gemacht, hat, find mislungen, weil man 
das Getraide nicht zur Reife bringen konnte. 


1 


Die vorzuͤglichſten Produkte von Grönland find 
— ſo weit man fle fennt — 


Aus dem Mineralreihe: Sand, Thon, foges 
nannter Del und Glimmerfand, ‚Torf, Spath, Quarg, 
Granate,“ Marienglas, Zelt» und Sandſteine, Marwor, 
Amianth und Asbeft, Jaſpis, Kıyftalle, Waſſerblei, Mar⸗ 
kaſite, Alaun, Vitriot, Eiſen und Spuren von einigen 
anderen Metallen. Alle dieſe Mineralien werden beinahe 
gar nicht genügt. Steinkohlen find in neueren Zeiten 
im nörtlichen Theile und auf der Infel Disko entdedt 
worden, welche auch gegraben werden. 


Aus dem Pflanzenreiche: Mooſe und Flechten 
von ſehr vielerlei Artens worunter auch das fo nmuͤtzliche 
Rennthiermoos, Echmämme oder Pilze. eine Art milder 
Erbſen, allerlei wilde Beerenfruͤchte, Multebeerren, Kraͤ⸗ 
henbeeren, Preiſſelbeeren u. f. w.; Sauerampfer, Sauer⸗ 
klee, Loͤwenfuß, Vogelkraut, Natterwurz, Silberkraut, 
Eoͤffelkraut, Wegkraut, Liebſtoͤckel, Weiderich, Engelſuͤß, 
Wintergruͤn, Quendel, Steinbrech, Löwenzahn, Bruſt⸗ 
wurz, Vitterklee und viele andere Kräuter 9;3 auch vielerlei 


‘ 


*) Bon welchen Eranz in ſeiner Hiſtorie von Geöntand 
ein kurzes Verzeichniß geliefert yet. 
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Seegewaͤchſe, beſonders Tang oder Meergtet u ſ. w.; 


ferner verſchiedene Arten von Geſtraͤuchen, auch Birken,“ 
Erlen, Weiden von dreierlei Arten und Bogelbrerhäume; 


fotche Bäume giebt es jedoch nicht ‚in großer Zahl, und 


je weiter man gegen Norden tömmt, deſto kruͤppelhafter 
und ſeltener findet man ſie, bis ſie endlich ganz ver⸗ 
ſchwinden. — Die Europaͤer haben einige Gartengewaͤchſe 


hieher verpflanzt, die zum Theil ziemlich gut gedeihen, 
beſonders die weißen Ruͤben, die zwar nicht groß werben, 


aber fehr ſchmackhaft find, J 


Aus dem Thie rreiche: Die eimigen zahmen 
Thiere der Groͤnlaͤnder find die Hunde, dumme Thies 
te, welche bloß zur Baͤrenjagd, und dann (wie in Kamts 
ſchatka) zum Ziehen der Schlitten gebraucht werden. 
Die Koloniften haben auch Schaafe hieher gebracht, die 


/ 


ſehr gut fortkommen. Bon wilden Thieren findet ‚man 


Hafen in Menges; Bennthiere, deren Zahl fehr abnimmt, 
Fühle und Bären. Bon fäugenden Sesthieren haupt⸗ 


ſaͤchlic Waufifhe, Wallroffe und Robben von.verfchiedes 


nen Arten. — Das Geflügel ift nit befonders haͤu⸗ 


fig; es giebt Adler, Fallen, Raben, Repphühner, Schnes 


pfen, Bachſtelzen, auch einige Singvögel;, ferner allerlei 
See.» und Zugvoͤgel; wilde Gänfe und Enten, Eidergäns 
fe, Alten, Seeraben, Möven u. f. w. von mancdherlei 
Arten. — Bon Fifhen vorzüglih Häringe, und Stock⸗ 
fifche und Dorſche, Rochen, Haififhe, Rothfiſche, Steins 
butten, Schollen, Lahfe, Forellen und dergl. Ferner 
Krabben, Garneelen, Seeigel, Sternfifhe, Seeeicheln, 
Säneden and Muſcheln von verfchiedenen Arten. 


Die Produktenkunde von Groͤnland it noch nie 


hinreichend erforſcht. 
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3. 
Einwohner: — Sharalter, Sitten, Lebensart, Gebruche und 
Veſchaͤftigungen. 


1 ? 


‚Die von den Europäern fo benannten Grönlänber 
ober bie. Wreinwohner bes Landes, das wir Grönland 
nennen, geben ſich felbft den Namen Innuit ober Ins 
_ auf, &, 5. Einwohner; bie Isländer geben ihnen ben 
Spottnamen, Skrellinger oder Skraͤllinker, d. h. 
Beine armſelige Wichte. Sie gehören zu dem Stamme der 
, Eskimos, ſind klein von Statur, doch ziemlich gut ge⸗ 

. baut, mit einem breiten, flachen Geſichte, runden, vollen 
Baden, Beinen, ſchwarzen und matten Augen, Meiner 

, Naſe und Mund, dider Unterlippe, meift brauner Geſi chts⸗ 
farbe, ſchwarzem, ſtarrem Haare, - aber nur geringem 
- Barte.. Der Kopf und die übrigen Glieder find meiftend 
groß; die Schultern breit; ihr ganzer Koͤrper iſt fleiſchig⸗ 
fett und blutteich, weswegen ſie auch die Kaͤlte leichter er⸗ 
tragen koͤnnen; ſie ſind dabei auch flink und ſtark. — Die 
Hauptzuͤge ihres Charakters find: leichtſinnige Gutmuüͤthig⸗ 
keit und Sorgloſigkeit, Munterkeit und Hang zum Vers 
gnuͤgen, ohne "wirkliche Lebhaftigkeit, Zufriedenheit aus 
Traͤgheit des Koͤrpers, ſo wie des Geiſtes; daher fehlt es ih⸗ 

nen auch mehr an Luſt zum Nachdenken und zur Uebung 

des Verſtandes, als an Kraft dazu; fie find einfaͤltig, aber 
nit dumm; fie vernänfteln nicht, aber fie wiſſen fich doch 
'Nug zu betragen, und aus übertriehener Klugheit find fie 

.. zuteilen tuͤckiſch, ſonſt aber gerade und offen. Es fehlt 
ihnen nicht an guten Anlagen, aber wohl an Luft, fie ger 
Hörig anzuwenden. Die Unreinlichkeit, die man. ihnen 

mit Recht vorwirft, iſt natürliche Folge ihrer Traͤgheit, fe 
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wie ihre Sinnlitzteit von ihrem ſanguiniſchen Tempera⸗ 
mente herruͤhrt. Sie halten ſich, wie ae Voͤlker derſel⸗ 
ben Klaſſe, fuͤr beſſer, als die Euroaͤer. — Unter. ſich 
beſtehlen fie einander nicht; aber einen Europäer zu betruͤ⸗ 
gen und zu berauben, dies halten. fie für erlaubt, j 

Die Lebensart der Grönländer iſt noch fehr -. 
einfach und roh, mie es ihre Lage mit fich bringt; fie leben 
beinahe ganz allein von animaliſchen Speifen, meil es ih» 
nen an vegetabilifchen fehlt. Ihre gewoͤhnlichſten Speiſen 
find Fiſche und andere Geethiere'von allen Arten und fo 
auch alles Fleiſch von Wildprät, oder wildem Geflügel, dat 
fie haben Finnen; dabei fehe viel Speck von Sechunden, 
auch trinfen fie das frifche warme Blut der erlegten Thiere, 
Dis Fleiſch darſelben wirb nicht roh, fondern gefotten oder 
gebraten gegeſſen, wozu aber ihre Keflel und Kochgefäße nie 
gefcheuert werben; überhaupt iſt ihre Kochkunſt eben fe 
(hweinifh, als ihre Art mit den Fingern zu effen und die 
Speiſen zu zerreißen; ſo daß 'nur der aͤußerſte Hunger ei⸗ 
nen Europaͤer dahin vermögen kann, von- ihrer Gaſtfrei⸗ 
heit Gebrauch zu machen. — Sie eſſen das Fleiſch auch 
ſehr gerne, wenn es ſchon anfängt uͤbelriechend zu werden, 
ober zu faulen. Wann fie einen Gerhund etlegt haben, ſo 
Bopfen fie die Wunde ſogleich zu, damit das Blut darin 
bleibe, welches fie dann in Kloͤſe ballen und zu Suppen aufs 
heben. Große Fiſche werden in Riemen gerfchnitten und 
am der Luft getrodnet. Zu ihren größten Leckerbiſſen ge⸗ 
hört das, was fie in dem Magen der von ihnen erlegten 
Mennthiere hoch vorfinden. — Den Fiſchthran gebrauchen 
fie ſtatt der Butter, um ihre Speifen zu ſchmaͤtzen. Has 
ben fie guten -Borrarh von Lebensmitteln, fo hört das 
Schmauſen nicht auf, und fie freſſen, fo lange fie nur 
koͤnnen. Ihre größte Freude dabei iſt, wenn .fie ih—⸗ 
ven Kindern die Baͤuche recht füllen koͤnnen. Da⸗ 
für muͤſſen fie dann aber At auch viele Tage hun⸗ 
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gern, ober doch wenig und ſchlecht eſſen; aber der Groͤn⸗ 
laͤnder iſt kein Koſtveraͤchter, ihm behagt Alles; er frißt 
altes Leder und Seegras, wenn er nur Thran hat, um es 
bamit zu kochen; dabei iſt fein Geſchmack doch ganz und gar 
nicht verwoͤhnt; denn die wohl zugerichteten Speiſen der 


Eutopaͤer behagen ihm vortrefflich, und er fen niche an, 


ſie den ſeinigen vorzuziehen. 


Die Groͤnlaͤnder eſſen, ſo oft fe bungert; boch 
wird - regelmäßig Abendmahlzeit gefalten; fie theilen Ande⸗ 


‚von fehe gerne mit, wenn fie ſelbſt volfauf baben. Die 
Männer effen immer t zuerſt; bie Weider ei nad) ihnen und 
allein. 


Ihr gewoͤhnlichſtes Getrinke iſt Waſſer. „Den Brannt⸗ 
wein, den ſie Anfangs verabſcheuten und Zollwaffer 


nannten, trinken fie jetzt gerne; aber fie find zu arm, ſich 


ſelbſt weichen anzuſchaffen. Da nun die Europaͤer den in 


ihrer Naͤhe wohnenden Groͤnlaͤnbern, wann ſie ſich 


uͤberfreſſen hatten, ober fonft übel befanden, aus Mitlei⸗ 
den einen Schluck Branntwein reichten, der ihnen in den 
meiſten Faͤllen ſehr wohl bekam, ſo ſtellen ſie ſich nun 
krank, wenn ſie gerne von dieſem Getraͤnke haben moͤchten. 
— Sie rauchen auch gerne Tabak; dieſer iſt ihnen aber eben⸗ 
falls zu theuer; doch ſchnupfen ſie e Blätter, bie fie ſelbſt 
trodnen unb zetreiben. 


® 


Die Kleidung ber Seönlänber: beſteht aus Fel⸗ 


len · und Pelzwerk, woran ſie weniger Mangel leiden, als 


an Lebensmitteln; die Reichern tragen jedoch jetzt Ober⸗ 


roͤcke von Tuch; dieſe Oberroͤcke ſehen beinahe wie Mönche: 
kutten aus und haben Kappen, ſie gehen aber nur bis auf 


die Haͤlfte des Schenkels hinab. Beide Geſchlechter trogen 


Beinkleider und Stiefeln. Die Weiberkleidung zeichnet ſich 
vorzuͤglich durch kuͤnſtlichere Arbeit und niedlichere Verbraͤ⸗ 


v⸗ 
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mung aus, *) Die Werktagskleider find ſchmutig und voll 
Ungezie fer. Die Putzkleider werden reinlicher gehalten, 
Die Männer ziehen ein beſonderes Oberkleid an, mann fie” 
in See geben, — Beide Gefchlecter gehen gewöhnlich 
mit unbededtem Kopfes die Weiber binden die Haase auf 
dem. Scheitel zufammen ; die Maͤnner ſchneiden fe ab. 


Die Wohnun g dieſes Volks iſt nicht minder beinfach 3 
im Sommer wohnen fie in Zeiten von Fellen, im Winter 
aber in länglihen Hütten, die auf echabenen Plägen, von 
Steinen, Rafen und Thon plump und roh aufgeführt wer⸗ 
den; das Dach beficht aus Balken, die über die Mauern 
gelegt, und dann mit: Reishotz, Heidekraut, Rafen und 
Erde bededt, und daher jeden Herbſt ausgebeſſert werden. 


Die Wände find mit alten Fellen behangen. Das ganze 


Gebäude .ift in mehrere Fächer abgetheilt, welche Zimmer 
vorftelen,, deren jedes eine Familie in-fih Fakt, fo daß oft 


4 bi6 10 Familien in einem Haufe beifammen mohnen, 
Die Kammern find zwar durch Verſchlaͤge von einander geb 


trennt, aber gegen die Vordermauer find fie ganz ‚offen, 
und ein langer Gang verrinigt fie mit einander. Jebè 
Kammer bat eine hölzerne, mit Selten bedeckte Pritſche, wel⸗ 
he das Bette der ganzen $amitie ift, und einen Meinem 
Feuerheerd, auf welchem eine große Thranlampe brennt; 


über welcher ein ſteinerner Keffel hängt, in welchem die 


Speiſen zubereitet werden. Diefe Zhranlampe bient nice 
nur hinreichend zur Erleuchtung, fondern auch zur Erwaͤr⸗ 
mung de& Haufes; derin die Groͤnlaͤnder duͤnſten wegen 
der fetten, thranigen Speifen, die fie genießen, fo fehe 
aus, dab auch bas Eältefle Zimmer von ihnen erwärmt 
wird. Außer diefen Wohnungen haben fie auch kleine Vor⸗ 


*) M. f. bie Abbildung auf Tafel 1. 
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| rathehduſer. — Selten ſtehen mehrere Wohnungen. beis 


ſammen. | N 


Die Beluffigungen der Groͤniduder beſtehen 
hanptfaͤchtich im Tanzen und Singen, nah dem Schalke 


"einer einfachen Trommel, im Bauſchlagen und Ringen. 


Bei geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften erzaͤhlen ſie ſehr 
gerne, und pflanzen auf dieſe Weiſe ihre Geſchichte fort. 
Auch lieben ſie Schmauſereien; zur Zeit der Winterſonnen⸗ 
wende feiern fie ein Sonnenfeſt. | | 

‚Die gewöhnlihen Befhäftigungen dee Männer 
beftehen in der Fiſcherei und Jagd, melde heide Erwerbs» 
qweige alle ihre Beduͤrfniſſe befriedigen müffen, Sie ver⸗ 


„fertigen daneben alle ihre Geräthfchaften ſelbſt, welche vor: 


züglid find: Bogen und Pfeile — doch feit die Europder 
ihnen Flinten brachten, bedienen fie ſich meift des Teuer 
gewehrs auf der Jagd — Lanzen, Wurfſpieße und Wurf: 
afeite zum Fiſch und Wogelfange ; bie Boote oder Kühne, 
die in Manns » und Weiberboote unterſchieden, und ziem: 
ich kuͤnſtlich aus Latten. gebaut und mit Gsehundfelfen über: 
zogan werden u. ſ. w. Das Bauen und Ausbeffern der 
Häufer, fo. mie. bie Verfertigung der Kleidungsſtuͤcke, if 
das Dauptgefhäft der Weiber, deren Zuftend uͤberhaupt 
hirr ziemlich hart if, doch ‚werben fie gewoͤhnlich aͤlter old 
Kir Männer. — 


‚Die Gröntänder in den Larſchiedenen Gegenden 
de« guſtenſtrichs treiben: aulch einem Zauſchhandel unter ſich 
und halten Jahrmaͤtkte. 


u Vielweiberei und Eheſcheidung ind unter den unge⸗ 


tauften- Groͤnlaͤndern gebraͤuchlich. Letztere gefchieht 


gewoͤhnlich nur, wenn bie Frau unfruchtbar iſt; Weiber, 


die mehr, als drei Kinder gebaͤren, find ſehr ſelten. Die 


‘ 
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eltern n ihm ihre Binder ſehr; aber fie wenden Beine Sort 
auf ihre Erziehung, 


x 


" Die Heitathägebräude find Hier fehr einfach; ein jun⸗ 


ger eheluſtiger Mann wählt ſich in feinem zwanzigſten Lea 
bensjahre ein Mädchen zur Braut; zmwei alte Weiber ma« 
chen die Fceimerberinnen für ihn; willigen die Aelternfein, 
fo wird die Braut, wenn fie aus Widerwillen ober aus vers 


ſtellter Schamhaftigkeit nicht will, mit Gewalt dem Braͤu⸗ 
tigam zugeſchleppt, und im Nothfalle wohl mir Schlaͤgen 


zur Heirath gezwungen, die, dann weiter keine Ceremonie 
erfordert, als bie Auswechslung der gegenſeitigen Pfaͤnder 
und die Vollziehung der Ehe. Das Heirathsgut ber jun— 
gen Eheleute beſteht bloß in den unentbehrlicften Geraͤth⸗ 
ſchaften. Alles Uebrige müͤſſen fie ſich dann ſelbſt zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. 


Richt minder einfach find die Leichengebraͤuche. Dem 
Sterbenden werden feine beften Kleider angezogen; ift er 
tobt, fo wird alles Geraͤthe aus dem Haufe geſchafft; die 
-Zeiche feibft wird nicht durch die Thüre, fondern durch das 
Fenſter oder eine andere Deffnung hinausgebraht; ſodann 
in einer entfernten Gegend begraben; nachher ehren die 
Leichenbegleiter in das Zrauerhaus zurüd, und .beweinen den 
Verfiorbenen, wobei eine Klageftau den Ton angiebt, 
Auch ſingen ſie ſelbſtgedichtete Klaglieder auf ihn ab. Auf 
das Grab werden allerkei Geraͤthſchaften gelegt, J 


Die alte Keligion- ber noch ungetauften Groͤn— 
lander iſt eine Art bes Fetiſchendienſtes, ein albernes 
Gewebe von abergläubifhen Meinungen; wie es ſich von 
einem unkultivirten, halbwilden Volke erwarten laͤßt, das 
noch im Zuſtande der Kindheit lebt. Sie glauben ein hoͤch⸗ 
fies Wefen und ein Leben jenſeits des Grabes, aber auch 
Geſpenſter, köfe Geifter und bergleihen, Gtatt ber Prits 
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fier baden fie Zauberer ober. Gaukler, Angekok genannt, 
welche liſtige Betruͤger zugleich ihre Orakel und Aerzte find, 
Auch die alten Weiber fpielen biebei ihre Role. Eigent⸗ 
Yichen Gottesdienſt findet man bei ihnen nicht; dach opfern 
fie zumeilen ihren Göttern einige Kleinigkeiten. An biefem 
Allem ift die grobe Unwiſſenheit des Volkes Schuld, bei 

welchem man auch nicht die erſten Keime von Wiſſenſchaften 
findet, und dann auch die außerordentliche Geiſtestraͤgheit 

hefniben ‘ 


\ 
’ 


Die Dänen und Herenbuter haben jest don 
‚eine giemilihe Anzabl von Grönländern zu Chriſten 
bekehrt, und uͤberhaupt einiges Licht unter ihnen verbreitet, 


’ * 
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Heutiger Zuſtand und Verfaſſung von Weſt⸗ oder Ren Groͤnland. 
Fire — Baufifäfang und Hantel. — Europäifhe Ricderlaffungen. 
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Da Dfts oder Alt» Grönland bis zu derein⸗ 
(tiger Wiederentdeckung fuͤr die neuere Erdkunde verloren 
‚it, fo gilt Alles, was mir von dem heutigen Buftande von 
- Grönland und feiner Bewohner fagen koͤnnen, bloß von 
dem bis jetzt bekannten weſtlichen Theile deſſelben, den man 
auch eu: Grönland nennt. 

Die bewohnte und von Europäetn befuchte, und zum 
Theil mit ihren Kolonien befegte Weſtkuͤſte von Grön- 
land nımmt einen Flaͤchenraum von etwa 200 Qu. M. 


ein, auf welchen hoͤchſtens 10,009 Menſchen (folglich. auf 
ieder 
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jeder Qu. M. nur 50 Seelen), Europäer und Bein 
länder zuſammen gerechnet leben, 


Diefes Weſt ⸗ Grönland, das: bucch die Davis 
fir afe von der nordamerilanifhen Inſel St. James 
getrennt wird, ift ein etwa 180 Meilen langer, von vielen 
Bufen und, Buchten fehr ausgezacter auch mit größern- 
und Eleinern Infeln und Klippen befester Kuͤſtenſtrich, 
von welchem wir von Norden nach Suͤden A nden: 


Die Landſpibe Swartenhuk — Die Jakobs⸗ 
Bucht oder Unamak mit der Hafen » Infel — 
Die Modderbucht mit der Landecke Rittenbank — 
Die Meerenge Waigat, zwiſchen der Prinzen: Infel- 
und der ziemlich großen Infel Disko, vor der. Diskos 
buche, in welcher die geünen Inſeln, bie Kron⸗ 
prinzen-⸗Inſeln, die Hunde s Infeln und Egen 
besminde. — Dann weiter hinab: Die Nordbai, 
die Suͤdbai und die weite Bai. — Die Landſpitze 
und Infel Zudertop an der braunen Bai, Fiſch— 
bucht — Baalbrevier, große Bucht mit mehreren 
Inſelchen — Amaraliks-, Priefters: und Buras 
bucht. — Der Bärenfund — Quannebucht. — 
Grobifher’s‘. Ötraße, jegt durch Eis verftopft *) —- 
Kargarfut Sermilik — die große Inſel Nunar 
font, — Der Buſen von Julianenshaab. — 
Staatenhuk, die ſuͤdlichſte Landſpize von Groͤn⸗ 
land, — Die Inſel Nennortaſik oder Sermen 
fot mit dem Kap Saremell, 


* Der brittiſche Senſahrer Martin Frobiſher, der im 
,. 3. 1576 die Kuͤſten unterſuchte, fol bier eine jegt vom Eife - 
verftopfte Durchfahrt gefunden haben, die nach ihm benannt 
wurde; dieſemnach wäre die Suͤdſpitze von Grönland 
eine Infel. Die Durchfahrt iſt aber nicht mehr vorhan⸗ 
den. 
gt. günders u. Mltertande, Dinifse Staaten. DdD 
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G einian d ward von Europäern ſchon lange und in 
früheren Zeiten hauptſaͤchlich von den Holländern, theils 
wegen bes hier fo ergiebigm Wallfiſchfangs, theil wegen 
bes Handels mit den Sröntändern befucht. , 


Der Walifiſchfans iſt hier Hauptſach⸗ Das 
ungeheure Seethier, das man Wallfiſch nennt ), if 
ſchon aus vielen Beſchreibungen bekannt; es iſt ein Saͤu⸗ 
gethier, das lebendige Junge zur Welt bringt, und ſie 
aufſaͤugt. Es giebt vielerlei beſondere Arten dieſer Thier⸗ 
gattung. Die meiſten werden in den Eitmeeren und 
oft in großer Zahl angetroffen. Ihre Benutzung iſt 
bekannt; fie geben Thran, Wallrath, Fiſchbein u. ſ. w. 
Ein einziger ſolcher Fiſch wird gewoͤhnlich am Werth 
auf etwa taufend Thaler geſchaͤtzt. Darum ſtellt 
man ihnen ſehr nach. Die Art, dieſe großen und ſtar⸗ 
ken Thiere zu fangen, iſt ganz einfach. Sobald man 
vom Schiffe aus einen Wallfifch entdedt, werben. meh⸗ 
rere Boote mit Mannſchaft ausgefegt, in deren jedem ein 
Harpuniter oder Wurfſpießſchleuderer if. Sie fucen 
bem Walfifhe von der Seite beizutommen, und dann 
wirft ihm der naͤchſte Harpunierer feinen Härpun, b. i. 
einen fharfen Wurfſpieß mit Wiederhaten, ſehr geſchickt in 
ben Leib; an dem oberen Ende bes Wurfipießes ift ein lan⸗ 
ges Seit befeftigt. So wie der Wurf gefchehen iſt, -ents 
fernen ſich die Boote eiligft, um der Wut. des Thieres zu 
entgehen, das fuͤrchterlich mit dem Schwanze ſchlaͤgt, fo 
* bald es fi verwundet fühlt, und fi dann auf den Grund _ 
des Megres hinabfenkt; nun laſſen die Waufiihfänger das 
‚Seil immer nach, bis dag Thier, das ſich inzwiſchen immer 
mehr verbiutet, wieder in die Höhe koͤmmt, wo es bann, 
wann es noch lebt, vollends mit Harpunen und Lanzen ge 


— 


*) M. ſ. die Abbildung auf Tafel 2. 
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eöbtet wich, und ſogleich geht hierauf die Zerlegung deſſel⸗ 
ben auf offenem Meere an, wenn man es nicht bequem 
an eine nahe Küfte fhleppen kann. — Die Gränlän« 
dee, die in dieſem Fange ſehr gefhidt find, aber mit ihren 
geringen Werkzeugen wenig ausrichten koͤnnen, gehen jegt 
meift mit den Europäern auf den Fang aus, und bedienen 
fi) der weit beſſeren Geräthfchaften derſelben.) — Der. 
Wallfiihfang' ik an- biefen Küften, befonders in der Die 
kobu a ſehr ergiebig und einträglich. 


Die Waaren, melde Grönland in ben. Handel 
liefert, ſind: Fiſchthran, geſalzene und getrocknete Fiſche, 
Eiderdaunen , Sechundfelle und Pelzwerk. Der Werth 


diefer Erporten mit Einfluß des Ertrags des Barfifhfange, 


betief fih im 3. 1787 auf 168,475 Rthlr., und der Werth, 
der Waaren, aus Brönland allein, ohne ben Waufiſch. 
fang mit einzurechnen, betrug: 93,110 Rthle. 


Eingefuͤhrr werden in Grönland: Mehl, Wollen⸗ 


waaren, Zeuche, Tabak, Branntwein, Zucker, Speze- 


reien und mancherlei Kleinigkeiten, deren Werth ſich im J. 
1787 zuſammen nur auf 74,427 Rthir. und 36 Schilling 
belief, woͤron aber der größte Theil fuͤr die europaͤiſchen 
Koloniſten und Beamten-ift, — Der Handel wird umter 
koͤniglicher Aufſicht geführt 5 Fremde find davon außs 
gefgioffen. | Ä 0 


* 


— 


* Ehemals warfen ſich bie Srönländer in ihren größten. 
Yug, wenn fie auf einen Wallfiſch in ihren Kajat’s' ober 
Booten Iosgiengen, um ihm ja nicht zu mißfollen, und 30; 
gen ihre Schwimmlleiber erft an, wenh fie ihn erlegt hats 
ten. Sinnreich war bie Art ſich ſeiner zu bemaͤchtigen. 
Da es ihnen an genugfamen Stricken fehlte, To befefligten 
fie. an die Wurfpfeile, die fie auf ihn fehleuderten, große 
luftleere Blaſen, damit er nicht tief unterſinken konnte. 
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BGroͤnland wieb zwar als. ein Mebenland des daͤni⸗ 
fben Staats angefehen; aber die. Gewalt des Königs ers 
ſtreckt fi nur. auf die Kolonien, die auf bes verdienft- 
vollen Dans Egede’ 8”) Veranlaſſung, theil um die 
Groͤnlaͤnder zum Cbriſtenthume zu bekehren, theils um 
des Handels und des Fiſchfangs willen hier angelegt wor⸗ 
den find. Die Groͤnlaͤnder erkennen die Oberherrſchaft 
bee Könias von Daͤnemark nicht an. Sie find frei und 
ihre vbuitiſche Verfaſſung iſt rein patriar caliſch. 


Die daͤniſchen weltlichen Oberbeamten ſind zwei In⸗ 
ſpektoren, und für das Geiftliche iſt hier ein Biſchof, unter 
welchem die daͤniſchen Prediger und Miſſionare ſtehen; auch 
ſind bier 3 herrnhutiſche Millionen ber Brübergemeinde. 

Weſt⸗ oder Neu⸗Groͤnland, ‚fo weit es unter 

dänifcher Oberhertſchaft ſteht, wird in zwei Inſpekt orate, 
zwiſchen welchen die Bucht Rommelpot bie Graͤnze 
macht, jeder unter einem Inſpektor, auf folgende Art ab⸗ 
getheilt: 


1. Das noͤrdliche Infpectorat. 
‚Zu demſelben gehören die Kolonieen- 


1) Upernawik (720 300 N. Br.), guter Han⸗ 
belsplatz. 
| 2) Umanat (71° N. Br.), iu der Nähe find Stein: 
kohlenbruͤhe, auch wird hier Alaun und Vitriol einge, 
handelt. 


*) Dieſer wuͤrdige Glaubensprediger hat ſich durch fein liebe⸗ 

volles Betrogen bei den Grönländern fo ſehr in Anfe 

. ben gefegt, daB ſein Andenken noch jegt von ihnen in gros 

sen Ehren gehalten wird, und daß fie ihre Zeitrechnurg 
fegt von feiner Ankunft bei ihnen datiten. 


“, 
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3) Rittenbank (70°: Io’ M. Br.) Anlage zum 
Wallfiſchfange. 


4) Gothaab (69° 12 N. Br.), ‚auf ber Inſel 
Difko, wo ſtarker Wallfiſchfang getrieben wird. ‚Sit bee 
Inſpektors. 


5) Fortunebai, 2 Meilen noͤrdlicher, Anlage zum 
Waufiſchfange; auch werden hier Steinkohlen gegraben und 
verführt. ' 

6) Erbprinzen-Infel, Fiſcherpiat. 

7) Jakobshaven (687 s0. N. Br.), guter Fi 
ſcherplatz. 

8) Clauthaven am Iſeſiord. 

9) EHriflianshaab (68° z0'M. Br), Haupthaus 
delöptag, 

.10) Egebesminde (68° 20. Br. ) Ganbetöpta 


— Auf Kronprinzen-Inſel if eine Anlage zum 
Wallfiſchfange. 


2. Das fuͤdliche Inſpectorat entdielt 
folgende Kolonieen: 

1) Holſteinsbutsg (67° 10), Handels⸗ und gi⸗ 
ſcherplatz. 
2) Zudertop (65° go! N. Br.), besgleichen. 

3, Sothaab (64° 10’ N. Br.), Handelsplatz, Sig 
be8,Infpektors, — Neuherrenput, Kolonie ber Brüs 
dergemieinde, 5 

4) Siffernäffet (63° 201 Nr. Br.), : Fifcherplag. 
— Lihtenfels, herrnhutiſche Kolonie. 

5) Friedrichshaab (620 30' N. Br.), Handels⸗ 
und Fiſcherplat. 


0 Se | 

- 6) Iutianeshaab (61°-R. Wr), guter Han. 
delöping. — Lichtenau, berenhutifhe Kolonie auf «is 
ner Inſel im füdlichflen Theile von Groͤnland, bat flarke 
Fiſcherei. 


Anmerkuen g. 


Die übrigen koͤnigl. daͤniſchen Beñbungen außerhalb Gum 
find: 

1) In Weſtindien: bie Inſeln St. Thomas, Ste. 
E@roir und St. Sean, nebft einem + heile ber Krabben: 
‚infel, 

2) In Afrika auf der Küfte Suinea; bie Korti Ehri: 
ffiangburg unb Sriedensburg, nebft anderen Riederlaſ⸗ 
fangen. 

3) In Afien auf ber Küfte Koromandel, Stadt Stans 
kebar nebſt Feſt. Dansborg, in Bengalen — Frie 
drichs nagor, nebft Faktoreien auf Malabarz auch drei 
Riko ba riſche Inſeln. — 
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Gas eden (at. Sueciæ, Fran. La Susde, engl. 
Sweden, rüfſſiſch: Schibezia u, ſ. w. genannt), heiße in 
der Landesſprache "feiner. heutigen Einwohner: Swerige, 
Aufamtnehgessgen” aus! Eiüea „Kree (d.h Smiar 
ser Swenen-Reich), in früheren Zeiten hieß es 
Swithiod, welches ungefähr daffelde bedeutet. — Die 
Sinnen nennen ed Rusdſi. — Jenen Namen Schwer . 


or 


x 1 


| ' . Ä 
*) Als Hauptquellen zur Kunde von Shweben verdienen 
vorzuͤglich genannt zu werden: Tunel d's Geographie bon 
in Schwedenz; Ganz ler's Nachrichten; Catteau, Tableau 
‚de la Sudde (STeutſch im 2ten Theite ber’ neuen Sprengel⸗ 
ſchen Beitraͤge, welche Ausgabe hier angefuͤhrt wird), 
Rühns's Schweden u. ſ. w. Die übrigen Quellen werden 
in ber Literatur‘ aufgezählt. | 
N. Länders u, Völkerkunde. Schweden. &e 
j \ 


Fa 
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den oder Swerige, hat es dem herrſchenden Theile ſei⸗ 
ner Einwohner, naͤmlich den heutigen Schweden, als 
Abkoͤmmlingen der alten Swjaren, Swionen obder 
Swenen zu danken‘, einer. germgnifchen Voͤlkerſchaft, 
deren frühere Geſchichte nicht -befannt if; fie mar ohne 
Zweifel ein Zweig der Gothen, die ungefähe Hundert 
Sabre vor unferer Zeitrechnung ihre alten Wohnſitze, zwi⸗ 
Ichen dem Don und ben Dnepr am ſchwärzen Deere; ver⸗ 
laſſen und ſich nach dem hohen Norden hinauf gezogen haben 
ſollen, wo fie die Finnen verdraͤngten, und ſich außer dem 
heutigen Schweden auh in anderen Theilen von Nord—⸗ 
‚Europa niebexgelaffen haben. *) „Die, ‚Usgefchichte dieſes 
nachher in der Geſchichte des Untergangs des Roͤmiſchen 
Reichs ſo beruͤhmt gewordenen Volkes iſt ſo ſehr in Dun⸗ 
kel und Widerſpruͤche gehuͤlt, daß ſich bier nichts weiter 
davon ſagen laͤßt, als daß dieſes Volk ohne Zweifel zum 
keltiſch⸗ germanifchen Heuptdotanamme gehoͤrt, wie Toon’ 
die Span veonifl. ee 


Das heutige Scharen war in früheren Zeiten in 
das gothiſche und eigentliche fhmwedifge Reid Hs 
theit. Beide wurden im J. 1132 wit, einander vereinigt; 
„ba aber ‚nachher wechfelkweife gothiſche und ſchwediſche Fuͤr⸗ 
ften den Thron befleigen folten, fo entflanden neue Zer⸗ 
ruͤttungen daraus. Mancherlei Widexwaͤrtigkeiten zerſtoͤr⸗ 
ten das Staätenwohl biefed Reiche, deſſen Schickſale ſehr 
abwechſelnd waren. — "Ma gnuß,, mit, dem Bunamen 
Ladulos, ber. anfänglid) mit." feinen Bruͤdern gemein⸗ 


m 


u. 


8 iſt Rn nicht wahrſcheinlich v. daß ein. Voir anders, 
“als durch die allmaͤchtige Noth ‚gezwungen, «in angenehmes 
fruchtbares, warmes Land verlaffe, um fi im Falten raus 

hen Norden neue Wohnpläge zu fuhen. Die altın Ge 
ſchicht ich reiber geben .ı uns hierüber ‚feine befricbigenbe Aufs 
ran. , 
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ſchaftlich regiert hatte, wurde im J 1276 Alein «Regent 
‚bes Koͤnigreichs, und fuchte, als wahrhaft urefer Mann 
feinen Thron durch Die zwedbienlidfien Mittel zu befefli 
gen. Ader nadı ſeinem Tode riß die alte Unordnung wieher 
ein, und der Staat eilte feinem Berfalie u. — Im, 
1394 wars Schweden mit Dänemark und Rorwe 
gen unter der Semlhaft der Königin Margaretha, 
Tochter des Kaͤnigs Woldemar von - Dänemark, uud 
Wutwe Königs Häkan von Mormegen (von dem 
Hiſtorikern die norsifhe Semiramis genannt) ver⸗ 
sinigt, und dieſe Bereinigung der drei nordifihen König 
zeihhe warb ine J. 1397 durch die ber&äbmte Calmariſche 
BAnien beſtaͤtigt Diele Befinigung dauertz zum groͤßten 
Miovergnügen der Schweden, bie dad daͤniſche Joch vers 
gebens abzuſchiuteln fuchten , bis zum J. 1520, in weichem 
König Ehriffien H. von Dänemark, der fi die uns 
umſchraͤukte Hertſchaft zu verſchaffes trachtete, zu tieiem 
Ende die Bernehmfien des ſchwediſchen Adels, fo wie Alle, 
die feinem Deſpotism ſich entjegen ſetzen fonnten, vers 
rötberiich niedermeseln ließ. Diefe Graͤuelthat empoͤrte das 
ohnehin fehr unzufriedene Bolt, und gab das Signal zum 
Auffiande gegen ben Zyrann. Guſtav Wale, der ein⸗ 
gige Sprößting bes alten Konigeiianıms, "der dem Blutbade 
enttonnen war, fiefite fih an bie Spike ber tapferen Da 
letarie,*) in deren Gebirge er fi geflüchtet hatte, als 
ihn dıe Wur des Tyrannen verfolate; ale biederen Schwes 
dem ſchlugen fich au ibm; er ſiegte, warb zuerſt zum 
Rechöverwefer und endlich im J. 1523 zum Könige von 
Schweden ermwählt, das ſich nun ganz; und auf ewig von 
J ber nordiſchen Verbindung losriß. König Buftav J. führte 
nun auch die Reformation ein, die im J. 1544 voͤllig zu 


*) D. h. Thalkerle, Thalbewohner, ein kernhafter, bie: 
derer Menſchenſchlag. 
Ee 2 
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Ctanbe gebracht, und dadurch nun’ auch die Macht der 
Geifttichkeit befhräntt wurde, Er befeſtigte die koͤnigliche 


Macht, und machte den Thron für feine männlichen Nach⸗ 


kommen erblich. Aber ex fehlte wieder barin gar ſehr, daß 
er fein Reich unter feine Kinder vertheiite. Daraus ent: 
fanden nach feinem Tode mancherlei Unruhen, Sein ältes 
fer Sohn Erich, bee ihm als König anf bem Throne 
folgte, wurde feiner Unfähigkeit und Gtauſamkeiten we⸗ 
gen, von feinen. beiden Bruͤdern Fohann und Karl, 
im J. 1569 des Throns entſetzt, und fein Bruder Jo⸗ 
hann folgte ihm nach, deſſen Neigung zu ber katholiſchen 
Religion neue Unruhen veranlaßte. Sein Sohn Sigis: 
mund, ‘ber [dom vor des Mters Tode Koͤntg von Polen 
geworden und ein eifriger Kathelit war, beſtieg dann 
auch den ſchwediſchen Thron. Sein Bruder bemaͤchtigte 
ſich nachher deſſelben (im J. 1600) und ſtellte, als Karl 
IX. Ruhe und Ordnung in Schweden mieder her. 
Sein Sohn und Nachfolger war der. berähmte Kriegéheld 


Guſtav Adolph, welcher das Anfehen feiner Nation fehr 


serböhete, Er fiel im I. 1632 in der Schlacht bei Luͤzen, 
nachdem er fein Reich. durch Eroberungen vergrößert hatte. 
Seine Tochter Chriftine folgte ihm auf dem Xhrone 
nad, und während ihrer Megierung wurde das ſchwediſche 
Staatsgebiet noch mehr erweitert. Sie blieb‘ unverheura⸗ 
thet, und legte im I. 1654 feierlich bie Krone nieder, 


worauf ihr Better Kart Guſtav von Pfalzzweibruͤcken, 


ald Karl. X. den Thron befiieg; auch Ex erweiterte das 
Staatsgebiet won Schweden, und fein Sohn Karl ver: 
groͤßerte und befeſtigte, die koͤnigliche Macht, bie aber wieder 
""fege herabſank, als: fein Nachfolger Karl XII., welcher im 
J. 1697 gut Regierung ‚gelangte, und fein Reich durch fei- 
nen Durft nad Heldeneuhm und feine Eroberungefriege 
an ben Rand des Verderbens brachte, vor Fried richs⸗ 
hald in Norwegen im I. 1716 durch eine Flintenku⸗ 
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ae! ums Leben kam. Er mar nicht verheirathet +), und 
feine jüngere Schweflee Ulrike Eleonore, Gemahlin 
des Erbprinzen Friedrich von Heſſen— Kaſſel, 
wurde von den Reichsraͤthen zur Koͤnigin erklaͤrt, mußte 
aber auf die Souberaͤnetaͤt Verzicht thun, und nun warb 
die koͤnigliche Gewalt fehr herabgefegt: Im 3. 1720 übers 
trug die Königin die Regierung ihrem Gemahle Da er 
im 3.1751 farb, ohne Leibeserben zu hinterlaffen, fo 
beitieg der Herzag: Adolph Friedrich von Holſtein 
den fhwebifhen Thron, nachdem er ſchon im J. 1743 von 
ben Reichsſtaͤnden zum Thronfolger erwählt worben war; 
unter feiner Regierung wurde die Lönigliche Gewalt noch 
mehr befhränte, und. das Meich: warb immer kraftloſer, 
biß fein Sehn, der im 3. 1771 ihm a6 Guſtav IIL 
nachfolgte, am ıgten Augufl 1772,.bie vorige Konflitit-. 


tion untwarf, und eine neur einführte,. welche dem Ko⸗ 


nige wieder <eine welt minder heichränkte Gewalt, einraͤumte. 


Die Bürger, das Militaͤr und die, BMdleute waren: mit 


den Anſtalten, vie er zum Beßten des Staates traf, zus 
frieden, aber den Adel war es nicht. Ex fiel als Opfer sie 


ner Verfchmörung im J. 1792, in feinem. 45ſten Lebens 


jehre, auf einem Mapkenballe buch einen‘ Piſtolenſchußa 
Der jetzt ragierende Kaͤnig Guſt a v III. if. fein Sohn, 


: Dies iſt eine fraͤchtige ueberſicht der Geſchichte eines 


Staats, deſſen gegenwaͤrtigen AZuſtand und Verfaſſung wir 


nun noch etwas näher. zu. betrachten haben⸗ ur 


* Er ſtarb in dem 34flen Zahre feines Lebens, naqhdem er 


von ſeinem 18ten Jahre an, mit adweqhſeindem omas Kriege - 


„arm patte. 


ur 


m 
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Daß heutige Koͤnigreich Schweden. Liegt im noͤrblich⸗ 
ſten Theile des feiten- Landes von Europa, zwiſchen 
Sem 28° 5o‘. und 49°%.506 Öftl. Länge von Ferro, und zwi⸗ 
ſchen · dem 55° 22° und 70° noͤrdl. Breite, in Geſtalt eines 
tiefen Bogen, deflen Aurhöhlung.ein’großer Bufen, naͤm⸗ 
lich der bothniſche des baltiſchen Meeres pber der Oftfee, 
bilbit, weiber vieles Land auf feiner Suͤdſeite umfliebe, 
‚gegen Oſten den finniſchen Merrbuſen bildet, und gegen. 
Weſten auf ver Suͤdweſtſeite Schwedens durch den Sund 
mit dem Kattegat, und dann: weiterdin mit der Nordſee 
zuſammenhaͤngt. So macht alſo das Meerr die Gränze von 
Schweden gegen Suͤden und Suͤdweſten. Auf der Weſt⸗ 
amd Nordſeite wird Schweden: halbbogenfoͤrmig von 
Norwegen eingeſchloſſen, von welchem es großen Theils 
durch die ſtandinaviſchen Alpen beuptfädtic das Se v e⸗ 
gebiege geirennt wird, ' Die 'Gränzberieptigung ift im. 
S. 1752 angefangen, und im S. 1759 vollendet worden, 
Gegen Oſten graͤnjt: Sch weder cn; Rußland... und 
rar an die Gouvernements Wiboygn: QUonez und 

Archangel; deruͤbliche Moil dieſer Graͤnze iſt noch nicht 
sans berichtigt. 

"Shmeben,. ſo pie. er jest belleht iſt nicht mehr 
fo groß wie vormals, wo nicht nur ganz Finnland (der 
davon an Rußland gefommene Theil bildet jeßt das 
Gouvernement Wiborg), fonbern aud die jegt ruſſiſchen 
Provinzen Ingermannland, Eftpland und Lips 
- Fand, nebft den Nebenländern in Teutſchland bazu 
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gehörten; es if aber immer noch ein ſehr großes Land, 
- deffen ‚ganze Länge in gerader Linie von der füdlichften 
Spitze bis an die noͤrdlichſte Gränzegetwa 250 geogr. Meis 
len, unb befien größte Breite (bem bethniſchen Meerbuſen 
mitgezaͤhlt) etwa 140 Meilen beträgt. — 


Der Flaͤchenraum vom 4 wenen wich ſehe verfäier GR 
den angegeben: 


Dun, (7. Sowebd. Du. =. , Bor Qu. Re: 
Anderen . 6900 N 14,081 1: 


== 
Schw. Kammörkoliegium 7000 == 14289 3% 
Faggot oo. go == 18,367 5°) 


Die gewöhntichften Angaben find fehr verſchieden, bie 
. niebtigfte ift zu 10,320 **), und die hoͤchſte zu 15.023 *8). 
geogr. Qu, Meilen. Die mittlere Angabe ift 38 13,500, 
Qu. Meilen. +) 


Hier wirb aber bloß das Hauptland Schwe ben nach 
ſeiner jetzigen Ausdehnung, ohne die Nebenlaͤnder, von 
wegen in ber wotze datunter verſtanden. 


Nah Bardi ing, 0X ſchwed. Meilen auf einen Grab. bea 
Aequators gerechnet, wo dann die Differenz der ſchwedi⸗ 
Then und geograph. Quadr. Meilen iſt = gg: 100. Ans 

ders iſt biefelbe'aber, wenn man 102- ſchwed. Meilen auf ei⸗ 

am Grab dree Aequators rechnet. 


, Nach Ruͤh 6, Beſchreib. von Schweben, wobei aber eine 
uurrichtige Berechnung zum Grunde zu liegen ſcheint. 

+) Rah Haſſel's ſtatiſtiſchem Umeiffe 3c. 18: Heft. 

» Ray Bäſching und Kabri, — Catteau nimmt 14,326 


geogr. Qu. an, und rechnet rocy ſchwediſche Meilen auf 
einen Brad des Aequators. 
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ur ren Ber. nor 
Retuchergaftfenneit, — Klima, 
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Schwebenllegt größten Theils in dem noͤrdlichen 
gemaͤßigten Erdguͤrtel, Body ſchom in der kaͤltern Hälfte deſ⸗ 
ſelben, und erſtreckt ſich innerhalb des noͤrdlichen Polgzkreis 
ſes, folglich in die Eiszone hinein, Der laͤngſte Tag iſt 
hier im Sommer, nad der minderen oder mehreren Annaͤ⸗ 
herung der Lage gegen ben Pot hin, von 18 Stunden bis 
- gu zwei Monaten, und eben ſo lang iſt dann auch die läng- 
fle Nacht im Winter. In Stodholm if ber tängfte 

Tag 187 Stunden lang, und fo aut)’ bie tängfte Nackt; 

dbee in Torneä,' am nördlichen Ende des bothnifchen 

Meerbufene, geht die Sonne am Iängften Tage bes‘ Som 

mers gar nicht unter, ſo wie: bei:der Winterfönnenwenbe 

gan. nicht auf. ‚ Um biefe Naturmerkwuͤrdigkeit felbft. :zu:bes' 

obachten, reiſte ber König Karl XI. von. Schwebzn.imm 
- Sommer bes. Jahres 1694 ſelbſt nah Torne ä, und flieg 
am Igten Junius auf den Kirchthurm. Seine Beobachtung 
trug et eigenhändig in feine Schreibtafet ein, wovon ‚auf 
Veranſtaltung des Statthalters, "eine Ablchrift genommen 
und nad;her mit gofdenen. Buchfiaden auf eine Tafel geſchrie⸗ 
ben worden, die man bei dem Altare in der Kirche aufge⸗ 
hängt hat, Auf dieſe Reife wurde auch eine Denkmuͤnze 
SLeſchaages. *) Das 16 Jehr nad, feiner. Bidtune in Sto ds 


Ka ’ . “ 


.») Xuf ber einen Belte derſelben, ift das Bruſtdiid des Ko⸗ 
nigs mit. der Umſchrift GAROLUS. XI. DEI. GRAT. 





BVEC. GOTH. VANDAL. REX, :—. Auf der andern 
Seite ficht man einen Theil der Erdkugel mit dem botpnis 
Then Meerbufen und Ber Stadt Zorneh, hinter welcher 
"die Sonne abgebildet ift, mit ber umſchrift: SOLI. INOC- 


+‘; — J j 
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hotm Ffchicte er zwei Profeſſoren von Upſala, Namens‘! 


Bilberg und Spola, nah Torneät, um dieſe Nature" 


wmerkwuͤrdigkeit aſtronomiſch zu beobachten. Im Sahre 1736: 


ward fie von Maupertuis und anderen franzoͤſiſchen Ges: 
lehrten einer genauen. Aufmerkſamteit gewürdigt, und Teit” 

ber iſt fie noch mehrere Dale ein Gegenſtand gelehrter Bes; 
——2 geweßer > 4* 


Das Klima diefes Landes iſt, wie ſchon die gie‘ 

- zeigt, im Durchſchnitte genommen, ziemlich kalt; doch 
berrfcht auch hierin eine große Verſchie denheit nach der ver⸗ 

ſchiedenen Lage der einzelnen Theile, und der. dabei. miigier 

kenden Nebenumſtaͤnde. 


J 


Im Durchſchnitte genommen kann man vom Simar 
Schwedens, beſonders der mittleren Landſchaften, ſagen: 


ed iſt kalt; aber nicht fo rauh und ſtrenge, als man bei dee 


nördlichen Lage des Landes erwarten follte; auch iſt es um 
Bieles milder, als in den aſiatiſchen und amerikaniſchen 
Ländern, bie unter gleichen Breiten liegen⸗ wovon wahr⸗: 
ſcheinlich die Häufige Bewaͤſſerung, die Gebirge, „die daß! 
Land von Morden her umringen, und ber Anbau: des Landes 
die haͤuptſaͤchlichſten Urſachen ſind. Doch ſoll auch, Wie: 
man behauptet, ‘da Klima auf-der Offfeite- des bothniſchen 
Meerbuſens milder ſeyn, als auf der Weftfeite. — Dee: 
Winter iſt gewoͤhnlich lang, ziemlich galt und raub, auch 
ſtuͤrmiſch; aber tiodten, "und der Hinimel it dann meiſt hell‘ 
und ‘die Luft rein; daher können auch bie Schweden bie 


naßkalten Winter weit weniger ertragen, als die firenge” 


über trodine Kälte in ihrem Vaterlande, gegen welche fie ſich 
durch warme Kteibung ı und warme Zimmer zu (hüten wife‘ 


CIDUO, sOL. OBVIVS. ALTER. Im untern Raıme 
ſteht: Iter Regis ad Botniam occidentalem mense, Ju: 
nio I 


*) MT. unten bei Sorneh, DE Ze 


— 
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fen; bie Bauern heizen ihre Stuben gewoͤhnltch bis zu einem 
ſolchen Grade, daß die Hite darin Fremden wirklich. uner⸗ 
traͤglich vorkͤmmt. Im mittlern Schweden faͤllt das 
Thermometer bis zu dem 5ten und éten Grade unter den 
Gefrierpunkt; im ſuͤdlichen hingegen ‚nur. bie zum 2ten here 
ab.. Im ſchwediſchen Lappland, einem ohnehin rauhen 
und unangebauten Gebirgslande, wo ewiget Schnee auf ben 
Berggipfeln liegt, if ber Winter befonders firenge. und lans 
ge dauernd; es herefhen auch ſchrecklich wuͤtende Stürme 
“ während deffelbens aber: die Kälte, To heftig fie auch wich, 
iſt doch beinahe immer troden. Ueberhaupt iſt ber Schnee 
in Schweden weit häufiger, als der Regen; denn Schnee 
fäue beinahe ‚in allen Pälteren Monaten ; aber im Sommer 
ragnet es wenig. , Der Winter zieht fih bie beinahe ganz 
gegen den Sommer hin, fo daß für den Frühling nur eine 
kurze Zeit, ja in einigen Gegenden wirklich gar Feine übrig 
bieibe , roedwegen man auch zu. fagen pflegt, Schweben 
habe Feinen Frühling. und dies ift wahr, menn man-eine _ 
liebliche, angenehme, erquidenbe Jahrszeit darunter vers 
ſteht, in welcher die Winterkaͤlte all maͤhlich in eine ſanfte 
Waͤrme übergeht, welche die früheren Pflanzen hervorlockt 
und. die ganze Natur derjuͤngt. Eine folche Jahrszeit hat 
Schwedens Klima freilih nicht; denn Hier iſt der foges 
nannte Fruͤhling beinahe noch unangenehmer, als der rauhe 
Winter; denn er iſt die Regenzeit dieſes Landes, kalt, un⸗ 
freundlich; die widerlichſte aller Jahrszeiten, und eigentlich 
ein Theil des Winters, denn gewoͤhnlich ſchneit es auch noch 
in. demfelben. — Der kurze Sommer iſt ſchoͤn, tracken und 
warm, ja zuweilen unertraͤglich heiß; wozu die langen Tage 
dag. Ihrige beitragen. Waͤhrend dieſes kurzen Sommers 
keimen, ſproſſen, bluͤhen und reifen alle Pflanzen ungemein 
ſchnell. — Der- Herbſt, der jedoch noch einen Theil des 
Sommere aus zumachen ſcheint, iſt die ſchoͤnſte, angenehm⸗ 
fe Sahrözeit in Schweden; er iſt meiſt' warm, troden, 

nur felten regneriſch/ ‚heiter, beinahe ohne allen Nebel; bie 


. 
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| kuft iſt dabei rein und lieblich, und der blaue Himmel nur 
felten bewoͤlkt. Divs gilt jedoch bauptfähli nur vom Dos. 
nat September; der Winter fängt dann um die Mitte oder 
gegen Ende bes Octobers an; bach fällt au im. September 
zumeilen fhon Schnee. . 

Die Luft ift überhaupt in gang Schweden, nur we 
nige fumpfige Gegenden ausgenommen, fehr rein und ges 
find ; weswegen die Landleute auch meiſt einer dauerhaf⸗ 
ten Geſundheit genießen und zum Theil ein ſehr hohes Alter 
erreichen, *) Anſteckende Krankheiten find auch ſehr ſelten. 
Die ungeſundeſte Jahrszeit in Schweden iſt der Fruͤhling, 
welcher gewoͤhnlich mancherlei Krankheiten wegen der Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeiner Witterung erzeugt. Die Luft wird jedoch 
von dem Nordwinde zereinigt. — Donnsiwetter find ſehr 
ſelten, **) und. Erdbeben beinahe ganz unbelannt ;***). denn 
man. kennt auch bier keine Vulkane +) — Dies find. 
‚große Vorzüge für ein Land, das fonft fo fehe von ber Ra: 
tur vernachlaͤſſ igt zu ſeyn ſcheinen moͤchte. J 


5 Rich Wargentins Berechnung lebten in per zweiten 
‚Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Schweden. 


Ueber 90 J. alt: 2036 Männ. 3540 Weib. Zuſamm. s66. 
Zwiſchen 100 u. 105 J. 212 — 328 — — 540. 
Zwiſchen 106 u 111J3. 31 — 36 — —“ 67. 
Zwiſchen 1ILuU.120%. 22 — II — = U He 
Bon 122 Jahren. 1 — — — 1. 
Von 127 Jahren. — — 1 — — 1. 


“ *t Ein aufmerkſamer Beobachter, der Prediger Bierkan—⸗ 
der dat angemerkt, daß es in feiner Gegend vom I. 1760. 
. bis zum J. 1774. nuc 185 Male gebonnert habe, folglich 
„. Jjehrlih nur 8 bis 9 Mal . 
) Merkwürbig ift jedoch bie mit einem Erdbeben begleitete 
Naturbegebenheit, welche fih am 23ſten Mai 1782 zuges 
tragen hat, wo ber See Brusid in eine Art von Gaͤh⸗ 
Crung gerierh, und einen ſchrecklichen Waſſerauewurf ei 
- einem Schlammoullane hatte, 
‚HD Einige ſchwediſche Gelehrte wollen Spuren von ausge⸗ 
brannten Vulkanen gefunden haben. 


wo. 
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Dberfläge des Bandes. Gebitge, "Boden. 


| 
4 
2 


L u; F . 





zı , : on RZ . en 1 
GSchweben“ ik ein wirkliches Gebirgsland; feine 
ganze Oberfläche beſteht groͤßten Theils aus Erdruͤcken, Ans 
hoͤhen, Huͤgeln, Bergen und mehr oder minder weiten Thaͤ⸗ 
Ver zwiſchen denſelben. Eigentliche Ebenen won betraͤchtli⸗ 
chem Almfange find bier ziemlich. ſelten; boch giebt es auch 
huͤbſche; bloß wellige Gegenden, von niedrigen Huͤgelreihen 
durchſchnitten und weite, ſehr ſchoͤne und wohlbewaͤſſerte 
Whaͤler, die im Sommer ſehr warm, und uͤberhaupt zum 
Ackerbau ſehr tauglich find. Der groͤßere Theil des kandes 
iſt Aber ſandig, ſumpfig und betgis. 
⸗ 

Das Hauptgebirge ſind die ſogenannten ftandina⸗ 
viſchen oder nordifchen Alpen, von 'welthen der 
| Kiölen, und das. Sevege birge Haupttheile ſind; «6 
hangt mit ben Gebirgen im ruſſiſchen und normegifhen 
Lapplandı am Eiemeere zuſammen, laͤuft von Norden 
nach Suͤbweſten und Suͤden, macht eine betraͤchtliche Strecke 
lang die Graͤnze zwiſchen Norwegen und Schweden, 
über: welche beide Laͤnder es feine Zweige weit umher und 
gang nach Sühen hin verhreitet, von welchen ber Kullen 
in Schonen bie Außerfle Sübfpige bildet. In Herjes 
daten theilt ſich das Hauptgebirge in zwei größe: Aeſte, deren 
einer fih nah Norwegen zieht. Die Breite der Bera⸗ 
kette beträgt an manchen Stellen 8, 10 und mehrere Meiten, 
Die nmorwegiſche Seite derfelben ift. weit fleilse, als die 
ſchwediſche, auf welcher legteren fie fie allmaͤhlich abdacht 
und in Abhaͤnge und Hügel verliert. Die Bergrüden und 
Berggipfel derſelben find von verſchiedener Vohe. Die Hl 


Oberfläche. Gebirge. Boden.  "t46g” 


Fick” find mit beinahe einigem Schnes: und‘ Elfe bebeckt — 

"fahre Alpen. Ihre Grundlage? TE meiſtent heils Ga⸗ 
nit; bie hörigen! Meffhndtpeite Uns" Rafkfein Sihiefer, 
Sand, Kies, Petrefakte u. ſ. we: Deenirdrigere Beigruͤk, 
ken, der als ein Zweig des⸗ Hauptgabirgs auf der⸗Oſtſeite 
Fr bothniſchen ottuüſens von Don nad erbeten en 


ar a4 


—* d. h. Landruͤcken, genannt. | 


mi Unter den einzelnen Bergen bieten, ‚bie Keifehefe ie 
ir vorzüglich folgende ; u u j 


Die Kinn efulle am Denerf, ein Berg; de. 
in der Serne- ſehr ſchoͤn darſtellt und:bis in. die. Wolken, zu 
"zeichen. ſcheint, und daher auch fuͤr einen der höchfken Berge 
Sorwedens ausgegeben wird; er. iſt aber. wegen eftinae 
Größe nur in fo, weit, hemerkenswerth, als. er in,dieſer 
Gegend, in welcher er liegt, ‚der hoͤchſte iſt. Ge if, nur 
ein Berg von mittlerer Höhe ; denn ein, teutſcher Gelehtter %) 
hat ihn mit, feiner. Weiſegeſellſchaft in drei, Viertelftundgn, his 
auf den hoͤchſten Gipfel erſtiegen, welcher mit Waldung be⸗ 
kroͤnt iſt. Die Ausficht bon ha ‚herab ift .weit und fhön; 
das umliegende Land ſcheint bloß ein großer, zuſammenhän⸗ 
gender Wald zu ſeyn, zwiſchen welchem die weißen Kirch⸗ 
thuͤrme der Ortſchaften durchſchimmern. Die vorzuͤglichſte 
Merkwuͤrdigkeit dieſes Berges bleiben jedoch die herrlichen 
Obſtgaͤrten, die nicht nur am feinem Fuße angelegt ſind, 
fondern ſich auch vielleiht an einem Deittheile feiner Seiten: 
wände hinanziehen. *) 


*) Herr Direktor Lenz in Weimar. (M. f. deffen Bemer 

tungen auf Reifen 2c. S. 386 u, f.) 

. =") Catteau (in feinem Zuſtande des ſchwediſchen Reichs zc. 

‚Sprengelfche Ueberfegung ©. 10) fagt, biefer Berg beftche 
aus übersinander liegenden Terraſſen. 


= 
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Der Omberg oder Hunsberg in ber Landſchaft 
Smaland am Wetterfee, ſoll her hoͤchſte Berg in die⸗ 
„fer Gegend, ſeyn, und auf. feinem Sie! ein. weite, vor⸗ 
„steffliche Ausficht. ‚gewähren. | 


Der Taberg in der Landſchaft Smaland iſt unge 
"Täße 400 | Fuß hoch, hat eine flarke halbe Meile im Umkreiſe 
und bildet ganf eine Maſſe von geihem’ Eifenerzge. — Der 
Fetteberg in Wiftgotdtand iſt nichts weiter, als eine 
ungeheure Maſſe von Granit, u. dal. m. 


Bei biefer bergigen Beichaffenbeit bes Landes und dem 
"rauhen Klima iſt es nicht wohl. anders möglich „ als daß der 
Boden im Durchſchnitte genommen nicht fruchtbar ſeyn 

ann; doch'giebt es, beſonders in den fuͤdlichen Land⸗ 
aiſchaften, ſchoͤne, fruchtbare und ergiebige Gegenden; die 
Thaͤler und Ebenen haben meiſt einen zum Ackerbau taug⸗ 
spiepen Boden, und’ wo bie Natur ihn nicht dazu gebildet 
' hät. ba: ſucht ihn der wmenſchliche Fleiß dazu umzuſchaffen. 
Dies gilt jedoch nicht von dem nördlichften Theile Schwes 
(dens, wo Froſt und Eis den Schoos der Erde beinahe ganz 
iperfhließt, und bee Boden eines Iohnenden Anbaus "mehr 
"fähig iſt. Uebrigens ift ganz Schweden nur allzureichlich 
chewäffert, und mit groͤßeren und kleineren Seen, Sümpfen 
"und Morifeh angefil. | | 


" 
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Gewaͤſſer überhaupt, — Seen, dluͤſſe und’ Kankle. 

— PR .. * J 


Die aberreich Bewaͤſſerung e Pe e b e n8 gereicht Inge 
wiffer Hinſicht dem Lande mehr zum Bortheite, ale zum Nach⸗ 
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theile, Außer dem Meere, welches Schweden auf verfchies - 


denen Geiten benegt' und eine Menge von größeren und kleinen 
Buchten und Bufen, Infeln und Klippen fan mehreren Küftens 


ſtrichen fehr Häufig und Scheeren genannt) bildet — vor⸗ 
zuͤglich der Oftfee, ober dem baltiſchen Meere, das 
ſich in dem bothniſchen Meerbufen tief in das Land 
hinein gegen Norden "hinauf erſtreckt — iſt auch die Menge 
der inländiſchen Geräffer ſehr betraͤchtlich. Die Zahl der 

Landſeen iſt beſonders anſehnlich; ; auch find mehrere darunter 
"von betraͤcnlichem umfange. Worzügtit find folgende in 
bemerken: — 


1) Der mM klar r⸗ Se e ir im mittlern Säuren, ie 


13 Meilen lang und 5. ‚bis 6 (nach Einigen 8 Meilen breit, 


fein. Stähenraum wird auf 13 Du’ Meilen geſchaͤtzt; die 


„Höhe feines Waſſerſpiegels über der Oſtſee beträgt gewoͤhn⸗ 
lich 13 Edeny. er iſt mit einer groͤßen Menge größerer und 


— 


kleinerer, meiſt ungemein fruchtbarer Inſeln, gleichſam übers 


ſaͤet; man zaͤhlt ihrer 1290 bis 1300; einige darunter find " 


ein Paar Meilen läng, andere ganz klein. Dieſer ſchoͤne 
See bildet viele. Buthten; die bettaͤchtlichſten · ſind: die 
Bioörk⸗ Praͤſt⸗ und Granflaͤrde und Blacken; 
ſeine Ufer ſind mit Staͤdten, Doͤrfern, Schloͤſſern und 
Meierhoͤfen ſehr huͤbſch beſett. Er iſt auch fiſchreich und 


ſchiffbar; durch zwei ſchnell ſtroͤmende Kanaͤle, den Nor d⸗ 


from und Suͤdſtrom, ergießt er ſicht bei der Hauptſtadt 


Stoch olm in die Offen. 


sarah a weder... % 


u 2) Der Hielmar » Gere, 4 Meilen fühwerttich von 
vorbeſchriebenem, iſt über 6 Meilen: lang, 1 bis 3 Meilen 
‚breit und hat einen Slägenranm von ungefähre 8 Qu. Mei⸗ 
len; „ex.liegt 40 Klen. hqch ü über, der. Dikfee,,, hat auch, ziems 

lich viele Inſein und Klippen, it ſchiffbar und fiſchreich, 
thut aber oft durch Ueberſchwemmungen großen Schaden. 
„Es „fliegt durch den Torhättafluß, in den Mälarfee 

wo it aber auch durch den ſcifdaren Aivoyatanı al ‚mit 
—— verbunden. J 


FR 3) Der, Wen: ⸗ Ser, audi in Ditet. Schweden, 
weßwarts von vorigem, „benegt drei Zandihaften, und iſt 
„der größte | Ser, in. ganz Schweden; denn, fine, Länge baträgt 
hi „feine» Breite 6 bis 7 und ſeig Flaͤchhenraum etwa 48 
„Quadrgtrbeilen; fein Waſſerſpiegel ift 75 Ellen über die 
„Messcöfläe bee Kattegat erhoben, in welchen er fih durch 
"bie Goͤtha⸗ Elf e ergießt; eine lange Erdzungs chejlt ihn 
"in zwei Theile, wovon ber nördlicher ber eigentliche Wener 
‚Ser iſt, und der Südliche Dalbos See heißt. Dir 
"ganze See ift ſehr fiſchreich und ſchiffbat; er enthaͤlt auch 
mehrere Inſeln, uud nimmt mehrere Fluͤſſe auf. Er ſteht 

ige mit dem’ Hielmar- See in Verbindung; denn 
‚en Bergrüden sieht ſi 6 zwiſchen beiden Seen hin. 


ni 95 Der Betters-&se in Suͤdſchweden, beneht4 
Landſchaften, und iſt der merkwuͤrdigſte von ben ſchwediſchen 
Sen; er ift ſehr tief, 15 Meilen Jang, 4 Meilen Kreit, 
‚hat einen Flaͤchenraum von. 17 Qi, Meilen, und liegt 73 
Ellen höher, als der Wener⸗See und 146 Ellen über 
der Dfifee. Er nimmt ungefähr 40 Fluͤſſe auf und engießt 
ſich durch den Motalaſtrom der jedoch nicht ſchiffbar if, 
aber es werden koͤnnte, in bie Oſtſee. — Das Waſſer die⸗ 
ſes ſchiffbaren Sees iſt ſehr hell, wird aber oft durch ſchreck⸗ 
liche Stürme getruͤbt, die ſich in: feinem Innern erheben, 
wann ſich die ſchwefeligen und haczigen Theile auf ſeinem 
Grunde entwideln, und Puch ihre Ausbruͤche ein donner⸗ 
2 \ aͤhn⸗ 
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ähnliches Getoͤfe verurſachen. Bei folden Stuͤrmen if die 
Schiffahrt auf dem Eee’ auch hoͤchſt gefährlich. Seine Tiefe 
‚nimmt ab und zu. 


5) Der Pejender und ber Saimaſee in Sinn 
land, 


. 6) Der Enara: See und der Kemi: Semi in 
Eoppio nd find auch ſehr beträchtlidh. 


—_ 


(Die bemerfensmwertheften der übrigen Seen werben in 


der Topographie angeführt.) 


Die Zahl der Fluͤſſe, worunter zieinlich betraͤchtliche, 
iſt ſehr groß, ſie ſind fiſchreich, aber nur wenige ſind ſchiff⸗ 
bar, weil ſie einen ſchnellen Lauf, viele Klippen und zum 
Theil ſehr hohe Faͤlle haben. Ein großer Fluß wird von, 
den Schweden Aelf (Eibe) und ein-Eleincrer X (das alts 


teufihe Aa, Waſſer) genannt. Aber auch die größten dies 


fer Ströme find teine eigentlichen Bauptflüffe mit Flußge⸗ 
bieten, fondern nur große Kuͤſtenfluͤſſe. Die bemerkens⸗ 
wertheften berfelben find fölgende: — J 


1) Die Goͤtha-Aelf (gothiſche Eibe), ein großer 
Fluß, ift eigentlich der Abflug. des MWenerfees und des 
großen Mafferzugs aus Herjedalen, der. Clara Aelf 
oder des fogenannten großen, Sluffes, der aue dem See— 
Nogen in Herjedalen koͤmmt, durch den Se Faͤ⸗ 


! 


\ 


mundgeht, einen Theil von Norwegen benegt und nachdem 


er mehrere kleinere Fluͤſſe aufgenommen bat, bei Carift ad in 


den Wenerſee faͤllt; aus welchem am füdlichen Ende die 
Goͤtha⸗Aelfebei Wonersborg austritt, in die aud 
noch aus ber Wapbottn (des gedachten Sees) ber Kanal 
Karzsg raben gezogen iſt. Dieſe Goͤtha⸗Aelf, ein an⸗ 
ſehnlicher Fluß, der ſich nach einem Laufe von ungefaͤhr 
10 Meiten bei Gothenburg in den Kattegat ergieft, 
iſt von Natur nicht ſchiffbar, denn dr bat fehr bedeus. 
tende Kälte, nämlich die berühmten Wafferfälle bei Zrolls 
N. Länder: u, Wölkertunde. Shhweden. Ff | 


or 
> 


m 


s 


— 
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hätte, (von welchen in ber Folge)! nicht weit von feinem 


Hustritte aus dem Wenes: Bee; die Kunſt hat. aber die: 
ſem Webel durch einen Kanal abgeholfen,.. fo daß nun die 
Sraefhiffe ungehindert aus dem Wener-Gee bis nad 
Gothenburg gehen Einnen, (Von diefem Kanale (pre: 
Sen wir. noch weiter unten.) 


2) Der Motalaft vom ift der einzige Abfluß des 


Wetterſees; er durchſtroͤmt in manderlei Krümmungen 


die Landſchaft Oftgochland, fließt durch verfchiedene 
Feine Seen, und fält, nachdem er den Stängfluß nebfl 
anderen aufgenommen hat, bei Norrkoͤping, 'mo er ei: 
nen 16 Ellen hoben Fall hat, in die große Dftfee- Bucht 
Bräwik. Dieſer Fluß if reich an Aalen und Faden, 
aber nicht ſchiffbar. 


3) Die Datdıf CThalelbe oder Thalfluß) im mittlern 
Schweden oder in Schweden an ſich im engern Ver⸗ 
ftande, entfpringt in zwei Armen im Gebirge auf der nors 
wegifchen. Oränze, durchſttoͤmt die Landſchaft Dalarne 
(oder die Thaͤler), fließt durch einige Seen, ninimt meh⸗ 
tere kleinere Fluͤſſe auf, und fällt dann auf der Graͤnze der 
Landfhaft Geſtrikland in den bothnifchen Meerbufen. 
Es ift der größte Fluß in Schweden; ; er iſt aber wegen ſei⸗ 


"her Klippen nicht ſchiffbar; auch richtet er oft durch Ueber⸗ 


ſchwemmungen großen Schaden an. 


4) Der Kymmenefluß, der aus dem Pobajarvi 
tAmmi und in zwei Armen in den fi inniſchen Meerbuſen 
faͤut, iſt jetzt Graͤn zſluß zwiſchen Am ſchwediſchen und ruf: 
fifhen Finnland. 


' 5) Der aumoftuß in Finnland, der Abftuß von 
mehreren Seen, der in den bothniſchen Meerbuſen faͤllt, 


tft zwar ziemlich beträchtlich, aber nicht ſchiffbar. 


6) Der Wleäfluß,- in Oſt-Bothnien, ber aus 
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dem See Ufeäträst koͤmmt und bei Uleäborg in den 
bothniſchen Meerbufen fällt, hat z Waſſerfaͤlle. 

. 7) Der Kemifluß, ein großer und zum Theit 

ſchiffbar er Kuͤſtenfluß, entſptingt in Lappland auf der 
ruſſiſchen Graͤnze, bildet den See emijarwi, hat 
mehrere Waſſerfaͤle, und ergießt ſich in den bothnifchen 
Meerduſen. 

8) Der Torneäs, Buleäe, Pitch» und Umel; 
flug find ziemlich beträchtliche Küftenflüffe, die aus den - 
Gebirgen von Lapptand kommen und in den nordlichen 
Theil des bothniſchen Meerbuſens fließen. 


9) Der Ängermannfluß iſt der größte Fluß in 
dem nördliden Schweden; er entfpringt in zwei Armen 
in dern Graͤnzgebirge gegen Norwegen, iſt wegen ſeiner 
Waſſerfaͤlle nur zum Theile ſchiffbar, hat aber einen ziem⸗ 
lich guten Lachsfang. Er faͤllt bei He fand in den 
bothniſchen Meerbufen. | 


,. Die übrigen bemerkenswerthen guͤſ— werden in der 
Topogtaphie bei den Zandſchaften angegeben, su welchen 
fie gehören, | 


Die vorzuͤglichſten Randte find, aufer dem bereits 
genannten Arboga⸗Kanale, dem Karlsgraben und 
einigen kleineren, befonders folgende’ zwei: 


1) Der Trollhaͤtta⸗Kanal, ein ſehr merkwuͤrdi⸗ 
ges Kunſtwerk, wurde angelegt, weil (wie oben gedacht) 
die Schiffahrt auf der Gothaelbe von Wenersburg 
nah Gothenburg durch mehrere, zum Theil ſehr beträcht: 
liche Waſſerfaͤlle, deren Höhe zufammengenonmmen 130 Fuß 
beträgt, unterbrochen wird. Schon im 17ten Sahthunderte 
machte man Anftalten, bier durch Kunft nachguhelfen, und 
. man verwendete beträchtliche Summen dagu; aber man er⸗ 
reichte Die gemünfchte Abſicht nicht, - und das Werk blieb Lies 
gen, Enbiich unternahm im Jahre 1793 eine Veſellſchaft 
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von Privatleuten die Ausführung dieſes wichtigen Ent⸗ 
wurfs und das Merl ward nach Verlauf von & Jahren 
gluͤcktich zu Stande zebracht; es wurde naͤmlich ein Kanal 
gegraben, der ungefaͤhr eine Viertelmeile lang iſt, um den 
Schiffen eine Fahrt neben den Waſſerfaͤllen hin zu oͤffnen, 
der durch Felſen und einen Heinen Ger geht, 22 Fuß breit, 
9 Fuß tief ift und 8 Hauptfäleufen hat. Das ganze Wert 
koſtete 358,988 Rthlr. Am sgten Auguſt des Jahres 1800 
fuhr das erfte Schiff durch denfelben. *) 


9) De Stroͤmsh oims:Kanal in ber Landſchaft 
Weſtmanland, bei dem Schloſſe Stroͤmsholm, iſt 
von weit geringerer Wichtigkeit; er iſt angelegt worden, 
um den Eiſenwerken dieſer Gegend einen leichtern Trans⸗ 
port zu verſchaffen. Er geht mittelſt bes Kolbaͤckfluſ⸗ 
ſes aus dem See Bart in Dalarne in den Mile fee, 
auf welchem dann die Waaren nad Seockhohm fommen. 

Er hat 25 Scteufen und iff im Jahre 1777 angefangen, 

wegen bes dazwiſchen gekommenen Kriegs -aber erſt im 
Fahre 1795 vollendet worden. Das ganze Bert koſtete 
143,293 Rthle, 


Was noch weiter von den. ſchwediſchen Gewaͤſſern zu 
bemerken ift , wird bei der Beſchreibung der einzelnen Lands 
fhaften diefes Reichs angemerkt. | 


.,*) Der beiliegende Plan von Trolihätta erklärt das uebrige. 
: Da der Raum eine weitläufigere Schilderung hier nicht ers 
laubt, fo müflen wir deshalb bie Lefer auf Stjölbe- 
brand's mit Anfihten verfhhönerte Description du Canal 
‚de Trollhätta (wovon aud eine teutiche Neberfegung vor⸗ 
handen ift) und auf die neueren Reifebefhreibungen, vors 
zuͤglich auf Lenz's, Bemerkungen, II. Thl. €. 289 n. f. 
und Arndt’s Reife I. Th. ©. 279 u. f. verweiſen, wo 
feerwünfäte Befriebigung finden werben. j 
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Trotz ber nördlichen Lage, Trotz bes rauhen Klima's, 
Trotz des großen Theil unwirthhaten Bodens, Trotz der 
Berge, Selfen, Sümpfe, Seen und Wälder , melde beis . 
nahe das ganze Land bededen, itdoh Schwedens Pros 
duften » Reihthum gar nicht unbetraͤchtlich, und die Ein⸗ 


wohner haben nicht nur beinahe Alles, was zum Unterhalte, 


zur Bequemlichkeit, zur Verſchoͤnerung des Lebens gebilde⸗ 
ter Nationen gehoͤrt, ſondern ſie haben auch noch einen 
Ueberfluß an verſchiedenen Naturguͤtern, den ſie Anderen 
uͤberlaſſen koͤnnen, um das ihnen üchtende bagegen. einzu⸗ 
tauſchen. 


Davon wird uns folgende Ueberſicht der Naturpro⸗ 
dukte Sihwedens ‚überzeugen. | 


1) Die Mineralien machen einen. Baupitdeit des 
ſchwediſchen Naturkeichthums aus; denn man findet hier 
zum Theil in großer Menge und von vorzüglicher Güte 
mehrerlei Metalle, Stein⸗, Erdarten u. few — De 
größte mineralifhe Reichthum Schwedens befleht im 
Kupfer und Eifen, beide Arten von Metallen finden ſich 
hier aicht nur in fehr!großer Menge, fondern auch von gang 
vorzüglicher Shte; das Kupfer von Sahlun’(movon uns 
ten) ift ſilberhaltig. Das ſchwediſche Eiſen wird fuͤr das 
beſte in der ganzen Welt gehalten, und iſt zu allen Arten 
von Arbeiten brauchbar. Man findet daffelbe zum Theil 
in ungeheueren Maffen*) und beinahe in allen ſchwediſchen 


.*9) 3. B. ber z.aberg, von weldem oben, 


EN 
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Landſchaften. Die ergiebigften Eiſenbergwerke find bie von 

Danemora in der Landfhaft Upland. Minder haͤu— 
fig find andere Metalle, als Silber, das vorzüglich in der 
Landfchaft Weſtmannland bricht; "Gold wird in ber 
Landſchaft Smaͤland ‚segraben, boch nur in geringer 
Menge; Blei hat befonders Finnland, doch iſt das Etz 
nur in kleinen Sthden. Ferner hat Schweden Schwe— 
ſel und Vitriol, beſonders in der Landſchaft Nerike; 
Alaun in verſchiedenen Gegenden; Steinkohlen hat vorzuͤg⸗ 
lich die Landſchaft Schonen.. Schiefer giebt es in mehr 
reren Gegenden und in Menge; fo aud Marmor, Granit, 
Topfſteine, Porphyr, Probier⸗, Schleif⸗, Mühl- und 
Sandfieine, Asbeſt, Kalkfteine (befonders auf den Infein 
Gottland und Detand), Mergel, verfchiedene Quarzarten, 
auch Magnetfteiner Tate, Gatmei, Spiesglas, Quedfitber, 
Torf, ſchwarze Kreide, Amethyſte, mancherlei Petrefakte 
u. ſ. w. Salz wird nur in geringer Quantitaͤt aus dem 
Meerwaſſer geſotten; alles Uebrige muß eingeführt wer⸗ 
den. — Die Mineralquellen find ſehr zahireich; denn man 
rechnet ihrer bis auf 360. Zu den beruͤhmteſten gehoͤren 
die Baͤder zu Medevi, die. Quelle zu Loca u. |. w. 
Hat findet ihrer beinahe in jeder Proving 


2) An Pflanzen jeder Kt, hauptſaͤchlich nusbaren, 
iſt Schweden aud nicht arm; man zählt 1490 hier ein: 
heimiſcher Pflanzenarten, von welchen wir hier aber nur die 
nutzbarſten und merkwuͤrdigſten aufzählen konnen. ) — 
Von Getraidearten findet man hier Waizen, Roggen, 
Gerſte, Buchwaizen und Hafer; mehrerlei Arten von Huͤl⸗ 


+) Da Rorwegen und die noͤrdlichen Theile Rußlands, 
bie wir ſchon beſchrieben haben, ungefähr diefelben Natur⸗ 
probufte haben, wie Schweden, fo können wir uns bier 
fhon, ba ber Kaum ſich ohnehin fo ſeht verengt ‚mit einer 
Fürzern Anzeige begnügen. 
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fenfrüchten, beſonders Erbſen; Kartoffeln find jegt ſehr 
häufig; allerlei Kuchenkraͤuter und Gartengewaͤchſe in mehr 

reren Gegenden, vorzüglich Kohl und Ruͤben; Hanf, Flachs, 

Hopfen und Tabak mehr als vormals. Obſt von verfchier 
denen Arten haben nur die wärmeren ſuͤdlichen, hie und 

da auc die mittleren Landſchaften; dafür haben befonders 
die nördlichen Landfchaften einen großen Reichthum von eß⸗ 

“ baren Beeren, ale Preiffel:s, Heidel⸗, Aker⸗, Moosbee⸗ 
ren u. ſ. w. Es giebt auch verſchiedene Farbepflanzen, bes 
ſonders Flechten oder Mooſe; das Nennthiermoos wird auch 
zu Brod gebraucht; desgleichen werden die Wurzeln der 
Sumpfkalle (Calla palustris) als Brodfrucht gegeſſen, ob 
fie gleich für ungefund gehalten wird. Die Arzneikraͤuter) 
und andere wildwachſende Pflanzen, , bie auf mancherlei 
Weiſe benust werben konnen, und bie überhaupt bem now 
difchen Klima angehören, find hier ebenfalls zablreih. — 
An Waldungen aber befiget Schweden .einen fehr großen 
und wichtigen Reichthum; die Wälder nehmen einen bes 
traͤchtlichen Raum des ganzen Landes, hauptfächlich des noͤrd⸗ 
lichen Theis und. von Finnland. ein; fie beflehen aber 

meiſt nur aus Nadelhoͤlzern, befonder® Zannen, Sichten: 
Kiefern und Söhren; die Birken und Erlen find ehenfalle 
häufig; Eichen und Buchen wachen nur in den ſuͤdlicheren 
Lanpfchaften; ferner giebt e6 Weiden, Linden, Eſchen; 
Ulmen, Ahornbaͤume, Fachholdern und mancherlei andere 
Geſtraͤuche. — An Manderlei Futterkraͤutern fehlt es 
nicht, und in vielen Gegenden giebt es trefflichen Mies: 
wachs. | | 


3) Bon Thieren giebt es hier eine große Menge 
und von mancherkei Arten, *) Die zahmen Hausthiere - 


j \ 


*) Einnd'zählt 200 Asten ſchwediſcher Argneilräuter.. 
*) Linne zählte 1400 Arten derſelben. 


\ 
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find Pferde, boch nicht in großer Menge, meiſt den 
nortwegifdren‘ ähnlich, befonders in Nordland; die Lands 
ſchaft Schonen hat hauptſaͤchlich große Pferde; bie djdn- 
diſchen Kiepper find wegen ihrer Kleinbeit bekannt, — Die 
Zahl des Rindviehs wird nach einer ungefähten Berechnung 
auf 2 Millionen Stud gefhägt; eb iſt von der genieinen 
Art, meift klein; nur in. Schonen iſt die Waffe groͤ⸗ 


Ser. — Die ſchwediſchen Schaafe find von kleiner Art 
und haben grobe Wolle; man bat die Naffe jedoch in -ei- 


nigen (Gegenden, beſonders auf der Inſel Gotttand, 
. zu veredeln geſucht; die Zahl aller Schaafe in Schwer 


den wird zu ungefaͤhr 3 Millionen angeſchlagen. — Die 
Zahl der Biegen hat ſich in neueren Zeiten gar ſehr ver— 
mindert; in einigen Gegenden. fi find diefe nüglihen Thiere 
‚ beinahe ganz ausgeſtorben; im anderen ſind ſie, jedoch 
nur in verhaͤltnißmaͤßig geringer . Menge vorhanden; die 


. Infel, Deland bat befonders ‚große Biegen, — . Weit 


häufiger find bie zahmen Schweine; milde giebt es hier 
niht. — Zahme Rennthiere haben die Lappen. — 
Hunde, bauptfählich als Wächter und zur Sage, Ja 
Dfibothnien wird ein zur Eichhoͤrnchen-Jagd abgerich⸗ 
"teter Hund am Werthe einer mildhenden Kuh gleich geach⸗ 
tet. — Zahme und wilde Augen find ehenfale giemlich 


N &: " \ 

Bon wilden vierfüßigen Thieren findet ı man in bie 
_fem Lande: Hirfche und Rehe, doch in geringer Zahl, 
mehr noch Hafen, und im hohen Norden Elenne und wilde 
Rennthiere, ferner viele Bären, Wölfe, Bielfrafe, Luchſe, 
Fuͤchſe, Marder, Fiſchottern, Eichhoͤrnchen, Dachſe, Her⸗ 
meline u. ſ.w. — Die Lemminge thun oft großen Scha- 
den. — Bon fäugenden Seethieren find. befonber& bie 
Robben zu bemerken, . bie an einigen Süften gefangen 


werden, 
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Bahmes Geflügel giebt es von allen Arten, doch 
"nicht in alten Gegenden, und nicht befonders häufig ; befto 
dahlreicher ift das wilde Geflügel, hauptſaͤchlich bie Waſſervoͤgel, 
befonders in den noͤtdlichen Gegenden, mo daſſelbe in außeror⸗ 
dentlicher Menge gefangen wird. Hieher gehoͤren vorzäglich die 
Auerhühner, Birkhühner, Schneehuͤhner, Haſelhuͤhner; ferner‘ 
‚ ie vielen Zugvögel, wilde Enten und wilde Bänfe, Schnepfen, 
Lumbe u. ſ. w. Kurz, beinahe alle Arten von Zug und 
Waſſervoͤgeln, welche man in Norwegen und anderen 
nordiſchen ‘Ländern finde. — Der Singvoͤgel find hier 

ſehr wenige, und ihre Seltenheit erhöht die melancholiſche 

Monotonie der duͤſtern Wälder; zu bemerken iſt hier jedoch 
die nordiſche Nachtigall (Motacilla suecica), von den Fin⸗ 


nen wegen ihrer melodifhen Stimme die Dundertzü us. . . 


gige (Sata»Kielinen) genannt ſie niſtet gern in klei⸗ 
nen Weiden- und ‚Eriengebäfchen, nahe am Waſſer; das 
Weibchen iſt grau‘, das Männchen bat auf der Bruſt einen 
breiten azurblauen, glänzenden Ring; fie nähren fi) von 

Infekten. — Bon Raubvögeln find befonders die Fallen 
zu bemerken, die ehemals wegen der Jagd mit denſelben 
oder der Falkenbeize ſehr geſchaͤtzt und gefucht wurden, die 
aber jest außer Mode gekommen iſt. 


Von Fiſchen giebt es hier alle Arten, welche in den. 
nordiſchen Gewaͤſſern zu Haufe find, und zwar meift in reis 
chem YWeberfluffe, als nämlih: Häringe und die Abart der» 
felben, welche Steömlinge genannt wird; Stockfiſche, Ka⸗ 
bliaus, Längen » oder Langfifche, Dorfhe, Schnäpein, Ro⸗ 
‚hen, Weißfiſche, Hechte, Lachſe, Welfe, Heilbutten, Mas - 
krelen, - Barfche, Barthe, Alpen » und -andere Forel⸗ 
len, Aale, Flundern, Schollen u. ſ. w. u. ſ. w. Auch fehlt | 
es nicht an Krebſen, Hummern, Auſtern, Miesmuſcheln, 
welche Perlen enthalten, die jedoch ſelten von Werthe ſind, 
und anderen Schalthieren. 


K2 


46. © "Schweden: 
Bon Infekten haben wir bier bloß bie nüglichen 


2 Bienen , die jedoch nicht häufig und nur in den füblichen 


[4 


Theilen von Schweden gefunden werden, unb bie fdyäds 
lichen Stiegen zu bemerken, die befonders in den. fumpfigen, 
noͤrdlichen Gegenden eine beinahe unausftehliche Plage der 
Menſchen und XThiere find. Zwei befondere Arten von 
Brenifen plagen die Rennthiere, — Sqlangen giebt es 
nicht viele. | f 


N 


Vebrigens hat S bw eben diefelben Arten von Am 
phibien, Infetten und Gewuͤrmen, mie bie angtänjenden 
Länder R orwes en und Rußland. 
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Ginwohner überhaupt. Ihre Zahl, — Merfiedenheit der 
Volleftämme und Sprachen. — Die Schweden insbefons 
dere; ihr Charakters; ihre Beſonderheiten. — Die heutie 
gen Finnen. — 





Die heutigen Bewohner von Schweden finb Volker 
von zwei ganz verfhiebenen Stämmen,’ bie ſich auch ſonſt 
noch durdy mancherlei Verſchiedenheiten von einander aus⸗ 


zeichnen, ob ſie gleich jetzt unter Einem Regenten ſtehen, 


und ſich jetzt beinahe alle u einer und derſelben Betigion 
befennen, 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Bewohner von San: 
den ift der erſte Gegenſtand, den wir hier zu betrachten 
haben und dieſer iſt im Verhaͤltniße der Groͤße des Landes 
gar nicht betraͤchtlich. Wenn wir aber bedenken, daß die⸗ 
ſes Land ſo hoch im Norden liegt, wo der eiſerne Froſt 
thront, der ſich deſpotiſch € einem weitern Anbaue widerſebt; 


‚ 


‘ 
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wenn wie erwägen, daß Schweden ein eauhes, waldbe⸗ 
decktes und mit zahfreihen Seen, Sümpfen und Moräften 
überzogened Gebirgsland diſt, und daß eben deswegen bei 
weitem nicht die Hälfte. feiner Oberfläche einiges ergiebigen 
Anbaues fähig ift, fo werden mit uns nicht mehr wundern, 
‚daß die Bevoͤlkerung mit dem Areale des Landes in gar kein 
‚nem richtigen Verhältniffe ſtehe. Jedoch iſt es ‘wahr, daß 
auch andere Urfachen zur Entvoͤlkerung des Landes mitges 
‘wirft haben, beſonders Kriege, auch die Podenpeftn. f. w., 


‚und dag Schweden, bei aller Ungüunftigkeit feines na⸗ 


tuͤrlichen Zuſtandes, doch weit mehr Menſchen, als es jetzt 
hat, Einige fagen doppelt fo viele, ernähren könne. Hier 
mögen alfo aud) andre Urfachen mitwirken, die wie dem 
Statskundigen zu erforfhen überlaffen; denn es dürften 
bier wohl aud Staatsfehler mit unterlaufen. 


Genug, daß Schweden ein Land ift, das nicht nur 


mehrere Menſchen ernähren kann, als es jegt umſchließt, 


fondern auch ber Geſundheit und Fortpflanzung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts ſo zutraͤglich iſt, daß ſich, wenn nicht ent⸗ 
gegenwirkende Umſtaͤnde eintreten, bie Volksmenge alle 
jaͤhrlich vermehrt, wie folgende tabellariſche Ueberſicht 


beweift. *) 24 
Im Jahre zählte Schweden 
mt —— c — Pr 


1 0 4:1 Ge EEE Er 2,229,661 Seelen. 
160.2 2 22 00. 3383113 — 
SI. 22 te 9571,800 
1772 . 42584, 2601 
1778. 24640,177 
1780 .27769.628 
1785 . R . . 2,821,669 
1790 . . . . 24864, 512 


141441 


*) Auszugsweife entlehnt aus Ca tteau’s Gemälde und wapı 6 
Beſchreibung von Schweden. 
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Am Jahre Ä > zählte Schweben 

ed — — — 
17905 » . j s 9,045,61 7 Seelen. 
1800 [} + j \ % Z,181,1 30 — 
‚804 *) 0... . 3,270,000 — 


solgtich hat die Volksmenge von Schweden in den 
letzten 50 Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts um 85 2,469 
Seelen zugenommen; demnach koͤmmt im Durchſchnitte auf 
jedes Quinquennium eine Vermehrung von 3 ‚ und 
auf jedes Jahr eine von 17,029 Seelen. Die Zunahme 
von den Jahren 1795 bis 1800 beträgt 135, 513, und bie 
von.1800 bis 1804 wenigſtens 88,870 Seelen. Man kann 
alfo im Durchſchnitte bie jährliche . Vermehrung (in Fries 
denszeiten) zu etwa 18,000 Seelen, ‚und folglich die To⸗ 
talfumme.der Volksmenge von Schweden im Jahre 1807 
im runder Baht zu 3-300,000 Seelen annehmen. 


Wenn man nun ben Flächenraum von Schweden in 
runder Zahl zu 14,000 Quabratmeilen rechnet, fo kommen 
auf jede geogr. Qu. Meile 2355 Einwohner, — Aber dies 
gilt nur von dem Durchſchnitte; benn einige Landſchaften 
find ſehr gut, andere wieder fehr ſchwach bevoͤlkert. So 
zaͤhlt may z.B. auf einer. ſchwediſchen Quadratmeile : **) 


In Matmshusiän . 70.3551 Seelen, 
— Ödteborgslän. . 0. 2778 
— Skaralaͤn ... 12785 
— Gtodpolmsiäan .°. 16o05 
— Upfalalin .. 202 1360 
— Weflerösläin . 4412333 


| . 


*) Es, iſt nit gewiß, ob dies gerabe bus 3, 1804 ift; denn 
es ift die Angabe ohne Jahrzahl in Haſſel's Neberfiät, 
die im 3. 1805 erfhien, und vermuthlich die neuefte, 


**) Rad ber von Ruͤhs mitget heilten Tabelle. 
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Kboldn | . . . + ? 823,' 
MWafelän ". ' 360. 
Kuopiolän en 288 
— Hernoͤſandlaͤn ee e 151 
— Uleäborglän „. - . ‘ +. II2 
— Umeälädn . on 36 
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Die gappmar ten ober das [hwedifhe Lapplan b 


find der rauheſte und daher auch am wenigften bevoͤlkerte 
eil des ganzen Reichs. 


Man rechnet im Durchſchnitte das Verhaͤltniß der To⸗ 
desfaͤlle zu den Geburten wie 3: 4. Von 41 bis 42 Men⸗ 


ſchen ſtirbt jährlich Einer. Von 27 Perfonen zaͤhlt man 
10 Verheirathete. Jaͤhrlich verlieren 15 bis 1600 Perſo⸗ 


nen männlichen und 5 bis 600 weiblichen Geſchlechts ihr 
Leben durch Ungluͤcksfaͤlle. Die Zahl der Auswanderer 
wird. auf goo Köpfe jährlich berechnet, wogegen ungefähr 


eben ſo viele Fremde einwandern. — Bon der ganzen : 
Volksmenge Sqchwedens lebt nur ungefähr ein Eilftel 
(etwa 300,000 Seelen,) in den Städten, und der Reſt 


(3’Minionen,) wohnt auf dem Lande, *) 


Fuͤr die Verhinderung der Entoölferung find fhon 
gute Mafregein getroffen; wenn auch für die Beförderung 
der Zunahme eben fo .geforgt wird, und feine ungünftigen 
Umftände eintreten, fo kann Schweden dem Zeitpunkte 
entgegen fehen, wo feine Volksmenge mit der Ausdehnung 


*) Seit dem 93. 1746 iſt in Schweden eine toͤnigl. Kom: 
miffion bes Tabellenwerks eingeſetzt, welche die 


BVevdlkerungstabellen einſammelt und entwirft, u. ſ. w. 


‚Der. gelehrte Wargentin bat fehr Thägbare Berechnun⸗ 
gen daruͤber bekannt gemacht. Auch Canzler hat in ſei— 


nen Memoires Bruchſtücke und Rachrichten davon mitge: n 


theilt. 


‚Eroneborgslän .. u 2005 Selen, 


= 
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feines bewohnbaren Sioategebiets- in dem gehbtigen Ber⸗ 
häteniffe ſtehen wird. .. 


. . Bir kommen nun zu den Bewohnern Sch wede ens, 
bie, wie gedacht, aus Völkern von zwei verfhiedenen 
Stämmen befichen,, nämlich Schweden und Finnen, 
zu ‚weichen legteren, als ein Rettngweig, and die Zap 


‚pen gehören, 


Die Schweden, welche bie jahlreichfte und herr: 
ſchende Nation dieſes Landes bilden, find ein Zweig des 


germaniſch-keltiſchen Voölkerſtammes und nahe Ver- 


wandte ber Normeger und Dänen, wie nicht nur ihre 
Sprache, fondern audy.ähe phyfifcher und moraliſcher Cha⸗ 


rakter beweiſen. — Die Binnen hingegen, bie fih eben 


fo durch Sprache, als durch Leibesgeſtalt und fittlichen Cha» 


rakter von den Schweden auffallend unterfheiben, gehds 
zen zudem finnifhen Volksſtamme, deſſen Zweige fich 
auch über einen Theil des nördlichen Ruflands in Eus 
ropa und Afien auöbreiten, wo fie wahrſcheinlich Ur⸗ 
einwohner ſind. 


Dieſe beiden Voͤlkerſchaften wollen wir nun „jede nad 


| ihren hervosftechendften Eigenheiten beſonders betrachten. 


1) Die Shweder. 


Die Schweden haben,- welches auch ihre. Abſtam⸗ 
mung beurfundet, eine ſchoͤne, gefällige, regelmäßige Leis 
besgeftalt , eine weiße Hautfarbe und mehrenteils blondes 
Haar, und ihr Körper iſt, wie das kalte Klima es mit fich 
bringt, dauerhaft, abgehärtet, kraftvoll. Ihr Wuchs ift 
meiſt ſchlank und von der gewoͤhnlichen Mittelgröße und 


druͤber. Die Hauptzüge ihres Charakters find: Gutmü« 


thigkeit, kalter Ernſt mit Hang zur Froͤhlichkeit gemifcht, 


- Mäßigkeit, Arbeitſamkeit, Freiheits- und Vaterlandsliebe, 


Geſelligkeit und Gaftfreiheit, Much und Tapferkeit. — 


- 


Einwohner: überhaupt, | 4a 


„Unter den Landleuten, die ferne von größern Städten (es - 


„ben, herrſcht *) ‚eine Siebensmürdige Einfalt in der Le—⸗ 
„‚bensweife, eine ungeheuchelte Froͤmmigkeit, die in dem 
„Herzen wohnt und fih in Handlungen zeigt, und ein 
„durch Fleiß, anfländige Freiheit und Maͤßigkeit erzeugter 
„Wohlſtand, der die Quelle aller bürgerlichen und gefeligen 
Tugenden iſt.“ 


> 


\ Catteau ſagt: ++) Nu 


„Bwifhen den Felſen, Wäldern und Gebieen, wo⸗ 
„mit Schweden ungefuͤllt iſt, wohnen ſanfte, friedfer⸗ 
„tige Menſchen; Diebſtabi, Raub, Morð, alle grobe La: 
„ſter find ſehr felten unter ihnen; ſelbſt im Kriege find ſie 
„nicht blutduͤrſtig. — Der Reiſende, der ihre ſtillen 
„Wohnungen beſucht, zollt willig ihrer Dienſtfertigkeit, 
Aneigennuͤtzigkeit und Gaſtfreiheit herzliche Achtung und 
Dank. Von Natur ernfihaft; kennen und ſchaͤten fie 
„body die koͤſtlichen Bande der Geſelligkeit; ein ganz einfas 
uhe® Aeußeres verbirgt bei ihnen eine fcharfe Urtheilskraft, 
„einen feinen und: gefhmeidigen Geiſt. — : Es giebt 
„ganze Landfchaften, mo noch die wahren patriarchaliſchen 
„Sitten herrſchen. Welche Reinheit, welche Unſchuld, 
weicht Unbefängenheit!“ — Ä 


Mit dieſer Schilderung ſtimmen die Berichte aller 
undefangenen Meifebefchreiber und anderer Beobachter 
uͤberein; aber leider breitet ſich das Sittenverderbniß der 


Staͤdte immer weiter aus und bedroht auch die Sitten⸗ 
einfalt der biederen Landleute, und wo Luxus und Uep⸗ 


pigkeit nicht hinreichen, da thut der Branntwein das 
Seinige zur Vermehrung des Menfhenelends; denn das 
-Branntweintrinfen ift nicht nur das hoͤchſte finnliche 


*) RühE, Befchreibung von Schweden. ©. 17. 
9, &, 258 u. f. der teutfchen Ausgabe von Sprenger. 
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„sie ganze 


Sprache, ſondern olzenen | Fiſchen 


rakter beweiſen. 4 


‚fo durch Soras// elige Getraͤnke in Schweden. 
rakter von bei; s yerl in der Sittlichkeit Angerichter, 
zen zu beim, ‚even Ländern; ‚größer noch ‚möchte der 


audy uͤber ‚ den .es der Gefundheit und dem Leben 
vropar Volkakiaſſen mſugt. **) — | 


einmot . Be | Arie 


rn LE zur 


uch unter bem Mittelftande und reist in der Hauptftadt 
if es Sitte, das Brod für. ein ganzes Jahr im Worrath, 
und zwar gewöhnlih in Form von großen Ringen zu ba: 
zen, bie dann auf dem Dachboten an Stangen aufgehängt 
werben, weswegen bie Teutſchen in Stodhoim dieſe 

"Brode Stangenteuter nennen. | 


**) So jagt Miß Bollftonecraft in ifren Natur. undit 
tengemaͤlden 2c. I. S. 30 u. 31 


) Hr, Lenz fagt (in feinen neifcbemerfungen, 1. ©. ı4 
w.165.) „Bei dem vielen Branntweintrinten und ber ff 
„loſen Koſt, iſt aber auch ber ſchwediſche Landmann, in der 
„Regel ſo mager, ſaftlos und ausgetrocknet, und beide 
„Geſchlechter haben gemeintglich fo langgezerrte, hagere, 
„haͤßliche Geſichter, daß man dieſe langen, geſpenſterarti⸗ 
ehr , wönbelnden Knochengerippe nicht ohne einen mitlei⸗ 
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®. 
a, {gend dat der Schweda: feht große Aehnlichkeit 
2 arweger. Er nt auch, fo wie dieſer, viele. 
> % gen zu allerlei Runftfertigkeiten. den 
32 n Schweden nicht an trefflichen Geis 
7, Talenten, wie ſchon die große Zahl 
ZN 6* 'nftiee aus allen Faͤchern, bie ih - 
2, ug ‘aben, beweiſt. Das man aber 
m - N „ fo Häufig. jenes geuialiſche 
z = % % 4 Geiſtes, jenen ſprudelnden 
— x 23 ‚sölraft, als bei dem Enke 
u u % | ‚see Länder finder, daran iſt 
Di „ıd5 dagegen iſt ihnen. Scharffinn, 


und tiefer Forſchungegriſt eigen. 


— 


— 


„diät der Aufklaͤrung fteht Scweben im 


genommen, Teoß des blühenden Buflandes der 
„neufchaften und Känfte“, Trotz der feinen Kultur der Bes . 


wohner größtrer Städte und ber. höheren Stände, welche 


. Baben,; nicht auf der hohen Gtufe, wie man erwarten 


0: follte; denn die niederen Volksklaſſen leben noch in großer : 


Unwiffenheit, woran bie. Erziehung Schuld ift; doch find 


(haften entfernt. 


‚Die gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel der ameten 
— und der meiſten Landleute ſind: das gedachte 


\ 
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‚digen Schauder anfehen. Aber Meinen möchte man, wenn 
‘man bie Tleinen Kinder in ben verſchiedenſten Provinzen 
„siehts wie fie fo ſchwaͤchlich, ſiech und elend find, bei ih: 
‚rer Koſt, Warmhaltung, verborbener Schlaffammers und 

" „&tubenluft, und bei dem Branntweine, ben fie ſchon 

. „mit der Muttermilch „Ja zuweilen am Tage ihrer Geburt, 
„bekommen.“ — Andre Reifenbe ſcheinen jedoch ber Allge⸗ 
| E meinheit diefer Schilderung zu widerſptechen, wie z. B. 


R.Länder: u, Bölkerkunde. Schweden. 8; _ 


gewiffermaßen franzoͤſiſche Sittenverfeinerung angenommen 


fie ſchon weit von bee Rohheit anderer nerdiſcher Volter⸗ 


— 


Arndt u. ſ. w. = 
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‚Vergnügen des. großen Haufend, fondern iſt auch Lieb: 
lingeneigung einze großen Theits des Mittelſtandes. 


Iſt ſich aber darüber zu wundern, daß das rohe 
„Vergnuͤgen bes Branntweintrinkens bie Stelle des ges 
„ſellſchaftlichen Lebensgenuſſes bei den. Armen vertritt, 
„die im Winter in ihren Hütten, in fih ſelbſt zuſammen⸗ 
„gezogen durch die Kälte, mit niedergebeugtem Geſichte, 
„um dem ſchneidenden Winde aussumeichen, einfam da 
‚figen? Befonders wenn "man bedenkt, daß bie Nahe 
‚„rungsmittel dieſer Leute beinahe allein aus fleinhartem 
„Roggenbrod, dAs nur ale Jahr einmal für eine ganze 
„Familie gebaden wird ul und aus geſalzenen Fiſchen 
„beſtehen. “ **) J | B 
Dennoch hat dieſes unſelige Geitanke in Schweden 
bieher nicht fo viel Unheil in ber Sittlichkeit angerichtet, 
als in einigen anderen Ländern; größer noch ‚möchte der 
Schaden feyn, den es ber Gefundheit and dem Leben 
der niederen Volksklaſſen nuluͤgt. HH) — 


Auch unter dem Mittelftande und ſelbſt in der Hauptſtadt 
iſt es Sitte, das Brod fuͤr ein ganzes Jahr in Vorrath, 
und zwar gewoͤhnlich in Form von großen Ringen zu bak—⸗ 
ten, die dann auf dem Dachboden an Stangen aufgehängt 
werben, weswegen bie Zeutfhen in Stodholm dieſe 
Brode Stangenreuter nennen. 


»e) 80 fagt Mi Wollftonecraft ih ihren Ratur⸗ und Sit⸗ 
tengemaͤlden 2c. I. S. 30 u. 31. 


2**) Hr, Lenz fagt (in: feinen Neifcebemerfungen, I. S. 164 
v.165.) „Bei dem vielen Branntweintrinten und der fafts 
‚ofen Koft, ift aber auch der ſchwediſche Landmann, in ter 
„Regel fo mager, faftlos und ausgetrodnet, und beide 
„Geſchlechter haben gemeinfglich fo langgezerrte, hagere, 
„haͤßliche Geſichter, daß man viefe langen, gefpenfterarti- 

- „gen, wandelnden Knodengerippe nicht ohne einen mitlei: 


— — — 


t 
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uebrigens ‚dat der Sämere. feht große Aehnlichkeit 


mit dem Norweger. Er tmt au, fo wie biefer, viele. 
natuͤrliche Anlagen zu allexfei ' Kunſtfertigkeiten. Ueber⸗ 
haupt fehlt es den Schweden. nicht an trefflichen Geis 


ſtesfaͤhigkriten “und Talenten, wie ſchon die große Zahl 


her Gelehrten und Kuͤnſtler aus allen Bädern, bie fi 


ruhrwoll ausgezeichnet haben, beweiſt. Daß man aber 
bei den Schweden nicht fo häufig. jenes geuialiſche 


Feuer, jene Lebhaftigkeit des Geiſtes, jenen ſprudelnden 


Witz, jene gluͤhende Einbilbungskraft, als bei dem kulti⸗ | 
virten Bewohnern wärmerer Länder finder, daran iſt 


bloß das Clima Schuld; dagegen iſt ihnen. Scharffinn, 


reife Urtheilskraft und tiefer gorſchungeteiſt eigen. 
In Rüdii icht der Aufklaͤrung ſteht Schwedben' im 


Gangen genommen, Trot bes bluͤhenden Zuſtandes der 


Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, Trotz der feinen Kultur der Be⸗ 


wohner groͤßerer Staͤdte und der hoͤheren Staͤnde, welche 
gewiſſermaßen franzoͤſiſche Sittenverfeinerung angenommen 


Haben; nicht auf der hohen Stufe, wie man erwarten 
ſollte; denn bie niederen Volksklaſſen leben noch in großer 


Unwiffenheit, weran die Erziehung Schuld iſt; doch find 


fie ſchon meit von ber Rohheit anderer ige Dölken. 


(aan entfernt. 


Die gewoͤhnlichſten Nahrungsmittel der kemeren 
——— und der meiſten Landleute ſind: das gedachte 


„bigen Schauder anſehen. Aber Meinen möchte man, wenn 
man bie Eleinen Kinder in ben verſchiedenſten Provinzen 
„„ſieht; wie fie fo ſchwaͤchlich, ſiech und elend find ‚ bei ihr 
„rer Koft, Warmhaltung, verborbener Shlaffammers und 
„Stubenluft, und bei dem Branntweine, ben fie ſchon 
„mit der Muttermild) ‚ja zuweilen am Zage ihrer Gebutt, 
„bekommen.“ — Andre Reifenbe fheinen jedoch ber Allge⸗ 
meinheit diefer Schilderung zu widerſptechen, wie 3. B. 


Arndt u. ſ. w. 


N. Länder⸗ u. Bölkerkunde. Schweden. G _ 


- 


\ 
—— 2— — 


| 424 De Schweden, 


at und ſteinharte Wrob; das gewöhnlich nar die Dice 
rines Kuchens bat, und das die Bauern dem weihen Brobe 
vergichen,. weswegen fie es auch an Stanyen um ben Feuer⸗ 
heerd doͤrren und raͤuchern; denn es muß krachen und fpringen, 
Wenn won es ißt, ſonſt ſchmedt es den ſchwediſchen Bauern 
„aicht. Ein beſſeres Brod dieſer Art wird. in reicheren 
Haͤuſern gebacken.*) Werner ißt der Bauer gewoͤhnlich 
ſauern, wibertichen Kaͤſe, Butter und. Mitch, Gruͤze, ges 
börete und geſalzene Fiſche, auch Fleiſch, je nachdem es 
die Gelegenheit und Umſtande erlauben. Vegetabiliſche 
Mahrungemittel ſind in einem großen Theile von Sſch wee⸗ 
den feltener. (Mon der Lebensart der höheren Staͤnde, 
fo wie von anderen Sitten und Bebeaͤuchen der Shweks 
ben, fprehen wir im nächften Abſchnitte) 


Wodurch ſich die Schweden, vorzuͤglich die Bauern, 
no befonders auszeichnen, dies iſt die barbarifche Dieter 
mit welcher fie ihre Pferde behanbein, 


2) Die Sinnen 


Die Sinnen, die, wie gebacht, zu einem befonbee 
ten Volksſtamme gehören, bewohnen Weite die nach ihnen 
berrannte ſchwediſche Landſchaft Kinniand, weiche den 
öftlihen Theil des heutigen ſchwediſchen Reichs ausmacht, 
wovon aber auch ein Theil (das Gouvernement Wiborg 
oder Finnland) zu. Rußland gehört, theils in gexin⸗ 
gerer Zaht andere ſchwediſche Landſchaften, theils auch 
mehrere ruſſiſche Gouvernements. *) — Die Finnen, 
die ſich ſelbſt Suamolainen, d. h. Sumpfbewohner, 
nennen, unterſcheiden ſich ziemlich merklich von den Schw es 
denz ſie haben nur eine mittelmäßige Leibesgröße, aber 
u) genz, Bemerkungen, I. ©. 164, ‚206 u. 207. 


**) M. f. die Beſchreibung von Rusland im ter; Bbs ber 
Länder: und Voitertunde/ ©. 92 u. f. ind S. 118. 
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einen. dauerhaften Rorperbau; ihre Phoſtdgndinie zelchur⸗e 
ſich beſonders burch ein flaches Geſicht mit eingefallenen 
Baden, gelbliche Geſichtofarbe dunkelgrane Augen, dank 
nen Bart und braungetbes Haͤar aus; dieſe Bildung hat 
fid) aber bei den ſchwediſchen Finnen, bie ſich zum Theil 
gab mit Schweden vermiſcht haben, bulch die Kultur 
‚Mon veredelt, iſt jedoch immer noch Benntlich genug. a 
Sie find, mas ihren moraliſchen Charakter betrifft, ernſt« 
haft, unermuͤbet; arbeitſam, zu allen Beſchwerlichkeiten 
abgehaͤrtet, unerlchrocken, tapfer, ſtandhaft, aber auch 
ſehr eigenſinnig und ſtattkopfig; dabei dienſtfertig und gafta 
frei; man wirft Ihnen aber auch Nuchſucht und Unreinlich⸗ 
keit vor. Die. Bewohner ber inneren Gegenden unter⸗ 
ſcheiden ſich durch Uneigennuͤtzigkeir und MRevtichkeit *): work 
den Küftenbewohnern, melde man der Eigennuͤtzigkeit und 
Betrügerei beſchuldigt. Es fehle ihnen nicht an Siſtes⸗ 
ahlagen; eine befondere ausgezeichnete Neigung. haben fie 
gue Poefie und Daft ” Ihre Sprache if wahtſcheinlich 


5 ei Fidebrand (Voyage au Cap Nord, P: 21.) ersähte, 
daß ein finnifher Bauer darüber brummte, weil er von 
ihm für den Fuhrlohn eine Banknote erhielt, weihe etwas 
mehr betrug, als ber beftimnite Lohn. 
*0) Zur Probe ein finnifches Liedchen vor einer ſlyniſchen Bits 
rin Gedichte und von Stidtnebrand in feiner Reiſebe⸗ 
fcqhreibung hiitgefpeittt 
Jos mun tuttuni tulilsi, _ 
Ennen näh tyni nükyissti. 
Sillen sunta suike jaiſs im 
Olis sun suden wer eſsü 
Sillen kättä.käppä Jailsin 

- Jospa kärmä kämmen pääfsä! 
Olisko tuuli mielelifsä! 
Ahawainen kKielelifsä, 
Sanar toisi, sanun weisi, 

‚ Sanan luan lukuttäilsi. BF 

Xahden rahkaan wiälillä 

Ennämbä heitän herkurruat5 
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eine. Hauytſprache, denn fie unterſcheidet ſich von allen an⸗ 
deren, und iſt ziemlich wohlklingend, obgleich hart; ihre 
Ausſprache hat beſondere Eigenheiten. Man zaͤhlt im eis 
aentucen Finnland drei Hauptdialekte derſelben. 


Als die Finner von den Schweden überwältigt 
und zum Chriftenchume gebracht wurden, waren fie noch 
sche Wilde, lebten ohne Oberhäupter und Anführer, nahr⸗ 
ven: fi von der Jagd, ber Fiſcherei, ber Viehzucht, trie⸗ 
ben etwas Aderbau und kannten au ſchon einige mecha⸗ 
niſche Kuͤnſte; die: Weiter behandeiten fie. hart und tyran⸗ 
niſch, und ihre Religion war ein grober Setifchendienft, fo 
wie man ihn noch zum heil bei einigen finnifgen Voͤlker⸗ 
ſchaften in Rußland findet. *— 


⸗ 


Durch die Schweden haben die Finnen in dem 


‚ eigentlichen -Sinntande fhon einen etwas höheren Grad 


der Kultur erhalten, als ihre Stammsverwandten in dem 


oͤſtlicheren Gegenden 5 ja fie haben zum Theil ſchon auffal⸗ 


" Paisit papillan unohdan, “ 
Ennen kun heit än hertaiseni. 
'Kesan kestytel dyäini 
Talwen taiwulel duäni. 

D. h.: „Ach, wenn bo mein Geliebter kaͤme; wenn der 
„wohl Bekannte erſchiene! Wie flöge mein Kuß ſeinem 

"Munde entgegen, und. wenn dieſer auch von Walſeblut 
„troͤffe! Wie würde ich ihm brüden bie Hand, und wenn 
„au eine Schlange fie umfchlänge! Warum hat der 
„Bauch des Windes keinen Geift, warum bat er feine 
„Sprache, zu bringen dem Geliebten meine Gedanken 

—„und mir bie. feinigen, und die Worte. autzutauſchen 
„swifchen zwei liebenben Herzen? Den Tiſch des Pfarr: 

“ .  bheren würde ih verfhmähen, feiner Tochter Yus würde 
‚id verwerfen, eher als den Geliebten verlaffen, den ih 
„im Sommer zu feffeln und im Sinter äu- sägmen 
„ſtrebte. 2 





N 
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lende zoieſchritte gemacht und. gefehrte Männer aus ihrer 
. Mitte geliefert, die fih in der Fisracifen Wett t Rahm er⸗ 


worben haben. 


Nichts deſto weniger nntetſcheiden fich die Finnen 
noch immer durch einzelne Sitten, Gebraͤuche und Mei⸗ 


‚nungen von ben Schweden, wovon wir in ber Folge . 


noch fprechen werden; fo wie fi) auch die Lappen, deren- 
Schilderung bei Lappland verfömmt,. vor den ‚Sinn en 


wieder auszeichnen. 


Auch darf nicht vergeffen werben, daß die Veeitieben- 


heit des Klima's und der Lebensſweiſe und andere Neben⸗ 
umſtaͤnde, in den einzelnen Landſchaften Schwedens 


auch den phyſiſchen und ſittlichen Charakter der Einwohner 
verſchiedentlich modifiziren, wie dies uͤberall der Fall iſt. 


x 


8 


Witten und Besthuße. — Nahtung, Kleidung, Wohnung und | 


 Bergnügungen ber Säweben unb Binnen. a 


} 





Im Ganjen haben zwar bie Bitten und Gebräuche, 
fo wie die ganze Lebensweile der Schweden und Finnen 
Pie Lappen niht mitgerechnet,) jegt viele Aehnlichkeit 


unter ſich; dies iſt auch ganz natuͤrlich; denn die Schwe⸗ 


den waren ja die Lehrmeiſter in der Kultur der Finnen, 


die auch willig ſchwediſche Sitten annahmen, aber dabei 


doch einige von ihren alten Gebraͤuchen, die noch hervor⸗ 
ſtechen, beibehielten, von welchen der Raum und hier nur 
im aAlgemeine Anzeige erlaubt. | Baus 


\ 


\ 
\ 
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Von den Nahrungsmitteln der gemeinen Schweden 
baben wir fchon geſprocheu; die Finnen leben’ meiftene 
etwas beffer, indem fie mehr Fleiſch, Witdprät und Gefluͤ⸗ 
gel haben; auch find bit Lebensmittel in Finnlaud 
wolfeiler; doch iſt bie Kocherei ganz einfach, aber zum 
Theile ſchmackhaft. 


Schweden und Finnen eben das Vergnügen ber 
Tafel, und wer es vermag, that fih in Effen und Trinken 
guͤtlich. Bei dem Mittelftande und den Meichen, fo wie 
auch immer fleigend hei ben Höheren find Gaſtexeien haͤu⸗ 
fig; wer kann, ſchwauſet. Der zunshmende Luxus bat 
die Gaſtfreiheit der Schweden benuͤbt, um unter ihrem 
Dedmantel Ueppigkeit und Schwelgerei einguführen, und 
| prunkende Gaſtmaͤler als Ehrenbezeugungen au eine m Wir 
figen Gebrauche zu machen. 


Eine beſondere nordiſche Sitte?) iſt es, daß in allen 
guten Haͤuſern, von dem wohlhabenden Buͤrger und Kauf⸗ 
“ mann, bie zum hoͤchſten Adel hinauf, Branntewein, ge 
meiner, reiner Kornbranntespein sum Voreffen, das aus 
dünnem kracherigem Brodkuchen (Knaͤckebroͤd), nebſt But⸗ 
ter, Kaͤſe, Lachs ober Satdellen, auch wohl Poͤkelfleiſch ı= 
dol. beſteht, gereicht wird; und auf einem Seitentiſche aufge⸗ 
tiſcht iſt, wo man, ehe man fich wirklich zu Tiſche febt, 
ſtehend won gedachten Speißen genießt, und einen Schlud 
Schnaps dazu trink, um .... ſich bie Eßluſt zu ſchaͤrfen. 


u In angefehenen Haͤuſern teinten Frauenzimmer zu biefem 


| Voreſſen ein Glaͤschen Maderawein; doch iſt dies nicht ge⸗ 
wine **); denn man giebt felbft Kindern, Brannteratin, 


+) Man findet fie in Holland, Dänemark, Norwegen, 
Rußland u f, w. bad nicht imnier allgemein. 

+4) Dies läßt. fih. (don daraus ſchließen, daß Miß Wollſto⸗ 
necraft, bie doch im angefehenen Häufern in Schweden 











= a \ 


andtie vornehmften Herren nehmen. ohne Schein” ehr Glaͤs⸗ 
hen davon zu fich. Dieſes Voraſſen und der Branntewein, 
darf in keinem honetten Hauſe fehlen.) — Wann nun 
die Geſellſchaft ſich auf dioſe Weife zum Schmauſe vorberei⸗ 
tet hat, ſo wird ſie gebeten, ſich zu Tiſche zu leben, und 
nun geht die Schmauſerei erſt an. the 


Zuerſt koͤmmt mieber ein Voreſen, meiſt von deiale⸗ 
nen Fiſchen und Poͤkelfleiſch, und dann erſcheint erſt die 
Sund e, die gewoͤhulich das. zweite oder auch wohl das 
| dritte Gericht iſt. Hierauf folgt in langer, endloſer Reihe 
ein. ganzes Heer. von. Schüffeln mit Fiſchen, Fleiſch, Ges 


- Bügel u. ſ. w. Dies dauert oft zwei Stunden Yang, wäh | 


und melder Zeit das Deffert von. Backwerk, Obſt, befon>, 
ders Erdbeeren, -Rahm u. f. w. auf dem Tiſche ficht, um 
von den Dünften der warmen Speifen burchdrungen zu wer⸗ 
den. — Kaffse folgt nun unmittelbar, fchließt aber Punſch, 
engliſch Bier, Thee, Kuchen, geräuchetten Lachs u. ſ, w. 
nicht aus. — Bei dem Nachteſſen iſt die Zahl der Spei⸗ 
ſen nicht minder betraͤchtlich. — Die Gerichte werben bei ‘ 
Fiſche der Reihe nach herumgegeben , und es waͤre ein Vera 
foß. gegen die Lebensart, wenn man ſich etwas von einen 
andern Schäffel erbitten wollte, ebe die Reihe an biefeibg 
koͤmmt. Die Spain werben ale zetſchuitten entzenegen.— 


V.; — 


weite. gar nichte bavon ſagt, Taonbetn bloß des Braum 
weins gehenft, und dabei verführt‘, daß ſelbſt, während 
ie Gerichte Thon aufgetragen find, Herren und Frauen: 


‚ zimmer an einen Nebentifch gehen, und Butterbrod, Käfe 
und gelalzene Fiſche eſſen, und ein Glas Branntwein dazu 


wieder zu wecken. 


9 uno von Troil (Erzbiſchof von upfota) ige (in 
feiner Nafe nah Jaland) biefe vaterländiſche Sitte, als 
ſehr paſſend. Dieles Voreſſen fehlt feisft: bei der Königl. 
Zafel aicht. . 


N 
N 
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trinken, "um fih noch mehr Appetit zu men, ober ihn . 


\ 


:480 | Schweden. 
Miß Woliſtonecraft (aus deren Briefen. biefe 
Schilderung entiehnt iſt) *), ſagt ferner: 
- „Die Tafeln de Schweden ſowohl, als ihre Kom⸗ 
„plimente, ſcheinen eine Karikatur: ber Franzoſen zu fen. 
„Die Gerichte beftehen hier, wie die frangsfifhen, aus eis 
\„ wem mannichſaltigen, ben natürlichen Gefchmad der Speise 
_ufen zerſtoͤrendem Gemifche, jedoch ohne denſelben Wohlges 
„Thmad zu haben. Getwuͤrz und Zuder thun die Schw 
„den an Alles, ſelbſt and Brod; und ber einzige Grund, 
den ich sur. Erklaͤrung ihrer Vorliebe für flarfgewürgte 
„Speiſen ſinden kann, iſt der befländige Genuß gefalzener 
„Nahrüngsmittel. Die Noth zwingt fie, fi mit einem 
WVorrathe geteodneter Fifhe und Pötelfleifhes auf den 
„langen Winter zu verfehen, und im Sommer muß ihnen‘ 
„dann ber Geſchmack des friſchen Fleiſches und der friſchen 
„Fiſche ſchaat vorkommen. Dazu koͤmmt dann noch ber 
‚befkänbige Genuß seiſtiger Getraͤnke. “ 


Branntwein if naͤchſt dem Waſſer das gemeine Ge⸗ 
traͤnke in Saͤweden, beſonders ber unteren Volksklaſ⸗ 
for ;- denn Bier iſt auf dem Lande felten zu haben; ob man 
. gleich fuͤr Aermere ein leichtes, bannes Halbbier hat; biefes 
fehlt jedoch fersft oft in den meiſten Wirchöhäufeen an bez 
Voſtſtraßen. ober iſt ſauer. — Man braut jedoch auch 
gutes und wirklich vbortreffliches Bier in Schweden, des 
ſenders in Stockholin, deſſen Dei (Stockholmi ot. 


99 Raturs und Sittengemaͤlde, I. Th. S. 26 u. f. Vergli⸗ 
chen mit den Rachrichten anderer Reiſebeſchreiber. Ein 
Frauenzimmer verdient hier vor allen anderen Berichtges 
bern angehört zm werben. "Dabei iſt noch zw bemerken, ba ' 
die gute MiE MB. nicht in großen, vornehmen oder adelichen 

Saͤufem, fonberu Hei Kaufleuten fpeißte. .. Ihre Schilde⸗ 
kung paßt alfo auf ben wohlhabenden Mittelſtand. 


‘ 


Da Anb Dabbeit Oel, nah dem Eugllſchen Ale) 
unter die beßten Gattungen von Bier auf der Welt gehoͤrt, 
und darum ſogar auch nah England verführt wird ;: 
bennod) aber wohifeil if. — Die Reicheren trinken. in 


Sqchweden, beſonders in der Hauptſtadt und In den groͤ 
feren Hanbelsplägen, auch viel Wein; ber sewöbntiäfe | 


iſt, der Bourdeaurwein. 


Die. Kleidung ber gemeinen Schweden if von 
ber notwegiſchen wenig verſchieden. Die Finnen zeihuen 


ſich hanptfächlich dadurch aus, daß fie im Winter um ber 
Wärme willen ein Hemd über ihre anderen Kleider anziehen ; 
auch tragen fie weite lederne Roͤcke. Weberhaupt ſucht man 
fh in Schweden möglihfl gegen die ſtrenge Käite zu 


. verwahren , obgleich die Einwohner gegen diefelbe abgehärs 
tet find, umd fie fehr gut ertragen Binnen. — Die Staͤd⸗ 
ter mb Staͤdterinnen leiden fi) nach ceutſcher oder fräne. 


zoͤſiſcher Art, Kr 


⸗ 


- Um den unnäten Heiden » Aufwand zu vermindern, 
führte 8. Suftav III. im J. 1777 eine Nationaltsacht 


ein, weiche der altfpanifchen Tracht aͤhnlich war, nun aber: 
fo ganz wieder verſchwunden iſt, daß man nur noch in der: 
Kleidung der koͤnigl. Pagen eine Spur Davon findet,*) — 
‚Diefe Nationaltracht war für die Männer folgeube: Mud,- 


Weſte, weite Beinkteider, Schuhe mit Bändern, ein Bär 
tel, ein runder Hut und ein Mantels die Farbe gewöhnlich. 
ſchwarz; an Gallatagen blaue Atlaskleider wis. weißen 


Aufſchlaͤgen, und mit Spitzen beſetzt; Unterfutter, Weſte, 


Saum des Mantels, Knoͤpfe, Knopfloͤcher, Gürtel und 


Baͤnder feuerfarbig. Die Frauenzimmer trugen ein ſchwar⸗ 


zes engliſches Kleid mit bauſthigen Floraͤrmeln; bie aber, 


M Garrs Reife, JI. S. 179. ee 
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melche bei Hofe erfchienen, -teugen- weiße -Hordemel,. imb 
an Gallatagen weiße Atlaskleider mit farbigen Bändern 
und Gürtel ) R v 


Die Wohnungen der ſchwedifchen Brorbiente And 
"größten Theils armfelige hölzerne Hütten, die meiſtens ein« 
zeln, zerficeut in Thaͤlern und auf Felfen flehen; denn dis 
Dörfer find felten; man kann oft. Tage lang reifen, bis 
man ein Dörfchen tiiffe, das aus ein 7 Huͤtten beſteht; 
denn wenn es dreißig derſelben hat, Te iſt es ſchon ein gro⸗ 
#6 Dorf. Eine. ſchwediſche Bquerhuüͤtte iſt gewoͤhnlich, fe 
wie auch bie norwegifchen., nach Art der gemeinen ruſſiſchen 

Bauerhaͤuſer von ber. Länge nach über: einander gelegten 

Vaumſtaͤmmen erbaut, und auswendig meißend roth an⸗ 
geſtrichen, welches nicht. übel. gu bem Grün: ber. Bdume 
und bes Graſes ausficht: Im Innern fieht 26: aber noch 
weit fchlimmer aus, In den meiſten Vauerhuͤtten iſt Die 
Wohnſtube zugleich Küche, Keller, Schlaflammer. und. wohl 
auch Stall für das Federvieh, und fieht fo elend, ſchmup 
jig, ſchwarzqgeraͤuchert und abſcheulich auf, . dafı ein Frem: 
den ſich kaum hinein wagt. Dabei hat diefe Kerberhögte, . 
bern. fa verhient fie. eher genannt gu wmerden, als Gtube, 
koine andere Deffnung zum Zufluffe der feifhen Luft, als 
ben Schornſtein; denn iie Fenſter ſind immer. zugenagelt. 
Der Feurrheevn vorſiaht gemähnlich, die Stelle des Ofens: 
Man denke ſich nun, wie verpeſtet die Auft in einer foichem 
Stube ſeyn muß, wo gemafchen , gekacht, getvaduet u. f. m. 
wish, und wo noch Üüherbieg im inter. unsstväglich ſtark ein⸗ 
seheige wird! — Nach demſelben Maßflabe: iſt das Handge- 
rgthhe boſchaffen; nur haben die ſchwediſchen Bauern: mei 
ſtens Federbetten. — ‚Auf dem Lande find allein. die Kir⸗ 
Gen: von. Eitein.achauts fis haben zur Zierdeekleine Thuͤrm⸗ 


*) Gatteam, ®. .260, . . . * 
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hen, aber keine Stodenthäirme , ſondern die. Glocke hängt 
( wie in Rußland ) gewöhnlich nahe bei der Kirche, unter 
einem rothangeſtrichenen, mit einem Dache verfehenen, hoͤl⸗ 
äernen Geruͤſte.) — Auch in den Städten find die Hilus 

ſer weiſtens von Holz, doc weit beffer; obgleich altmodiſch 
gebaut, Die meiſten ſteinernen Gebaͤude findet man nor 
zügtih in Stockholm, Gothenburs und: wenigen am 
deren Starten. 


4 


Die Häufer ber finnifchen Bauern find ebenfalid 


von Hol und auf ähnliche Weiſe gebaut; nur wird die Stube | | 


durch einen Dfen geheizt, der gewöhnlich an einer Ede ein⸗ 
gemauert iſt; flatt des Rauchfangs wird zumeilen ein Loch 
ih der- Dede offen gelaffen; in vielen Häufern ‚aber wird es 
dem Rauche Überlaffen, zu welchen Deffnungen, bie ih 
‚etwa vorfinden, in den Thuͤren oder Fenſtern er binauszies 
ben will; barum find dieſe Stuben auch wahre Rauch⸗ 
dammern, und uͤußerſt ſchwarz und ſchmutzig; ſie werden 
dies aber noch mehr duch die Kienſpaͤne, die man in den 
langen Winternächten. fast ber Lichter oder Lampen: brennt. 


Zu den eigenthümlichen Gebraͤuchen der Finne n gehoͤrt 
auch ihre Ark zu baden, welche voͤllig ber ruſſiſchen glei) 
Eorsnt. *) "In den Badeftuben find an den Wänden treps 
pen weis uͤber einander ſteinerne Wanke ungebracht „auf wel⸗ 
che die Badenden ſich nackt legen; nicht nur wird die enge 
Stube durch den Ofen bis auf 56 his 64 Grad nach Renus 
mur's Thermometer geheizt, fondern auch immerfort wieb 
durch Aufgießen von Waſſer anf gluͤhende Steine ein ſchreck⸗ 


*) Diefe kurze Schilderung iſt aus Hrn. Dir. Lenz Reiſebe⸗ 
merkungen, I. ©. 200, 211, 212 u, ſ. w, wo auch ein 
trauviges Bild von dem elenden Zuſtande der ſchwediſchen 
Bauern. entworfen wirb, 


) M. ſ. rander s und Volterkunde, UI B. ©. 23 234 uf. 
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. Ucher Heißer Qualm hesvorgebracht. ber bie Badenden gan; 
in Schweiß bringt, deren Körper dann mit lauem Waſſer 
. gewafhen, gerieben und fanft. mit Birkenzweigen geſchla⸗ 
“gen wird. Die ganze Bedienung bleibt den Weibern uͤber⸗ 
taffen, *) Gteih den Nuffen mwäljen ſich die Finnen 
"nad, dem Bade im Winter im Sthnee, im Sommer im 


Bet herum "). - _ 


- Die Sinnen find auch große- tiebbaber von Muſik, 
Grfang und Fang Ihre mufitalifhen Inſtrumente find 
brei Arten von. Meinen Hasfen, von welden bie gewoͤhn⸗ 
lichſte Kandela heißt. Ihre Eieblingemelodie heißt Rus 
na; wenn fie zum Beitvertreib ihre Nationallieder abfingen, 
fo figen gewoͤhnlich zwei gegen einander über, bie fih Ei» 
ner. dem Andern die Hände.halten und fich wechſelsweiſe nach 
dem Takte gleichfam ſchaukelnd auf und abziehen, sh Tanz 
iſt ganz einfach. 


Die ſawedifchen ganbleute find nicht befonbeie 
Liebhaber von Mufit, Geſang und Tanz, aber deſto mehr 

vom Kartenfpiel, das in ‚gang Schweden. ſchr ſtark ge⸗ 
ſpielt wird. 


77 Bu Öffentliden Bergnägungen ſind beſonders zwei Tage 
im Jahr beſtimmt, naͤmlich am erſten Mai und am Joban⸗ 
en _ 
Am erſten Mai (eine Zeit, die in Saweden noch 
a nicht die ſchoͤne genennt werden 1 fan) werden auf den 
*) Eine Abdjldung eines naniſchen Babes. aibet man in 
- Acerbi's Reife, 
*) In Rußland fhreibt man biefen“ Bädern ben dauerhaf⸗ 
“ten Gefundheitsguftand ber gemeinen Ruffen, aber aud 
bie frübe Reife und das frühe Hinwelken ber Mäbchen und 
Weiber zu. In Schweden glaubt man, baß- fie bei den 
Finnen die frühe Abnahme ber Kräfte und ein ſchwoͤchli⸗ 
, chet Alter zur Folge haben. (RäHs, Säweden, ©. 100.) 
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Feldern Feuer: angezündet; um bie man fid verfammeltz 
diefe Feuer folen wahrſcheinlich die wohlthaͤtige Sonnen» 
wärme andeuten, bie nach dem Winter die Katar aufs neue 
belebt. Dabei wird dann auch gezecht und gefhmaufet. 
Froͤhlicher wird das .Iohannisfeft begangen, das 
in die fhömere Jahtzeit fällt, mo die Natur ſchon aus dem 
Winterſchlafe erwacht und aud) das menſchliche Herz ſanftenn 
Eindrücken wieder geoͤffnet iſt. Geſe Uſchaften verſanmmeln 
ſich ſchon am Abende vor dem Feſte; die Wehnungen wer 
den mit grünen Zweigen geſchmuͤckt; Juͤnglinge und Maͤd⸗ 


. en pflanzen einen Maiendbaum und tanzen um denfelben 


bis zu Ende der Burgen Nacht. Denn legt man ſich auf eie 
nige Stunden zur Ruhe und geht in bie Morgenkirche, Der 
. übrige Tag wird unter allerlei Luſtbarkeiten hingebracht, die | 
jedoch nicht fo raufchend und lebhaft find,. als im ben ſuͤbli⸗ u 

hen Ländern unfers Erbtheilß *),  - 7 | | 


Zu Stodholm wird dieſe Zeit auf eine eigene Art 
. gefeiert. Die Eönigliche Familie zieht am Johannistage in 
den Park hinaus, wo fie den Reſt des Monats unter Zel⸗ 
ten zubringt. Die Befagung ber Hauptſtadt zieht auch hin» 
aus, und bezieht ein Lager nahe bei den koͤniglichen Zelten. 
In den Reihen diefes Lagers find mit allerlei Zierrathen ge⸗ 
ſchmuͤckte Pfaͤhle eingefchlagen, bei deren jedem eine Biere 
tonne liegt, die auf ein gegedened Zeihen Abende um 6 
ober 7 hr für die Soldaten angeſtochen wird, von weichen. 
jeder dann auch eine Tabakspfeife, ein Wrod , zwei Häringe 
und Etwas ar Geld erhält. Nun. fängt die Mufil an zu 
{pielen , und bie‘ Soldaten trinken, tanzen und fpringen 
nach Herzensiuft. Auf jeder Tonne figt'ein Soldat als Bac⸗ 
Aus ober fonft in eine komiſche Figur. verkleidet , weicher 
pie Gefundheiten ausbringt. Das Lager iſt dann auch mit 
einer Menge Menſchen angefuͤllt, welche ſich an der Luſtig⸗ 


x 


“ 
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Beiit ber Soldaken erzoͤren, die jeboch,. ſobald der Zapfen⸗ 
ſtreich erſchallt, fogleich wieder zur gewöhnlichen Drbnung 
zurüdtehren muͤſſen *). — | 


Da her enge Raum hier keine ausfuͤhrlicheren Schilde⸗ 
ungen erlaubt, fo muͤffen wir uns begnuͤgen, hier noch an⸗ 
gumesten, daß dir Vergnuͤgungen der Stadtbewohner und 
hoͤheren Staͤnde denen dieſer Klaſſen in Teutſchland und is 
anderen kultivirten ‚Rändern satz ahnlich de — 
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„Im Ganzen genemmen fi ſind d die Sahweden chätige, 
arbeitfame, indufteiöfe Leute, und treiben alle Arten von 

einfachen und Kunſitgewerben, bie Unter civiliſi irten Völkern 
aͤblich ſind; wenn ſie aber die natuͤrlichen Vortheile und 

Reicthumer were Waterfondee nicht ganz ſo zu ihrem eige⸗ 

nen Nutzen verwenden, wie. es doch ſeyn könnte und fern 
fofte, fo ift doch bieran nicht ſowohl Mangel an Verſtand⸗ 
an gutem Willen und a Fleiße Schuld, als mancherlei Ne⸗ 
benumfkände, die dem Gewerbsfleige sioft Pinderniff in 
den Weg legen. 


‚Ber ſchwediſche Landmann iſt PAR und: dibeitfan, 
taſtloe und unermübet in n fiinen ſaweren Geſchaften, wenn 


Di 


*) Kcerbi (leutſche Ueber.) ©, 48 u: f. 
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niche kußerer Druck Ihn Wieberbeugt, wo er dann zum ok, - 
‚genbrechenden Branntwein feine Zuflucht nimmt und dadurch 
‚feinen Zuſtand nad, mehr verſchlimmert. Auch die Weibn 
perfonen auf bein Lande find ſehr arbeitfam,, und verrichten 
ale Arbeiten ber Männer, ja fie zeiten und-fahten wie biefe, 
und ſchenen “1 di. ſchwerſte Anſtrengung nicht, 
4 : Dre Aderban; die Hanpebekhäftigung‘ der So. 
ven und Finnen, wird in Schweden immer blühen 
Der, vob ſich »ihm glich ſehr mächtige Hinderniſſe entgegen 
eg, unter weiche vorzuͤgkich andy des ſteinige, zum Thef 
Fehr· enfruchtbade, ſumpfige und von allzu vieten Gemäfferk 
dorchſchnittene Boden und manqhe andere politiſche Urs 
Hände gehoͤren dier nur allmählich ganz befeitigt werben n 
an, Viele wingelne Landftrecken des Reihe find me 
‚gut und fleißig mmigebaut und. daher audy:fehr ergiebig; da 
fi num ſolche wohl angehaute Gegenden nitht eben immer 
in den von Natur fruchtbarſten Gegenden vorfinden, . ſo 
folgt unwiderſprechlich daraus, daß hier nicht Klima and 
Bodon allein dem: Aubaue entgegenwicken .... fonberg aewit 
gedacht, auch andere Nebenumſtaͤnde. Denn, wenn es 
einem fleißigen Landmanne gelang, wie dies in neueren 
Zeiten wirklich geſchah, am noͤrdlichen Ende des bothniſchen 
Meerhufens, in einer wenig fruchtbaren Gegend, unter efs 

ner fo hoben noͤrdlichen Breite, wo der Sommer ſo aͤußerſt 
kurz und der Winter ſo lang und ſtrenge iſt, die ſchoͤnſten 
Gartengewoͤchſe zu ziehen — watum fonten ſüdliche, von 
der Natur minder ſtiefmuͤtterlich behandelte, Landſtrecken 
nicht noch mehr jedes Anbaus faͤhig ſeyn? — Beweiſe da« 
fuͤr ſind in mehreren Landſchaften genug vorhanden,. mo 
einfichtevolle Landwirthe auch minder. dankbaren Boden 
durch anhaltenden Fleiß ſehr ergiebig an allen Pflangen« 
Produkten gemacht haben, deren Gedeihen bas nördliche - 
Klima zulaͤßtz fogar Berge find urhar gemacht worden, 
die man fonft für ‚gängtie unfähig. aller. Kultur hielt. 


BR, Schweden 
‚Uber unter den moralifſchen und penitiſchen Hinberniſſen 


bie ſich der Allgemeinheit dieſer Verbeſſerungen entgegen 


chuͤrmen, find mehrere, die nicht fo, leicht und. nicht fo fihnell 
wegzuraͤumen find, Hieher rechnen aufmerkſame Beobachter!) 


beſonders folgende Umſtaͤnde: Die ſo ſehr uͤberhand nehmende 


Neigung zum: Branntwein, **) bie außet dem übrigen Um 
fuge, den- fie ſtiftet, auch die Bauern träge und gleichgültig 


gegen Alle Verbefferungen niacht; die JZerſtuͤckelung der Guͤtit 
dar manchen Landſchaften, (in einigen ſoll fie wirklich vortheil⸗ 


haft ſayn); die Abgaben und Steuern; bie nicht ſowohl buch 
AIhre Stärke, als durch Ihre Mannichfaltigkeit und Hebungsert 


denm Landmanne laͤſtig ſind; die Frobnen, befonders die 9% 
awungenen Pferdelieferungen zum oͤffentlichen Fuhrweſen, 


derrch welche nicht nue ‚ben Ackerbauſehr gehindert, fondera 


‚nem Bauer auch oft luͤderlich mich, ***) und mehrere aͤhnliche 
Misbraͤuche, deren Abfhaffung man hoffnungsvoll entgegen 
Neht, da die Regierung ſchon mehrere imeife Verordnunge 


Gat ergeben lafſen, deren Zweck es iſt, zam Anbau wuͤſtet 
Gegenden auſzumuntern, +) und übethaupt den Feldben 


he be beleben, Der Baner iſt ae in gen; Schweden 
für 


‘ “ ‘s 


® 
Zr 


6) Es if Binreihend, wenn wir hier von Xuslänbern (ber 
Inltander nicht zu gedenken, die jedoeh nicht To laut pre 
P_. gen dürfen) einen Eore,, einen Gosteau, feinen Een), 
‚. einen Schmidt, einen Arndt, au den anonymen Pers 
, fofler deg Reife Über ben Sund (Zübingen ‚ 1803) nennen, 
um den nadjfolgenden Angaben Slqubwuͤrdiskeit au ver⸗ 
ſchaffen. 
) Man ſchreibt die in neueren Beiten fo viel ſtaͤrker gewor⸗ 
"dene Reigung zum Branntwein dem yon K. Guſtav III. 
gegebenen Verbote des Kaffees zu. 
ver) Von der Einrichtung bes Öffentlichen ° Eubriwelens in 
Schweden, ‚ foreden wie noch weiter unten. 
+) Durch koͤnigl. Edikte find Reubeud > kandereien auf ewig 
.von allen Aboeben feet vepreien, 
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für feine Perſon fo frei, wie der Edelmann; das Seubals 
ſyſtem und-die Leibeigenfhaft haben hier nie das Menſchen⸗ 
elend vermehrt; und doch Elagt man hier über Bedrüdungen, 
weiche das Emporkommen des Ackerbaus hindern, *) 


Eine befonbere, ſehr beliebte Art, waldiges und buſchi⸗ 
ges Land urbar zu machen, iſt das ſogenannte Swedjen, 
das darin befteht, bag man (mie in Rußland) die Bäus 
me, Sträucher und Gebuͤſche, auf einer Strede, die man 
zum Anbau auserfehen hat, ſaͤmmtlich niederhaut, fie dann 
Nliegen läßt, bis fie ganz dürre find, "und nachher mit Feuer 


wegbrennt, fo dag der neue Ader durch die Afche geduͤngt J 
wird; auf dieſe Weiſe wird der Boden des Anbaus faͤhig, 


aber meiſtens nicht auf lange Zeit; dann laͤßt man ihn wieder 
liegen. Dadurch wird den Waldungen, die doch einen 
Hauptreihthun bes Landes ausmachen, ein großer Schaden 
zugefügt, wenn man nicht mit Vorbedacht nur ſolche Stel⸗ 


len auswaͤhlt, auf welchen bloß kruͤppeliges Holz und un⸗ 
nuͤtzes Geſtruͤppe waͤchſt. Die Regierung hat daher auch 


dieſes Swedjen durch Verordnungen einzuſchraͤnken ge⸗ 
ſucht, die aber nicht uͤberall und nicht gehoͤrig befolzt 
werden. — 


Die Land» ober Bauerguͤter (H emman), beren man 
in ganz Schweden 80,205 zähle, werden abgetheilt in - 
Krongüter (Srone = dem man), die allein von dem Koͤ⸗ 
nige abhaͤngen und verpachtet werden, in BZreiguter 


2) Zu den Hinberniſſen der Verbeſſerung des Ackerbaues rech⸗ 
nen Andere auch einen Mangel an arbeitſamen Haͤnden, 
und die große Entſernung vieler anſehnlichen Bauerhoͤfe 


von den Orten, wo ſie ihre Produkte leicht und gut ab⸗ 


ſetzen koͤnnen; weswegen die Eigenthuͤmer oder Pächter ſol⸗ 
cher Höfe nit fo viel Fleiß auf die Vermehrung ihrer Er⸗ 
zeugniffe Verwenden. (Schmidt's Reife durch einige 
fhwedifhe Provinzen, &. 5 f.) 

N, Länder⸗ u, Mölkerkunde. Schweden. 5 
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(Seaelfe» Hemman), weiche Edelleuten, nur fetten 
Bürgern, gehören, und den Grundſteuern nicht unterworfen 

find, und Steuergüiter (Skatte- Hemman), von welchen 
die gewöhnlichen Steuern entricditet werden müflen, die 
Grundherrſchaft gehöre, wem fie wolle, dem Könige, oder 
Abelichen, oder Bürgerlichen. 

. Der Getraibeban wird zwar von allen Theilen des 
Seldbaus am fleißigfien, doch nicht überall mit gehöriger 
Sorgfalt detrieben, auch iſt er nicht immer ergiebig genug, 
und liefert nicht die für die Sonfumtion des ganzen Landes er» 
forderliche Quantitaͤt Getraide; denn wenn ſchon eine Land⸗ 
ſchaft in guten Jahren mehr Getraide erzeugt, als ſie fuͤr ſich 
ſelbſt bedarf, und folglich den Ueberſchuß ihren Nachbaren 
uͤberlaſſen kann, ſo giebt es in Schweden doch auch wie⸗ 

der Landſchaften, die nicht hinreichend Getraide zum eigenen 
Verbrauche hervorbringen. — Die getraidereichſten Lands 
ſchaften ſind Upland, Weſtmannland, Soͤder—⸗ 
mannland, Nerike, Oſt- und Weſtgothland, der 
ſuͤdliche Theil von Dalsland, Gottland, Schonen 
und einige Theile von Finnland, kurz, die ſuͤdlichen und 
mittleren Landſchaften. Man rechnet ‚gewöhnlich, daß die 
Aerndte die Ausſaat 5 bis 6, hoͤchſtens 7faͤltig wieder giebt, 
und daß im Durchſchnitte unter 10 Jahren immer eines ein 
Fehljahr 'iſt, zwei nur karge, zwei mittelmaͤßige und zwei 
reichliche Aerndten geben. Da nun über dieſes die Brannt⸗ 
weinbrennerei jaͤhrlich ungefähr 700,000 Tonnen (jede zu 
8 Scheffeln) Getraide, meiſtens Roggen, wegnimmt, fo 
iſt es gang natuͤrlich, daß Schweden immer einer Ge» 
traidezufuhe bedarf, die in einem gewöhnlichen Jahre, auf 
etwa 500,000 Tonnen berechnet wird, welches Deficit Haupt» 
faͤchlich durch die ſtarke Branntwein -Tonfumtion entfteht. 

Uebrigens ſchaͤzt man den Ertrag einer guten Aerndte in 

Sich weden auf 600,000 Tonnen Setraide. — Den Man: 

gel an Getraide fucht man in mehreren Gegenden durch zer⸗ 


- P 2 


.. 


Lebensart und Beſchaͤftigungen. 441 
riebene Fichtenrinde oder auch durch gepulverte® Rennthier⸗ 
moos zu erſetzen, die man unter daͤs Brodmehl miſcht. — 
Um Hungersnoth zu vermeiden, welche zuweilen Sſch wee⸗ 


— 


den bedroht, hat die Regierung ſeit dem Jahre 1786 Korn⸗ 
magazine anlegen laſſen. — Der in Schweden jetzt im⸗ 
mer mehr zunehmende Kartoffeibau wird nun zum Er⸗ 
Tage des Mangels an Getraide das ‚Seinige beitragen. *) 
Der Flache » und Hanfdau wird in jegigen Zeiten auch 
weit: ſtaͤrker. als ehemals betrieben; dennoch werden jaͤhrlich 
noch ungefaͤhr 100,000 Liespfund (20,000 Eentner) Flacht 


und 125,000 Liespfund (25.000 Gentner) Hanf eingefuͤhrt. 


Dies ift auch der Fall mit dem Tabak, der zwar häufig ges 
nug, beionders in-Der Nähe der Städte, gebaut wird, aber 


h. 


wegen des ſtarken Verbrauchs in diefem Lande beträgt die . . 


jaͤhrliche Einfuhr vo. noch 10bis 15,000 Centner. 


Die Obſtkaltur if nod) ztemlich vernachläffigt; 


denn wenn fhon das Klima in den nördlichen Landfchaften 


diefes Reichs das Gedeihen der Fruchtbaͤume erſchwert und 
zum Theil ganz hindert, fo koͤnnte doch in den ſuͤdlicheren 
Gegenden beſonders das gemeine Obſt häufiger gewonnen 
werben. Kirſchen, Aepfel, Birnen, ſehr ſchmackhafte Ber⸗ 


gamottenbirnen, auch Pflaumen wachfen hier ohne Muͤhe in 


freier Luft, und Eönnteh die Maſſe der geſunden und anges 
nehmen Nahrungsmittel beträchtlich vermehren, wenn man 


fi die Mühe geben. m wollte, fie häufiger zu ofanien, | ja wenn | 


— 


! 


*) Da man bekanntlich Aus allerlei Baumfrüchten, Beeren, - 


" Runfelrüben u. f.:w., ja’aud aus Kartoffeln, Branntwein 
bereiten kann, fo ift es auffallend, daß man nidt nur in 
Schweden, fondern auch in anderen getraibearmen- dan⸗ 
dern, nicht zu ſolchen Surrogaten ſeine Zuflucht nimmt, 
wie dies doch ſelbſt in einigen getraidereichen Laͤndern ge⸗ 
ſchieht! — Wie viel Getraide koͤnnte dann erſpart wer⸗ 

— den! — . ION. 
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bie. Landleute nur bie detzhalb ergangene Verordnung befol⸗ 
gen„ und Srudtbäume um ihre Hüsten ber ziehen wollten; 
aber fest in den Gegenden, wo .Baumfrüchte der gewoͤhn⸗ 
lichen Arten fehr gut fortlommen würden, find fie zum Theil 
noch ſelten *) doch giebt es auch hie und. da, Befonders auf 
ben Gütern reicher Bauern und einfihtsvoller Gutäbefiger, 
ziemlich anfehntiche Obſtgaͤrten, und man bemüht fi immer 
mehr die Obftkultur zu-verbeffern, Die feineren Obflarten, 
bie mit Mühe und Sorgfalt von Kunſtgaͤrinern, befonders 
Bei der Hauptſtadt gezogen werden, ſind minder ſchmackhaft 
und waͤſſeriger, als dieſelben Arten in den waͤrmeren 


Ländern, 


-. Dee Bartenban befindet ſich ungefähr in denſelben 
Umſtaͤnden. Hopfen baut jeder Bauer um feinen Gef 
ber und has. Land. erzeugt hinreichend davon zum eigerien 
Berbrauche; aud werden Hülfenfrühte gebaut, docdy. nicht 
in befonderer Menge, da fie nit unter die gewöhnlichen 
Speifen der Bauen gehoͤren; aber andere eigentliche Bar 
tengewädfe, Bugemüfe und Kühenträuter werden ,- aus 
gleihem Grunde, weil bie Bauern: diefe Speifen wenige 
lieben, als die zum Trinken teigenden 'gefalzenen Fifche, 


gvoͤtelfleiſch u. ſ. w. fehr wenig angebaut. Doch findet man 
auch fehr fhöne Gärten bei Vornehmen und Reichen, befon: 


ders in der Mähe der Hauptſtadt und auf großen Gütern ; ja 
auch wohlhabende Landkeute halten Gärten, und bei mehreren 
dev reichſten findet man fogar Gewaͤchshaͤuſer; aber im Gans 


07%) Herr Director Lenz erzählt in feinen Keifebemerfungen, 


II. ©. 392), daß, alsſer von dem Berge Kinnelulle zus 
ruͤckkehrte, wo er Kleine Kirſchen um’ wohlfeilen Preiß ein: 
getauft habe, ee durch die Verſchenkung derfelben unter 
Bauernkinder, dieſen eine außerordentliche Freude mädte, 
indem dieſe Kirfhen (fo wie überhaupt alles Obſt) für fie 
eine hoͤchſt feltene Näjcherri waren. _ 


t 
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sin genommen iſt der Gartenbau oder der Gemuͤſebau ins⸗ 
beſondere, aus dem angefuͤhrten Grunde, bei dem groͤßern 
Theile der Landleuie noly.fehr vernachlaͤſſigt. Kohl und 
Rüben werden noch am haͤufigſten ‚gebaut. Man ſieht 
aber auch hierin jetzt einer Verbeſſerung entgegen, um die 
ſich viele Patrioten ſo ſehr bemuͤhen, ſo wie um die Em⸗ 
porhebung der: Landoͤbonomie uͤbdrhaupt, »—wozu die hie 
und da errichteten patriotiſch- oͤbonomiſchen Geſellſchaften, 
beſonders die aͤlteſte und anſehnlichſte derſelben, die koͤnigliche 
patriotiſche Geſellſchaft zu Stod boim, das Ihrise eif⸗ 

rigſt beitragen.. 


Die Viehzuqt überhaupt wird in mehreren Lands 
(haften, als in Schonen, Smaland, Hallanb; 
Dis und Weſtgothland, Södermannlamd, 
Norrland und Finnland ziemlich flarf, aber im 
Ganzen genommen nicht mit der gehörigen Sorgfalt; auch 
nicht ſo ſehr im Großen ‚betrieben , als es das "Land und 
die Umftände erlaubten, Man 'hat ſchoͤne, natürktiche und 


kuͤnſtliche Wiefen, aber wegen: des Eugen Sommers ges 


ben fie jährlih nur eine Heuaͤrndte. "Man füttert Kühe 
und Schweine auch mit Kieferrinde. Die Rindviehzucht 
ift ziemlich beträchtlich, ab ſchon mehr. Pfirde, als Ochſen 
zum Ackerbau gebraucht werden; Ad iſt im mehreren Band» 
ſchaften die Weide, befonders gi den Sebirgen, vortrefflich, | 
und in einigen Gegenden wird: eine Art von fdjweizerifcher 
Alpen» oder Sennwirthſchaft getrieben. — Die Pferdezucht‘ 
ift ebenfalls anfehntich, wird aber nicht mit gehöriger: Auf⸗ 
merkſamkeit betrieben; obgleich mehrere Stutereten vorhan⸗ 
den ſind; das Poſtfuhrweſen thut ihr großen Schaden. Die 
Pferde ſind in den meiſten Provinzen, außer Norrland 
klein, aber flink und Dauerhaft, | Pferde für bie. Kavallerie. 
werben nicht hinreichend gejogen,. — Ren ntbiere hal⸗ 

ten die Lappen und jetzt auch einige finnifche und ſchde⸗ 

diſche Bauern in den noͤrdlichen Landfchaften. — — Die 


Rx 
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Saaafzuqcht iſt ebenfalls anſehnlich, doch koͤnnte fie es 
noch weit mehr ſeyn; man hat zwar in neueren Zeiten Ver⸗ 
ſuche gemacht, bie ſchwediſche Raſſe durch ſpaniſche Schaafe 
gu verbeſſern, fie find aber, meiſt aus Mangel an gehoͤriger 
Sorgfalt, nicht gelungen, Beſſer geht e& jegt mit ben eider⸗ 
ftädtifchen und isländifhen Schaafen, die man nach Schwe⸗ 
ben verpflanzt hat. Es ift auch eine Schule zum Unterricht⸗ 
fuͤr Schaͤfer angelegt worden. Aber alle dieſe Anſtalten 
haben noch nicht gar Vieles bewirkt, denn man rechnet den 


jaͤhrlichen Betrag der gewonnenen feineren Wolle, als. die 


gemeine ſchwediſche iſt, nur auf 100,000 bis 130,000 Pfunb, 
. Die beften Schäfereien find auf Eöniglihen Pachthoͤfen. — 

Die Ziegenzucht wird nur noch in wenigen Gegenden etwas 
ſtark betrieben. Die Verfuche ; die man mit der Zucht. an⸗ 
goriſcher Ziegen gemadt hat; find nicht gelungen. Die 
Schyweinezucht iſt ziemlich ſtark. ) — Die Bienenzucht iſt 
lange nicht mehr fo bluͤhend, wie vor Zeiten; doch wich fie 
noch in verfchiedenen Landfchaften mit einigem Fieiße betries 
ben. Die Verſuche mit der Seidenwuͤrmerzucht, die man in 
der erften Hälfte deg vorigen‘ Jahrhunderts anftelte, find, 
wie leicht au. erachten alle verungluͤckt. 


Im Ganen genommen. reicht die Viehzucht in Sſch we⸗ 
ben für die Beduͤrfuiſſe des Landes nicht hin; denn es bes 
"darf noch einer jährlichen zNemlgch ſtarken Zufuhr Yon anima⸗ 
liſchen Pradukten, als naͤmlich Kaͤſe, Talg, Seife, Leder, 
Felle, Wolle u. ſ. w. — Ein großer Verwurf fuͤr die ſchwe⸗ 
biiche Braaseitanomiy! ’ 


4 


— 


+ Außer der Kieſerrinde womit die Sqoeine oft Monate 
lang gefuͤttert werden, giebt man denſelben auch, wie Hr. 
Arndt (Reife, II. ©. 2772 uf.) an mehreren Orten geſe⸗ 
ben zu haben verſichert,“ friſchen Pferbeloth, worauf man 
etwas Kleien oder Schtot ſtreut, und dann mit warmem 
Waſſer einen Brei daraus macht. 


ER! . 
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Die: MWaldbenügung naͤhrt ſehr viele Menſchen, 
und liefert viele Produkte, ſowohl zum eigenen Verbrauch im 
Lande, als auch zus Ausfuhr, naͤmlich: Rinden, Baſt, 
Kohlen, Aſche, Kienruß, Pottaſche, Pech, Theer, Brenn⸗ 
und Bauhotz in Bretern, Balken, Stangen u. ſ. w. Der 
Verbrauch des Holzes iſt hier außerordentlich groß; denn 
nicht nur werben bie Stuben hier aus Liebe zur. Wärme gang 
außerordentlich geheist, fondern auch bie Menge der Holy 
kohlen, die in den Hüttenwerken verbraucht werden, iſt un⸗ 
geheuer, Die Birkenrinde wird flatt der Ziegen 'zum Dad 
decken gebraucht; aus der fein serriebenen Rinde der Kiefen 
‘wird (mie gedacht) mit einem Zufage von Mehl ziemlich gu⸗ 
tes Brod gebacken, das in manchen Gegenden nicht bloß im 
Falle der Noch, fondern auch in befferen Zeiten gegeſſen 
‚wird; noch häufiger dient diefe Rinde zum Viehfutter. 
Der friſche Splim ift bei den Landleuten eine Lederfpeife.' 
Brennholz darf nicht aus dem Lande geführt werben; aber. 
Bauholz in.Bretern, Bohlen, Maften, Latten, Sparten, 
Balken und allerlei hölzernen Geraͤthſchaften, fo auch Aſche, 
Dottafhe, Pech, Theer, Kienruß machen beträchtliche Aus⸗ 
fubrartitet aus. — Die Holzverſchwendung ift hier fehr 
groß, man bedenke nur das [hädlihe Swedjen; auch war bie 
Sorftwirtbfhaft bisher fo nadläffig, daB man Trotz der 
ungeheuern Wälder, welche die Hätfte von Schweben’s . 
Oberfläche bedecken“ doch ſchon in einigen Gegenden einen 
Holzmangel zu fuͤhlen anfaͤngt; denn jeder Bauer geht mit 
den Waldungen um, wie er will, und benuͤtzt fie fo gut er 
kann. Erſt in neueren Zeiten hat man einige, jedoch nicht 
hinreichende, Vorkehrungen getroffen, um dielem Unfuge et: 
was zu ſteuern. 


Die Jagd, bie in ben ſüdlichen Theilen Schwex. 
dens ziemlich unbedeutend ift, indem das Hohmwild bei- 
nahe gänzlich ausgerottet ift, fo _daß es (außer dem. koͤnigli⸗ 
Gen Gehagen) nur noch Haſen giebt, gehört in den mittle⸗ 
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‚ren, befonders betgigen Gegenden, wo fih ſchon Bären, 
Wölfe, Elennthiere und vielerlei Arten Geflügel, befon- 
ders auch wilde. Enten und Gaͤnſe ‚ zumeilen einfinden, zu 


‚den Nebenbeihäftigungen der Gebirgsbauern, welchen dies 


ſelbe an Steifh und Pelzwerk einen nicht ſehr beträchtlichen 


‚Gewinn abwirft; aber in den nördliheren Gegenden, in 
‚ben Landfchaften Norriand und Lappland, audy in 


Finnland iſt fie ein mehr ergiebiger Nahrungezweig, und 
zum Theil auch eine Hauptbefhäftidung mancher Einwoh⸗ 
ner wegen des Gefluͤgels, das man hier in groͤßter Man⸗ 
nichfaltigkeit und Menge findet, und wegen ber verſchiede⸗ 
nen Arten von Pelzthieren, die ſich in den rauhen Wild niſ⸗ 
ſen von Nord⸗Schweden aufhalten. | 


‚ In mehreren Bezitken von Norrland werden ijͤhr⸗ 
lich in unglaublicher Menge Auer⸗, Birk:, Schnee⸗, Has 
ſelhuͤhner und anderes wildes Gefluͤgel theils mit Schlin⸗ 


‚gen: gefangen, theils gefhoffen , und in das füdliche 


Schweden, hauptſaͤchlich nad Stockholm gebracht. 
Elenne werden meiſt in Gruben gefangen; aber man ſtellt 
ihnen ſo ſehr nach, daß ihre Zahl immer mehr abnimmt. 
Hafen giebt es im außerordentliche Ueberfluſſe. Dean 
fängt aud milde Nennthiere und erlegt eine Menge Pelz 
‚thiere, ale Bären, Wölfe, Marder, Vielfraße, Biber, 
Biſchottern, Eichhoͤrnchen, Hermeline u. ſ. w. — Ebels 
falken giebt es auch in einigen Gebirgsgegenden, und um 
dieſelben einzufaugen, kamen Tyroler und Wallonen 
noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts hieher; ſeit 
aber die Liebhaberei der Falkenbeize abgekommen iſt, kom⸗ 
men keine Falkenfaͤnger mehr nah Schweden. 


Bon der Jagd ber Lappen fprechen wir bei Lapp= 


land; hier nur noch Einiges von ber Jagd ber Finnen. *) 


"N Vortzuͤglich nach Acerbies Reife, keutſche ueberſetung, 
238 u f. 
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Das Wild nimmt in Finnland immer mehr ob, 


‚weit die Sinnen fo eifrige- Rimrode find, daß. fie gar 


Beine Rückſicht auf die Schonung der ihnen doch fo nüblie . 
chen Xhiere nehmen, und Sch dadurch diefe Nahrungsquelle | 
endlich ganz verflopfen werden. Es giebt in biefem Lande un⸗ 

gefähr alle die Arten von Wild, die überhaupt in dieſem noͤrd⸗ 

lichen Himmelsſtriche gefunden werden: wir ſprechen aber nur 

von der Jagd einiger derſelben. Die Finnen bedienen ſich 

zur Erlegung der, wegen ihres Pelzwerkes ſo geſchaͤtzten 
Eichhoͤrnchen, ſtumpfer Pfeile, damit das Thier getoͤdtet N 
und der Balg body nicht verlegt werde, Der Bogen der 
Sinnen if fehr ſchwer; fie ſtellen ihn gegen den Bauch, 
wenn fie abdräden wollen, und doch treffen fie genau. . 
Meberhaupt achten fie das. Feuergewehr nicht fehr zur Jagd. 
Ste gehen Daher auch am liebften mit Lanzen auf die Bir 
renjagd, die ungefähr einen Fuß von der Spige ein Quer 
holz haben, damit die Lanze nicht weiter hindurch geht.- 
Muthig fordert ber Sinne mit diefer Lanze bewaffnet, den 
Bären zum Kampfe auf, und laͤrmt fo lange „vor feiner 
Höhle, bis er erzuͤrnt herauskoͤmmt, um auf ben kuͤhnen 


” 


‚Uußforberer loszuſtuͤrzen, der ihm trotzig mit zuruͤckge zoge⸗ 


ner Lanze entgegen geht, bis er ihm. nahe genug ift, um 

dem Bären, ber: ſich auf die. Hinterfüße geſtellt hat, ges 

ſchickt das Eifen bis an das Querholz in die Bruſt zu druͤk⸗ 

fen; mit der Stange hält er nun das vor Schmerz wuͤ⸗ 

thend gewordene Thier von fih ab, und flößt es endlich, 

wenn es ſich genug verblutet hat, ruͤcklings auf die Erde 

hin; dann ruft er ſeine Freunde herbei, und ſchleppt mit 

ihrer Beihuͤlfe den erlegten Feind unter frohem Jubel nach 

ſeiner Wohnung hin, wo gewoͤhnlich bei ſolchen Gelegen⸗ 

heiten ein Feſt gefeiert wird. *) | 


Mit gleicher Unet chrocanheit gehen die keuiſthen 


- 


u m f. hie Abbilduns finniſcher Bärenjäger auf zul. 9: 
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Hüftenbewohner auf den Sechund » ober Mobbenfang aus, 
der oft fehr eintraͤglich, aber auch mit großen Gefahren 
verknüpft iſt; denn er beginnt in dem Zeitpunfte, wo das 
Meer anfängt aufzuthauen und voll Treibeis ift; in einem 
armfeligen Boote wagen fich jedes Mal vier bis fünf Fin⸗ 
nen mit Flinten bewaffnet, zwiſchen die ſchwimmenden Eis: 
maſſen, die ihnen jeden Yugenblid den Tod drohen , um 
die Seehunde, bie ſich auf dem Eife befinden, . im Schlafe 
gu überrafchen und zu erfchießen. Sie bleiben oft einen 
ganzen Monat auf einer folhen Fahrt aus, und nähbren 
ſich inzwiſchen von. dem Fleifche ber erlegten Nobben, von 
weichen fie den Thran und die Hänte mis nah Haufe 
bringen, 


Die Fiſcherei ift für Schweden eine nod reichli⸗ 
er fließende Nahrungsquelle als die Jagd; aber au bei 
diefer tiefen ſich noch manche vortheilhafte Verbeſſerungen 
anbringen. Nicht nur fehr viele Menſchen nähren ſich in 
diefem ganzen Lande hauptfählih von dem Fifchfange, bes 
fonders an den Küften und auf den Scheeren *); ſondern 
“auch Fiſche find, wie wir ſchon gefehen haben, die be: 
tiebtefte und gewoͤhnlichſte Speife: Alle Gewaͤſſer diefes 
Reichs find reich an allerlei Kifchen und anderen Mafferbe: 
wohnern ; beinahe alle Arten derfelden finben fi hier; bie 
vorzüglichften find fhon oben unter den Produkten aufge- 
zähle worden. Diejenigen Kifchgattungen, Die in befonders 
großer Menge gefangen werden, und -däher auch in den 
Handel fommen, find: Häringe, deren Gang beſonders an 
der Meftküfte, von Gothenburg aus getrieben, fehr 
ergiebig ift, indem er jährlich gegen 400,000 Tonnen 
(jede zu 1000 Stud Häringen) und am Werthe etwa 


x) Die Zahl der fogenannten Scheefenleute,. bie bloß von 
der Fifcherei leben, beläuft j ch (nad au gegen 18,000 
Seelen, 
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900.000 Rthlr. beträgt, wovon der größte Theil ausge⸗ 
fünrt wird. Die Strömlinye find eine befondere Art 
kleiner Däringe, von welden. an den Küften der Oſtſee 
jährlich etwa 120, bis 150,000 Zonnen*) gefangen und 
| größten Theils, fowohl.frifeh, als geräuchert und gefalgen im 
Lande verzehrt werden. — Der Lachsfang if: ‚sefonders ſtark 
in den oſtbothniſchen Flüffen, auch zu Halmftad, Elf⸗ 
karleby, Norkispingu. ſ. w. Außer dem was friſch 
oder geraͤuchert verzehrt wird, gewinnt man 20, hi6 25,000 
Tonnen gefalzenen Lachs — Die Fifherei wird von 
den Schweden ungefähr auf d -felbe Urt betrieben, wie 
in anderen Ländern; nur.fage man, daß fie das Einpoͤkeln 
nicht fo gut verſtehen, als bie. Holländer — Yale 
und Hichte werden, wie dies auch anderwärt6 der Braud 
ift, in Stäffen und Seen bei Fadelfchein mit Aalgabein ges 
fangen. — Die Finnen haben zwei bifondere Arten im 
. Winter zu fiſchen; bie erite befleht darin, daß fie zwei 
Löcher in das Eis hauen, -und mit vieler Mähe unter dem 
Eife von einem Loche zum andern mittelfl einer Stange 
ein Neg hinziehen,‘ worin ſie Fiſche erhaſchen. Die andere 
Art ift weit feltfamer; wenn fie naͤmlich unter dem durch⸗ 
ſichtigen Eife einen Fiſch erbliden,. den fie zu haben wuͤn⸗ 
fen, fo fehlagen fie mit einem hölzernen Hammer gerade: 
auf diejenige Stelle des Eiſes, wo fich der Fiſch unter dem: 
. felben befindet; das Eis wird erfhüttert und bricht, det 
durch den Schlag betäubte Fiſch koͤmmt im. die Höhe, und 
wird dann ohne Mühe ergriffen. **) 


Ale vorgenanrfen Befhäftigungen, fo wie verfchiedene 
Kunftgemerbe,, treibt auch der Bauer neben dem Aderbau - 
und der Viehzucht, wenn es anders ſeine Lage und die Um: 
ftände erlauben, ° | | Zn 


. *) Tuneld ſpricht von 150, bis. 200,000 Jonnen. 
Acerbi, S. 218. 


Ed 
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Allerlei Kunftgewerbe und Handwerke. Kunſtfleiß, beſonders 
in Fabriken und Manufakturen. 





Die Schweden haben uͤberhaupt viele Anlagen zu 
mech aniſchen Kuͤnſten, und treiben beinahe alle Arten von 
Kunſtgewerben mit vieler Geſchicklichkeit. In den meiſten 
Haushaltungen in Schweden wird gewoͤhnlich ales, Brod, 
Lichter und Bier zum eigenen Verbrauche ſeilbſt vetfertigt. 
Die Landleute, bie anf. einzelnen Gütern oder Höfen ferne 
von den Städten leben, werben noch weiter gendthigt, ne» 
ben der PVerfertigung ihrer gemöhnlichflen Haus s und 
Adergeräthe, auch ihre eigenen Weber, Schneider und 
Schuſter zu fern. Manche verfertigen auch allerlei Holz: 
waaren, in welchen Arbeiten fih die Sinnen auszeichnen, 
die damit Handel treiben; Andere ſchwediſche Bauern 
ſchmieden aus Sumpfeifenflein | mancherlei Eifenwaaren, 
beſonbers Nägel und dergleichen, die fie an ihre Nachbarn 
verkaufen. — Die Bauern, die allzumeit von Städten 
entferne wohnen, fo daß fie ohne großen Verluſt nur ein 
‚oder zwei Mat des Jahres, dahin kommen und das Bens. 
thigte einkaufen können, behelfen ſich inzwifhen mit ei⸗ 
genem Machwerk, das nun gut genug ſeyn muß, fo plump 
es auc iſt; do giebt «6 auch unt® ben fchwedifchen 
Bauern, To wie unter den norwegifhen, manche geſchickte 
Künftter. — Die erfien eigentlihen Handwerker, welche 
Schweden hatte, waren Teutſche, welche auch den 
teutſchen Handwerks⸗ und Innungszwang mit dahin brach⸗ 
ten, ber jedoch vermöge der neuen Zunftordnung jetzt nicht 
mehr fo druͤckend iſt, wie er urfpränglidy war. — Im. 
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1795 sählte man. überhaupt in ganz Schweden *); auf 
dem Rande lebende und ns, von Handwerken nährende 
| 49,115 Menſcher. | 
In den fͤmmtlichen Staͤdten aber 
33,061 Meiſter.. 
13,782 Geſellen. | 
7106 Lehrburfche. 


Unter den ſchwediſchen Handwerkern ‚ lelbſt auf dem 
Lande, giebt e8 manche fehr geſchickte Meifter. Die Ar⸗ 
beiten der Profeſſioniſten find theuer. An Fabriken 
und Manufakturen fehlt es zwar Schweden auch 
nicht, da aber die meiſten, diejenigen ausgenommen, welche 
zur Veredlung der Metalle dienen, großen Theils rohe Pro⸗ 
dukte verarbeiten, die aus dem Auslande eingefuͤhrt wer⸗ 
ben muͤſſen, da bei den langen Winkernaͤchten bie meiſte 
Arbeit bei Licht gethan twerben muß, und ba bet Arbeits⸗ 
lohn theuer iſt, weil die Arbeiter bei der ſcharfen, kalten 
Luft in dieſem Klima, auch einer nahrhafteren, kraͤftigeren 
Koſt beduͤrfen, ſo kann das Manufakturweſen in Schwe⸗ 
den wohl nie zu dem Flore gebracht werden, daß es mit 
dem Kunſtfleiße beguͤnſtigterer Länder rivaliſiren kann. *) 


Die ſchwediſchen Manufakturen (wir ſprechen hier 
micht von den Fabriken, welche Mineralprodukte veredeln; 
denn von dieſen wird weiter unten beſonders gehandelt), 
ſind nicht ſehr alt; die erſten wurden zu Anfange des 17ten 
Jahrhunderts errichtet; unter der Regierung des Koͤnigs 
Karl XI. vermehrten ſie ſich anſehnlich und bluͤhten ſchoͤn 
auf; aber waͤhrend der langen blutigen Kriege unter 
Karl XII., weiche Schweden entvoͤlkerten, giengen 
ſie faſt alle wieder ein. Als die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, begann man auch in der erſten Hälfte des vorigen 


53909. — 


\ 


+) Raͤhs, S. 33 u. f. 
) Catteau, S. 197 u. f. 
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Jahrhunderis die Fabriken wieder emporzuheben unb neue 
zu erſchaffen; aber man uͤbertrieb es, man wollte ſelbſt der 
Natur Zwang anthun, und. im kalten Norden Produkte 
“erzeugen, bie nur dee warme Süden dem menſchlichen 
Fleiße gewährt; man that manderlei, Mifgriffe und 
wandte große Summen anf das Manufakturweſen; aber 
das große Werk gerieth endlich durch manderlei Zufälle in 
Stoden. Jonas Alfteömer, ein in Schweden 
berühmter Name, *) machte, ale er im J. 1724 von 
‚feinen Handelsreiſen (ev war Kaufmann) zuruͤckgekehrt war, 
den Anfang Manufakturen anzulegen. Sein Eifer elek: 
triſirte nicht nur viele -Spefulanten, die feine Theilnehmer 
wurden, fondern auch die Regierung und den Reichötag; 
ftatt. zuerst die Landwirthſchaft emporzuheben, wollte man 
gleich, al6 mit einem Zauberſchlage alle Manufakturen ers 
fhaffen, die Schweden fehlten; man madjte große und 
zum Theil ſchoͤne Anflalten; man verfchwendete Geld_un 
Chrenbegeugungen ; aber es ließ ſich nicht Alles erzwingen; 
"dennody ward viel gethan, und wenn ſchon nicht immer 
zweckmaͤßig, fo keimte doch auch manthe ſchoͤne Frucht für 
"die Zukunft. Als aber im J. 1765 eine andere Partei an 
das Stantseuder Fam, da ward daß ganze Prachtgebaͤude, 
‚auf das’ fo viele Koſten verwendet wurden, wieder zer: 
truͤmmert. Doch find noch Zrümmer übrig geblieben „ bie 
ſich allmaͤhlich wieder emporgehoben, und dem Lande wirk⸗ 
lichen Bortheit gebracht haben. 


Ed 


2 Seine Büfte fteht auf ber Börfe zu Stodholm. Er 
hatte ben Nordfternorben erhalten, und war geabelt wor: 
den. Manche rühmen diefen merkwuͤrdigen Mann als einen 
verbienftuollen Patrioten,: Andere bloß als einen ſchlauen 
Spekulanten, der ſich auf dieſe Weiſe bereihern wollte; 
bleibente Denkmäler zeugen jedoch für feine Verdienfte, und, 
um nur Gines zu erwähnen, die ſchwediſche Shnafsuft 
dankt ihm ihre ganze Werbefferung. (Arndt's Reife, I 
S. 197 u. f. wo das Raͤhere hleruͤber zu erſehen iſt.) 


=> 
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Der jetzige Zuſtund des Fabrikweſens in Schweden 
iſt folgender: Die Zahl der Fabrikanten belief ſich im J. 
1795 auf 2481, und die der Fabrikarbeiter auf 21,410 
Koͤpfe; *) außerdem war noch die Zahl der Spinner und 
Spinnerinnen auf dem Lande, 2532. Die jegigen Manu. 
fatturen und Fabriken find: **) 


Seidenfabriten, deren 64 zuſammen find, mit’ 
912 Arbeitern, welche im J. 1795 für den Werth von 
258,393 Rthlr. Waaren liefiten, die aber gering und 
theuer find, **)  - \ | 


Seidenbandfabriken — 20 an der Zahl, mit 
187 Arbeitern, Tieferten im genannten Jahre für 40,424 
Rthir. Waaren, melde gut find. 


Seidenſtrumpffabriken — 18, Arbeiter 127, 
Waaren für 22,680 Rthlr. 


Tuchfabriken — 96, Arbeiter 3606, Waaren für 


438,284 Rthir. er) — Dieſe Fabriken liefern ſehr [höne  . 


feine Tuͤcher, aus ſpaniſcher und portugiefifcher Wolle, mie 
ſchwediſcher vermifcht, ‚die fehr gefchägt und fogar ausgey 
führt werden. Die gröberen Tücher find verhältniimäßig 
nicht güt und doch theuer; auch iſt ihr Abſatz unbedentend. 
Gemeines, grobes‘ Tuch für die Bauern und aud) für die 
Armen, wird auf bem Lande verfertigt. 7) 


*) Ohne die Bergarbeiter, und bie Arbeiter in Eifenwerten 
und Eifenfabrifen. (RKuͤhs, ©. 31.) 


**) Nach den Tabeilen vom 3. 1795. ( Ruͤhs, S. 32, ver⸗ 
glichen mit Catteau.) 


tt) So ſagt Catteau, S. 108. 


ver) Catteau (S. 200) ſchaͤtzt den Betrag der Tuqchfabrikae 
tion jährlich auf 500,000 Rthlr. 


+) Cattean a. a.:D. 


. 
’ 
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Zeuch⸗ und Stofffabriken — 31, Arbeiter 
41, Waaren, 72,152 Mthie. 


Leinwand» und Baummollenfabrifen — 30, 
Arbeiter 523, Baaren, 48,986 Rthlr. 


Bein. und Baumwollenſtrumpffabriken — 
"57, Arbeiter 1253, Waaren $1,432 Rehir. 


Segel⸗ und Zelttuchfabriken — 10, Arbeiter 
839, Waaren, 51,290 Rthir. 


In Oſtgothland, Norrland und Finnland 
wird ſehr viele Leinwand von den Bauern fabrizirt. | 


Kattun » und Leinwanddrudereien — 12, 
Arbeiter 146, Waaren, 129,930 Rthlr. 


Zuckerfabriken — 27, Arbeiter 184, Waaren⸗ 
318,555 Rthlr. 
Tabaksfabriken — 95, Arbeiter 982, Waaren, 
260,204 Rthlr. 


Seifenfiedereien — 9, Arbeiter 47, Waaren, 
$,.900 Rthlr. 
Porzellanfabrik, nur eine, mit 44 Arbeitern, 
tieferte für 21,726 Thaler Waare. Das ſchwediſche Por: 
zellan iſt eben fo wie die. Produkte einer einzigen vorban: 
denen Sayencefabrif, minder fihon, als das in anderen 
Ländern fahrizirte, | 


— 


Die Papiermuͤhlen ſind ziemlich zahlreich, doch 
liefern ſie bei weitem nicht Papier genug fuͤr den Verbrauch 
im Lande. | 


Ferner giebt es Glashütten, Stärke » und Puderfa— 
breiten, Gärbereien, — eine gute Saffianfabrit ift zu 
Stockholm, und in Schonen werden feine Dandfchuhe 
gemacht — Tabakspfeifen⸗ Spielkartenfabriken u. ſ. w. 

Der 


u legt worden, welche feine Waaren liefert. 


. . - » i 
- - 
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"Der Geldwerth aller von dieſen und den vorgenannten | 
Manufakturen gelieferten Fabrikate ‚betrug im J. 1795 die 
Summe von 1,947,543 Rthirn., oder in runder Zahl unge⸗ 
fäpe zwei Milionen Reichsthaler, worunter aber bie Thran⸗ 
fiedereien , . die Hotzfabrikate u R w. nicht mit beariffen 
find. end wu j 


‚Don allen obengenannten. Fabrikaten werden nur we⸗ 
nige und in geringen Quantitäten ausgeführt; ja die mei⸗ 
ſten Sabriten liefern nicht Waaten genug für das Fand; 
wie wir in dem nädfkfolgenden Abſchnitte aus den Ver⸗ 
zeichniſſen der Ausfuhr und Einfuhr erſehen werden. 


Ferner ſi ud unter den ſchwediſchen Fabrikaten auch bie 


ver ſchiedenen Holzwaaren und hölzerne Gerathſchaften nicht | 


zu vergefjen, die von den Bauen in Weftgotbland, 
Soͤdermannland, Norrlaud und Finnlamde ver⸗ 
fertigt werden; ſo auch die Schiffe, die auf verſchiedenen 
Schiffswerften auf den Kauf: gebaut werben, u: J. w. 
Einige Fabrikate zeichnen ſich durch: eine vorzuͤgliche Qudu⸗ 
taͤt aus, andere aber nicht; fo find z. B. die in Shoe 
den verfertigten Glaswaarer von geringer Guͤte; nur 
-in Finnland iſt in neueren :Zeiten eine Glasfabrik anges 


‘ 
l 


. Wichtiger als die vorgenannten Wonufafturen; find ° 
Bier bie berfchlebenen, zur Veredlung und. Verarbeitung des 
Metalle errichteten Anſtalten und. übrigen. Mineralfabriken; 
welche lauter intändifche rohe Stoffe vecarbeiten, 


Det Bergbau if in Schweden noch immer eine 
Hauptquelle des Nationalbermoͤgens, ob er gleich nicht mehr 
fo ergiebig iſt, wie vor Zeiten; doch leben jegt noch gegen 
50,000 Menſchen (Weiber und Kinder mit, eingerechnet), 
und wenn man bie Eifenarbeiter bei Schmelz⸗ und Hams 
merhuͤtten,“ deren Zahl fi auf naht an 18,000 beläuft, 
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mitsähtt, 68,600 Menſchen von demſelben. *) Diefer 
Bergbau iſt aber, fo viel man weiß, auch nicht fehr alt; 
benn er erſtreckt fich wohl nit über das. 13te Jahrhundert 
hinaus, in welchem "die erſten Verordnungen in Betreff 
deffetben: erſchienen. Schweden hatts aber damals noch 
teinen großen Bortheil davon; denn da man in biefem 
Lande zwar das rohe Erg — man .‚grub Anfangs nur nad) 
Eifen — zu Tage fördern konnte, aber e6 nicht zu ſchmelzen 
verftand, fo mußte man es roh Ausführen, und zwar nad) 
Luͤbeck, welches damals dieſen vor theilhaften Handel in 
Haͤnden hatte, und von wo dann das gewonnene und nun 
verarbeitete Giſen zum Theil wieder nach Schweden zu— 
ruͤckkam. Dieſes dauerte bis in die erſte ‚Hälfte des z6ten 
Zahehunderte, wo der neue König Guſtav Waſa diefer 
Schande und dieſem Berlufte ein Ende nächte, indem er 
Schmelzhuͤtten und Eifenhämmer in feinem Lande errichten 
Geh, wobei bie Teutſchen Lehrmeifter dee Schweden 


-  murden ; aber da fih nun das Kunfltalent dieſer Lehr: 


linge trefflich entwickelte, ſo vetvollkommneten ſie die er⸗ 
ſten Anlagen und überteafen "bald ihre Meier. Von die 
fen. Zeitpunkte an, hob fih das Bergwerksweſen in 
Schorden immer mehr in die Höhe und. wurde immer 
weiter getrieben. Sein Beftand ifi jetzt folgender: 


: Eine Goldgrube gu. Aedel fors für koͤnigliche Rech⸗ 
nung, trägt die Koſten nicht, und brachte. vem J. 1790 bis 
1795. nur, 44 Mark ı0 Loth Gar ein. :. 


‚Die Silbergruben zu Sala (die anderen find unbe 
deutend) liefern jährlich im Durhfgnitte 2730 Mark 
Silber. 


*) Im J. 1705 Bu und Höttenteute, nedft Fa⸗ 
milien . .. 49,057 
Eifenarbeiter und "Eigenttämer von Eifenwerken 17,861 
(Rad Ruͤhs, ©. 21.) _ 


{ . I. % 
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unſtewerhe und“ Wanberke. | 57 


*Die' 27 Rubfecatuhik (bie vortdolichſte if die zů 

Sahtuny. tiefern’im "Buchfanitte jäbetich uͤber 30,000 . 
Centner, (7546* Schiffspfünd, 2 Liespfund’ und Ya otd 
Pfunde,) worunter ungefaͤhr ein Drittel Garkupfer. Ein 
Theil wird in fünf Meffinghkärten. mit Gaumei zu 
Meſſingblech und. -Mefingbrafit verarbeitet, wovon vor⸗ 
mars hie Eoqo. bis 20,o00 Centner geliefert. wurden 
dieſe Fabrikation bat aber ſeit der ſranzoͤſtſchen edelution 
ſehr gelten, Yun Eee 

' + Die Fehr —*—* Eienberhwirte Hefee zihelich in? 
för 2 "Mil, Centner? (800, ooo Sqhiffepfunb) geſchmol⸗ 
zenes? Eiſen, aus welcheme etwa: "1,440,000 "Gentnel 
(-360;000 -Sthiffspfund ) - Stangeneifen geſchmiedet wird 
und etwa 200,000: Gontner · ‘50,000. Schiffspfuͤnd) tel. 
ben in. dem pesichiebenen: Eifenfahrifen zu. Ankern, Schau» 
fein, Nuͤgeln, Beh u, fi m, verarbeitet. Die Hättene 
werke arbeiten -theild „nad. wallonifcher ¶ $gtalonifcher dir 
theils nah. teutſcher Arts dieſe ſparen Holzund, Kohlen, 
jene. liefern beſſeres Eiſen. In 19 Fabriken wird Stahl, 
verfertigt. Macxkwuͤrdig find die Stahl» und Gußeiſen⸗ 
fabriken du: Eskiluſt una, die Ankerſchmieden zu S oͤe; 
derf ors, die, Kanonen⸗Bomben⸗ und. Granatengieße⸗ 
‚wien ‚zu Staßjoͤe, Oker, Finnſpong; und Stock⸗ 
holm, die Slinten » und Rtingenfabgtten zu Nor koͤ⸗ 
ying,- Joͤntdpiu'g und Stodholm. Zahlteich find 
auch die Blehhämmier, Drathgiehereich 1 ‚Näger: und. an⸗ 
dere Sifenmunrentebtite, ’ 


or, 
met 


nalen 


con, h "hie an Werthe figben Achtel der. [immsticyen Xusfuße, 
von Schweden ausmachen nicht zu ‚jebg.,äm Preiſe here 
abſi akey, und um zu dem Ende die Inhaher von Eiſenwere 
ken, die in n Berlegenfeit md, zu unterfläßen, iſt im 3. 


*2) Kadı Ruͤhs, S. a3. 
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1747 z3u Stodhotm ein ſoge nanntee Tifenkomtoic 
errichtet worden, weiches den Eifenfabrifanten im. nöthigen- 
Falle Geld vorſchießt, und überpaupt die e Cifeämerte moͤg⸗ 
lichſt unterfögt, 

Jeder Fabrikant bezeichnet das von ihn fabtizitte 
Eiſen mit ſeinem eigenen Staͤmpel, auch muß es vor der 
Ausfuhr von . dazu. verordneten beeidigten keuten beſi ĩchtigt 
und abermals geſtaͤmpelt werden. 


Außer ben genannten Metallen wird aud Blei, viel 
GSqhwefel,, Vitrigi, Braunxoth ‚gewonnen; die Gtein«, 
Granit« und Marmor⸗, -fo ‚wie die Steinkohlenbruüche, 
find wichtig, Beſonders ‚merkwürdig find die Porphyr⸗ 
brüche, unb bie. erſt feit dem J. 1788 angelegte Porrhot⸗ 
ſcWleiferei bei Eifdal in Dalarne*) Ä 


"Der Alaunfiederejen find in Allem ſieben, welche zus 
ſammen jaͤhrlich 5 bis 6000 Tonnen Alaun liefern. — 
Salpeter wird meiſt von Landleuten geſotten; der Betrag 
der faͤmmtlichen Erzeugung deſſelben betäufe ih jährlich 
auf 7060 Eentner (35,000 Riespfund). — Salz wir 
an einigen Orten, befonders auf der Inſel Nortg alt 
. in Bohuslän, aus Meerwaſſer, aber in ſehr geringer 
j Quantitaͤt geſotten. 


Außer den genannten Mineralfabriken bat Sch wes 
den au fehr. geſchickte Gold⸗ und Silberarbeiter, Stahl⸗ 
arbeiter, Uhtmacher, Juwelirer und Steinſchneider, welche 

mit den beßten Kuͤnſilern anderer Länder wetteifern. 


Vor Zeiten waren bie ſchwedifchen Bergwerke ein Lehen 
der Geiſtlichkeit, die fie aber vernachlaͤſſigte; die Krone 
übernahm dann dieſelben, trat fie aber nachher wieder an 


| Geſellſchaften von Privatperfonen ab, welche davon 3 Pro⸗ 


cant entrichten, wenn die Grube auf einem Freigute liegt, 


x 


.P 
„) Arndt's Rei, IL ©, 363 fr 
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beſindet ſie ſich aber auf einem Shhatgute ſo muͤſſen 18 
‚Procent jaͤhrlich bezahlt werden. Mur div Golbgeube zu Ai - 
delfors wird noch auf Tönigliche Koſten gebaut, weil FR 
Niemand wi, da fie, wie gedacht, nicht ein Mat ben Rs | 
Renaufwand erträgt, *) 


Das gefammte ſchwediſche Bergweſen ſteht untes dem 
koͤnigl. Berg » Kollegium, das auch zugleich das Ober 
Berggericht if, und dis Aufficht über bie Berghauptmanne | 
[haften führt, in deren zmölfe ganz Schweden abge⸗ 
theilt ift, und deren jede ein Berggericht hat, das aus dem 
Berghauptmann und Bergmeiſter, n nebſt Beifitzern aus den 
Bergbeamten, beſteht. — Mehrere. Berbeffecungen im 
Bergweſen ſind auch in meueren Zeiten vorgenommen 

worden. — » 


. ’ 24 


11. 


dandel und Stifahrt. — Innere Kommunikation. — E03 
en, Wache und Sewihte. v2 ur 





BSſqheweden liegt ziemlich bequem. für den Handel, 
befonders mit dem nördlichen Europa, und das Meer, da& - 
feine Küften beſpuͤlt, begänftigt nicht nur den Außenhan⸗ 
dei, fondern auch den Küftenhandel zwiſchen den einzelnen 
Landſchaften, und Schweden gehört jest, Trot manchen 


) Satteau, ©. 177. 


Bi Borzüglih nad Ganzer, Gatteau und ALT beatbeis 
tet, und mit ben einzelnen Notizen ber Beifebefäjreiver 
Serglichen. 


4 


a0 : Gehwehen.: --: 1, 


Hindernifſen, bie bier dem weitern Yufblähen noch enfge« 
gen wirken, zu den hluͤhenderen Handeleſtaaten in Europa. 
ce‘ 

, De Inn enhandel biefea Landes iſt jedoch nicht 
ſo betraͤchtlich, als er ſeyn koͤnnte, wenn daſſelbe nach dem 
Verhaͤltniſſe ſeiner Groͤße bevoͤlkert waͤre; wegen der ſchwa⸗ 
chen Bevoͤlkerung'liegen über die Ortſchaften und einzelnen 
- Höfe meift "fo ſeht von "einander entfernt, daß jede Hans 
delsverbindung zwiſchen ihnen gar ſehr erſchwert wird; ja 
der Innenbandel wuͤrde noch weit. mehr darunter lediden 
muͤſſen, wenn nicht das Sand eine fo große Kitten ſtrecke 
"hätte, wodurch die Verbindung, wenigſtens zwiſchen 
den am Meere gelegenen, zahlreichen Ortſchaften gar -fehr 
erleichtett wird; auch tragen die (oben genannten) Handle 
und die (hönen Landftraßen, auch die Schlittenbahn im 
Winter, Vieles zu der Erleichterung der innern 'Kommus 
nitation bei. Noch ein-weit-größerer Vortheil wide aber 
erreicht, wenn man den Hielmars mit dem Weners 
See, und auf diefe Weiſe den bothniſchen Meerbufen mit 
dem Kattegat verbinden. Lännte.*) — Ein anderes 
Hülfsmittel zur. Beförderung. bes Innenhandels find, bie 
Jahrmaͤrkte, die an Orten gehalten werben, bie man Koͤ⸗ 
pingar' oder Hauptpläge nennt, und melde von dreierlei 
Art find, naͤmlich entweder fotche, die freie Marktflecken 
find, deren Bewohner ſelbſt Handelöverkehr treiben, ober 
Hrte, an welchen" die Kaufleute gewiſſer Stände allein 
“ Handel zu treiben berechtigt find, oder Handelspläße, auf 
wwelchen der Handel Jedermann ſceiſteht wie z. B. auf den 


r ' .. » t 


9 Teutſche Geographen, 3. B. Buͤſching und Fabri, 
ſprechen von dieſer bloß gewünſchten, aber wohl nicht aus⸗ 
führbaren Verbindung, als wirklich vollbracht; fie iſt «es 
aber zu Schweden's Nachtheil nicht, und: wird et wahr⸗ 

ſcheinlich auch nicht werden. (Fasten u, S. 21. Nähs 
S. 10.) 
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Tauſchplaͤtzen der Lappen, in den Bergwerks⸗Diſtrikten 
u. ſ. w. — Naͤchtheilig für den Innenhandel, noch mehr 
aber für die Landwirthſchaft, iſt bie ſchwediſche Poſt-Eintich⸗ 
"tung; Briefe werden zwar, wie in Tieutſchlanmd, durch 
teitende Poſten beforgt; aber orbinäre fahrende Poſten, 
Poſtwaͤgen, zu beſtimmten Betten abgehende und: ankom⸗ 
mende Fuhren, fehlen: bier ganz, und die Extrapoſten 
find swar für ‘ben Reifenden ſehr vortheilhaft eingerichtet, 
da fie wohlfeil find*), und ein einzeler Reiſender auch mit 
einem einzelnen Pferde fahren kann." da dieſe Fahrt meiſt 
ſehr gefchwinde gebt, die : Zrinkgelver aͤußerſt niedrig 
find, unb da hierüber eine - firenge Polizei geübt: wirdz 
aber der Landmann wird dadurch ſehr gebrüdt, denn bie 

Pferde muͤſſen für jenen geringen Preiß, oft Tägreifen 
weit, von ben Kronsbauern auf die Stationen geliefert 
werden, wo fie oft Zage lang harren muͤſſen, und am 
Ende halbtodt nad Haufe zuruͤkgebracht werden. - Wann 
ein Bauer viele Feldgeſchaͤfte bat, fo ſchickt er gemöhntich 
einen Pleinen Jungen als Fuhrmann, oder wohl au eine . 
Magd; ſolche Jungen und, Mäbchen koͤnnen fehr gut mi 
Dem Fuhrwerke umgehen ; doch dürfen die Reiſenden auf 
MWerlangen. auch feibft: die. Bügel führen. — Die 'meiften 
Waaren, die zu Lande gehen müflen, worden im Wintet 
auf Sälitten verführt, 


- 
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Der Aubenhandel-berr Schweden ft: toegen 


der bequemen Lage am Meere wichtig, ja ungleih wihtie 


ger, als der Innenhandel. Er wird bis auf eine unbe⸗ 

beutende- Kleinigkeit beinahe ganz zus See geführt; daher 

denn auch die Schiffahrt hier fehr lebhaft und ausgebreitet 

if; denn bie, Schweden, bie fehr gute, gefchidte See⸗ 

... re SE Bee j ..: er. 

*) Man bezahlt für ein Pferd auf bie (ſchwediſche) Meile 
nur 12 2 Söiling ſchwediſch (in Rel qucuidenzetteln.) 
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eute ſind, beſchiffen beinahe ale Meere, vorzüglich bie 
Oſt⸗ und Nordſee, ſie fahren nach Nordamerika, beſchiffen 
das Mittelmeer und wachen Handelsreifen nach Sina. Im 
J. 1795 betrug die Zahl aller ſchwediſchen Serleute mit 
Ahren Samilien 20,128 Seelen. Im J. 1805 zählte man 
x003 Kauffahrteifchiffe um Außenhandel, zufammen von 
:64,71175 Laſten. — Zum Beßten der Schiffahrt find zwei 
Napigationsfhulen, die eine zu Stodholm und 
die andere zu Kariskrena, und für invalide ober ge- 
brechliche Seeleute. und duͤrftige Schifferswittwen in 38 
Seehaͤven und Stapelſtaͤdten, ſogenannte Seemann s⸗ 
haͤnſer angelegt. Zu Stodbolm iſt eine Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft. Zu bemerken iſt ferner auch die: Taucher⸗ 
Geſellſchaft, welche unter koͤnigl Genehmigung auf allen 
Kuͤſten geſchickte Taucher unterhält, welche, die Güter vers 
funfener oder geflrandeter Schiffe gegen beſtimmte Pro» 
cente aus ben Stuten retten und in Siqherbeit bringen. 


u Die Waaren, welche Säweren ausfäßer ‚ Tinb am 
‚beften aus folgendem Verzeichniſſe, nach einem zehn jaͤhrigen 
Drurchſchnitte von den I. 1792 bis 1801 zu erſehen, nad 
welchem jaͤhrlich folgende Waaren in beigelegten Quanti⸗ 


taten ausgeführt wurden.) 


Kun orzuͤglich nn Scan) un 3000 Seiffpfunb, 
[Ballen . ten. "gdoo Stäl 
Dre. 2 0000... 165,000 Bmwölfter 
‚[Gaunfpanen j ee 4ampo Städ 


Na. 


jLatten o RK " s “ | 150.000 Mn 2 
planten . Kasse 600 Zwoͤlfter 
- [Bngeiangen . W 270 Stuͤch 


Werſchiedene Holzwaaren, füe + 5000 Rthle, 


. 
; . . ü N j . ’ — 


>) Entlehnt aus Rüps Beſchreibung von Schweben, ©, 35, 
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beifen ren " 7700 Säiffpfunt- 
Volgenilem een ‚300 — 
.Bundeifen 2 22 2. 2. I8000 — . 
SEiſenfabrikate fe .  . > 20,000 Rihle. ME 
ifenplatten 020: 5900 Schyf. 
‚[Stangensifen: ©, "5... 338000 — _ 
Bierkantiges Ein .: 4°. 70 — 
Nägel fr 5: , 0, 44500 Rihle. 
Stuhl 20.0.0. a 5,500 — 
Bettzeuch.... .4300 Ellen 
Del RO - 
geinwand 2 22 2. .20,000 — 





— grobe, 744400 
— verſchiedene Sorten, i— 14, 600 Rthl. 
Segeltuch ® E ⁊ 1100 Ellen \ 


Seidenzeuche für . . . . 6100 Rthlr. 
Butter 1300 Liespfund 
Kaͤſe ee 2000 — 
Sf °. 5% R Er 77 ee 
Talg 20. . . 7... 840 — 
Salzfleiſhee.. 0 nen 850 Tonnen 
Häringe, gefallen .  . .. 240,000 — 

— geraͤuchere 4500 — 
Haͤringsthraean 33700 Ohm 
BT 23,000 Tonnen 
ze 4000 Liespf. 
gıfe. - , er, . 4000 Tonnen 
Waizen8200 — 
KRogggen. 64t80. — 
Pech ..22,300 — 
Theer. . 138,000 — 
VPulver— .2100 Enter. 
Braunroth. 21h100 Tonnen Zu 
er — 
Bit Te, en . 


* 
J 


| 


. Rthlr. .- 
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Biegen 32 ee 216,000 Stuͤck 
Steinwaaren für .- 2. 0... 7000 Rthle: 
Safe .  - 22000. +27,500 Pfund 
Oſtindiſche Waaren fc > er 350,000 Rthlr. 
Anm. Hiebei ift nicht zu überfehen, daß Hier mehrere Waa⸗ 
zen ftehen, die erſt eingeführt werden ntüffen, ebe ſte wie⸗ 
ber-ausgeführt erben koͤnnen. . 


Die vorzüglichften Einfuhrartitei fi find: 


Salz, vorzuͤglich aus Sarbinien, Portugal, Spanien, 
Frankreich, Liverpool u. ſ. w. jaͤhrlich fuͤr etwa 300,000 


® 


6 etraite, vorruglich aus Rustand; Dreußen nd 


dem ehemaligen Polen, jährlich für ungefähr 1 Million 
Thaler: 0 


. Edle Süpfrügee und Gewärse — fie Zuder 
allein jährlich ungefähr‘ 250,000 Rihlr. (Nah Andern für 
"366,000 Rthir. und füt Kaffee 225,000 Rthir. ) 


Apothekerwagren fuͤr 250,000 Kehle, 
ı$arbematerialien für - 250,000 Rthlr. 


Tabak, verſchiedener Sorten,’ fr 300,000 Rthir. 
. (Nah Andereh nur füt 112,000 Kehle.) | 
‚Rode Stof fe’ jur Verarbeitung für die ſchwediſqhen 
Fabliken als Seide, Baumwolle, Wolle u, ſ. w. für 
1,896,000° Kehle, . 


Zabritwen ven, ( ba bie ſchwediſchen gebriten jetzt 


ziemlich bluͤhen,) nur für 200,000 Rthlr. 


Viktualen und Getränke für 500,000 Rtehlr, 
darunter (im J 1801) fpanifcher Wein 241 Ohm, 55 Kan⸗ 
nen; franzöfifher Wein 12817 Ohm, 53 Kanyen, unb 
Braͤnntwein“ 2786 Ohm, 43 Kantın, 


en Jilzien Baatın fie 350,000 Rtble, ° 2::. 
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Sonaghbotekgt ähheli®). on oc 
’ die Ausfuhs.ungefähr: "+ - *5 —E Ithle 
Die Kinfuhr. —5c500, ooo Rthlx. 
— — — 
XF Bilanz zum Vortheile Schwebens soo ood Rthir: 


Nice immer ift wohl dieſer Vortheit auf der Seitz | 


Schwedens; benn was durch Schle ichhandel in dad Land 
koͤmmt, iſt hier nicht in Anſchlag gebradhe). auch iſt der Vor⸗ 
theil des Handels nur in guten Fahren für Schweden; 
denn wenn Miswachs äntritt, fo wich ‚die Einfuhr an Ser 
traide fo beträchtlich, daß dann die Ausfuhr derfelben nice 
das Gleichgewicht halten kann; immer aber iſt der Handel 
Thon fo’wie er jeht ſteht, dem Reiche zutraͤglich/ da gr vie⸗ 
len Menſchen Brod giebt, und wenigſtens verhindert, daß. 
Schweden nicht verarme, da ihm "Pb Vieles fehlt, was bei 
cvififi fen Mationen zu den Nothwandigkeiten des Lebens 
Zehoͤrt, und es folglich nur, durch einen gut eingerichteten 
Handel großem Verluſte bei dem Eintaufen der fehlenden 
Beduͤrfniſſe audweichen kann. u 


Nach den Tabellen vom 3. 3705. bele ſich die "zahl 
der Geoßhähbler in Schweden auf 1226, der. Details 
“ händler auf 7179 und der übrigen zum Handelsſtande gehör 
tigen Perfonen auf 9797, zuſammen alfo 18,202 Köpfe. — 
Esift in Schweden auch eine oſt jadiſche Handelt 
gefelifhgft,.bie im J. 3806 new errichtet und priviler 
girt wurde; fie. handelt nah Sina, wohin jährlich 2 bie 3 
große Kauffahrteifchiffe abgeben. ‚Die Levantiſche und 
weſtindiſche Kompagnie, fo wie "die Groͤnland⸗ 
fahrers⸗ ⸗Geſellſchaͤft, exiſtiren nicht mehr. 


+) Nach Kühs,“ © "6. — CEatteau (@. 1205) gränet 
Schwedens jährlichen Verluſt im Handel auf 225, bis 
200,000 Rihlr. In älteren Beiten wär der! Weirluft bes 
trachtlicher. CM. f. Sanzier 8 -Memeikes.) 


466 Schweden. 
Altes was ben ſchwediſchen Handel angeht, ſteht unter 


dem Einigl. Kommerz Kollegium, das auch das oberſte 
Handelsgericht if. — Bu Stockholm iſt eine Reihe. 


bank, bie aber nicht fowohl zur Begünftigung bes Handels, 
als zur Regulirung der Staatsfinangen dimt. — Auch zu 
Stockholm, welches der Hauptſit des ſchwediſchen Hans 
dels iſt, und deſſen Handel (nah Canzler) des ganzen 
ſchwediſchen Handels ausmacht, erſcheint ſeit dem J. 1800 
eine zweckmaͤßig eingerichtete Handelszeitung. Naͤchſt der 


Hauptſtadt if Gothenburg die wichtigſte Handelsſtadt, 


auf welche fodann Norkoͤping, Gefle, Äbo, Lande 


krona, Karlskrona, uddewalla, Carlshamma 


Marſtrand u. ſ. w. folgen. 
5 Münzen, Maaße und Gewichte. 





-Man rechnet in Schweden nad Reicherhelern, | 


Schillingen und Deren. 
1 Rthlr. 46 Schill. (= 1 The, 10 Gr. 10 Pfenn. 
ſaͤchſ.) 


s Egiling = 12 Oeren (= 847 Mm, hf) 
1 Det. = 3 Pfenn. ſaͤchſ.) 


Autgemüngte Geldforten find: 
— In Golbe: 
_ Dukaten, jeder gu 1 Rthlr. 46 ein. 


In Silber: 

Reich ſthaler zu‘ 48 Schiling. — Doppel 
Platten zu 32, halbe Platten au 8, und Sthee_ von 
4 und 2 Säillingen. 

— Im Kupfer: 
N Doppeltflanten, au 6 Kunsfäten (= Säit 
ling.) . 
Slanten, zu 3 Rundftäden (= Shlting,) 
Rundßücke mr; Schiling oder ein Dr, 


- 
7 
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Man findet bier. auch zii verſchiedene gechnungearten | 
‚nad einem eingebildeten Münzfuße, nämlich nad) Silber 
m ünze (fo rechnet man befonders"im ſuͤdlichen Sqh we⸗ 
dem) und nad: Kupfermüänge (im noͤrdlichen ge we⸗ 
den und in Sinntend) Nach diefer Rechnung ift 


1 Thaler S. M. = 8 Sqchillingen; ober. | 

6 — — — 1 Rihlr. Spe, 

1 Thaler Kupf. M. — 21 Schill. Eu 

„s— . — — 1 Rthlr. Spe, 

"Außer der kleinen Scheidemuͤnze, deren ganzen Vor⸗ 
rath ‚man. auf. ‚Ring, halbe Million. berechnet, kurſirt in 
Schweden fehe wenig Elingendes Geld, fondern meiftens 
Papiergeld, nämlich Bankzettel und Reichs ſchuldenzettel, 
deren fuͤr ungefaͤhr 15 Millionen Reichsthaler in Umlauf 
find. Man hat deren von 12, 26, : 24 Shilingen die u | 
3000 Mehirn. 


: Die Manfe find: n Et 


1 Eile =.2.$aß ober = 267,2 Yar-Binien. 
1 Faden (Yamn) =: 3 Kiafter, “ 
1 Meile = 18,000 ‚Ellen: (Boiglich gehe 1ob 
Ba. Meilen auf. ı Grad des Aequators). 
| x Tonneland == 14,000 Quadrat: Ein, 
" T Rapflind == 4377, Ellen. 
I Luft = 12 Tonnen, | 
1 Tonne == 2 Spinne (== 8310 franz. Suiten) 
: 1 Spann == 4 Fierding: 
I Sierding == 4 Kappar Oder ? Keanen. ur 
ı zZ Ohm sag Ankare. | ’ 
ı Rx Anlar == 15 Rannen ( ze 1980 Bar. Satin): 


Gewicht. — 
Man hat verſchiedene Arten von Hfunden. das hewihn⸗ 
liche ſchwediſche Pfund. = == 4246 Grammen neu. franzoͤſi⸗ 
ſchen | Genigu. 


. = 
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468 | WB u Echweden. 
xStchiffofund — 20 Liespfund. 
oo: Liespfund *20 Pfund. en 


Die Juſtirung ber Waaße und Gewichte iſt dem Lands 
meffer« omtoir zu Skodhplm übertragen, welchet 
auq bie Beemeſſung des ganzen Landes u, ſ. w. beforgt, 


«Pt. v - uns 
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7 "eg. ben nopifgen. Räte, Trot. Ar man dgichfaltigen. 
| Hinderniffe, die fich bier jedem Geiſtesaufſchwunge entgegen 
zu ſetzen fheinen, ſtehen doch Künſte und Wiſſenſchaften in 
Schweden im ſchoͤnſten Flore, und äuf dem ſchwediſchen 
Par naſſe hronen mitßgezeichnete Gelehrfe und Kuͤnſtlerr aus 
beinahe allen Fächern. Veſonders verdient haber fich meh— 
ıgte ıfchmebilche Gelehrte um die Naturwiſſenſchaften ger 
macht. — Wer kennt niht den unſterblichen Linn ed, (nad 
feinem lateiniſchen Namen Linnaeus. genannt)? deſſen 
zahlreiche Nachfolger und Schüler dieſes große Feld noch weis 
“ter mit gluͤcklichſtem Erfolge angebaut haben. Auch bie 
Phyſik, Mathemarsit, .Dekanomie, Geſchichte und Geogra⸗ 
phie haben den Schweden ſehr Vielen zu danken. Die 
lehrreichen und gehaltvollen MReiſebeſchre ibungen, mit wel⸗ 
hen, ſchwediſche Schriftſteller, z. B. ein Sparemana, Thun⸗ 


berge. Skjoͤtdehrahd u. ſ. .) u. ſ, w. uns beſchenkt Haben, 


ſind gewiß unſeren Leſern bekannt. — Zwar kultiviren die 
Schweden, ihrem ſoliden Geſchmacke gemäß, mehr die 
ernfterch, als die ſchoͤnen Wiſſenſchaften; aber auch dieſe 
werden nicht 'vernachläffige: ' Schade nur, dab der Mangel 


an fahrenden Poſten den ſchwediſchen Gelehrten bie Mit⸗ 


Sünfi und Wiſſenſchaften. 469 u 


theſtung unter ·ſich eg, fo wie der Mängel negelmaͤßig ab⸗ 
gebenber Pakethoote, ihnen die Kommunikation mit dem 


übrigen gelehrten Euro pa, beſondets mit Teutſchlande 
ſo ſehr erſchwert, ;wedugch ein fer, fühlbarer Nachtheit u 


entſteht. 00 


She die ſchaͤnen und bildenden Käufe if in neueren 
Zeiten ‚ehr gut geforgt worden. Zu Stackhoum ift .eint 
im 3.1735 errichtete, aber im J. 1773 neuorganifirte 
Maler: und. Bildhauer + Akademie,. und, cine im 
J. 1771 geftiftete koͤnigl. muſikaliſche Akademie, 
mit welcher eine Singſchule verbunden iR. In der vbaupt; 
ſtadt iſt auch eine Oper. u 


"Die (hwebifäe Yeademie iſt im J. 1786 von 
K. Guſtav III. für die ſchoͤnen Redekuͤnſte geſtiftet word 
den; fie befchäftige ſich mit ber weitern Erfoltrung ber [we 
diſchen Sprache, Beredſamkeit und Dichtkunſt. 


Ferner iſt eine konigl. Akabemie: der Li teratur, 
Geſchich te und Alterthuͤmer vorhanden, die im J. 
1753 4unter dem, Namen einer Akademie für bie 
ſchönmen Wiffenfhaften geflifter worden. — :Die 
koͤnigl. Hladbemie der Wiffenfpaften zu Stod 
bolm, welche ſchoͤne Sammlungen, defigt,. iſt im 5, 


1739. gegründet worden. Die Eönigl, Geſeliſchaft be | 


Wiflfenfhaften zu Upfala iſt -in der erſten Hälfte 


des ‚vorigen Jahrhunderts aug nen Be ig 


von Gelehrten entſtanden. nd 


Det Hauptſib “der Kuͤnſte und Miffenföaften in 
Schweden if zu Stockholm, "und dann in den drei 
Univerficätsflädten U pfala, Lund und Äbo, an dies 
fen Orten muß .man alle gelehrten und Kunſt-Anſtalten 
Schweden’s, BSibliotheken, Naturalien = und andere 
Sammlungen, botaniſche Gärten und Sternwarten fu- 


u. 


chen; auch find dafelbft die größten Buchhandlungen und 
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Buchdrucerolen. Der letzteren zähle man in Säweden 
. Überhaupt nu. 39. Die Preßfteiheit iſt geſetzlich ge» 
gründet, _ 


Fuͤr die gelehrte Erziehung ft in Schweden 
beſſer, als für die gemeine geſorgt. Das ganze Erziehungs. 
. wefen fteht unter der Aufficht des ſogenannten Kanzler 
Kollegium, das aus ben Kanzlern der Univerfitären 
und einigen andern Mitgliedern zufammengefegt iſt. Jede 
Stadt, welche der Sitz eines Biſchofs iſt, hat sin Gymna⸗ 
ſium. In den anderen Städten find Trivial⸗ und auf 
dem Lande Kirchſpielsſchulen; aber nicht nur hat nicht jedes 
Kirchſpiel eine eigene Schule ,. fondern ih manchen Gegen: 
den find viele Höfe oft. mehrere Meilen, ja Tagreifen weit 
. von den Schulen entfernt, wo man alfo eigentliche Poſten 
anlegen müßte, um bie Kinder zu dem Öffentlichen Unters 
gichte zu bringen. Dieſen Mangel erfegen gewiffermaßen 
die wandernden Schullehrer, die im Lande umherziehen, 
am die Jugend zu unterweiſen; da dies aber meiſt un: 
wiſſende, rohe oder luͤderliche Geſellen "And, - und da fie 
boch auch nicht allzulange auf einem Bauerhofe verwei— 
ten duͤrfen, fo iſt dadurch auch nächt viel gewonnen.*) 
In gegenwaͤrtigen Zeiten bat man jebody angefangen mehr 
auf den Unterricht der Kinder des gemeinen Volkes Ruͤckſicht 
zu nehmen, und mehrere Menſchenfreunde haben ſich zu 
dieſem Zwecke vereinigt. Beſonders verdient bier die Ge 
fellfhafe für Glauben und Chriſtenthum m 
‚Stodholm, und die Erziehungs » Befellfiyaft 
zu Upfala, wo aud ein Squlledter Seminar 
ift, erwähnt zu werben, I | | 


>). f. was bie neueſten Reiſebeſchreider Über den Zuſtand 
bdes ſchwediſchen Schulweſens auf dem Bande ſagen. 








Religlonspufland, ' , 4zi 
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Dat Shrifkenthum ift im m eilften, und bie luche 
riſche Kirchen⸗ Reformation im. ı6ten Jahrhunderte in 


Schweden. ringeführt worden >» wo demnad jetzt die 


evangelifch.- lutheriſche Religion bie herefchende 
iſt, die.lange Zeit feine andere neben fich duldete,. bis auf 
dem. Reidystage.vom J. 1778 die Duldung anderer. Reli 


gionsparteien, unter gewiſſen Einſchraͤnkungen ' befchtoffen 
wurde, nämlich dag Nicht » Lutheraner zu einen Aemtern 
and Wizden gelangen innen , daß fie, feine Profelyten mas 
hen. ‚dürfen „J daß Feine Kiöfter'in Schmeden gerichtet 
werben ‚; und keine Religions» Uebungen, 3. B, Prope ſſio⸗ 


nen, öffenstich, ‚gehalten werben dürfen u. f. w. > 


Die Herefhende Kirche hat einen Erzbiſchof, namlich 


den von Upſala, und 13 Biſchoͤfe, naͤmlich von 


Strengnaäͤs, Weſteräs, Karlifkadt, Lintöping, 


Kalmar, Merid, Skarg, Gothenburg, Lund, 
Wishy,,Hernöfand, Äbo und Borgo; welche, zum 


fammen.(phne Stockholm) 196 Propſteien unter ſich 


begreifen. Schweden tft’ folglich, in kirchlicher Hinſicht 


in 14 bifchöftiche Kicchfprengel oder Stifter abgetheilt. — 


Jedem Biſchof iſt ein Domkapitel oder vielmehr Konſiſto⸗ 


rium beigeordnet, das bloß kirchliche und Schul⸗ Ange⸗ 


legenheiten beſorgt. Jede Propſtei, melde wieder "mehrere 
Kirchſpiele in ſich foßt, fteht unter einem Propſte. Die 


Pfarrer oder Paftoren müffen bisweilen mehrere Kicchfpiele 


verjehen, und halten ſich dann Adjunkte, die meiſt ein 
NR. Lander⸗ u, Vöolkerkunde. Schweden. Kk 
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kaͤrgliches Einkommen haben; bei andern großen Kirchſpie⸗ 
len find Cominiſtri (Diakonen) dem Oberpfarrer beige⸗ 
ſellt, die nicht von ihm ernannt, und folalich auch beſſer 
beſoldet werden.“ Die Pfarrer ernennt theils der König, 
theils die Ortsherrſchaft, meiſtens aber wirdeder Pfarrer 
von der Gemeinde ſelbſt aus drei, ihr von dem Konſiſtorium 
vorgeſchlagenen, Kandidaten erwählt. So ernennt der Bis 


ſchof auf den Vorſchlag der Pfarrer der Propftei den Propſt, 


and: der’ König ernennt. den Bifchof aus drei ihm vom 


Eonſiſtorium vorgeſchlage nen Kandidaten, und auf diefelbte 


Art wird der Erzbiſchof auf den Vorſchlag der ſaͤmmtlichen 
Stifter von dem Könige ernannt. Ein Biſchof har ge: 


woͤhnlich 6 bi 10,000 Rthlir. jährliher Einkünfte, und wohl 


auch drüber, Es giebt auch Pfarren, die 3 bis 5000 Rehlr. 


jähet. Einkünfte beziehen ; eine von 1500 Rthlr. wied ſchon 


für ſehr mittelmäßig gehalten. Die Comtniftri find meift 
geringer befoldet; ein Adjunkt hat aber, außer der freien 
Station nur 30 bis 50, hoͤchſtens 100 Rthlr. jährlichen 
Gehalt-,. und muß oft fein ganzes Leben dadei zubrin: 


gen. *) Die Zahl der Pfarreien detäuft‘ fi in ganz Shwe 
den auf ungefähr 1400. — Die ſchwediſche Geiſtlichteit | 


ir nd nemlich ſtreng orthodor 


x. Außer der herrſchenden Kirche findet man in & ch we⸗ | 


den. auch einige Nebenzweige des Pro teſtantismus; 
Herrnhuter oder Glieder ber Brüdergemeinde Swe—⸗ 


denborgianer und ſogenannte Skewiker, eine wenig 


zahlre iche Separatiſten - Sekte, die fich auf ber Safe 
Bermds niebergelaffen bar, | 


j Die Katholiken haben eine Kapelle u Gtod 
holm, fü fie find aber nicht zahlreich j auch die Ref or mir⸗ 
u‘ . 


⸗ 


Anders Reiſe, LO. 15h 


di 
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ten Haben zu Sfodholm einen Prediger Die-Rufs 
fen halten ihren @ottesdienft auf dem Stadthauſe zu 
Stockholm; in Karelien, in ſchwediſch Finn“ 


Land, find auch zwei griechiſche Gemeinden. — Die 
Juden haben in der Hauptſtadt eine Synagoge; Einige 


wohnen auch zu Gothenburg; im Ganzen beläuft no 


ihre Zahl aber Saum auf einige Hundert, wu 





— 14. 
rsatrtifunn — . König, Hofftaat, Biterorden, 
Adel Stände, 
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Das Koͤnigreich Schweden. ift eine in’ der jegigen 
Königsfamilie erblihe, aber durch Reichs ſtaͤnde beſchraͤnkte 
Monarchie. Vor dem J. 1772 war die Gewalt des Koͤnigs 
gar ſehr eingeſchraͤnkt, ſeit der damaligen Staats-Revo⸗ 
Uution, wo auch eine etwas veraͤnderte Konſtitution ange⸗ 
nommen wurde, hat fie ſich anſehnlich erweitert. — 


Die Reichsgrundgefege, welche bie Rechte und Pflich⸗ 
ven des Königs beſtimmen, find die nene Konflitution oder 
Regierungsform vom zıflen Auguſt 1772, - bie koͤniglich⸗ 
Verſicherung vom 23ſten Januar 1779, und die ſogenannte 
Vereinigungs- und Sicherheits⸗Akte vom 3. April 1789. 
Vermoͤge derſelben beruft der König nach eigenem Gutach⸗ 
ten bie Reichsſtaͤnde, wo‘, und wann er- will, auf einem 
Reichſstag zuſammen; biefe Neihsftände, bie aus Depu⸗ 
tirten des Adels, der Geiſtlichkeit, der Staͤdte und der 
Bauern beſtehen (fie muͤſſen alle evangeliſch⸗lutheriſcher 
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Religion ſeyn), dürfen jetzt auf den Reichstagen nur 


ſolche Gegenftände verhandeln, melde der König ihnen vor« 
Ist, doch koͤnnen fie ihm ihre Beſchwerden und Anfucken 
vortragen. Die Stände haben das Recht, Geſetze abzu⸗ 
ſchaffen und au geben, aber nur unter Beiſtimmung bes 


Koͤnigs. Was duch die Mehrheit der Stimmen von den 


Ständen ausgemacht und von dem Könige genehmigt if; 


heißt ein Reichstags» Befhluß. — Der Reichstag 
hat auch dje Gewalt, wenn bie Pönigliche Familie in männ« 


licher Linie ausſtirbt, eine andere auf den Thron zu 


erheben. 


Der König uf proteſtantiſch ⸗lutheriſcher Religion 


ſeyn; mit dem 18ten Jahre wird er volljährig. Der Erz» 
biſchof von Upfala ſalbt und kroͤnt ihn; vor ber Huldi⸗ 


gung muß er die (oben erwaͤhnte) koͤnigliche Verſicherung 
ablegen. Es liegt ihm ob, das Reich nach den ſchwe diſchen 
Geſetzen zu regieren; - übrigens hat er das Recht , ohne die 
Keihsftände darum zu Befragen,, Rrieg anzufangen , Frie⸗ 


den zu ſchließen, Buͤndniſſe einzugehen, Verbrecher zu be 
gnabigen and alle Aemter zu befegen, 


Der Titel des jegigen Könige. if: „Guſtav— 


> „Adolph, der Schweden, Gothen und Wenden 
—„Koͤnig, Großherzog von Finnland, Erbe von 


nRorwegen, Herzog zu Schleswig, Holftein, 


„Stormarn und Ditmarfen, Graf von Olden⸗ 
„burg und Delmenhorft.”: - 


Das Reihswappen ift ein gevierter Shih; im 


erſten und vierten Quartiere- find drei goldene Kronen in 


blauem Felde, im andern und britten gin rother gefrönter 
Löwe im Sprunge über brei Ströme ‚ in goldenem Selbe. 
In dem Mittelſchilde befindet ſich das fehlesiwig = holfteis 


niſche, und in dem Herzſchildchen das oldenburg⸗ delmen⸗ 
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Horflifche Wappen. Zwei gofbene Loͤwen hatten ben Shih, ! 
ben eine Siönigskrone bebedkt, 


Der aͤlteſte Sohn bes Könige führe den. Titel Krons 
prinz und bie anderen heilen Erbpringen;z fie tragen 
. die Namen von Landſchaften, ohne aber irgend ein Recht 
über biefelben su haben. Yo. * 
Der Hofſtaat des Königs und ber Königin iſt 
glaͤnzend und zahlreich; an der Spitze deſſelben fight der 
Reichsmarfchall; dann folgt. der Oberkaͤmmerer, die Kam⸗ 
merherren u. ſ. w. Der Hofſtaat hat feinen eigenen Ge⸗ 
richtshof, deſſen Praͤßdent ber Reichsmarſchall if, 


* 


Dee Ritterorden ſind viere, bie drei: erſteren wur⸗ 
den im J. 1748 von Koͤnig Friedrich erneuert und 
der vierte iſt im J. 1772 von König Guſt av IM. noch da⸗ 
zu geſtiftet wordeh. . Es find: 


| 1) Der Seraphinen-Drden, der vorge 
von allen, der nur fürfllichen Perfonen und den hoͤchſtey 
Staatsbeamten ertheift wird. Das Orbenszeichen iſt ein 
zweiſpitziges, weiß emaillirtes Kreuz; in der Mitte ift auf 
einem runden. Schilde das fchmebifche ‚Wappen mit den 
Buchſtaben I. H. S. Aus ben vier Eden des Kreuzes 
fpringen vier goldene Seraphinenköpfe mit außgebreiteten 
Flügeln und vier Patriachalkreuge vor. Diefer Orden 
bat die Aufficht über alle Hofpitäler und Andere milde Ans 
falten des Reiche. - 


2) Der Sſch w erdt⸗Orden iſt militaͤriſch und bloß, 
zur Belohnung kriegeriſcher Verdienſte beſtimmt. Das 
Ordenszeichen iſt ein weiß emaillirtes zweiſpitziges St. An⸗ 
dreasfreug, in deſſen Mitte eine azurne Kugel mit den drei 
nordiſchen Kronen, und ein ſchraͤges Schwerdt; auch an 
den Spitzen des Kreutzes find Kronen und Schwerdter. Die 
Deviſe iſt: Pno PATRIA. | 


46. ° ..: Ghimeben. 


3) Der Nordſtern⸗Orden, von König Fried⸗ 


ti zur Belohnung des. bürgerlichen Verdienſtes Heftimmt, 
wird an’ Ginilbeamte vertheilt. Das Ordenszeichen ifi ein 
weiß emaillirtes, zweifpigiges griechifhes Kreuz, auf def» 
. fen yier Eden fpringen vier Kronen hervor, und oben iſt 
die Koͤnigskrone; in der Mitte eine azurne Kugel mit dem 
fuͤnfekigen, weißen Polatſtern und der umſchrift: . Nesecit 
Occasum.: - 


4) Der Waſa· Orden iſt von König Guftav II. 
bald nad feinem Regierungs » Antritte, zue Belohnung für 
Berdienfte im Fache der Induftrie, der Landwirthfhaft und 
des Handels geftiftet worden. Das Ordenszeichen ift eine gols 
bene Garbe, van einem goldenen Bande umgeben, mit 


franzoͤſiſcher Umſchrift: Gustave III. Fondateur. — Der 


Koͤnig iſt Oberhaupt und Großmeiſter aller biefer, Orden. 


Der ſchwediſche Adel iſt noch nicht ſehr alt. Er iſt 
in drei Klaſſen abgetheilt; im die erſto gehoͤren die Grafen 


und Freiherren, in die zweite die Ritter, naͤmlich die Nach⸗ 
kommen von ehemaligen Reichsraͤthen und von Komthuren 


des Schwerdt⸗ und Nordſtern-Ordens, und in die dritte | 


Die Knappen oder der übrige ‚niedrige Abel, Die Zahl aller 
abelihen Perfonen belief fih im Jahre 1795 auf 11,934 


Serien. Der Adel kann in Schweden nicht gekauft wer 


den; der König ertheilt ihn nah Gutduͤnken; es find jedoch 
keine fo große Vorrechte damit verbunden, als in manden 
anderen Ländern,» . 


ar ⸗4 
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Die Megierung und Verwaltung des ſchwediſchen 
Staats iſt jept (mie wir oben. gefehen haben) ganz in den 
Händen des Könige. _ Won ben vormaligen fünf hohen 
Meiswürden find nur noch die des Reichsdroſts 
(Dber » Aufſeher der Juſtiz), "des Reihemarfharts 
und des Reichskanzlers übrig; legtete iſt aber gegen⸗ 
waͤrtig nicht beſetzt. — Alle Staats Angelegenheiten wer⸗ 


den von ber koͤniglichen Ka nztei beſorgt, an deren | 


Spige der Känzlei Präfibent und der. Hofkanzler flehen. — 
Bier: Staatsſekretaͤre find die Oberen der verfhiedenen Des 
partemente; fie tragen’ vie Sefchäfte dem Könige im Con. 
feil vo. — Das Kabinet des Koͤnigs für die auswärtige 
Korrefpondenz ; 8 Bureau des Kanzlei » Präfidenten und. 





dad Reichs = Archiv find mit ber Fönigt. Kanzlei verbuns 


den. — Das Kammerfollegium hat die allgemeine, 
Neichs s Dekonomie; das Staatskomptoir bie Eins 
nahme und Ausgabe der Stantdeinkünfte zu beforgen, und 
das Kammergericht ſchlictet Streitigkeiten, welche die 
Staats, Einnahme betreffen , und revidirt alle Rechnun⸗ 
gen. — Dieſe nebft dem Bergwerks ‚ dem Roms 


merze und dem Kriegd: Kollegium werden die Ed». 


nigl. und Reichskollegia genannt. — Jede Pro⸗ 
vinz hat einen Statthalter (Kandhofding ) ‚ unter wels 
chem die "Unter » Beamten in dem dazu gehörigen, Vogteien 


ſtehen. D I 


Das Juſtizweſen iſt in Schweden gut einge⸗ 


richtet. Dieſes Reich hat fein eigenes Geſetzbuch, das im 
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Sabre 1734 vollendet wurde, und naäch welchem allein ges 
sichtet werden darf; zur Aufklärung fehwieriger Stellen in, 
demfelben , und zur immer weitern VBervollommnung der 
Geſetzgebung ift eine Geſetz⸗Kommiſſion errichtet, 
deren Präfident der Reichsdroſt iſt, bey es auch, im Abwe⸗ 
fenheit des Könige, von bem oberften Gerichtshofe, des 
Königs hoͤchſter Gericht sſtuhl genannt, iſt; unter 
demſelben ſtehen vier Hofgerichte, deren zwei im eigentli⸗ 
hen Schweden und zwei in. Finnlanb find. — Di 
Untergerihte auf dem Lande find das Härradsgericht, 
gie die erſte Inſtanz, und das Lagmannsgericht, al 
die zweite. — Sn den Städten bildet das Kämmerei. 
gericht bie erfie und das Rathhausgericht bie zweite 
Inſtanz. Bor: das Bergwerksgericht gehoͤren Berg⸗ 
werks⸗ und vor das Hallgericht Handelsſachen. Das 
Militaͤr „„die Geiſtlichkeit und Die Aerzte. haben als ſolche 
ihre eigenen Gerichte, und die Hofdienerſchaft ſteht unter 
den Burggerichten. — Der Juſtiz⸗Kanzler fuͤhrt 
die Aufſicht uͤber das geſammte Juſtizweſen. 


M 
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Finanzen, — Kriegsmacht zu Sande und zu Waffer. 





Q 
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Schweden’s Finanzen find noch etwas zerrättet, mie 
fi fhpn aus der obigen Angabe von dem Papiergelde 
ſchließen laͤßt. Die Staatsſchulden werden für jetzt noch 
zju ungefaͤhr 14 Millionen Rthlr. angeſchlagen. 


or Di finmeiden Ecanta, Ein tünfee anfın fa 
— ge 


Jahre 1806 folgender: 


dinangen a49 


gegenwaͤrtig höhe auf. ungefähr. ſechs Miltionen 


Reichsſthaler. ) 


Sie fließen hauptfaͤchlich aus- dee Beamten f die von 
dm Bauerhoͤßen enetichtet wird, den Domaͤnen und Berg⸗ 
werksEinkuͤnften, dem Zehnten, der Prieſterſteuer, ber 
Kopfſteuer, ten Zoͤllen, den Poſteinkuͤnften, der Brannt⸗ 
wein-Ahgaben und mehreren anderen Steuern und Abgaben, 
deren Zahl leider ſo groß iſt, daß das Finanzweſen daburch 
verwicelt ud auch die Hebung für den Unterthan brüdend 


wird, \ 


Die Staats: Xusgabe mag wohl In Seiehäisserten 


der Einnahme das Gleichgewicht halten; ein Ueberſchuß der 
letztern bleibt nicht, da die Zinſen der Stacteſchuiden 


auch davon adgezogen werden maͤſſen. 
Der Beſtand der ſchwediſchen Srisgemägt war im 
—W— 


«) Landmacht. n 
Koͤnigliche Leibtrabanten 128 Mann. 


Infanterie 2 Zu 45,000 — 


Artillerie 2 J 3,600 — 
Pionniers ... 100 — 
Kavallerie N s . N - "8,000 — 


Zuſammen 56,828 — 
ſeboch ohne die Offiziere. Won. dieſen find aber nur 22,217 . 
Mann wirklich ſtehende Truppen, welche geworbene 
genannt werden, immer unter ben Waffen find, und den - 
Garniſonsdienſt verfehen; die Übrigen 34 611 Mann find 
fogenannte eingetheilte Truppen, die auch angeworben 
find, aber auf dem Lande umher zerftreut liegen, _ wo fie 
von den Bauekn erhalten werden muͤſſen; fie verfammeln 


— 
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ſich jaͤhrllch, und werden dann deei Wieden lang im den 
Waffen geübt. | J 

| Der Stuͤckgioßerelen find fechfe, den Munitions gieße⸗ 
seien eben .fo viele, der Gewehrfabrikan viere, und ber. 
Nulvermählen fehfe 


.b) Die Sermacht befleht aus ° 


(a) Der großen Kriegs⸗VFlotte, beren Station zu 
Karistrona iſt; fie zähle (fo viel man weiß) nur 12 Li⸗ 
sienfchiffe und 8 Fregatten. 


(b) Dee Scheerenflotte, bie zwiſchen ben Klippen 
"und Infeln an ber Küfte gebraucht wird; fie beſteht jetzt 
aus etwa aoo groͤßeren und kleineren, platten Fahr zeugen, 
die in 5 Escadern vertheilt find, deren Stationen (außer 
- Peineren Abtheilungen) Sweaborg, bo, Stodholm, 
Gothenburg und biäher auch Stralfund waren. 


Das ganze Seewefen ficht unter einem Kollegium, baß 
‚ den Namen bat: Verwaltung der Seegefhäfte. 

| Zwoi Kadettenſchulen ſind zur Bildung junger Off: 
ziere errichtet; auch eriftiet feit dem Jahre 1796 eine koͤnig⸗ 
liche Akademie des Kriegemiffenfhofe 


* 
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Zweite Abtheilung. 


‘ 
— 





11. 


Loyograpbie 
S· ſHreibung der einzelnen Landſchaften, der Städte und ande⸗ 


ver bemerkenewerthen Ortſchaften und Gegenden von Eon 


den, *) 





De⸗ Koͤnigrelch Schweden beſteht, ai der alten, 
‘aber nicht mehr politiſch⸗ gültigen Eintheilung , aus deu 


fünf großen Landſchaften, Schweden an fih, Sothe 
land, Norrland, Finnland und Eappland, welche 


‘ 


*) Die befte , obgleich. etwas ungemöpnfid geosdnete, und 
neuefte Zöpographie von S hweben hat Hr. Prof. Rüps 
zu Greifswa'lde in feiner für bie Buͤſchingſche Erdbe⸗ 
ſchreibung bearbeiteten Beſchreibung von Schweden (Ham⸗ 


burg, 1807) ‚geliefert. Gie ift Hier zwar als Leitfaden ger. 


gebraucht, doch ift babei eine minder ungewöhnliche Ord⸗ 

nung befolgt, auch find die beften der neueren Reiſebeſchrei⸗ 

bungen und andere Nachrichten forgfältig benügt worden, . 
OR. Lander⸗ u. Wölterkunde. Schweden. M m 


my \. Schmweben.- 


wieder mehrere Kleinere Landſchaften und Bezirke unter fi 
begreifen. In kirchlicher Hinſicht it Schweden jegt (wie wir 
ſchon angemerkt haben) in 14 Stifter oder bifchäfl. Kirchſpiele, 
in politiſcher und gdminiftrativer Hinficht aber in zo mit Ein: 
fhluß von Drotningholm, Statthalterſchaften oder fos 
genannte Lehen (Höfdingedömen oder Län) abgetheilt. 

se Bel dev bier, folgenden lopographiſchen Beſchreibung 


Schwedens befolgen wie ſowohl die alte, gemeine Ein 
theilung in Landſchaften, als auch die eigentliche politiſche 


Abtheilung in Lehen oder Statthalterſchaften. 


A. Schweden an ſich, 


oder Schweden im engern, Verftande, liegt im mittlern 
‚Theile des ſchwediſchen Reichs, auf der Weftfeite bes bothni⸗ 
fhen Meerbuſens, und begreift die Landfchaften Upland, 
Sotesmanntandı Nerike, ‚ Mefimantand und 
Da larne. 


— 


v* 


I. Be Landfſchaft upland 


Legt auf einer Art von Halbinſel, welche ve Ma larſee 
‚zum Theile bildet, an dem Eingange des bothniſchen Meer 


buſens, zwiſchen den Landſchaften Geſtrikland, Weſt⸗ 
manland. und Södermannland. — Der Zlächen 
‚taum beträgt 112 (ſchwed.) Qu. Meilen, auf welchen 230,000 

enfchen teben. Das Land ift meift: flach und niedrig ‚das 
bäi aber fruchtbar, und befonders reich an treffiichem Eiſen. 
Außer dem Mätar find hier noch die Seen Temnar, 
Dannemora, Skewik, Fyſing u. ſ. w. zu bemer: 


u ten, Die Provinz enthält 26 Gerichtisbezirke (Haͤrader) 
"und 6 Seebezirke (Step slager, d. h. Sgiffslager), und 


begreift folgende Statthalterſchaften: 


1. Die Oberſtatthalterſchaft Sto ckho Imftat, welche 


bloß aus der Hauptfiadt , ihrem Gebiete und den umlie: 
genden Ortſchaften befieht, "wobei zu bemerken, daß ein 


n 
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Pleinerer Theil derſelben eigemilich zu der kariſeft She 
dermannland „ehfrt, J 
Dir t beſchreiben alſo hier merſt J 


.D Stodholm, * | 


die Hauptſtadt des ſchwediſchen Reichs , koͤnigliche Meſidem, 
Sitz ber. hoͤchſten Reichskollegien und Mittelpunkt des | 
ſchwediſchen Handels, ‚liegt unter dem 35° 36 15” der - 
Länge von Ferro, und 59° 20° z1" N. Breite meift auf 
Inſeln und Halbinfeln im Ausfluffe des Maͤlarſees in eine 
Bucht der Dfifee, 5 Meilen von dem offenen Meere Kine 
eben fo angenehme, maleriſch⸗ſchoͤne, reizende, als bequeme, 
in mehr als einer Hinſicht vortheilhafte und ſichere. ob⸗ 
gleich nicht gang geſunde, Lage**). Die Stadt iſt im Gan- 
zen genommen Naber auch ſehr groß, anſehnlich, ſchoͤn 
volkreich und voll von mancherlei Merkwürdigkeiten, —. 
Der Flaͤchenraum, den die Stadt einnimmt, beträgt unges 
faͤhr 6 geogr. Qu. Meilen, wovon, aber die Waſſerflaͤche 
ein Sünftel einnimmt; der Umfang ber Stadt beträgt 30. 000 , 
Ellen ober Z Meilen, bie Länge von. Norden nah Süden. 
eine flarte halbe Meile, und die Breite von DOften nach _ 
Meften über 12 Viertelsmeilen. — Die Stadt hat 298 
‚Haupt = und Nebenyaffen, die meiſt ſehr gut gepflaſtert 
ſind; einige ſind ſehr lang, aber verhättnigmäßig ſehr 
ſchmal; denn keine iſt uͤber 22 Ellen breit; die Zahl der 
‚Däufer belaͤuft ſich auf etwa 6000, bie groͤßten Theils von 
Bad: oder Werkfieinen ziemlich gut gebaut find; ber aͤffentli⸗ 
den Gebaͤude und Palaͤſte nicht zu gedenken, die nie 
hierunten noch erwähnen werden. Die Zahl ber Einwoh⸗ 


⁊ 


*2) M. ſ. den beiliegenden Plan. Die vollſtaͤndigſte und neueſte 
Beſchreibung dieſer Hauptſtadt iſt die von Elers, ins Teut⸗ 
ſche uͤberſezt von Gerken, die Bier, auch benägt wors ' 
den iſt. 


* M. ſ. die beiliegende Anficht vom weere ver; 
Mm ur 
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her betraͤgt etwa 80,000, doch bald mehr, balb weniger. — 
Bon 24 Perfonen ftirbt hier jährlich eine. — Der Kirchen 


find 22, darunter eine finnifche, eine teutſch⸗-lutheriſche 


‚und eine frangöfifh = reformirte Kirche. Die Katholiken 
und Griechen haben jede für ficb eine Kapelle im Stadt: 


hauſe auf bem Suͤdermalm; in demfelben Stadttheile 


haben die teutſchen und hollaͤndiſchen Reformirten einen 
‚Betfaalz; die Synagoge der Juden ift in der eigentli— 
hen Stadt, — Die Stadt überhaupt beſteht aus 
folgenden, durch Waſſer getrennten Theilen. 

a Stockholm an ſich, oder die eigentlicht 
Stadt, nimmt eine ziemlich große Infel mitten im Maͤ 
far ein, welche durch die prächtige fleinerne Schloßbrüde 
mit dem Noremalm, durch eine koflbare’Schleufe mit 
dem Südermalm, und durch eine andere fleinerne Brüde 
mit der Infet Ritterhölm zuſammenhaͤngt. Diefe In 


Tel theist den Ausflug des Mälars in den Nord: und Su 


derſtrom ab. — In diefereigemtlichen Stadt baben wir zu be⸗ 


merken: Das koͤnigliche Refidenzfchlof. Es liegt im nordoͤſtli⸗ 


hen Theile der Infel, am Waffer, gegen der Heinen Hei: 
liggeiſtinſel über, wo die Schlofdräde über dieferbe 
Mm ben Norr malm geht. Es ift im J. 1697 bis auf ei⸗ 


nen Flügel abgebrannt, fobann aber fhöner, und zwar 


Im italieniſchen Geſchmacke, wieder erbaut worden. Es iſt 
Yanz von Steinen, und zwar ber Unterſtock von Granit, 
die oberen Stodwerke aber von Backſteinen erbatıet, die 
mit Studo überlegt und. hellgelb augeſtrichen find. Dieſes 
ſehr elegamte Gebäude iſt ein großes Viered, von 4 Stod: 
werten, 3 hoben, deren jebes ein Entreſol hat, und einen 
kle inern. Die Vorderſeite, welche drei und zwanzig ſchoͤ— 


ne Fenſter hat, iſt mit zehn doriſchen Säulen geziert, 
«welche eben fo viele joniſche Karyatiden tragen, und daruͤ⸗ 
‘ber befinden ſich gehn Pilaſter; das Dach iſt italieniſch. 


‚An beiden Enden des Haupt : Einganges gegen Norden fte: 
ben zwei Löwen von Bronze Der Reichsſaal, zur Ber⸗ 


} 
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ſammlung der Reichöflände eingerichtet, ein impoſanter 
Andlick — und die herrliche, trefflich geſchmuͤckkte Schloßka⸗ 
pelle nehmen auf der Sübfeite die Halfte des ganzen Haupt 
gebändes ein. — Die Staatezimmer find im dritten 
Stodwerke; eine Treppe unter Arkaden won Porphyr führt 


dahin. Die Zimmer dee Könige find ſchoͤn und praͤchtig 


ausgefhmädt; die. Zimmer der Königin find fehr elegant, 
haben aber die Ausfiht auf einen Hof, Ueberhaupt iſt 
das ganze Schloß, das fo geräumig if, daß bie geſammte 
koͤnigliche Famitie darin wohnen kann, ſehr geſchmackdoll 
bekorist, Unter den’ Saͤlen iſt auch der des ehemaligen 
Kanzlei⸗Kollegiums zu bemerken, der mit ben Wortrait® 
aller Reichskanzles und Kanzlei» Präfikenten ausgegiert iſt; 
er diene jetzt zum Verſammlungoſaale, ſowohl der ſchwediſchen 
Akademie, als der Akabdemie ber Literatur, Geſchichte und 
Aiterthuͤmer. — Im noͤrdlichen Fluͤgel iſt das Reichsar⸗ 


"Gin, die koͤnigl. Bibliothek, die im großen Brande im J. 


1697 beinahe ganz zerſtoͤrt wurde, und jegt wieder aus un⸗ 
gefaͤhr Zo. ooo Baͤnden beſteht, und das koͤnigt. Mufeum, das 
eine vortreffliche Yntiquitäten » Sammlung (in derſelben 
zeichnet ſich befomders. ein Enbymien. aus) und eine nicht 
minder wichtige Gemälde: Sammlung enthält... Der oͤßti⸗ 
he Fluͤgel iſt mit eines Art Zerraffe umgeben, die mit 
Bäumen: bepflanzt iſt und einen angenehmen Gpazierplas 
bilde. Das Schloß hat übsrhaupe eine ſchoͤne Ausſicht, 
da es hoch iſt, und etwas erhaben liegt, fo daß es über _ 
ale Häufer der Stadt hervorragt. — Auf bem Plage - 
zwifhen dem Schloſſe und ber geoßen oder Nikolnis 
Biche, eimem alten, gothiſchen Gebäube, haben die Buͤr⸗ 
gr Stodholm’s im. 1806 zum Beweiſe ihrer Dankbar⸗ 
keit die Statbe des Könige Guftan ILL. aufrichten laſ- 
ſen. — Ferner find in der eigentlichen Stadt zu bemerken: 
Die teutfhe Gertrudenkirche mit einem 111 Elm 
hoben Thurm; das Ritt erh a Uus und das neue Rathhaus 
ſtehen auf dem Mitterhausmarkte, ber mit ber Statüe Kin 


486 Schweden. 


nigs Guſtav J. (Waſa) gegiert iſt; die Boͤrſe am gro⸗ 
sen Markte; die Bank mir einem Münzkabinette, am 
Eriſenmarkte; das Münzhaus, worin das Bergkolle⸗ 
gium ſernen Sig und fein merkwürdiges Mineralien-Ka⸗ 
binet bat; bas Poſthau 6, und nebſt möhreren fchönen 
Mrivargebäuden, der Pataft des O berfiatthalters. — 
b. Klein⸗Stockholm liegt auf der kleinen Hei⸗ 
liggeiftinfel (Helge-Andsholm) mitten im Mor 
ſtroͤm, zwiſchen der eigentlihen Stadt und dem Morber: 
malm; Über dieſe Inſel führt, gerade von dem königlichen 
Schloſſe aus, die neue prächtige, von gehauenem Granit er: 
baute, 320 Een fange und 32 Ellen breite Schloß⸗ 
Prucke, die im⸗J. 1787 angefangen und im J. 1805 vol: 
'endet worden; — In Klein⸗Stockholm' ift, außer ben 
konigl. Marſtaͤllen, weiter nichts zu bemerken. 
we Ritterholm (ehemals Srämuntehölm), ber 
baute Infel im Maͤlarſee, weilmärts von der eigentlichen 
"Stadt, - von- weicher AMeınar durch einen ſchmalen Kanal 
‚getrennt wird, Wie derſelben aber durch eine fleinern 
Bruͤcke zufammenhängt: Hier if zu bemerken: Die atte 
gothiſche Rittergotfmskirche, wo mehrere Könige und 
Große des Reichs begraben’ liegen, und wo auch Die Wap⸗ 
penfhilde der verſtorbenen Seraphinenritter aufgehängt 
"werden. — Dad Kungshus (Königehaus) hat diefen Na: 
“men erhalten, weil es nach dem erwähnten Schloßbrand⸗ 
bis zum 3. 1754 den Königen zur Wohnung diente; jegt 
iſt in demfelben und in anderen Gebaͤuden der Sie verſchie⸗ 
dener koͤnigl. Kollegien. 

d. Der Admiralitäts— oder Shiffshatim, eine 
Inſel oſtwaͤrts von der eigentlihen Stabt, hängt burg 
"eine Bruͤcke mit dem Blaſiiholm und dem Norrmalm zuſam⸗ 
‘men, und enthält dad Kanzleigebaͤude und das Zeughaus ber 

Admiralitaͤt, die Wohnung der Beamten ,. die Maga 
"zine. die Schoppen für Kanonenböte u f. m. Mier ifl 
auch die Station einer Abtheilung der Kriege — & 


‘ J 
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wohnen auf dieſer Infel nicht mehr: als etwo 20 Fami⸗ 
Lien, — Mit derſelben hänge durch eine Bruͤcke das mit 
Bäumen bepflanzte Infelgen Kafteiihoim fnfammen, 
euaf. weichen ein kleines Seelazareth und ein Fort erbaut 
af, mit zwölf Kanonen, um die ein⸗ und auslaufenden 
Schiffe zu begrüßen. — : Weiter ss DR liegt Beds 
beim oder Pedhin Tes. 

- :e. Der Kunsshoim {bie oͤnigeinſet) ‚eine , geohe 
Inſel, die durch einen nicht fehr breiten Kanal bon dem. 
feften Lande getrennt iſt, und durth zwei Brüden mit ben. 
Morrmalm zufommenhängt, meflmärts: von ben bereits ge⸗ 
nunnten Inſeln auf dorſelben ſind außer ven Einwohners⸗ 
bäufern ; die: Ulrike ı Eleonoreutirhe. und ein 
Murkmplatz W . i . 3 

f. Der Norrmalm (Bv. h. die moͤrdiiche Vorßbeh, 
ber noͤrdliche und jetzt größte Stadtiheil / liegt auf einer 
Halbiuſel am Mätar, und iſt fehr anſehnlich. Unter ſei⸗ 
nen · ſechs Marktplaͤtzen zeichnet ſich beſonders der Guſſt a v⸗ 
Abolphésplat aus, welcher dieſen Namen von der ſchoͤ⸗ 
new: Bildſaͤule ds Könige Guſt av Adelph zu Pferde 
had, die auf demfolden errichtet worden, und für ben 
ſchoͤuſton ˖ öffentlichen Pink in Skockholm gehalten wird, 
Ferner find zu. bemerken die ſchoͤne, möobeene- Adolpih- 
Friedrichs⸗Kirche mit dem herrlichen Altarfiäde und: 
dem Denkmal auf Descartes, die gothiſche St Rlas 


vonkerche, die St. Jakobs kirche, der Palaſt der Prim, 


zeſſin Wibbreiiee, das Drangeriehaus im koͤnigl. 
Garten, jetzt mit alten Waffen, Kriegsruͤſtungen, Trophäen 
u. dergl. angefüllt: die beiden Gefundbeunnen: NRorts 
malind = Sauerbrunn und Sabbatsbergs⸗ 
beunn. — In dem jetzt zu -Öltfen Stadttheite gehöris 

gen vormaligen koͤnigl. Vorwerkslande Ladugärdslan⸗ 
des ift ein großer Markt nebft folgenden Gebäuden zu bes 
merken: Die ſchoͤne achteckige Eleonorenkirche, ber 
Artil leriehof mit dem Zeughauſe, der Artilleriekirche 


+ 
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und anderen Gebaͤnden; die Kronbäderei; das Labor 
watorium, bAß ehemalige Schloß Friedrichshof, das 
‚jept. eine Kaſerne det Leibgarde if. — . Der St. Blafii- 


5 elm, vormals eine Infel, if jezt eine Landfpige am 


Dftende des Norrmalms, von welcher eine Brüde auf den 
Apwiralitaͤts holm führt. | 
g. Südermalm, (b. $. dis ſablich⸗ Borſtadt,) der 
ſAdlichſte Theil der ganzen Stadt, liegt auf einer großen 
Inſel, der größten von den zu Stodholm gehoͤrigen 
Infeln, weiche aber nicht ganz bebant iſt; auf ber Nord» 
feite. wird diefe Inſel buch den Süuderftrom des Malart 
won ber eigentlichen Stade getrennt, mit weicher fie durch 
: tie Eoftbare Schieufe, duxch welche der genaunfe Strom 
ſchiffbar gemacht ift, zufammenhängt; auf ber Suͤdſeite 
umgiebt fie.der fogenaane Bufen de6 Maͤlars und 
bee. Dammarby » See, und vermittelt zweier Brchdm 
haͤngt fie mit dem feften Lande zuſammen. Diefer Gtabt: 
theil hat zwei Kirchen, ndmli die St. Katharinen: 
birche, von deren Thurme man eine ungemein ſchoͤne Aus⸗ 
ſicht Über; die ganze Stadt hat, und die Marienkirche, 
Außer dem geräumigen vierediten Markie ift hier auch nod 
ein underer öffenglicher Plot, Au iſt bier das Stadts 
haus, die Eifenwage unh das große Schiffewerft zu bemer⸗ 
‚ken. Die Straßen find meift: gerade und ziemlich. huͤbſch 
bebant; aber zum Theil ſehr abhängig, weil der Boden, 
auf welchem biefer Stadttheil ‚liegt, bergig iſt, ſo daß ein 
Theil der Häufer ſich terraffenartig allmaͤhlich von dem Waſ⸗ 
fer an erhebt. — In diefem. Stadttheile wohnen beinahe 
lauter gemeine Leute, weil bie. Vornehmen und Reichen 
den Noermalm vorziehen. — Auf dem. Laͤngholm, eis 
ser duch eine Bruͤcke mit dem Suͤdermalm verbundenen 
Inſel, liegt das Spinnhaus; au wird hier von allen ben 
Maͤlar herauffchiffenden Fahrzeugen Zoll bezahlt. 
Dies if die Ueberfiht der vorzuͤglichſten aͤußeren Merk⸗ 
würbigfeiten Stockhol mis nach den einzelnen Stadttheilen, 


® 
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Wir haben noch Folgendes non dieſer Stadt zu bemerkend 


Ihre Verfaſſung iſt folgende: Sie fteht in Hin⸗ 


ſicht der buͤrgerlichen Angelegenheiten unter einem koͤnig ⸗ 
lichen Dber » ‚und einem Unter⸗Statthalter, und 


einem Magifirate, der aus 4 Bürgermeifteen und 20 
Diathöherren beſteht. . Die Bürgerfhaft: wird durch ihre 60 


Aelteſten reptaͤſentirt. Bier Unter» oder Kaͤmmereigerichte 


verſehen die Juſtizpflege in erſter Inſtanz; von denfelben 
wird an.ben gefaminten Rath, und von diefem im wichti⸗ 


geren Faͤllen an das +Hofgesicht appellirt. — An der Spitze 
der Polizei ſteht ein Polizeimeiſter, welcher mehrere Unten 


Beamte und -Poligeidiener, dann die Stadtwache von 130 
Marn Gemeinen unb bie Brandwache von etwa 200 
Mann, die zugleich als Nachtwaͤchter bie Stunden rufen, 
unter ſich hat. Die Polizei iſt überhaupt ziemlich gut ein⸗ 
gerichtet, auch. find die Feueranſtalten vortrefflich. Eine 
Brandverſicherungsanſtalt iſt ſeit dem Jahre 174 errichtet. 
Seit dem J. 1749 iſt die naͤchtliche Beleuchtung bee Stadt 
eingeführt. "Außer dem Schuldthurme (Gil Iſt ug a) find 
noch vier Befängniffe in dieſer Hauptſtadt. Dos Zucht⸗ 
umd Spinnhaus iſt ſehr gut eingerichtet. — — In kirch⸗ 
Ucher Hinſicht ſteht Stock hobm unter zwei Konſiſtorien, 
naͤmijch dem Hof⸗Konſiſtorium, das uͤber die Hof.- und 
Militaͤr⸗Gemeinden die Aufſicht hat, und dem Stadt⸗Kon⸗ 
ſiſtorium, zu welchem 13 Paſtorate gehoͤren. welche 14 Kirch⸗ 
gemeinden ausmachen. Das Praͤſidium führt der jodesmalige 
Paftor an ber. Nikolaikirche. — In militaͤriſcher Hinſicht 
ift zu bemerken, daß Stockholm zwar keine Feſtung iſt, 
doch aber gewöhnlich eine Befagung von 5000 Mann, meis 
ſtens von der Kribgarde hats. auch find bie Bürger: in Roms 


pagnien geheilt, um im nöthigen, Falle bie Wachen in bee 


Stadt zu verfehen. . - 


/ 


Ion milden Anſtalten haben wir in Bieter Haupt: . 


ſtadt ‚gu bemerken: Dos geoße koͤnigliche Lazareth auf 
dem Kungehom, dat große Gebärhauß, mit ber Hebs 
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ammenſchule und dem Hehammenkomtoir auf. dem Norr⸗ 
malm, und das kleinete ACcouchitrhaus; das Pokken⸗ 
impfhaus; das große Danwikshoſpital mit dem 
veneriſchen Lazareth und dem Irrenhauſe“, auf dem Suͤder⸗ 
molms das Wittwenhaus; das Seemannshaus 
für invalide Serfahren s wie befven Arbeitshäufer auf 
dem Noremalm und: dem: Sübermalms. dab Guſtavs— 
Baftitut zur. Unterftügung. armer Familion; das große 
Kinderhaus für Waiſen und Fuͤndklinge, und das Kin: 
derhaus der Saeimdueen babe auf: dem Row 
malm. . “ 
re.  2on Kunk.' und laterariſchen Antalten fin⸗ 
ben wir hier: Die-könige. Atademie ber Wiſſenſchaften, 
mit ihrer. Bibliothek, ihtem Naturalienkabenet, ihrer Stern: 
warte und ihrem. botaniſchen Berten. — Die Eimigliche 
Akademie der Liseratut; Geſchichte und Atterthuͤmer. — 
Die ſchwediſche Akademie. — Dit Malers und 
Bildhauer » Alademie. mit einer trefflihen Samm: 
fung von Statuen, Gemätden und Kupferflihen. — Die 
Ekbsͤnigl. muſikaliſche Akademie — Die patrio— 
tiſche Geſellſchaft. — Die koͤnigl. Bibliorchet 
und das koͤnigl. Muſe um im Schloſſe (povon oben,) — 
Die ſeit 1805 dem Öffentlichen Gebrauche gewidmete Wi: 
bliothek des Herrn. Hofkanzlers von Engefiröm. — 
Die Modelltammer ifi.fehe merkwürdig, Der Buch⸗ 
haudlungen (die aber nicht zu den blühenbften gehören) find 
eilfe; eben fo viel zählt man Buchdrudereien- und eine No 
tinbruderei. — Es evfeheinen bier drei politiſche Zeitun⸗ 
gen, eine Handelszeitung und ein taͤgliches Intelligenzblatt. 
— Trot aller.diefer Anſtalten ſcheint· body der Geſchmadck 
an der Literalur nicht feht unter bem bafigen. Yublitum ver 
breiter zu feyn. ” 

Bon’ Öffentiihen Erziehungs- und Saui— An⸗ 
falten findet man bier außer neun Trivialfſchulen bloß 
gwei Freiſchulen, eins :sedsfhe Realſchule,: fuͤnf Sonntags 


4 . k u 
4 N \ 
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ſchulen, eine Zeichnungsſchule, eine Militaͤrſchule und eine 
Navigationsſchule. Fuͤr junge Aerzte und Chirurgen wer⸗ 
den. bei einem Profeſſor Vorleſungen in dem anatomiſchen 
Theater des großen Lazareths, und über die. Kraͤuterkunde 
in dem botaniſchen Garten; auch über, Naturkunde von dem 


Sekretaͤr ber Akademie der Wifſenſchaften gehalten, 
Unter den geſellſchaftlichen Bergnuͤgun ‚gen dieſer 


Hauptſtadt ſtehen billig die öffentlichen Schauſpiele oben 
an. Es find Hier zwei ziemlich gute Theater. Das Opern⸗ 


haus auf dem. GuſtavAdolphsplatze, iſt im J. 1782 eroͤff⸗ J 


net worden; der jetzige Koͤnig hat aber die koſtſpielige Oper 


wieder aufgehoden. Das dramatiſche Theater iſt 


wohl eingerichtet; es werden auf demſelben meiſt Stuͤcke 


aufgeführt, die aus: dem Teutſchen überfegt find; doc, fehlt | 


es. auch nicht an Drisinatfchaufpielen. "— Der Klubb 
oder die Societät, welche ein ſchoͤnes und gut ausgeſchmuͤck⸗ 


tes Haus auf dem Morrmalm befigt, und aus 2 big 30p . 
Theiluehmern befteht,. iſt ungefähr wie die aͤhnlichen gefells 
Ichaftlihen Anftalten, in ‚geoßen Städten, und wirklich gut 


eingerichtet ; es ‚werben: in s und ausländifche Zeitfchriften 5 
auch werden zuweilen Konzerte und Baͤlle gehalten , und 
für die leiblichen Bedürfniffe forgt em. dabei angeftellter 
gefhidter Speiſewirth. — Bälle werben auch bei Hofer 
von den Miniftern und von Privarperfonen. gegeben; Mer 
ſonders zeichnen ſich die Aſſembleen auf der Börfe durch 
die Zahl dee Perfonen und Glanz aus. Minder bebeus 
tende Tanggefellfchaften find die, welche mehrere Mate in 
dee Woche in der Gallerie des großen koͤnigt. Gartens auf 
dem-Norenialm, gegen-bem Theater über,. der dem Publi⸗ 
kum geoͤffnet iſt, ſich verſammeln. Ein anderer oͤffentlicher 
Garten, der Dopfengarten ( Humlegard ) genannt, 
liegt etwas höher hinaufwaͤtts. — Der fogenannte Thier⸗ 


garten auf der Oſtſeite bes Norrmalms, iſt ein beſon⸗ 


ders ‚angenehmer Spazlerplatz; aud findet man bier 
Wirthshaͤuſer und Schenken; ein VDeil deſſelben dient 
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dem Militaͤr zur Muſterung und zu kriegeriſchen Uebun⸗ 
genz mit diefem Thiergarten hänge, vermittelſt einer Bruͤde, 
die anmuthige Waldemars⸗-⸗JInſeil zuſammen. Hie 
her werden viele Luſtparticen angeſtellt; auch find in dies 
fer Gegend mehrere ſchoͤne Luſthaͤufer und Gärten. — 
Die Stockholmer find überdies große Liebhaber von Tem 


“ Vergnügen und die Reihen, vorzüglid aus dem Kauf: 


mannsflande, treiben dabei einen fehr uͤdertriebenen Luxus 


. Der Pöber ift vorzüglich dee Gpietfucht und bem Trurke 


ergeben; auch herrſcht bier, wie in alten. großen Städten, 
viel Sittenverderbniß, beſonders in Betreff des weiblichen 
Geſchlechts. Uedbrigens leben hier bie gebildetesen Staͤnde 
ungefaͤhr auf demſelben Fuße, wie in anderen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtaͤdten; bie Stockholmer find ſehr geſellig und je 


vorkommend freundfchaftlihs auch in. den Zirkeln der 
‚geoßen, Welt veriäugnet ſich bie Herzlichkeit und Biedtit 


nicht, bie einen fo fhönen Zug in bem National Charaktiu 
der Schweden ausmacht. — Die Gaflhöfe find hie 
nicht fo bequem und gut eingerichtet,. auch fpeift man in 
denfelben lange nicht fo aut, als in mehreren anderm 
Hroßen Städten. *). 

Die Bewohner diefer Hauptftadt find dabei ſeht br 


triebſam, haben guten Erwerb von dem Hofe, dem Adel 


ben hehen Reichs kollegien, und befonders auch von den Fa⸗ 
briken, dem Handel und der Schiffahrt. — Ban finde 
hier Kuͤnſtler und Handwerker -von allen Arsen, und bat 
unter auch fehr geſchickte Meiſter; im J. 1797 zählte mas 
hier 1248 Handwerkemeiſter und, 5371 Geſellen und Lehr 


finge. Bon Zabriten und Manufakturen find hier vorjuͤg⸗ 


lich folgende: 38 Seidenfabriken, 16 Seidenbandfabriken 
29 Strumpffabriken, 51 Tuchfabriken, 22° Baummol 
und Leinwandfabriten und Nettundrucetelen, 19 Zeug 
Rach dem voushutigen artheite des Seren Meermann un 
Datem. 
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fabriken, Porcellanfabrik, 16 Zuderraffinerieen und 12 _.. 
Nabaksfabriten. Der ganze Betrag: der Fabrikate derſelben 


macht jährlich ungefähr 1,400,000 Rthlr. aus. 

Der Handel dieſer Hauptſtadt iſt äuch ſehr lebhaft; 
er macht mehr als den dritten Theil des geſammten ſchwe⸗ 
diſchen Handels aus. Man zaͤhlt hier 161 Großhaͤndler, 19 
Maͤkler und eine betraͤchtliche Menge andrer Kaufleute und 
Krämer. Im J. 1804 hatte‘ die Stadt 255 Schiffe, zus 
fammen von 21,193 Raften, mit nahe an 3000 See⸗ 
leuten. Im J. 1802 find hier 567 Schiffe ein» und 
598 Schiffe ausgelaufen. Der Haven ift gut und ficher, 


aber die Einfahrt iſt etwas beſchwerlich. (Was von dem 


ſchwediſchen Handel uͤberhaupt geſagt worden iſt, gilt im 
Durchſchnitte auch von Stodhölm insbeſondere.) 

Die Umgebungen dieſer Hauptſtadt find hübſch und 
angenehm. Hier find vorzüglich folgende koͤnigl. Luft 
ſchloͤſſer zu bemerken: 


1) Karlberg, koͤnigl. Sqloß an einem Arme bei 


Maͤlar, eine halbe Stunde weſtwaͤrts von Stodholm,- 1J 


iſt ſeit dem J. 1792 zu einer Land: und Ser » Kadetten- 
Alabemie mit. 120 Zöglingen, von weichen aber nur. go 
auf koͤnigl. Koſten unterhalten werden, eingerichtet. 


2) Haga, koͤnigl. Luſtſchloß und Sommeraufenthalt 


bed Königs, in einer Gegend. die im Sommer und imt 


Herbſte bezaubernd ſchoͤn iſt, in einem romantiſchen Thale 


an einem Landſee, etwa eine Stunde nordwaͤrts von der 


Stadt. Das Schloß iſt ein kleines, von außen einfaches, . 
aber tm Innern gefhmadvol und prächtig verziertes Ge⸗ Be 


baͤude. Der Garten iſt ſchoͤn und die Orangerie vortreff⸗ 
lich. - Im 3. 1786 wurde hier ber Grund gu einem großen, 
prachtvollen, Schloffe gelegt; es ift aber nicht zu Stande 
gelommen. | 

3) Ulriksdal, koͤnigl. Luſtſchloß, gewöhnlicher 
Gommer⸗ Aufenthalt. der Koͤnigin⸗Wittwe, 3 Dieilen 


- 


. 


J 


494 Schweden. 

von Stockhoim an der Edsbuͤcht. "Das Schloß iſt sum: 
lich groß, aber nicht beſonders (hin; es Liegt an ei: 
nem Se, 


4) Drotiningholm (b. h. Königin» Infet), dab 
vorzuͤglichſte koͤnigl. Luſtſchloß und der gewoͤhnlichſte Som: 
mer= Aufenthalt des Hofes, auf der Nordſpitze ber Inſel 
Lofd im Maͤlar, eine Meile von Stockhohm, wohin 
jegt eine ſchoͤne, gerade Dammſtraße fuͤhrt; das Schloß if 
groß, von ſchoͤner Bauart., vortrefflich ausgeziert, vorzig 
lich mit herrlichen Gemälden, und enthält manchetlei 
Merkwürdigkeiten, , eine" Bibliothek, : ein Maturaliem, 
Mineralien» und Medaillen: Kabinet u. ſ. w. Die Gin 
ten find ſchoͤn. Es ift hier auch eine Babe: Anflait, ein 
Opernhaus, ein in finefiihbem Geſchmacke erbautes Luf: 
haus, welchem daher der Name China oder Sina his 
gelegt wurbe; ein hoher gothifcher Thurm mit einem Tele— 
. graph auf einem Berge u dergl. Die Gebäude um das 
Schloß ber, bilden zuſammen eine artige kleine Stadt 
Im Sommer iſt es hier ſehr lebhaft. )— 


5) Swartſjs, ein koͤnigl. Luſtſchloß, 3 Meilen 
weſtlich von Stockholm, auf der Inſel Swartſijé 
landet, welche die volkreichſte im Maͤlar iſt; das Schloß 
iſt ein ziemlich anſehnliches Gebaͤude. Der in engliſchen 
Geſchmacke angelegte Park hat reizende Partieen. Di 
vorzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit iſt die marmorne Grupp 
welche den Koͤnig Guſtav Adolph und feinen Kanp 
ler Axel Orenſtierna darſtellt. 


2. Sto ck holms Laͤn — theils am Meere, theils 
landeinwaͤrts, in der Nähe der Hauptſtadt. — Gröft: 


N j " 
, *) Diefes Schloß, mit Zugehoͤr und umliegenden Ortſchaften, 
bildet Zwar ein befonderes Län, gewöhnlich aber wird ei 
au Stodhuimslän gerechnet. 


Pi 
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60 ſchwed: Du, Meilen. Vonemenge: 97,000 Sulen. — 


Bi bemerken: 


77) Warhöolm, anfehnticher Marktflecken von etwa 


530 Seelen, auf der Inſel Wars, 3. Meilen von 


Stockholm, Hat vier durch Buchten gebildete Haͤven 


und eine kleine, aber ſtarke Feſtung auf einer Felſeninſel 
gegenuͤber. RFL 


2) Seedritsborg , feſtes Kaſtell auf: ber Inſel 
Wermdoͤ, 5 M: von Waxholm. — Skewik, Hof auf 
derfelben Inſel, wö eine bereits erwahnte Sekte ihren 
Sie hat. 


a Sandhamn, Seehaven auf einer kieinen Inſe 


⁊ 


Anmerkung. Die bier genannten Snfeln "gehören zu dem 
uplänbifchen Scheeren oder Felſeninſelchen, welche an 
dieſer Kuͤſte liegen, zwar der Schiffahrt gefaͤhrlich find, 
aber. auch das Land gegen feindliche Anfaͤlle decken. Sie 
find meiſt von Fiſchern bewohnt. Nah Stodholm geben 


"vier Zugänge durch diefe Scheeren, nämlich der -Sund bei: 


Warholm, das Ordjup bei Frederiksborg, der 
Palſund, ber nur nod für Fleine Fahrzeuge ſchiffbar iſt, 
und die Durchfahrt bei Soͤdraſtaͤket; idiefe Zugänge find 
befefligt, und werden bei Naht durch Feuerbafen Eennts 
lich gemadht. — Die größten und bemerfenswertheften In⸗ 
jeln der upländifhen Scheeren find: Grand — Singd 
— Bidrtd5 — With — Rahmansd — Yrta — 

Süd; und Nordguͤſtra. | 


4) Norrtelge, Kleine Seeſtede, 72 Meilen von 
Stodholm, mit etwa 800 Einwohnern, welche einigen 


Handel, mehr aber Handwerke, Fiſcherei und Aderbau 


treiben; auch ift bier eine Tuch- und eine Gemehrfubrif. 


5) Wira, von K. Guſtav Adolph errichtete Stable 


und Klingenfabrit im Kicchfpiele Riala. 


6) Oeſthammar, kleine alte Seeſtadt, 13: M. von 
Stockhohm, mit einem Haven für kleine Schiffe, und 
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mit 800 Einwohnern, welche Handel, vordere, 5 
ſcherei und Schiffahrt treiben, 


7) Neu:Griffelhamm, poltlemiei und Wirthe⸗ 
Haus am Meere, 11 M. von Stockholm; von fin 
‚geht bie geroöhnliche Ueberfahrt nad Finnland, auch if 
hier ein Telegraph errichtet, r 


8) Deregrund, Meine Seeſtadt, 15 M, von 
Stodholm, mit einem guten befeftigten Haven, un 
etwa 700 Einwoynern, welche fih zum Theil von ie 
Schiffahrt und biſqherei naͤhren, auch ſehr geſchickte Ser 
leute ſind. 


9) Sigtuna, Heine Lendſtadt am Maͤlar, in der 
ſchwediſchen Geſchichte als Odin’s Refidenz beruͤhmt, hat 
nur etwa 521 Einwohner, welche meiſt Aderbau und fi⸗ 
ſcherei treiben, 


10) Soͤdertelge (eigenttic in Saͤdermanlam— 
und zwar in Soͤdertoͤrn, einem bergigen Bezirke an 
Meere gelegen, aber zu Stodholms: Län gehörig), a 

tes Städtchen auf einer Landenge am Meere, 33 M. vet 

Stockholm, hat ein Razareth und 1200 Einwohner, mel 
ehe Handel und Stadtgewerbe treiben ; auch iſt die! 
- Strumpffabrit, -ı Baummwollfpinnerei, 1 Tabaks ſpinnerti 
und 2 Ziegelbrennereien. Es wird jegt hier ein Kanal auf 
dem Mälar in das Meer gegraben. — Datard, Sieden 
von mehr al6 100 Haͤuſern am Meere, mit einem guet, 
duch eine Schanze vertheibigten Haven. | 

3. Upfala: «Ein, der wefiliche Theil der Landſchaß 

Upland (von welhem auc ein Strich zu Wefteräf 
Län. gehört), bat einen’ Flaͤchentaum von 52 ſchwed. Qu. 
M. und eine Volksmenge von nahe an 82,000 Sun. 
‚ Hier find zu bemerten: | 
1) Upfala (35° 17' 30". und 59° san N. Br.), di 
Vvarptſadt, alte, te berühmir, ziemlich segelmäßig. und gu 
ge⸗ 


= 
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orbaute Stabt, iR einet weiten fruchtbaren Ebene, am klei⸗ 


nen Fluſſe Syrifä,.der ſie in zwei Theile theilt, 7 M. von 


Stockholm; ſie hit ungefähr eine Stunde im Umkreiſe; 
aber. die Zahl der Einwohner: beläuft ſich im Ganzen nur 


auf hochſtens 4500 Seelen. Die zwei Haupttheilz der Stade, 
- find. die eigentliche und ältere Stadt (vormals Des. 


ſter⸗Aros,) anf der Oflfeite des Fluſſes, und der Fier⸗ 


ding (Viertel), der weflliche, neuere und Elsinere Stadt⸗ 
theil. Ueber den Fluß, deſſen Ufer mit Steinen. eingefaßg. 
find‘, führen zwei ſteinerne Brüden; auf einer Inſel in: 
demfelben Liegt ‚eine der hiefigen. Univerfität gehörige Muͤhle. 


— Dieſe Univerfität, welche die ‚größte Merkwuͤrdigkeit 
der Stadt iſt, wurde im J. 1476 geftiftets ihr Prokanzler 
iſt immer der hieſige Erzbiſchof; der Profeſſoren ſind jetzt 


24, ber Adjunkte 14, ohne die Sprach- und Eprercitienmeis 


fer, und. die Zahl der Studierenden beläuft ſich gewoͤhnlich 


“guf 8 bis 900; fie find nach den Etiftern oder biſchoͤflichen 


Sprengeln, ‚aus welchen fie gebürkig find, in Landsmann⸗ 
ſchaften oder, mie man bier fagt, in Nationen abgetheilt, 


deren jebe einen Profeffor zum Infpektor hat ; jedoch iſt der 


teutſche Burſchenton hier fremde; die Stipendien fuͤr Stu⸗ 
dierende find: ziemlich anſehnlich und. zahlreich; überhaupt 
ift die Univerſitaͤt gut singerichtet, und hat ſehr gelehrte 
Männer. hervorgebradht ; hier lehrte aud) der unſterbliche 
Rinne Die akademiſchen Gebaͤude liegen im Fierding, 
zum Theile fogleich neben ber Domkirche; zu bemerken find, 
‚hier: Das akademiſche Konfiftorium, in welchem ber akade⸗ 
miſche Senat feine Sigungen hält, und wo aud das aus 
ungefähr 11,000 Stüden beftehende foftbare Muͤnzkabinet 
dee Univerfität verwahrt wird, Die Säle find mit ſchoͤnen 


und merkwuͤrdigen Gemälden geziert; *) Das akademiſche 


Krankenhaus oder Klinikum iſt ſehr gut eingerichtet, fo wie 
auch das anatomiſche Theater. Die Mineralienſammlung 


m. ſ. Krnbrs Reife. 1.8. 76.0 f. 
N. vander⸗ u, Bolkerkunde. Samen, Nr 
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iR ungemein anfſehnlich; in demſelben Gebäube if dal 
chemiſche Laboratorium. Die nach ihrem Stifter, dem gro: 
ben Könige Guſtav Adolph fogenamte Sufavfde 
Akademie, ein ftnttliches Gebäube, enthaͤlt nebſt zwei 
Hoͤrſaͤlen, die ſchoͤne Univerfitätsbibliochel, die außer den 
Handſchriften, worunter große Seltenheiten , über: 50,000 
Bände aus alten Faͤchetn in ſich ſchließt, und zu freiem Gebrauche 
täglich geöffnet wird. Hinter der Bibliothek iſt Die Reitbahn. 


Ferner ift hier ein Tanzſaal und. ein Fechtboden. Beſonders zu 


bemerken ift der neue botanifhe arten, zu welchem, flatt 
des alten, in ber Stadt gelegenen, 8. Sufav EI. du 
Schloßgarten nebſt einem Stuͤce bes anſtoßenden Feldes du 
Univerſitaͤt geſchenkt und in demſelben zu Ehren Linne“ 
ein prachtvolles Pantheon hat aufführen’ laffen, das 80,000 
Rebe, gekoſtet hat, und erſt im Jahre 1805 ganz fertig ger 
worden ift; im dieſem trefflichen Gebäude, dem jehed 
manche Bequemlichkeit und zweckmaͤßigere Einrichtung fehl 
ift die Wohnung des Profeffors und Demonftrators di 
Maturgefchichte, die Lehrfäte, dat Gewächshaus, - und da 
fehe reihe und. große Naturalienkabinet; der ganze wohleit 


gerichtete Garten ift ungefähr 4 Morgen groß, und enthäl 


außer dem Pantheon, noch mehrete andere Gebäude *). I 
dem oͤſtlichen Stadttheile iſt die Sternwarte der Univerf: 


‚tät. Es iſt hier auch eine gelchrte Geſeliſchaft, di 


ein ſchoͤnes Naturalienkabinet befigt, außer welchem es hit 
auch noch bemerkenswerthe Privatfammlungen giebt. Ein 
Buchhaͤndler hält eine Leſegefellſchaft. Es erfcheine hie 


“ eine geehrte Zeitung und ein Intelligenzblat. — Dei 


merkwuͤrdigſte Gebäude der Stadt iſt die ſtattliche und br 
fonders fchön gelegene orzbiſchoͤfliche Domkirche; fie hat 3 
‚vieredige Thürme, iſt mit Kupfer gededt, 57% Een hob 
und innen 180 Ellen: Yang ı und 76 breit... Das San it 


*) Eine ausfaͤhrlichere Veſchreiduns findet man in Arnd 
Reiſe am angef. Orte. | 


ſchoͤn verziert; nun fcheint der Altar etwas zu plump; aus 
fer der ſchoͤnen Orgel find befonders die Kapellen zu bemer» 
ten, in welchen man die Denkmäler der hier begrabenen 
Könige und anderer großer und beruͤhmtet Männer’ ſieht, 
webit anderen Metkwuͤrdigkeiten 9 auch iſt Hier gınnird 
Grabmal, eine porphyene Pyramide mit des Verewigtet 
Btuſtbild auf derſelben, ‚und unten die einfache, edle Ans 
ftift:  Limwako: BOTANICORVM. FRINCIPL. AMICI. AC. 
DiscıvLi, MDCCXCVIII. — In dieſer Kirche werden 
die Koͤnige geſalbt und gekroͤnt. Bei derſelben iſt eine 
Domſchule, und außer derſelben ſind hier noch zwei Kirchen. 
— Das alte Schloß auf einem Sandhuͤgel, das ſeit dem 
Brande vom J. 1702 wieder hergeſtellt worden iſt, dient 
jetzt dem Statthalter dieſes Laͤns zur Wohnung. — Die 
Einwohner der Stadt naͤhren ſich meiſt voy der Univerſitaͤt, 
treiben Acerbaſ, einen geringen Handel. und überhaupt 
wenig Stadtgemerbe.— Alt: (Gamla:) Upfala, jett 
nur ein Dorf, ıM. nordwaͤrts von voriger Stadt, ehe⸗ 
mals eine Hauptſtadt und vor dem J. 1273 .der ‚Sig. deb. 
Erzbifhofs , deſſen Domkirche auch hier ftand, — Die 
Morafteine, eine Meile ſuͤdoͤſtlich von Upfata, fi ind alte 
Dentfteine, wo vormals die Könige inftalliet wurden, 


2) S kokloſter, vormaliges Kloſter, „jetzt adeliches 
Sa und Landgut, 54 M. von Stodholm; das Schloß . 
iſt ein altes, aber anfehnliche® , großes, viereckiges Gebäube 


R x 
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von: 3. Stodwerken, mit einem Thurm am jeden Ede und 


einern Hofe in dev Mitte; ces werden im biefem Schlofſſe 


mancherlei Merkwürdigkeiten und. Seltenheiten, hefonders 


von Waffen aufbewahrt **) ; auch iſt darin eine Bibliothek 


l 


*) Ausführlidhere Schilderungen dieſer Merkwuͤrdigkeiten ges 
ben Merermann und Arndt in ihren Reifen. 


”*) Eine nähere Beſchreibung biefer Merkwuͤrdigkeiten findet 


"man in Wiermanne Reifen, 1.8, . ’ 
Nna2 
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von ungefähr ‘14,000 Bänden, worunter ſich viele ſchaͤt⸗ 
bare Handſchriften befinden, 


gg. 
3) En töpius, kleine, uralte Londſtadt mit unge⸗ 
ſabr 1500 Einwohnern, in einer fehr fruchtbaren Gegend, 


nicht weit vom Mälar, 8 M. von Stockholm; feit bem 


Drande vom J. 1798 if fie huͤbſcher wieder gebaut warden, 
— In der Nähe ift die durch ben Aberglauben berühmt gewor⸗ 
dene St. Siegfriedequelle. 


4) Deſterby 9, Dorf oder Flecen, etwa 4 M. nor 
waͤrts von Upſalat, am einem See, mit etwa 7 bis 8oo Set 
len, mit Eifen » unb Bainhänmern, einer Nagelſchmiede und 
Schwmelzoͤfen; es werden hier jaͤhrlich 5 bit 6000 Schiffpfund 


Stangeneiſen fabrizirt. "Die Wohnung des Eigenthlmes 


diefer Eiſenwerke ift ein ftattliches Gebäude mit einem Don; 
auchift ein huͤbſcher Garten mit einer Orangerie dabei **). — 
Eine halbe Stunde von. viefem Dorfe liegen bie reihen, 
ergiebigen und großen Eifengruben von Dannem or, 


die wictigften in ganz Schweden; man zählt ihrer im San 


ien 72, wovon aber nur 22 gebaut werden, welche zuſam⸗ 
men jährlich 1do 'bi6 120,000 Schiffspfund Erz liefern, 


die von’ 15 bis 70 Procent Eiſen geben; auch findet man 


zuwe ilen etwas Silber, Kupfer und Blei darunter; die 
Gruben find ſchon 60 bis Bo Klafter und drüber tief, um) 
leiden oft vom. eindsingenden Waſſer; ber gewoͤhnlichen 


Grubenarbeiter End ungefähr 400, welche alle in ben. um 
diegenden Ortſchaften wohnen; denn’ bei den Gruben feibl 


find nur wenige Gebäude; ‚in dem Haufe. bes Direktor 


wi Berggericht gehalten. Die Nubans dieler rate if 


” Warum fehlt‘ ber Name biefen Orts bei Wärding und 
Rüge? — Babri bet ihn, 


“") DT. die Wachrichten von Co Re in ‚eine ätoeiten Reif 


Mm eermann und Garn, | 


- . \ 


S 
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gegen: beſtimmte Proceute Drivatperfonen In: enraſi de 
Jaflın ; der Theihaber ſind dreizehen. 


5) eoͤfſta; Eiſengewerksort, ni. noͤrdlich von Dan 
namora, mit‘ der größten und einträglichften Eifenfäbrib 
in Schweden, welche dem Baron De Geer gehört; ' 
find dabei 4 Eifenhämmer, die zuſammen ehrlich 8 bie 
9060 Schiffspfund Stangeneifen liefern; zu dem ganze: 
Fabrikweſen gehoͤlen gegen 2000 Arbeiter, welche bei 


dem Werke Fr‘ Hölgernen Häufern wohnen, die drei - - 


Saffeh ausmachen und zufanmen einen ſtadtaͤhutichen Dit 
bitden. Die Kirche iſt nen. Das herrſchaftliche Schloß iſt 
ein huͤbſches, großes gut eingerichteted ſteinttnes Gebe 


6) Eifkarkeby, Dorf. und koͤniglicher Hof, auch 
Marktplatz, 23 Meilen von Gefle, an ber Muͤndung dei 

älfluffes (Datdif) , der ſich hier im drei Arme theile und _ 
eh merkwürdige Katarakte bildet; es iſt hier ein fharkex 
Lachsfang und in der me auf einer er Safel im Fluſſe ein 


> 


Eiſenwerk. in A u 


7) Soͤderfors, Landgut. und Earnone ‚auf, einer 
Infel: im Thalfluſſe, die größten Theils zur Landſchafe 
Geſtraͤkland gehört; es iſt hier die einzige Anterfchmiehe 
in, ganz Schweden, welche gegen 600 Arbeiter befhäftigti 
Sn dem huͤbſchen ‚Haufe des. Eigenthuͤmers if e ein bemer⸗ 
tenömerthes Naturalienkabinet. Pe: 3 

a nm: Gin "Heiner Theil ber eandfhaft Apland gehört | 


zu Se ſteracLan, das wir sei Veſtmannland be⸗ 
‚ ‚gelben, 2. T® J 


IL Estermanfand. = 


Die Landſchaft Sähermanlaud oder Sübermans 
1a nd (im gemeinen Leben Soͤrmland) liegt zwifchen 
Upland, Bıflmanland, Merite, Dftgotbifank 
und dem Meere, und hat einen Flaͤchenraum von 78 ſchwed. 
Du. Meilen, auf- erden 7 132,000 Menſchen (eben. Das 


un \ 
« , 


4 


t 
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Kan iſt ziemlich bergig und uneben; nur kleine Wiäfken: 
der Torshälla, dee Ryköping, der Troſa'n. ſ. w., 
. bewäffern das Land., Der Mälar« und Hielmarſee 
"Jiegem auf den Giränzen der Landfchaft, innerhalb derſelben 
find die Sen Bofvan oder Mogen, in welchem Bell 
gefangen werben. ber gängbalf und der Dinger. Du 
Boden ift fehr fruchtbar und ezgiebig. „auch wohl angebaut 
Es fehlt auch nicht an Hoalz, Mineralien. und Fiſchen. — 
Dirfe Provinz begreift jege nur ein Lin ode Statthalter⸗ 
ſchaft, da der oͤſtliche Theil non Suͤdermannland, mweihe 


. Gädertörn. genannt wird, zu Stodgolmsstän gs 


ſchlagen iſt; mir heſchreiben alfo. biet nur 


4. Nyköpings-Fän, eine Statthalterſchaft, dit 
Rekarne, den norbmeftlichen Theil von Südermanlınd, 
und Suͤdermanland an fi, ober den mittiern und fuͤdlichen 
heit diefer Bandfchaft begreift, und auf: einen Flaͤchen⸗ 


wuns non 66 fhmeb. Qu. Meilen gegen 97,000 Einmwohnt 


enthält, Bu bemerken find hier: 


1) Nytöping, die Hauptſtadt, erne alte, nemiih | 


Yisfdse und gemerbfame See: und. Honbeiakabt,, an dem 
gleichnamigen Fluſſe, der fie im zwei Atme theilt, un 
Her in einen kiemen,“4 Meilen tiefen Buſen der Oſtſee faͤlt 
Im. ſadweſtl. von Gtodhoim; in bar Mitte des. Stadt 
ift der mit fleinernen Häufern umgebens: Marktpiatz; ft 
hat einen ‚Haven.. beffen Einfahrt jedoch verſchlaͤmmt if 
eine Schitgbruͤcke hoͤnernen Hauendanm), ‚ sinen Badaylat 
zwei Kirchen außer der Hoſpitalkitche, ein Kopath, ein 
altes. verfallenes Schloß, eine Meffinge, eine Papier:, 
eine Stärkefabrit, und ungefähr, 2400 Einwohner, melde 
zum MWheit Handel treiben. der jedoch vormals auſehũlicher 
geweſen if, als jetzt. Die Stadt has.6 eigene Shit 
Die: hieſige Buchdruckerei gfebt. eine Seitung aus. 


v2) ® roſa, eieine, (techtgebante und wenig geweib⸗ 
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1. 


fame Seeſtadt, 4M. nordoſti von Nyköͤping, hat ein | 


guten Haven, aber nut 500 Einwohner. 


3) Mari efred, Landſtaͤdtchen von 500 Einwohnern 
an einer Bucht des Maͤlarſees, 6 M. von Stodhsint, 
8 M. von Nykoͤping, mit einem Armenhaufe. — Kal—⸗ 
Tubh, Ziegelbrennerei. — Sripsholm, koͤnigl. Schloß 
auf zwei verbundenen Inſeln im Maͤlar, iffalt, in gothie - 
ſchem Geſchmacke erbaut, groß, hat viele ſchoͤne Gemärde, 
ein Theater und. einen Park, Dabei iſt auch eine große 
Branntweinbrennerei, | 


4) Steengnäs, alte, Beine, unanfebntice Sande 
ſtadt, ‚mit etwa 1200 Einwohnern, auf einer Landſpitze 
um. Maͤlar, 9 M. von Nykoöͤping, 6 M. von Stockholmz 
iſt. der Sit eines Biſchofs, deſſen Domirche ein anſehnlie⸗ 
ches, großes, -von-rothen Bacſteinen erbautes Gebaͤude 
mit einem viereckigen hohen Thurme, wit Kupfer gededt. if; 
in derfelben ift das Grabmal K. Karıs IX; ferner if bier | 
ein Gymnaſium mit einer kleinen Biblwthek, und eine 
Pleite Buchdrucerei. 


59 Lorspälla, altes , J jett niemlich gut aan 
Laͤndſtadtchen am gleihyamigen Fluſſe4 M. vom Maͤlar, 
11 M. von Nhkoͤping, hat nur iaten⸗ 550 Sinmepngs, 
welche einigen Speditionshanbel treiben, Ä 


6) Eskitstunag, Heine Fobrikſtart am Zorehaͤlla⸗ 
uff, 9 M. von Nykoͤping, beſteht aus 4 Theilen und 
hat 1500 "Ginwohner, weiche . allerlei Metallarbeiten vers ⸗ 
fertigen. — In der ‚Nähe ift bie anſehnliche Eiſenfabrik 
Tunafors. 


7) Malmköping, ‚im. "1783 eegelmäßis ange⸗ 
legter Flecken, ungefähr In der Mitte dieſer Landſchaft, 6 DR. 
von Nykoͤping. Die hiefige Mititär: Akademie ift wieder 
ei ngegangen. 


8) Erit &be tg, Riregut mit einem ſchoͤnen Sa 
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und einem dazu gehoͤrigen Eifenwentein ber Nahe — Staffis, 
‚ Kanonengießerei. — Näfweguarn, Kupferwerk. — 
AYkerd, Infelim See Ingar, mit einem ſchoͤnen Schloſſe 
und einer großen Ziegejbrennerei, — 


m m. ner 


Die kleine Landſchaft Nerike, (b h. Nieder⸗Reich) 
Liege zwiſchen Weſtmanland, Waͤrmeland, Weſt⸗ und DR: 
Gothland und Südermanland j hat ‚einen Flaͤchenraum von 
40 Du. Meilen und eine Volksmenge von 54,000 Seelen. 
Sie ift ganz von Bergen umgeben, im Innern aber eben. 
Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe find bit Derebro und ber At 
terfta, die Beibe in ı ben Hielmarfet fliegen. Der 3 
den iſt meiſt Truchtbar und’ ergiebig an Gettaibe. Wichti⸗ 
ger ſind noch die Mineralprodukte vonvielerlei Arten; 
“duch bie Viehzucht, Jagd und Fiftherei find einträglid. — 
Dieſe Landſchaft gehört. zu folgender Siatthalterſchaft: 


.5 5. Derebro: gin, ‚eine Stapihalterfänft meld! 
außer ber ganzen Provinz Nerite, ‚no, dem weſtlichen 
Heil von Weſtmanland und einen Meinen Theil von 


. Wirmeland in ſich begreift, bat. einen laͤchenraum gan 


"86. ſchwed. Qu. Meilen, und eine Volksmenge von mehr all 
‘98.008 Seiten, — Hier ſind zu bemerken: 


1) Derebro, bie Haupiſtedt, alte und Kleine, abe 
piblch gebaute und lebhafte Stadt, a1. M. von Stockholm— 
‚am‘ Einfluffe, ber Swarrälf. in den Hielmarfee, a 

welchem der Haven, Skebaͤck angebracht iſt. Der genannt! 
Fluüß theilt' die Stadt in zwei Theile, bie zuſammen uͤbet 
300 Haͤuſer und 3000 Einwohner haben, welche zum Theil 

bvetraͤchtlichen Hamdel, au Soiff ahrt und Fiſcherei trei⸗ 
ben. — Das alte ſtattliche Schloß; ein Viereck mit eine 

"Dunkeln Hofe in der Mitte und einein tunben, abgeffumpt 
ten Thurme an jeder (Ede, bat auch einen fchlechten Garten— 
liegt mitten. im, Waffer, ſo daß man nuf einer Brüde I 


x 
v 
‘ 
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daſſelbe koͤmmt, und⸗aiſt jeht bie Wehnung des Statthah 
ters (Candshoͤfd ing) dieſes Eaͤns. ‚Bor dem Schiff 
ift ein artigee Spazierplatz. FSeenor ie bier ein. Hofpitak, 
ein Lazareth, eine lateiniſche Schule, ein: huͤbſches „fee 
blee s und Tanzhaus, eine Gewehrfabrik eine Buchdrucke⸗ 
rei, welche ein Wochenblatt herausgicht , und einige unbes 
deutende Manufakturen.- ‚De Marktplatz iſt ſchoͤn. — 

Snaflunda, £ Meile ‚von dieſer Stadt, kleiner dit 
mit verfhiebenen - Wühlmerken: und einer Eiſenſchmiede. 


— Dytta, 11. M. von Derebro, anſehnliche Schwefelfa⸗ 


tr. 


l 


dem See tsiben.: ° PR Eu 


14 


brik. — Toop, 2 M. von ——— große Perf 


‚ bern, . 


3 


: nördlichen Enbe bes Wetterſees, 7. M. fühl, von Oerebt 
bat 850 Einwohner, die einigen Handıt und. Schiſfahet auf 


Garplitta, eleiner Det mit Sud. und Eirem 
— und einet etgiebigen Anteil, 


er, 0. 0. N 


Siimohmen. 5 'm. nöcht, von "Derebro (eigentlich, ſon F 


die nachfolgenden Ortſchaften zu Weſtwanlanb gehoͤ⸗ 
rig), liegt anf einem Sandhuͤgel zwiſchen zwei Landſeen und 
hat wenig Gewerbſamkeit. — Medemäg, huͤbſcher, 10? 
ner Ort von hoo Einwohnern, 15 M. von Linde, mit et- 
ner anfehntichen , kuͤnſtlich eingerichteten Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
fabrik, welche 200 Arbeiter hat; das große Arbeitshaus it 
rin pkaͤchtiges Bebäube ; ber jährliche Abſat von Eilen » und 
Stahlwaaren beläuft fidy” auf 50,000 Rehlr. — Duaris 
backa, nahe daber, auch eine Eifen« und Metallfabrik. 


5) Nora, kleine Bergſtadt, 4 M. nordweſtlich von 
"Derebeo, iſt regelmaͤßig gebaut “und hat 800 Einioßney, 
die fid) von alertei ‚äbeifegen Gewerben naͤhren. 


2) Asteefu ad, Heine ,- gut: gebaute Landkede ai | 


N 


3 


6). Eiunnarsberg ober. Wentupfersenn, Kid» | 


* 
* 


17 we Sodhyweden. 
Miel wit Napfer⸗und Eiſeugruben. — Gätlilefot 
Nirchſpiel, in welcheom ein eingegangenes Silberbergwer 
and noch vorhandene Eifen-⸗ und: Stahlwerke. Im di 
Gegend wohnen finnifche Koloniſten. 
7) GSrythytta, großes Dorf, in deſſen Kirchſpit 
der berühmte Gefundbrunnen Lola, in. der Mitte zwei 
Sem‘, mit einem Schlammbade. 


IV. — — —— — 


Die Landſchaft Wefmanfand, welche dieſen 9: 
men’ hat, weit fie weſtiith von Upland llegt, ft von rn 
Landſchaften Geſtrikland, Dalarne, Wärmelar: 
Merite'.und :Sädermantand iumgeben, Hat eim 
Slähenraum von’god Dv.:M. und. eine Volkemenge va 
210.090, Serien." Wir: wehtliche Theil diefer Luundiaaft “ 
meiſt bergig, der oͤſtliche aber eben und ſehr fruchtbar. U 
Bemwäflerung fehle 06. nicht, ber Seen und Flüßchen fi 
bier viele. Das Sand ift vorzuͤglich xeich an Holz, Bit 
vachs, Fiſchen und Mineralien — Der weſtliche Zi 
defſſelben gehört zu Derebto⸗ Ledn, der ofruiche bite 
wach folgende Statthaltelſchaft | 


6. MWefterät: kas, Stoatthalterſchaft, welche da 
ztüchen Theil von, Weſtmanland und. den“ Eleinu 
weſtlichen Theil des noͤrplichen Uplandunter ſich be 

greift hot einen Flaͤchenraum von 64 ſchwed. Qu. M. m 
wahr an 87,000 Einwohner. Zu bemerken fi find hier: 
11) Wefberäszkgge gr gar ©. u. 390 350 zu 9 

Sr.), u alte, zlenlich anfehnliche und hübſche, gemerbfant 
und wohldabeste Haubtſtadt, in einem Thale an.der Sweb 
taelf, uͤber welche 3 Bruͤcken führen, und welche ſich hier iM 

en. Mätasfee ergießt, 12 M. weſtnordweſtlich von Steu⸗ 
Yolm; fie iſt ziemlich huͤbſch gebaut und der Sig eines B 
ſchofs, ber beträchtliche Einkünfte hat," und beffen Dow 
icht ein ſarmicheane langes, sicht ſae hohes, mit Kur! 











| 
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zedecktes uns akt: elnm vievecigen Dhueme, deffen Spyitz⸗ 
rinen ſchoͤnen Obelisk bilder, generte⸗ Gebäude iſt; in der⸗ 
ſelben iſt vorzüglich das Grabmal zu bemerken, welches HE 
© uflav TH. dem unglüͤcktichen, von ſeinem Bruder ent⸗ 
thronten und vergifteten Koͤnige Erich XIV., ſtatt dee 
ſpoͤttiſchen Tafel, bie vorher ſein Grab egeichnete, ° errich 
ten Lies osriſt ein ſchoͤner marmornet Serkophag. —- ' Dis 
alte Schtöß ‚ein freiſtehendes, weißes, vierediged Gebuͤube; 
aber ohne Thuͤrme, und mit einem geringen Garten wird 
jetzt vom dem Stakthalter! bewohnt. Die Stadt hat auch 
ein zutes, ſiattbefuchee⸗ Gymntiftum mid einer Meinen Stk 
bliothek, ein Höfpitaf und Lazareth/ eine Meine Buchdrucke⸗ 
rei, aberTeiht Fabriken. Die Einwohner, deren Zahl ra) 
‚ auf etwa 3360' Seelen Befäuft ; nähren ſich meift vom Ham 
dei und der Schiffähre auf dem Mätdifee; fie‘, haben’ bazik 
24 Fahrzenge; auch biidet die Mündung bes Fluſſes, mit⸗ 
teiſt einer Landzunge eine Art. von Haven, ivo bie Schiffe 
an einem hoͤlzernen Damme oder Rat anlegen. — Stu 
Luna, wichtige Meflingfabeit,- r MM. von Wefleräs. — 
Enged, Inſel und Riräfpie int Eee mit einen 

ſchoͤnen Schloſſe. Br 


e) Sala ber Sabsers; altes. Heine; unanfehms 
liche, aber merkwuͤrbige Wergflabt: am einem Fluͤßchen ie | 
einer. Ebene, -5 DR. won Weſteraͤn, 13 uon Stockholm; fe 
bilder beinahe ein Wiered,. in der Mitte äft deu. große Marie. 
po wit dem Ratbhaufer welches mide bee, Kirche die einzia ' 
gen fleinernen Getaͤude in der Seibt find. Die Strafen 
Fad ‚regelmäßig and geradez aber dir Haͤuſer find weil - 
ſchlecht gehaut, und ölle non Holz; 88 iſt hier ein kleined 
Helpital, zwei Armenkaflın, und än dem 3. 1306: ih. nude 
ein Zaubftumnten » Inftitut angelegt worden. Die Einwohs 
ner diefer Stadt, mit Einfchluß der um biefelbe her wohnten» 
den und in ihre Gerichtsbarkeit gehörigen Leute, etwa 
2200 Seelen, naͤhren fih vom Aderbau , von Handwer⸗ 
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kern und von der benachbarten Silbergrube, din 
geringer ‚Entfernung weſtwaͤrts von der Stadt liegt; fi i 
150 bi6 160 Baden tief; ihre Ergiebigkeit hat in neuen 
Zeiten ſehr abgenommen, fo daß man ſchon bavon fprat, 
ben ganzen Bau liegen gu laſſen. Der Ertrag iſt jest jäh: 
lich im Durchſchnitte ungefähe 2509 Marl Silbe. D 
Grube wird auf Koflen von Privatienten, Betrieben; d 
: König. erhält 6105 den Zehnten; das Ganze iſt in 2u 
Kuxe ober Looſe vertheilt, von welchen 160 zur Stadt 1 
hören, Bei berfeißen. hefindet ſich das Haus bes Aufl: 
hers und ein ifolicter Thurm mit ‚einer. Slocke. Das Ge 
tenwerk liegt auf einer.andern Seite, eine: halbe Meile nit 
lich von -ber Stabt an einem Wade... mit Dome 
Schmelze, Zeeibhaug, m. ſ. w.; auch iſt eine Kirche un 
mehrere. Häufer dabei. Der Arbeiter bei ber Brube un 
dem Huͤttenwerke, die in dee Gegend umher zerſtreut net: 
nen, find ungefähr 400,*) — ‚Eine Meise von diefer Stk 
iſt der Sefundbeunnen Säter, im Kirchfpiele Koll 

welcher gerühmt, aber nicht ſtark beſuct— wird; er geh 
der Univerfität Up ſala. G 


3) Stroͤmsholm, huͤbſchet — * Schloß, ind 
wer anmuthigen Lage, auf einer vom Kolbälfluffe umge 
nen Inſel; es iſt von, Badfteinen erbaut; tie Vorderſeit 
iſt mit. zwei viereckigen, vorſpringenden Thuͤrmen, und ı 
net Teichten achteckigen Kuppel in ber Mitte bes Dachn 
geziext. Das Innere iſt fehe gut unb bequem eingerichtik. 
um das Schloß her iſt Ein herrlicher Park mit‘ vielen wur 
bexſchoͤnen Eichen. *) . Bei bem Stchloffe ik eine anſehnliche 

Stuterei. — Hier iſt auch das Strömholm oflu ß werl 
a bemerten ‚ ober der Kanal ı wit 25 s Schiexſen, ber au 


m Kusfuͤbrlichere machrichten findet man in Meermann u 
Arndt’ und Schmibts Reffen, Ä 


"en &ores Zweite Reife, ©, 159 f. 
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chen dem See Bart in Dalarne und dem Maͤlar⸗ 


fee angelegt iſt, um ben Trangport der Tifenwaaren zu 
erleichtern. *) 


. . Ir 
\ % 


4) Nochberg, anfehnliche® Kirchdorf an ber Gränge 
von Dalarne, berühmt wegen ser in ber Nähe liegenden . 
tcefflichen Eiſengruben, die alle zu Tage liegen, und deren 
man’ hier herum 27 zerſtreut gählt, von weldien aber: nut 
fechfe bearbeitet werben. Die Kure oder Antheile gehören 
meift den Bauern der Nachbarſchaft, welche auch das Erz 
zum Theil ſelbſt fhmeljen, Es werden im Durchſchnitte 
jaͤhrli ch gegen 38,000 Fuhren Erz gewonnen. Bei Nöt« a 
bansid ift ein merkwuͤrdiges Kunſtwerk zur Gemältigung, 
‚des Maffers i in den Gruben. 2*) — Bei dem benachbarte 
‚anfehnlihen Dorfe Skinneſkatteberg ſind die Kuyfer⸗ 
gruben Riddarhytta. 


FE) Koͤpimg, Meines, altes, elendes und ſhiechtge⸗ 
bautes Landſtaͤdtchen, 24 Meilen von Wefteräs, an einem 
kleinen Fluſſe, der den Ort in zwei Theile theilt, von wel⸗ 
hen der weſtliche die alte und ber oͤſtliche die neue. 
Stadt genannt wird, und welche durch zwei Bräden mit 
‚einander verbunden find, Auf diefem Fluſſe, welcher inden ı 
‚Mitar fänt, wird Eifen in kleinen Schiffen nah Steck⸗ 
holm gefährt, welcher Transport der vorgäglichfte Erwerbs 
zweig ber hiefigen Einwohner if, derem Zahl fi) auf unge 
‚fähr 1600 Seelen beläuft. Man- zähle ber Fahrzeuge 18, 
vie mit gedachtem Transporte beſchaͤftigt ſind. Es iſt hier 
auch eine Tabaksfpinnerei. — Eine Viertelmeile von der 
Stadt liegt der in der Fabelgeſchichte beruͤhmte Grabhuͤgel 
Stroͤtbhös ober Dbinbög ‚, von weidhem der Aber» 5 ei 


\ 


t 


mM ſ. oben.$. 4J4. u 


MT. Schmidts Reife, ©. 64 u. f., wo auch eine Ab⸗ 
‚bildung der Mäns grube beigelegt iſt. 
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glaube allerlei Manderdinge zu erzaͤhten weiß; befonders 
fell Hier ein großer Schat liegen.) 

6) Arboga, Eleine Landſtadt, 7 Meilen von Re 
fteräß, auch an.einem Fluſſe, Namens Storä (der große), 
ber in ben Maͤlar faͤllt, und deſſen Schiffahrt ben biefigen 
Handel beiebt; dieſe Stade ift hübfcher , al6 die vorgenannte; 
fie hat 2 Kirchen, ein Waiſenhaus, und etwas über 160 
Einwohner, welche Aderbau, allertei  flädtifche Gewerbe, 
Handel und Schiffahrt nah Stockholm mit 24 Fahrzeu⸗ 
gen treiben: es ift bier ferner eine geringe Tuchfabrik, und 
aus Mafer werben ‚allerlei fhöne Zifchlerarbeiten, befonbers 
marmorähnliche Tiſchblaͤtter. verfertiget. Das biefige Bir 
(Dei), fo wie die hieſigen Brägeln (Kringel), find in 
ganz Schweden berühmt. — Eine Viertelmeile oſtwaͤrts 
von der Stadt, ift der nach ihr benannte Arbogagraben, | 
ein Kanal, welcher 1} Meilen lang iſt, 9 Schleufen hat, und 
dan Hiehmarfee mit dem Mar. verbindet. — 


V. Dalarne oder. das Thalland. 


Die Landſchaft Dalarne (d. h. die Thaͤler, min 
der richtig Daletarlien genannt), oder das ſchwediſch 
Thallaͤnd, hat dieſen Namen von der gebirgigen Bu 
ſchaffenheit, und Liegt zwiſchen ben Landfhaften Geſt rik⸗ 
Land, Helſingland, Herjedalen, Weſtmanland, | 
Wärmeland und dem Königreihe Norwegen. Die 
fes Shalland hat eine. Länge von etwa 20 Meilen, if 
‚15 Meilen breit und umſchließt einen Flaͤchenraum von 288 
Quadtatmeilen, auf welchen gegen 124,000. Menſchen Is 
ben. Es beſteht aus zwei geräumigen Haupt: und mehre⸗ 
ven Nebenthaͤlern, weiche auf der Mord, Diet» und Oſt⸗ 
ſeite von hohen Gebirgsrüden eingeſchloſſen, und von 
‚mehreren Baͤchen und Slüffen reichlich durchfchnitten find, 


*“) Arndt's Reife, I. ©. 151 u, f. 


J 2 . 
! / 





t 
«4 


Kopegrapie. 3 


Das Land iſt hboqhgelegen: fein Abhaug geht 22 Den; 


es ift nicht. nur hergig, fondern auch fee waldig, und mit 
Haiden und. Seen angefült. Das Klima if kalt; die. 
Winter find rauh und lang: — Ber Hauptfluß ift die 
Dalelf ober der Thalfluß, der aus zwei Zweigen, dem 
oͤſtkichen und weſtlichen Thalfluſſe, fi bildet; 
beide entſpringen in den Gebirgen, auf der norwegiſchen 
Graͤnze, nehmen mehrere Meine Bergfluͤſſe auf, vereini⸗ 
gen fih bei dem Dorfe Diuras, und der vereinigte Fluß 
fätt bei Elftarleby, wo er die berühmten Kälte. bildet, 
in den bothniſchen Meerbufen. Unter den vielen Seen ſind 
die vorzüglihfien: der Silian. — Der Se Rud oder 
Runn, nit weit von Salun, iſt 15 Meilen lang. und & 
Meilen breit. — De Wiäsmann, die Seen Norr- und: 
Söderbart u. f. m. — Der Boden diefes - Landes if 


theils fteinig, theils fumpfig, theil® moorig, thonig, fan» 


_ x 


dig und bie.und da fehr fruchtbar, weswegen auch ber . 


Aderbau in mehreren Gegenden ſehr ſtark betrieben. wird; 


auch der Kartoffelbau ift jet fehr in Aufnahme; in eini⸗ 


gen Gegenden fieht man unvergleichtich ſchoͤne Wiefen ; die 
Viehzucht ift jedoch für die KRonfumtion bes Landes nicht 
binreihend; den größten Reichthum beffeiben machen die, 
MWaldungen und Bergwerke aus. Die fogenannten Dale 
karlar (Thaskerie), find ein Eraftvoller, großer, wohlgebau⸗ 
ter, ſchlanker Schlag von biederen, derben, abgehaͤrteten, ar⸗ 
beitſamen Menſchen, die ſich nach durch ihren gluͤhenden 
Patriotism, ihre Kuͤhnheit, ihre Tapferkeit. und ihre Sit⸗ 
teneinfolt auszeichnen. Sie fprechen auch einen beſonderen 


Dialekt, der ſehr nahe mit ber altgermeniſchen Sprache ver 


wandt ift, und haben nod ihre eigene Nationaltracht. — 
Auch Finnen, Die, ald Kolonien: eingewandert find, 
wohnen in einigen Gegenden des Thallandes, und nähe 
zen ſich nieilt non der Viehzucht, Jaud und Babbenntung; 
Acerhau weisen. ‚fie nur wenig. 


N 


Sn 


Zu, .Echweden. 
Dlefe Landſchaft wird im gemeinen Lehen nach dem 


| Laufe des Thalfluſſes in das oͤſtliche und weſtliche 


Fhalland abgetheilt; bie ganze Provinz macht aber ein: 


eigene Statthalterſchaft aus, welche den Namen fuͤhrt: 


77. Falulan oder Stora⸗ Koͤpparberg, und 
3 Gerichtsbezirke mit 7 Bogteien unter ſich begreiſt, wi 
wir zu bemerken haben: | 


ĩ 1) Falun, die Hauptfladt biefer Landfchaft und 
Big des Statthalters‘, auch merfmärdige Bergflabt, ‘a; 
Meilen: nöchlich von Stodholm, in einem weiten, abe 


‚alt fruchtbaren Thale, zwifchen den beiten Seen Warpı 


ind Runn, die durch einen kleinen Fluß mit einander zu: 
fümmenhängen, welcher durch bie Stadt Läuft und fie in 
zwei Theile gerfchneitet s hie ganze Stadt hat’ wegen des 
Rupferrauches und Dampfes von dem nahen Hüttenwerke, 
Der beſtaͤndig Über ihr: liege, ein duͤſteres Anſehen, and 
ſtüd die: Häufer davon brann gefärbt; ſeit dem Vraude von 


BSahre 1761. iſt dieſelbe ziemlich regelmaͤßig mit. gerade 


And reiten Straßen wieder erbaut worden; dieſe find kei 
aAtihe durchgehends mit Schlacken gepflaftert; auch hat mat 
Angefangen, mit Schlacken zu bauen; die anſehnlichſt 


and laͤngſte Straße, bie. Flußgaſſe genannt, Läuft auf 
der Oftfeite des ‚einen Fluſſes, Über weichen verſchiedene 


Heine hölzerne Brüden führen, und hat miehrere hübſche, 
duch ſteinerne Haͤuſer; auf bdiefer* Seite ift der. Markt. 


platz mit dem huͤbſchen Mathhaufe, in welchem auch Hut: 


ſche Zimmer für Fremde eingerichtet find ; ferner das Haus 
des‘ Statthalters, das Hoſpital und das Bergmagazin; 


der andere Theil der Stadt beſteht aus ſchlechten hölzernen 


Häufern. Die Stadt” Hat zwei ziemlich huͤbſche Kirchen, 


ein Lazareth und ungefähr 6000 Einwohner, welche ſich 


ehells. von des benachbarten Kupfergrube naͤhren, theils 
Acdeerbau, Fabriken und Handel treiben und uͤberhaupt ſehr 
betriebſam "find 5. ber Fabriken find eilfe, worunter aud 

v eine 
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eine Baummsüthfoinnerei, Papier: Tuch-⸗, Leinwand -, Tas 


bafspfeifen » und 2 Scheidewaſſerfabriken; 5 die hieſige Buch⸗ 
druckerei giebt ein Üntelligengblatt. aus. — Das bier ges ' 


raͤucherte Schweinefleiſch iſt in ganz Schweden berühmt. %) 
Befonders merkwuͤrdig iſt das nahe gelegene, große, 
Kupferbergwerkz die Grube wird in einer Tiefe von 


180 Faden bearbeitet, und iſt nicht mehr ſo ergiebig, wie 


ehemals; fie tiefere jest im Durchſchnitte jaͤhrlich noch 4 bis 
5coo Schiffspfund Kupfer, für 2, bis 300 Dukaten Gold, 


4 bis 500 Mark Silber, 100 bis 150 Schiffepfund Blei, _ 
. gegen‘ 800 Tonnen Vitriol, 1000 Tonnen Braunrothr 


25 bis 30 Sciffspfund Schwefel und 20 Schiffepfund 
Gementkupfer. *) Das Kupfer muß, ehe es brauchbar 


wird, einem vierfachen - Schmelzprojeffe unterworfen wers . 


ben. Das Merk wird von einer Gefellihaft betrieben und 


. befhäftigt 4 dis 500 Menſchen. Das Mafchinenmwefen iſt 


ſehr fehenswerth. _ Nors, Krongut mit einem Mines 
ralbrunnen. — Iſala, Darf, merkwuͤrdig wegen der 


Scheuer, in welcher Guſtav I. droſch, als er vor den 


Daͤnen ſich verbergen mußte, und wo König Guſtavb I. 
zur Verewigung biefer DBegebenheit im J. 1786 ein eins 
faches porphyrnes Denkmal errichten ließ **) — Ornaͤs, 


Edelhof, auf welchen GuſſtavWaſa bei feiner Flucht 


Abernachtete, und wo das Zimmer, in welchem er ſchlief, 
noch mit mancherlei Roiquien von ihm und allerlei anderen 
Dingen zu ſinem Andenten gesiert, aufbewahrt ich. +) 


— 


*, E48 norbifhe Blätter, 38 Heft,-©. 251. - 


**) Rad Arndt's Reife, I. B. ©. 2ig fl. vergl, mit. 


Ruͤhs 8 Beſchreib. von Schweden, S. 202. 


—8* Ecks nordiſche Blaͤtter, 36.Heft, &. 230 u, f. ‚wo De 
ſchreibung und Abbildung davon zu ſehen iſt. 


| +) Ed (am angef. Orte ©. 240 uw f.) giebt eine ausfägte 


liche Beihreibung diefer- Menfwürbigleiten, 


IR Bänder: u. Bölkertunde. Schweden. O0 
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— 2f486, Silbecbergwerk, das jene: ſehr herabgeiom⸗ 
men iſt. — Stjernſund, Eiſenbergwerk. 


2). Sätheroder SA ter, kleines, aber ziemlich huͤb⸗ 
ſthes Landſtaͤdtchen, in einer ſehr ſchoͤnen Gegend an einem 
Bache, der nicht weit davon aus bem See Lijuſtern 
Roͤmmt, hat go Häufer und 5 bi6 600 Einwohner, melde 
Ackerbau, Handwerke und einigen Handel treiben; auf 
werden hier verſchiedene Eiſenwaaren verfertigt. — Visp 


verg, merkwuͤrdiges Eiſenbergwerk. — Tuna, anfehm 
Niches Kirchſpiel mit eingegangenen Silberwerken und eint 
noch beftehenden Braunrothfabrik. — Hüsby, chemah 


‚nes Kloſter, jegt große Pulverfabrik. 


3) He demora, Landſtaͤdtchen in einer romantiſchen 
Gegend an dem Thalfluſſe und an dem See Hafen, il 
ziemlich gut gebaut und hat 900 Einwohner, welche Adırs 
bau, Handwerke und Handel, treiben. — Garp enbrtg 
Kupferbergwerk und Rupferfabrif. — · Aweſtad, hik 
ſcher, ſtadtaͤhnlicher Fabrikort (oder ſogenannte Brut 
ſtadt, doch ohne Stadtgerechtigkeit) in einer romantiſche 
Gegend am Thalfluſſe, auf der Graͤnze des Thallanden 
bat 140 Häufer und 700 Einwohner, welche bloß von dem 
hief igen großen Kupferwerke, in welchem das Kupfer vum 
FZalun theils vollends gereinigt, theils zu allerlei Bar | 
verarbeitet “wird, leben; auch iſt bier eine Eifenfabrit 
Diefer Drt brannte im J. 1803 beinahe ganz ab; iſt alt 
feither wieder aufgebaut worden. — Lodvika, pr 
große Eiſenfabrik. 


4) Elifdal, Kirchſpiel und kleiner Febritor, nohe 
an dem oͤſtlichen Thalfluffe, in einer rauhen Gegend vi 
noͤrdlichen Zhallandes, 14 Meilen nordweſtlich yon geh 
dan; fehr merkwürdig wegen des im Jahr 1788 angel‘ 
ten Porphyrwerkes und Gchleiferei, das 5 bis 600 Mir 
ſchen befhäftige und ſehr ſchoͤne Arbeiten liefert? die ſehen⸗ 

werthe Maſchinerie iſt von der-Erfindung des Herrn LT; | 
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ſt roͤms, Direktors ber. Fabrik, ie tiefert jaͤhrlich fuͤr 
weht als 6009 Rthlr. Maaren, *) — In dem Kichfpide . 
Drfa fm große uns zintraägliche Sqleifſteinbrůͤche. 


B. Bas got hiſche Reich. 


Das gothifhe Reid (GGoͤthaland), das feine 
Nanien von ben Gothen hat, die 26 ehmals ſich zu eigen, 
madıten und bewohnten, und das in ältern Zeiten ein bes 
fonderes Königreich‘ war, aber ſchon im J. 1132 mit 
Schweden verbunden wurde, nimmt. den ganzen fuͤdli⸗ 
chen Theil, und ein Stuͤck des mittleren Theils von 
Schweden (auf der Weſtſeite des bothniſchen Meerbuſens) 
ein, iſt auf drei Seiten von Meeren unaioffen und" bes 


‚greift folgende Landſchaften: 


i. öf- Gothland. 


Die Landſchaft Oſt-Gothland in Suͤd⸗ Sqhwe. u 


pen, zmwifchen ‚dem baltifhen Meere und. dem MWetterfen, 
und zwifhen den Landſchaften Südermanland, 
Nerike, Smätand und Kalmarlän. Der Flaͤchen⸗ 
raum beträgt 100 ſchwediſche Quandratmeilen. und die 
Volksmenge gegen 160,000 Seelen, die ins Städten und 
5489 Höfen wohnen, Das Land iſt theils flach, teils 
bergig; ver hoͤchſte Berg iſt der Amberg bei Wadſtena. 
Das baltiſche Meer bildet hier die Buchten Braͤwik und 
Slaͤtbak. Die bemerkenswertheſten Fluͤfſe find; der 


Motala, ber einzige, aber. nicht fchiffbare Ausfluß bes 
Wetterſees, ber bei Norrköping mit einem 16 Ellen. ' 
hohen Fall fih in die Bucht Braͤwik flürzt; ber Smart. 


oder Midtbye auch Nybrofluß verbindet bie Sem 
Sam und Ror mit einander; in ben letztern ergießt 


") Eine ausfadrlichere Nachricht non dieſen —R 
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ſich auch der Staängfluß. — Der Wetterſee bilbet 
bie Graͤnze gegen Weſtgothland; außer demfelben ſind 
folgende Seen zu bemerken: der Bioe, bee Rox, be 
‚ Zäter, der Kfund, dee Som u. ſ. w. Diefe Gewäfle 
’ find meift filhreih. Der Boden des-Laftbes. iſt im Durch⸗ 
ſchnitte genommen, fruchtbar und auch gut angebaut; er 
" bringt viel Getraide und andere nugbare Pflanzen hervor; 
bas Land hat ſchoͤne Waldungen und. guten Wieswadh, 
auch iſt die Viehzucht anſehnlich — Bon Mineralien hat 
es vorzuͤglich Eiſen. — Dieſe kendlqheſt bilde jetzt gan 
bie Statthalter ſchaft 


.8. Linkoͤpings⸗Laͤn, welches 21 Gerichtsbeith 
und fotgende. be merkenswerthe Ortfchaften enthält: 


1) Lintöping, die Hauptſtadt, fehr alte und Heim, 
aber huͤbſche/ Stadt in einer ſehr ſchoͤgen ebenen Gegend, 
22 Meilen von Stodholm, nicht weit vom Se Rop 
him Fluffe Staͤng, Über welchen eine. ſchoͤne ſteinerne Bruͤce 
fuͤhrt; iſt der Sig eines’ Biſchofs und eines Statthalters 
ſie hat außer der alten Domkirche, noch zwei andere Kirchen, 
ferner ein Gymnauſium mit einer guten Bibliothek und ed 
nem kleinen Muͤnz⸗- und Naturalienkabinette, ein altes gro⸗ 
fes Schloß, einige kleine Fabriken, eine VBuchdrudert, 
melde eine Zeitung herausgiebt, und gegen 2500 Einmoh 
ner; die zum Theil auch ziemlichen Handel treiben, — 
Atwidaberg, Kupferwerk und Hammer. 


2) Norrkoͤping, ziemlich anſehnliche, aite Han 


dels⸗ und. Stapelfladt, in einer pittoresfen Lage an dem 


Motalafluffe, ber fie in zwei Theile zerſchneidet, 5 Meila 
vom Meere, 6 von. Linköping-und 18 von Gtodholm 
if ziemlich gut gebaut, hat 4 Marktplaͤtze, -3 Kirchen , eine 
Buͤrgerſchule, 1 Freiſchule, 1 teutſche Schule, 1 Heind 
Fraͤuleinſtift, x Armenhaus, ı Arbeitshaus, L Waiſen⸗ 
haus, xSpinnhaus,“t Lazareth für Veneriſche, 1 Schar 
ſpielhaus u. ſ. w. Der Einwohner find ungefaͤhr 900% 


pi 
ee | 


x 


dem siemlich lebhaften Handel und der Schifſöhrs, auch vom 


dem wichtigen Lachsfange u. I. re. naͤhren. Die Fabriken ſind 


zahlreich und wichtig; darunter find mehrexe Tuchfabriken 
welche t 500 Menſchen heſchaͤftigen a} und das. befte ſchwe⸗ 
diſche Tuch liefern; Reinwandfabrifen,, 3 Zuckerraffinericen 


1. ‚berähmte Schnupftahaksfabrik, ı Meffinafabrik auf ginen 


X 4 


nel, im Motala; . ferner Kattundrudereien Faͤrbereien, 
Stahl⸗ Eiſen⸗, Seife =, Bleiweiß⸗ un qnbere Fabriken. 
In der, ‚ biefigen Buchdruckerei erſcheint eing Zeitung, — 


Es hnd hier .anp-2 Säiffswerfte.. — ‚Des Haven den 


Stodt liegt an ber. Muͤndung dee Blußs;. jährlich. laufen 
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weiche ſich theil won. Hanewerken und gabeiten, theils von 


gegen 40 Fahrzeuge hier, eins, ‚Die. ‚Einwohner ſelbſt ‚haben 


28 eigene Schiffe, — Das: alte Shtoß Johannis ur 


Borg if abgettagen. Himmeiketund, Sefund» ” 


- Brummen und Luſtott ganz nahe bei der Stadt. — —A 


alte Segeltuchfabrik. — Guſ uni, Meſſing- und Ste} 


nabelfäbri: — Kung st und, "Richipiel, ‚in witgud 
eine anſehnliche Marmorfabrik. 
” 


— 


3) Soͤderkoͤping, alte, Eeine, ſehr hera * 


Handeieſtadt, an dem’ "Einfufte eines Kuͤſtenfiuͤßchens in 


die Bucht Slaͤtbacken, 2 Meilen ſuͤdwaͤrts von Norr⸗ 


> 


koͤping, hatz Kirchen, aber kaum noch gegen 700 Cie 


wohner, welche fi meift vom Handel naͤhren. — In dee 
Nähe der Stadt quilit bie belobte Ruin, auelle, bei 
wirt er eine Badeanlialt. I u 


Anmerk, In ben. oſtgothiſchen Särceren (an ‚biefer gan 5 


find zu bemerken ; Die gefährliche Ducchfahrt $ 23a v9 


pas Infelchen Ketteito mit einem Zollhauſe; die va⸗ 


radoktlippe mit einen kenchttharme, ut w. 


4 Steninge,, gltes Lanoſtädtchen in einer frucht J 
Karen Gegend, am m Stäßtgen Stena, 5 Meiten weſtlich von 


- % : \ , ne 43 


2) Kortis weite Reife had. Saweden, ©. 103, Br 
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Linkoͤping; es hat nur etwa gegen Bo Einwohner, welch 
Ackerbau und Krambandel treiben; auch find bier einige 
Meine Fabriken. Im Julius wird bie nd ein großer 
Vieymarkt gehalten. 


5) Wadſtena, kleine, alte kandſtadt in einer ans 
genehraen Gegend am Wetterfee, 7 Meiten weſtlich von 
Linköping, : iſt merkwürdig wegen feines alten ‚von 8. 

— Guftav I. im’ IV’ 1545 erbauten, etwas fonberbaren 
Schloſſes mit 4 runden Thürmen, das etwas verfallen, 

- "und worin jegt.eine Leinwandfabrif iſt. Die Stadt dat 
ferner 2 Kirchen, im deren. einer Suftav Waſa nei 
‚ anderen koͤniglichen Peefoneit begraben liegt; eim altes Klo⸗ 
"em ein Lazareth, und ‘gegen 1300 Einwohner, = 


...6) Medewi, Geſundbruunen, ftadtaͤhnlicher Kurs 
un Badeort, der beruͤhmteſte in Schweden, in einer ‚romatı 
tifchen Gegend am MWetterfee, -.7 Meilen von Linkoͤping, 
heſteht aus ungefaͤhr 50 Haͤuſern, hats Mineralquelen, 
gute Anftaiten zur Bequemtichkeit der zahlreichen. Bad » un) 
Brunnengäfte, auch ein Lazareth und Badehaus für Arme, 


7) Sinnipäng im Bergwerksbezirke an der Nort 
feite des Sees Ror, Stuͤckgießerei und Eifenfabrit „mit ei 
vem Schloſſe und großen Part, 

’ oo Smilend 

Die —8* Smäland, melde iwifden der Df 
fee und den Landſchaften Oſtgothland, Weſt goth⸗ 
land, Hartand, Schonen und Blekingen liegt 
hat einem Slähenraum von 260 Du. Meilen, und ein 
‚ Voltömenge von 319,000 Seeten. Das Land iſt ziemlid 
bergig, und nur "der Elginere Theil if eben; der kegelfoͤ⸗ 
mige Hunsberg, ein ilolirter Berg, ift einer der hoͤchſten 
des Landes. Die vorzuͤglichſten Fiüffe find der Niffe 
der Lage, der Aem u. f. w. Außer dem Wetterſet 
und dem angsänzenden Som, find die Seen: Bolt 


an Zoyogtaphi 8518 

mit der Inſel Bolms6; Bidoͤſter; Miet und bes 
fogenannte heilige See. — Der Boden ift in mehrer; 

ten Gegenden fruchtbar und wohlangebaut. In einigen _ 
Gegenben wird bie Bienenzucht gut betrieben. Kupfer un | 
Eifen fi nd bie vorzauͤglichſten Mineralprodukte. — Dieſt 
Landſchaft begreift 24 Gerichtsbezirke und iſt (mit Einſchluß 

ber Inſel Deland) in folgende Drei Statthalterſcheften 
abgerheilt: / J | ur 

9. Jankoͤpings— Lin, wetdjes den n.nordweftfihen “ 
Theil: der Landſchaft Smaͤland begreift, "hat einen, Fia⸗ 
chenraum von 98 Qu. Meilen und eine Bevoͤlkerung von 

etwa 115,000 Seelen, die in 3 Staͤdten und 4029 alfın 

leben. Zu bemerken ſind hier; 


— 8 


1J 38 ntöying; Die alte, waanfehmtiche Sauptfabt J 
dieſes Laͤns, und der ganzen Landſchaft Smätand, in 
einer niedrigen, ſumpfigen Gegend am ſuͤdlichen Ende bee 
Wetterſees, 37 Meilen ſuͤdweſtlich von Stockholm, hat 
Stapelgerechtigkeit, und iſt der Sig de8 Hofgerichts von 
ganz Sothland und bes Statthalters; fie iſt ſeit dem legten 
Brande beſſer und ——— wieder gebaut ‚worden; [iR 
hat 3 Kirchen, 2. Kleine Borftädte, und über 4000 Einwoh⸗ 
ner, die einige Stadtgewerbe und geringen Handel treiben, 
auch find bier einige Leine Fabriken; ‚von dem alte 
Schloſſe ſind nur noch die Waͤlle übrig — In der Nähe 
find. zivei Mineralquellen. — Husquarn, Gewehrfa⸗ 
brik, eine halbe Meile pon Joͤnkoͤping. — "Fünf Viertel⸗ 


meilen von der Stadt liegt der Eifenberg Tabera. 


2) Wifingsburg, vormaliges, im J. 1718 abge⸗ 
branntes Schloß, auf der ſchoͤnen, fruchtbaren, eine Meile: 
langen und eine halbe Meile breiten Infel Mifinged 
im Wetterfee, gegen Grenna uͤber; jegt- eig Meiner -, 
Drt mit einem Gymnaſium, zu weichem eine Biblisthel 

und. ein botanifher Garten gehoͤren, und einer Trivial⸗ 
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ſchule. Die Zahl der ‚Einwohner der Infel deldute fich auf 
900; ſie naͤhren ſich meiſt von dem Garten⸗ und Obſtbau. 


3) Grenna, geringes Staͤdtchen am Wetterſee, 3 


Meilen noͤrdi. von Joͤnkoping, beſteht nur aus einer Gaſſe, 


⸗ 


— 


und hat nicht viel über 700 Einwopner, die zum Theil flars 
ken Vie hdandel treiben. 2 


» Ekeſjoͤ, geringes, altes Städtchen, 6 Heilen 


oſtſuͤdoͤſtlich von Joͤnkoͤping, mit ungefähr goo Einwoh⸗ 


nern, welche allerlei Stadtgewerbe treiben. — Aedel⸗ 
fors, Goldbergwerk, 3 M. von Efefio, das mehr koſtet, 
918 es gewöhnlich einbringt; denn: im Durchſchnitte lierat 
es jäbrlich nur für 400 Dukaten Gold. Das Pochwe if 
fehe tünftlich eingerichtet. — Indlamäla, ein Eiſen⸗ 
bergwerk. — Friedrichsberg, eine vielverſprechende 
neue Kupfergeube, — Höre und Eartöfers, Ei 
werte am Lagafluffe. 

zo. Werid. oder Kronobergs s ein — begreift 
den. ſuͤdweſtlichen Theil der Sandfhaft Smäland, un 
bat einen Flähenraum von 8o ſchwed. Du, Meilen, au 


* welchen gegen 88,000 Menſchen in einer Stadt und 284 


Höfen leben. | 
I) Weris, die alte; Heine Hauptſtadt, zu beider 


Seiten eines Fluͤßchens, nicht meit vom heiligen St 


(Helga Sijoͤ), 44 Meilen von Stockhoim; Gig ein 
Biſchofs; iſt ſeit dem Biande vom I. 1798 beſſer wiedet 
erbaut, hat eine ſchlecht gebaute Domkirche, ein Gymna⸗ 
ſium mit einer Bibliothek, eine kleine Buchdruckerei und 
etwa 1300 Einmohner,. welche zum Theil ziemlichen Han⸗ 
del treiben. — Sällerne, Geſundbrunnen, eine halbe 
Meile von der Stadt, — Huf ed, Stuͤchießerei⸗ 253M. 


von Werioͤ. 


2) Kronoberg, vormaliges keſtes Schloß, „ jegt ein 


ä Keongut auf einer Kleinen Inſel im deitigen Se, Sit 


bee’ Statihalters dieſes kLaͤns. 


/ 


IN 


\.0” 


Topographie. Zr 
. Im Calmar Laͤn, welches den oͤſtlichen Theil una: 
Smaland, laͤngs der Kuͤſte hin, nebit-der Inſel Des. 


land — vat einen Flaͤchenraum von 96 Ou. Meilen, 
auf welchen gegen 3 30:000 Menfchen in 3 Staͤdten. und. 
3485 ofen eben, | Ri J _ * 

(a) In dem zu Smaͤland ehiugen —* 
ſind zu bemerken: 


1) Calmar, bie Beine, alte Hauptitabt: eine: ber? 


feftigte und ziemlich anfehnliche. Stapeiſtadt, auf einer durch 
eine Brüde mit. dem feſten Rande. verbundenen Eleinch Sms} 


: fel, an der dei ber Stade nur :eine ſtarke Meile‘ breiten: 


Wuaͤllen umgeben, die aber etwas verfallen find, hat sine - 


Meerenge Calmar „Sund, welche Smälapd von der’ 
Inſel Deland trennt, 44 M. fübt. von Stodholm; fir: 
iſt der Sit eines Biſchofs und eines Statthalter; iſt mit: 


ovale Geſtalt und iſt ziemlich regelmaͤgig gebaut 5, die 


Strafen durchſchneiden fih in’ rechten Winkeln; ' bie Zahl, u 


der Häufer beläuft fich, auf 450, und die der Einwohner auf, 
ungefähr 4200. Die Domlirde ſteht auf dem Markte und iſt 
eĩn ſtattliches Geboͤude: auch das Rathhaus iſt gut gebaut; 
es ift hier ferner 2 Gpmnaſium, ı kleine Bucdruckerei, 
1 Schiffewerſt und einige kleine Fabriken; ; der Handel iſt 


ziemlich lebhaft, wenn ſchon der Haven immer fchlechtee: _ 


wird; die Einwohner halten etwa 50 Schiffe. — . Eine, 


Beine halbe Stunde weſtlich von der Stadt auf einer. Anhöhe, 


liegt ein altes, großes, aber unregelmäßig gebautes Schloß, 


beruͤhmt wegen der darin geſchloſſenen Calmarſche n 


Union*); es iſt in neuern Zeiten zu einer Branntwein⸗ 


brennerei eingerichtet worden. *) — Läwerts, Alaun⸗— 


großes Rittorgut mit einer Seifenſi iederei, Oelmuͤhle und 


werk, 1: M. von Calmar. — Wärnands, ſchoͤnes, 


*) M. ſ. oben S. 7. 
+) Coxeꝰs zweite Reiſe, ©. 94 


I 
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Kiegelbrennerei. — Monſteraͤs, kleiner orchen 
am Calmars⸗Sunde. — 


2) Wimmerby, altes, geingehSanpfibrhen, 17R. 
nordweſtl. von Ealmar, bat nur hoͤchſtens 750 Einwohnt, 
welche Aderbau, Kam, Viktualien- und Viehdande 
treiben. or 


3) Weſterwie, lebhafte Stavel und Seeſladt, J 
der gleichnamigen Bucht. 18 M. noͤtdl. von Calmar, if 
regelmaͤßig gebaut, hat 2 Marktplaͤtze, ı Hoſpital, 2 Zub 
fabriken,/ 1. Eıfenwage und. etwa 2709 Einwohner, teldt 
beteächtlihen “Handel treiben; der Haven iſt gut; ma 
koͤmmt durch ten Sp äsöfund in denfelben, am melden 
das Zollhaua flieht. — Gammalbo⸗ ‚ein Marktplah, 
ai M. landeinwaͤrts. Ofweram, Eiſenwerk und 
GStuͤckgießerei. . Ä 


rt (BJ Die Infer Seland, | 
wiiche ſonſt auch ats eine für fi) beſtehende Provinz ange 
ſehen wird, liegt unter dem 57° N. Br. an der Küfle vn 
Anfätend ‚ M vor Notden nad Süden‘ 135 Mein 
läng, aber nur £ bis ı2 M. breit; der Flaͤchenraum win 
auf 14 Qu. M. geſchaͤzt, auf welchen 22,000 Menſchu 
| leben. Der Boden ft theils eben, theils huͤgelig; der fan 
ige Bergräden Landbor g läuft um die ganze Inſel hen 
nur die Kuͤſtenſtriche und einige Strecken im Innern be 
den guten‘, fruchtbaren Boden; im Innern befteht er meif 
aus rothem Kalkſteine. Der noͤrdliche Theil der Infel if 
waidig und hat gute Steinbruͤche; der ſuͤdliche iſt arm ar 
Holz; aber tauglidjer zum Aderbau und zur Viehzudh 
. Dir Getraidebau ift gerings Weberkarden werben für d 
Ausfuhr gepflanzt; die Rindvieh⸗ und. Schaafzucht iſt gie 
ta) wichtig; bie: Meinen oͤtaͤndiſchen Klepper find bekanm 
die Fiſcherei iſt auch eintraͤglich; am wichtigſten ſind die 
Mineralprodukte, naͤmlich Alaun, Kalk, fogenannter Dr 
tandsftein und andere Steinatten. — Die Juſel iß 


⸗ 3* 








in- Smunıkh iarıhät) hat aber. Han DStadn Br ' 


bemerken finder... }c Br EREEEEEZEI U Zu 


I), Borg'hotni, altes," Hide ausgebautes Et; | 
| mit einem koͤnigl Hofe,“ einem Baden und einem’ voſttom⸗ 
cvoir, auf der Weſtkuͤſte ber. Infer;,' 5 Mein von Catmar:, N 


Es wird bier auch ein Jahrmarkt gehalten. a. 
3.2) Moͤcheby, Kirchſpiel mit- Kaunfhieferbräden. 


3) Graäsgärd, Källahamn,' Sffundwidsi 


ghamn, und Böba, kleine Gechäven anf ber Oſtkuͤſtz. — 
Bei. dom Inſeichen Ka eheim iſt auf, ein gutes Hapen 


3 Jungfru, unbewohntes Inſelchen · im · Calmars⸗ 
Sunde; 1 Meile von der Weſtkhüſte von Oelands"fieden 
ſteht aus einem fchanerlichen "Yatfengediege';; deffen Höfe 
Spise, Bitäkutle.genannt; bei den nbeugtäubsfihen Lens 
ten in Ban doſen⸗ er wadder todibe ig. ia · ken ige 


— .. nr - 


and, Kr tee mio 1a ER. 


fe . 4 i . en, warn € Ir „m 94 > 


m. Dir. Intel Sottlanv. in r " 


4 at 


Die Infei Gatsland. im hatfifähen, Meese, : Deifken. 


Kurland und Suͤdſchweden, zwiſchen dem 57, und 5% N 


Br.,gMeilen nordoͤſtiich von der Inſel ODelaud— iſt 16 128 


lang, 2 bi67 Meilen breit, . and hat.einen Flaͤchenraum 
von 24 dw. Du. ‚Meilen, auf welchem gegen 32,000; 
Menſchen leben. Diefe Infel ift ziemlich hoch und bergigs 
bed hoͤchſte Berg, der: Thorsſberg,“ iR jedoch ner 70 


vis 8o Ellen hody.. Umter bey, Stäffen iſt der Gothum⸗ 


fluß, ‚der auf der Oſtſeite fi, agieht, der betraͤchtlichſte/ 


iſt aber fehr ſeicht; der Seen giebt «8: mehrere“ ıfie find, 


ober alle fein. — . De Boben iſt, im Durchſchnitte genom⸗ 
men, ziemlich fruchtbar und ergiebig . an. Getraibe und ans 


deren nugbaren Pflanzen; an Waldungen fehlt. es nicht, . 
und der Wie wachs iſt ſehr gut; daher iſt auch die Vieh⸗ 


nucht anſehnlich, befonderg.die Schaafzucht; es giebt hier 


» ! in 


Y 
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zahme und wilde Pferde; "die Hafen ind das einzige Bi 
defto zablreicher find die Fiſche; au fängt man Gerhunll 
‚in Menge, . Die wichtigeren Mineralpröbufte find: Sul 
guter Sandſtein, Schleif⸗ und andere Steine, und Ma 
mor. — Diefe Infel begreift 19 Gerichtsbezirke und big 





det eine Statthalterfchaft, welche den Namen bat: 


12. Wisby⸗Ldn;, odernub Sotrlands: X 
welches nur eine eingige Stadt enshält, 3. 


— 1) Wisbyy, alte Haußptſtadt, eine Stapelſtadt, uf 
der Weſtkuͤſte der! Inſel, 25 Meilen füböftt. von Stik 
holm; ſie iſt der Sig eines Biſchofs; dor. Zeiten- war fie wit 
anfehnlicher und gewerbſamer, als jetzt; fie iſt altmobifd 
gebaut, hat enge Gafſen und wenig ausgezeichnese Gebaͤude; 
die Domkieche fir jege noch die einzige Kirche der Stadt, 
ud. die Trivialſchule: vertritt die Stelle eines Opmnaſium 
Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf ungefähr 380 
Seelen; fie naͤhren ſich von allerlei Stadtgewerben, Fabi— 
ten und Handel; die "Fabriken find ‚außer der !Marmır 
Thleiferei von geringer Bebeutung; ber Handel ift nen 


ur Nemich betraͤchtlich; der hiefige Haben ii Bein, "aber gu 


die Einwohner haben zo zigene Fahrzeuge. "Das alt 
berühmte Schloß Wisborg bei der Stadt; E iſt zerſtoͤtl 
—Rumakloſter, konigl. Hof und en des Stattha⸗ 
Mr 2 Meilen von Wiebp. 


u . 
L 4) Stitehamn, ‚der größte und beßts Haven da 
Intel, an beren Oſtkuͤſte⸗ g Meiten:. oͤſtk. von Wisby; dr 
Haven wird von dem Fort: Karisfuäsb auf dem Jnſel— 


Yen Eneholm, das au deſſen Eingange tiegt, beſchuͤtzt.— 


"Kappelähamn, "guter Haven am wNordiichen Ende de 


Inſel, 7 M. von Wisby. 


“oa Klintehamn, vormals - befeſtigt geweſener Hi 


ven auf der ve 


4 ? .. 


= 
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Anm. Unter den Heinen. Inſeln und Inſelchen, welche um J 
dieſe größere Inſel herliegen, find vorzoͤglich zu bemerken: 
(1) Hard (d. h. Schafinſel) · an der Nordſpitze von Gott⸗ 
land, bildet ein Kirchſpiel, und bat viele Seehunde und Ei⸗ 
dergaͤnſe. u 

j (2) Bands, auf der Oſtfeite, hat guten Sechunde 
fang, - ’ ‘ 


(3) Die Karıs. ⸗ Snfeln ober Stora‘- @arisb, 
Große⸗) und Lilla⸗ Garısh (Rleine: Karls⸗Inſel) lien 


gen on der. Weſtkuͤſte. 
. „iv. Weſt⸗ Gothland. 

Die Landſdaft Weſtgothland, mit Einſchluß von 
Bohus und Dalusland, liege zwifchen ber Morbfee nebſt 
dem Kattegat und den Landſchaften Wärmeland, 
Nerite, Oſt⸗Gothland, Smäland und Halland, 
bat einen Flähenraum von 236 Qu. Meilen. und eine 
Boltsmenge von mehr als 400,000 Seelen: 


A) Das eigentliche Weſtgothland. | u 


Diefe Landſchaft liegt zwifhen B ohus, Da AUslau d, 
Waͤrmelamd, von welchem fie duch den Wener⸗See 


getrennt wird, Nerike, Oſt-⸗Gothland, wo der - 


Wetter »See die Graͤnze macht, Smätanb und 
Holland; nur ein kleiner Theil ftöpt an das Meer. Der 
Flaͤchenraum beträgt 158. Qu. Meilen, und ‚bie Volks⸗ 
menge beläuft fi auf 270,000 Seelen. — & iſt ein 
ziemlich hoc) gelegenes, zum heile bergiges und wohl be» 

waͤſſertes Land, Die vorzuͤglichſten Fiäffe find: die Goͤ⸗— 
tha⸗Elf mit den Kandien Karlsgraben und Troll 
hättasKanal;. der Sewaflug, dir Lida und der 

Tida Tia. Außer den anſtoßenden großen Seen 
Wener und Wetter find hier noch mehrere kleinere. 

Unter den Bergen find der Kinnekulle, der Hunnes 
berg u. a. zu bemerken. Der Boden-ift im Durchſchnitte 
genommen feuchtbar und beſonders ergiebig an Getraide. 


⸗ 
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Die Viſcherei iſt betraͤchtlich. Wen Mineralien gieht di 
hier vorzuͤglich Etſfen. — Dieſe Landfchaft iſt unter mıh 
rere Statchalterſchaften vertheilt; 


B) Dat oder Dal stand. 


Dieſe Landſchaft, welche das weſtgothiſche Thallan 
bildet., liegt gwifhen Norwegen. und den: Landſchti 
Märmeland,, Weſtgothland, wo der Wener:E: 
zum. Theil die Graͤnze bildet, und Bohus, iſt go Ai 
Meilen groß und enthaͤlt 44,000 Einwohner. Der Bohn 
iſt theils dergig theils eben, überhaupt gut bewaͤſſert ml 
giemtich ftuchtbar, deſenders an Roggen; die Waldunge 
find groß und zahlreich, und der Wieswachs iſt vortrefflit 
weswegen auch bie. Viehzucht anſehnlich iſt; die Fifhet 
iſt ebenfalls betraͤchtlich; von Mineralprodukten find haupt 
ſaͤchlich Kupfer und > dien su bemerken. 


" Co Bobus 


Die Landſchaft Bohus, vormals auch bie Wide 
nannt, liegt zwiſchen Der Morbfes, dem füblihen Normeg! | 
von . weichem fie durch den Swinefund getrennt wih 
und den Landfihaften Dalsiand und Weftgothlon 
und hat einen Flädenraum von.38 Qu. Meilen, aufm 
hen 92,000 Menſchen leben. Das Land iſt theils bei 
und waldig, theild eben, und wohlbewaͤſſert. Die vor 
lichſten Fluͤſſe find: die Söthaelf, der Quis ſt toͤn 
der Krokſſtasfluß. „Der Boden iſt ziemlich fruchtbar un 
. ergiebig an Getraide, Wieswachs und Holz; der wichtigh 
Erwerbszweig iſt der Haͤringsfang. Auf ber Inſel Ror' 
‚galt wird Salz aus Seewaſſer gefotten. - or 


Vorgenannte drei Landſchaften bilden zufahlnen fe 
gende drei Statthalterſchaften: | 


13. Goͤtheborgs— Laͤn begreift den füdmeRtiäfe 
Theilvon Weſtgothlaud und die ganze kandſchaft de 


X 
‘ 


‘. 


- 
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2 8, hat einen Flache nraum von 42’ Qu, Meiten, und ent⸗ 


‚kt gegen 117,000 Einwohner in 5 Städten und 289€ 
öfen.. Zu bemerfen find: 

(a) Indem bieher gehörigen ahei von We Rast. 
and, 


Soͤtheborg ode Botbensurg ‘(29° 18° gg 


. 57% 42, N. Br. ), befeftigte Haupt ſtadt, wichtige See⸗ 
‚nd Stapelſtadt, an der Goͤthaelf, welche Hier den Sefwa 
nd. den Moͤlndalſtrom aufnimmt, - anderthalb Meilen 
vom Meere, 54 Meilen von Stockholm; fie ik. der' Sig 
ines Biſchofs und einds Statthalters ;- zwar iſt fie nur von 
nittelmäßiger Größe, in Form eines Halbzirtels um eins 


Bucht des Flufles her; die Straßen ſind gerade und breit, 


und. bie Häufer größten Theils 2 bis 3 Stockwerke body, 
feit bem legten Brande ale won Stein *); ein großer und 


zwei kleinere Kandle, aus dem Mölndalfirome abgeleiten, 


durchſchneiden bie Straßen und ' erleichtern das Eins and 
Ausſchiffen der Waaren; über diefelben führen 24 hölzerne 
Brüden meifl mie eifernen Geländern verfehen. Die Stadt 
hat mehrere ziemlich große, durch Bärten der Stadtbewoh⸗ 
ner verfhönerte Vorſtaͤdte, bie vorzäglichfte heißt Ma ftz 
hugget, unter den Übrigen zeichnen fih Häfthägen, 
Majorne und das neue Werftaus. Außer der Doms 
Eiche iſt hier nur noch eine teutfche Kirche und die Garni⸗ 


ſonskirche; ferner feit‘1778 eine koͤnigl. Geſellſchaft der Mile " 
fenfdaften, ein Gymnaſium mit einer Bibliothek und einem 


Naturalienkabinette, eine. Zrivialfchule, eine teutfche 
Säule, eine Induſtrieſchule, eine Sreifhule, zwei Buch 
drudereien, deren jede eine Zeitung ausgiebt, eine Kleine 
Buchhandlung, ein Theater, ein Lazareth, ein Kranken⸗ 
haus für Wenerifche, ein Armenhaus, zwei Waifenhäufer, 
ein Narrenhaus, ein Arbeitshaus und sin‘ Sermannshaus 
für invalide Seeleute. — Die Zahl ber Einwohner be: 


*) In zwölf Sahren, von 1793 bis 1804 baden bier fünf 
große Zeuersbruͤnſte gewuͤtet. 


ff 


- 


| æraͤgt etwa 14,bbo, werunter etwa 50 Juden )5 fiendt 


Aıberhaupt 202 Kaufleute gehören, befige 140 eigene Schiß 


cthaelf, mie einer Feuerbake. 


528 Ä .. Schweden. 


xen. ſich meiſt don dem Handel und ber Schiffahrt; auf 
den Thranſiedereien find hier 3 Zuckerraffinerieen, ı & 
geituchfabrik / und 1 große Biegelbrennexeis die übrigen Jr 

briten find nicht von. Bedeutung ; deſto wichtiger ift da 
‚Handel, ber bis nah Oftindien geht; denn hier hat au 
die. oſtindiſche Geſellſchaft ihren Sitz und “ihre Mcarint 
=6 find hier 4 Schiffswerfte; der Haven ift gut umd gern 
anig; ungeführ 300 Schiffe laufen jaͤhrlich im denſelben ti 
und eben ſo viele aus; die Kaufmannſchaft, zu melde 










Die Fiſcherei iſt auch fehe wichtig; bie in der Gegend ir 
fangenen Häringe. werden größten Theils bier eingefoin 
und verfhidt. — Die Stadt iſt mit, Mausen und Bil 
den umgeben; außerhalb liegen bie zwei. befeftigten Thuͤtm 
Bothenloͤwe und Krone, und weiter ſeewaͤrts vi 
Feſtung Neuelfsburg auf zwei Klippen ins Fluſſe, die du 
Zugang zu der Stadt vertheidigen — Diefe Stadt i 
zuerſt von K. Karl IX. im J. 1607- auf der in ber Mir 
dung der Goͤthaelf gelegenen Inſel Htfingen, nad 
aber von 8. Guſtav Adolph an ihrer” jegigen Stelle 
baut worden. — „Altlödöfe, Darf, 4 M. ober 
Gothenburg, war vormals eine Stobt. — Sanfd, In 
ſelchen ˖ in den aͤußerſten Scheeren mit einer Duarantämı 
Anſtalt. — Wings, Kippe am der Mündung der Öi 


(b) In ber Landſchaft Bohus: — 


dC 


1) Stroͤm ſta N » ganz 'zwiſchen Felſen am Meere eu 


baute, kleine See» und Stapelftadt, am Swinefund a 


ber normegifchen Gränze, 20: M. nördl. von Gorhenbur 
‚hat einen guten Haven, aber nur etwa 1500 Einmohnn 
Ä welt 


*) Nach Arndt (IT. ©, 38). 16 bis 18000 Ginivohner, 


. 
[2 
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welche vorzuůͤglich Hummern⸗ und Auſſernfang, und einen - 


ziemlich beträchtlichen Handel treiben. 


‘2) Uhdemalla, alte See⸗ und Siadelſtade in eine. 


anmuthigen Lage, an’ rinem Meerbuſen, und am' Fuße 
einiger ſteilen Felſen, am Ende eines Heinen fruchkbaren 


Thales, 10 M. noͤrdl. von Gothenburg, hat einen guten 


Haven, luftige breite Sttaßen, ein Armenhaus, eine 


Buderraffinerie, ‘eine große Seiletbahn und etwa 3000 


Einwohner, welche beträchtiichen Handel treiben; auch find 
in der Nähe ' Häringefatgereien und Thranfiedereien — 
Sm ‚Sommer des J. 1806 iſt Bi Stadt ganz abge⸗ 


brannt. — Guftapsberg,; 14 M; von der Stadt, | 


eine Stiftung zur Erziehung armer 5* 

3) Kongelf (oder Kongshall), altes, ſehr herab⸗ 
gekommenes, jetzt dorfaͤhnliches Städtchen, an dem rechten 
Ufer der Gothaelf, 2 M. von Gothenburg; es iſt eine Sta⸗ 


pelſtadt, deren Einwohner jetzt noch neben dem Gartens. 
und Aderbau und der Fifcherei, einigen Handel reiben, ' 


Der ganze Drt beficht jegt nur noch aus einer Reihe höls 


zerner Huͤtten. ) Bot Zeiten war hier ein Koͤnigshof. — 


Bohus, aites, vormals feſtes, jetzt zerfallenes Schloß, 
Bei Kongelf auf einem Felſeninſelchen in der Gothaelf, 

IM. von Gothenburg; von demſelben hat die ganze Lands‘ 
[haft den Namen, ö 


- 4) Marfirand, fefle Ste» und Stapelftabt, auf 


der Oſtſeite einer Felſeninſel, ı M: vom feflen Lande, 5 M. 
noͤrdl. von Gothenburg, hat einen guten, geräumigen Has 


ven, ber aber einen gefährlichen Eingang hat, welcher durch 


groei Batterieen vertheidigt wird; die Zahl ber Häufer ber. 


Läuft fih auf ungefähe 160, und bie der Einwohner auf | 
1200; fie treiben ftarke Fiſcherei und beträchtlichen Handeli 


fie befigen aud) Io eigene Fahrzeuge. Bmifden hier und 
Gothenburg iſt eine Zelegraphen » Kartefpondenz errichtet. — 


Coxe's zweite Reife, S. 3. 
‚N. Länder⸗ u. Völkerkunde, Schweden. NDy 
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Die Stadt wird auch durch bie bei derſelben. auf einer An; 
höhe, ungefähr in der Mitte der Inſel im J. 1682 m 


ı baute, ſtarke Feſtung Karlsfiein vertheibigt, deren Thum 


ein Leuchtthurm mit 6 Brennſpiegeln if. — Die benach⸗ 
barten Inſelchen werden zur Viehweide benutzt. 


Anm. An der Kuͤſte von Bohus lienen viele größere und 


kleinere Inſelchen and Kitppen oder Scheeren, von welchen 


zu bemerken find: 


(1) Das Paternofter, eine befaͤhrliche Klippenreihe mit 


einer Feuerbake. 

(2) Sjöden; eine ziemlich große Sufel, nordwaͤrts von 

Marfirand J macht einen Gerichtsbezirxk aus. 

(3) Oruf; große Inſel nördlih von voriger, hat trefili, 
‚ Ge Viehweide und ſtarken Hopfenbau; fie ift in 2 Gerichts⸗ 
bedlrke abgetheilt. 

(G)'Sald, Infelchen mit einem Leuchthurme. 

(5) Die Koftere Inſeln nicht weit von Stroͤmſtad, 
baben viele Hafelftaudengebüfhe. und guten Aufternfang. 


14. Eiföborgs- oder MWenerborgs- Län, bes 
“greift dem ſuͤdweſtlichen Theil der Ranbfaft Weſtgoth 
land und die ganze Landſchaft Dalstand, und hat ei⸗ 
nen Flaͤchenraum von 118 ſchwed. Qu Meilen, auf' ſweb 
chem 153,000 Menſchen in 5 Staͤdten und 4266 Höfen 
. bben.. Bu bemerken find: 


(a) In dem ——— von Wefgothtan 


ı) Menersborg, die Hauptflabt und Sig dei 
Staͤtthalters, Bleine, aber lebhafte und huͤbſche Stadt, am 
füdtichen Ende bes Wenerſees und an deſſen Bucht Wahr 
bottn; aus welcher der Karlsgraben in, die Goͤthaelf fährt: 
forgtih auf 3 Seiten mit Waffer umgeben; 11 M. von 
Gothenburg; 48: M. von Stockholm; der Marktplatz if 
groß; das vorzüglichfte Gebaͤude der Stapt ift das..Hauf 
des Statthalters, vie Baht der Einwohner "beläuft ſich auf 
ungefähr 15005 fie nähren fih hauptfächlih vom Handel 
und Waarentransport nad Gothenburg; auch iſt hier eint 
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große Kronbäͤckerei and ein: Proviamtmagazin, und bei der - 
Stadt eine Ziegeibrennerei. —. Kolleroͤd, Eifenmerk. 
3) Erollihnätta, anſehnliches Dorf oder Flecken, 
yon mehr al® 300 Einwohnern, mit einer Schiffäbode, eis 
nem Werft, Schmiebewerkftätten, Mahl: und Saͤgemuͤh⸗ 


len u. ſ. w. an der Gothaelf, die hier Die berühmten Waſ⸗ 
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ſerfaͤlle bildet, und an dem merkwürdigen Trolhätta: Kanal, 
durch weichen der Fluß ſchiffbar gemacht und die Verbin⸗ 
bung zwiſchen dem Wenerſee und der Nordſee hergeſtellt 
iſt.x) Die haͤufigen Beſuche der Reiſenden, welche hieher 
kommen, um die Wunder der Natur und Kunſt hier ver⸗ 
einigt zu ſehen, und noch mehr, die Kanalſchiffahrt machen 
diefen romantiſch gelegenen Ort nahrhaft und lebhaft. 
3) Aingsäb, Heine Land» und Fabrikftade ag 
Eintritte des Fluſſes Saͤflor in den See Mjoͤrn, 8 Mei» 
ten füdlich von Wenersborg, merkwuͤrdig als Geburtsort 
des patriotifchen Kaufmanns Jonas Alftrömer, der 
in dem erſten Viertel des vorigen, Jahrhunderts nicht nut 
bier anfebnliche Marufatturen anlegte, fondern auch dag 
Fabrikweſen in ganz Schweden empoͤrzuheben ſuchte. “) Eß 
ſind noch jetzt hier ziemlich wichtige Tuch + und Strumpfe 
fabriken und eine Tabatkspfeifenfabrik. Die Zahl der Eine 
wohner beläuft ſich gegen T200 Seelen, — Bier if auch Ä 
die ſchoͤne Alſtroͤmerſche Straße zu bemerken, die ein Sohn 
des vorgenannten Kallnanne von bier nach Gothenburg 
auf feine Koſten angelegt hat. — Oeſtad, Rittergut mit 


‚einem Waiſenhauſe. — Floda, großes Eiſenwerk. 


4) Boraͤs, kleine, aber huͤbſche Landſtadt, am Fluff⸗ 
Wiska, 12 M. fuͤdoͤſtl. von Wenersborg, hat 2100 Ein⸗ 
wohner, welche meiſt vom Handel leben; auch ſind hiet 
einige Heine Fabriken und Farbereien. 

(b) In der Landſchaft Dal gland: . 


*) 2. f. oben ©. 409. ra 
DM, ſ. oben ©. „453° 0 
Ppo 


In 


nem botanifhen Garten, eine Thierarzneifhule mit einem 
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Amal, Landſtaͤdtchen am Wenerſee, 11 M. nöch, 
von Wenersborg, bat 800 Einwohner, melde ziemlich bes 
traͤchtlichen Handel treiben. — Biltingfo v6, anfehns 
liche Stahl⸗ und Eifenfabrif. 


18. Skaͤraborgs— oder Marieftade» Län, be 
greift den obern oder noͤrdlichen Theil von Weſtgoth— 


Land, liegt zwifchen bem Wener⸗ und dem Wetter: Se, 
un Hat einen Flaͤchentaum von 76 Qu. M., auf welchem 


ungefähr ı 35,000. Menſchen in 6 Städten und 4627: Hb 
fen leben. 

1) 6 tara, bie Hauptfiadt, Sig eines Bifchofs, vor: 
mals ſehr große Stadt, mitten im Lande, ı2 M. oͤſtlich 
von Wenersborg und 36 MM: ſuͤdweſtlich von Stodhoim; 
fi e ift jege nur klein; zu bemerken ift die alte Domkircht; 
auch ift hier ein Gymnaſium mit einer Bibliothek und er 





— 


Viehlazareth und eine kleine Buchdruckerei. Die Einwoh⸗ 
ner, deren man nicht volle 800 zählt, naͤhren ſich von. 
Ackerbau, Handwerken und Rramhandel, — Brunsbä! 
4 M. von der Stadt, koͤnigl. Hof und Wohnung des Bi 
ſchofs von Skara. — Dagenäs, ı M. von Skara 
Zandfig mit einem ſchoͤnen Park, einer Bibliothek und einem 
An tiquitaͤtenkabinette. — Hoientorp, 13 M. von 
Skara, koͤnigl. Hof, welcher gedachten Kaufman | 
Auſtroͤmer als Erblehen —X worden iſt, um hie 
einen Verſuch mit lpaniſcher Schaafzucht zu machen, de 
aber nicht gelang. 


2) Hio, altes Städten am Wetterſee, 5 M. oͤll 
von Skara, hat nur etwa 450 Einwohner, bie fi ich mei 
von der Fiſchetei und Kramhaudel naͤhren. 

3) Skoͤfde, altes, kleines Landſtaͤdtchen, 4 Meilen 
ſuͤdoͤſtl. von Skara, niit 600 Einwohnern, welche vorzüg⸗ 
lich Tabakebau und einigen Handel treiben. 

4) Falkoͤping, altes, kleines Landſtaͤdtchen in di: 


& 











) 


, . ’ . . 
— N 
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ner ſehr fevchtbaren Segend 3 M:; fhbt... ‚von Sm. hat 
nur 500. Einwöhnst j wvelche. Aaerdau und. Kramhondel 
treiben. . an u 
5) Lidkopim, aite, Eine, ziemlich gut gebaute 
Landſtadt, eine halte Meile nom. Wenerfee ‚- in: welchen 
fich das Fluͤßchen Eidacergießt,n das durch die Stadt laͤuft, 
And dieſelbe in die Alt- und Neuſtadt abtheilt, weiche durch | 
eine hoͤlzerne Bruͤcke mit einander verbunden werden‘; die 
Neuſtadt iſt der größere und ſchoͤnere, recht huͤbſch gebaute 
Theil dar Stadt, in welchem auch der anſehnliche, viereckte 
große Marktplatz r in deſſen Mitte das hoͤlzerne Rathhaus 
ſtaht, das ein thurmartiges Dachwerk hat.) - Es iſt chiex 
auch ein kleines Waiſenhaus. Die Einwohner, die ſich auf 
‚etwa 1600 Seelen belaufen, treiben Ackerbau und Kram⸗ 
auch Viktualienhandel. — Lok. we auf: Dem . 
Sufeitgen Koallwnded im Wenerſee. 
3.6) Marie ſt ad, kleine, ziemlich gut gebaute Bant- 
ſttadt am Wenerfee, in welchenn ſich hier der Lida ergigßi, - 
7. M. noͤrdi. von Skara; fie. hat nicht über Iooo Einwoh⸗ 
„ner, treibt aber betraͤchtlichen Handel. Es iſt bier auch 
‚ein Lazareth, Wei, dee. Stadt if: sin Erfenwäldehen zum 
Spazierengehen eingerichtet. — Marteholm,. finig), 
Gut auf einem Infeldhen, dicht bei der Stadt, mit einem _ 
langen, niedrige‘ "Haufe, in welchen ber Statthalter von 
Wkoraborgsiän wohnt. — :Hoftüh," Marktflecken am We— 
arte, mie eine m Zollhaufe und Poſtkomtoir. 


141 


V. Waͤrmela nb. 

- Die Landſchaft Waͤrmland ‚ober. Warmeland, 
liegt in einem Bogen um den Wenerfee, zwiſchen No r⸗ 
wegen und« den Landſchaften Dalarne, Nerike, 
Weſtgothland und Dalchtanmnd, und hat einen Flaͤ⸗ 
chenraum von ıso Qu. Meilen. hi u ein, Sebirgsland, 


vo “ ⸗ 


N 
. 


— 


", 9% Lenz, Bemerkungen, IL S. 3 rue f | 
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Das argen Mordweſten und Rorboften von hoben Bergrͤcken 
singeidhioffen if. : Es it audi wohlvewaͤſſert; bie vorfä 


lichſten Fluͤſſe find: ber Byfluf oder Silfhälle, de 


Eryt: oder Rorrsfiun, weiche beide aus Rocwegen 
Geriberfommen; die Klara > EIf oder der große Fiuf, 
entfpringt in Herjedaten, und die Letelf oder dr 
Gwartfiuß, .der bei feinem Auptritte aus dem Ger Sk— 
ger den Namen Butfpängelf erhält; alle diefe und 
mehrere Pleinere Fluͤſſe ergisßen Fi in den Werner: Ser, 
außer welchem dieles Land noch mehrete andere, aber weit 
Heinere Seen hat, ais BB Stager, Fey, Biasfin! 
u.T.w. Das Land iſt fehe maldig, wu reich ah Mine 
ralien. Die vorhjuͤglichſten find Eifen und Dachſchiefer 


Die Einwohner, deren man 140,000 zählt, nähren fiä 


meiſt von der Waldvenutzung und den VBergwerken. Un 


denſelben find auch fiuniſche Kolbniſten, die man I Älteren | 
Zeiten hieher berufen -bat, um nach here Art, die Waͤlder 
In Getraibeäder gu verwandeln, Lie aber eben deshalb nach⸗ 


mals. verfolgt und hart gedruͤckt warden ſind; fie Mind auf 
hie mehr zahlreich. — Dieſe Landſchaft bildet, außn 


einem Meinen, zu Derebro td selhlagenen. Strich 


kandes, die Stattholterſchaft 


16. Kariſtabt ein, weiße einen” Flaͤchenraun 
von 146 Qu. Meilen und eine Bevoͤlkerung von 136,000 
Menſchen hat, pie in 3 Stäbten' und 1744 ‚Höfen leben. 


- Die Statthalterfchaft begreift 11 Gerichtebenirte und 2 Berg 


werkediſtcikte. 
1) Kariſtadt (Eatiſtad), die Hauptſtadt, Gig ei 


nes Biſchofs und bes Statthalters; fie iſt von K. Karl 


IX. auf der Inſel Tingwalla in beim Ausfluß der 


- Mara Eif in den, Wenerfee erbaut worden; die Lage 


iſt angenehm; fie liegt 36 M. weſtwaͤrts von Gtndhehn; 
die Stade ift nicht groß, und hat hoͤchſtens 2000 Einwoh 


ner; aber fie iſt lebhaft, gewetbſam und: slemtich huͤbſch: 





— — 
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die- Straßen find breit und gerade; die beſten „Käufer find 
Iängs dem Fluſſe bin erbaut, und meift mit hellgrauem 
Schiefer gededt; der Markt ift groß und regelmäßig; zu 


den anfehnlichfien Gebaͤuden gehören die ſchoͤne Domkirche 


mit einer kuͤhngewoͤlbten Kuppel, iſt van einem teutſchen 
Meiſter Namens Haller erbaut, und im Jahre 1730 
vollendet worden; der bifhäfliche Pallaſt, das Stadthaus 
. und das Gymnaſium, mit einer Sternwarte und yinem | Nas 
turalienkabinette ; auch ift hier ein Affemblechaus und sine 


Aderbaugefelfhaft; eine Beine Buchdruderei ift ebenfalls - 


vorhanden, - Die Einwehner treiben einen anſehnlichen 


Handel mit allerlei Landesprodukten, beſonders mit Eifen 
und Holz, unb haben eigene Schiffe auf dem Wenerſee. 
Die hiefige Pehrsmeſſe zu Anfange des Julius iſt lebhaft und 
berühmt ; beinahe. ale-Bemohner der ganzen Landſchaft ver 
ſammeln ſich auf derſelben. — Katharineberg, großes 
Eiſenwerk und Naͤgelfabrik an der Klaraelf, wo auch ein 
Lachsfang iſt. 

229 Philippfiabt, eine MBergflabe, oM. nardoͤſt⸗ 
lich von Carlſtadt, liegt ſehr romantiſch an einem raſchen 
Fluͤßchen, zwiſchen zwei kleinen Seen, in einer fehr gebir⸗ 


gigen, felſigen und eiſenreichen Gegend; ſie hat eine huͤb⸗ 


fehe ſteinerne Kirche und ein Lazareth, die 60 Buͤrgershaͤu⸗ 
fer (mehr dürfen ihrer nicht ſeyn) find alle von Holz, aber 


Hübfh, und liegen zerfireut von einander , wie in einem: 


Dorfe. Die Einwohner, deren ungefähr 550 find, nähren 
ſich von den nahen, fehr ergiebigen Eiſenbergweiken. 

3) Chriſtinehamn, Meine, aber hübfche und leb⸗ 
hafte Landſtadt, an einem Kleinen Fluſſe, der ſich bier im 
den MWenerfee ergießt, 4 M. oͤſtl. von Karlsſtadt; fie iſt 


- 


regelmäßig gebaut ; längs dem Fluſſe bin, über weihen 


zwei Brüden führen, find Reihen von Bäumen gepflanzts 
zu beiden Seiten deſſelben, fo wie auf dem ſchoͤnen Markt: 


plage, ſtehen ſtattliche Haͤuſer, meiſt mit Schiefer gebedts 


es iſt bier auch ein Affemblecheus, Die Einnohner, deren 
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etwas "über 2000 find , treiben anfehnlichen Handel, beſon⸗ 


ders mit Eifen, und haben Schiffe auf dem Wonerfee. Dir 
hieſige Faftenmarkt iſt eine der größten und lebhafteſten 


Meſſen in Schmevden. Im Jahre 1804 iſt dieſe Stadt 
Durch eine Feuersbrunſt fehre hart mitgenommen worden, — 


Deſtlich vor der Stadt liegt ein kleiner Geſundbrunnen. —— 


Carlsdal oder Nya-⸗Elfhytta, großes Eifengußmerk, 

4) Das Frykithal, ein Gerichtsbezirk und reizendei 
That an dee Frykself; es iſt fruchtbar und wehl an: 
gebaut. — Eine Viertelmeile von Sund, mo bie Rich, 
ſpielskirche liege , iſt eine Anhöhe, D-mbergshede 
genannt, wo um Michaelis acht Tage lang der groͤßn 
Markt in diefem Lande gehalten wird; denn auf demielbe 
tommen oft 20 bis 30,000 Menfhen zufammen. — Bunt 
fe ad, Nieberlag 3ore für Eiſenwaaren, am ſuͤdlichen Enk 
des Sees Fryk. — Munmtforß, großer Eifenhammt 
bei einem, gleichnamigen hohen ' Wafferfalle in der Kl 
zaelf, in einer fehr f[hönen Gegend. — Eda, mitt 


‚ner Meinen Befagung verfehene Some 2 Meilen vor 


det norwetiſchen Graͤnze, | 


wi: yL Shonen 


Die Landſchaft Schonen (Skaͤne), die vor Zeil 
ihre eigenen Könige hatte,. und nachher eine geraume Zei 


x - 


-- Hang zu Dänemark gehörte, bis fie nebſt Halland un 


Blekingen im Sahre 1658 auf ewig an Schweden 
abgetreten wurde, macht den füdlicyften Theil von Schwe 
ben aus, ‘bildet ‘eine auf drei Seiten vom Meere umgt 
bene Halbinſel, ‘die duch den Sund von ber danilht 
Inſel Seeland getrennt wirb, und ſtoͤßt gegen Mor 
and Nordoften an die Landſchaften Halland, Smi 
fand und Blekingen.“ Sie hat! einen Fläcenrauf, 


von go Q. M, Es, ift ein ſchoͤnes, gefundes, meiſt für 


ches und ſehr fruchtbares Land; das Klima äft- mild um 


gemäßigt, Die -vorzüglichften Fluͤſſe find: der Könnt 
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ber Kaͤfling und bei Helgafluß. Die Seen find 
nicht zahlreich und mit groß. Der Boden‘ ift fehe er⸗ 
giebig am Getraide; die Viehzucht iſt fehr anſehnlichz 
won Mineralieıt findet man vorzuͤglich Alaunſchiefer Stein⸗ 
kohlen, Kalk, Marmor und mancherlei nugbare Stein⸗ 
arten. — Die Einwohner, deren Zahl fih auf‘ 260,006 
Seelen beläuft, zeichnen fich durch den befondern Dinlekt 
"den fie fprechen:, fo. wie durch Charakter, und Sitten von 
den uͤbrigen Scthweden aus. — Diefe Landſchaft, welt 
23 Gerichtsbezisfe in. ſich begerift:, iſt in ſotzente zwei 

Stiatihalietſchaften / abgetheilt. 


\ 
I % 


7) Ehriſtianoſtadsln, ber morböftice. xhen 
von Schonen, hat einen Fiachenraum von 50 Q. M., 
und eine Volksmenge von 117,000 Menſchen, die in 3 
Städten und 3084 Höfen wohnen. Zu bemerken find:’: 
1) Ehriftiansftad, die Hauptſtadt, Sig des. Statt, 
halters, befeſtigte Handelsſtadt an der Helge⸗Aa, welche 
fie auf drei Seiten umgiebt, und uͤber welche eine flat 
liche Bruͤcke führt, 2 M. oberhalb ihres Eintritts ins 
Meer, und 58 M. fübmwefllih von Stockholm; biefe 
Stadt ift im Fahre 1614 von 8. Chriftian IV. von. 
Dänemark angelegt worden; bie. Befeſtigung iſt nicht vols 
tendet. *) "Die Häufer. find zwar von Gteinen ober von _ 
Fachwerk, aber meift. Bein und ſchlecht; die anſehnlichſten 
Gebäude find die Stadtkirche und. die Kaferne, es iſt hier 
auch ein Irrenhaus; die Einwohner, deren Zahl fih auf 
etma 2300 Seelen beläuft, treiben einem wenig betraͤcht⸗ 
lichen Handel mit Landesproduften, und haben 7 eigene 
Shiffe ; der Haven der Stadt iſt bei Ahus ‚ einem 
Dorfe, das vor Zeiten eine Stadt war, und jetzt, noch 
Waarenniederlage iſt; er ift aber verfandet; body Binnen 
fi) die Einwohner auch des Hadens von Lands bedienen, 


*) Keife über den Sund. S. 156, 


RO} 
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da bie Sie ſich Hier nicht dem Lande nähern innen. - 


Die biefigen Orangebroͤdchen, eine Art Meiner Zwiebadı 
find berühmte. — Wi oder. Wähe, großes Dorf, 4 9 
ſudweſtlich von Chriftiansflad, war vormals auch eine grof 
Stadt, — Andrasum, 4M. füdlih von Chriftian 
ſtad, Alaunfiederei , die vormals ſehr anfehnlich war, - 


Kifwit, großes Fiſcherdorf. 


— 


29) Gimbritsbamn, Eleine Seeſtadt, nicht, weit von 
Mere, 8 M. ſuͤdlich von Chriſtianſtad, hat einen ſchlei 
ten Haven und etwa 720 Einwohner, welche Fiſcherei, %ı 
baksbau und Kornhandel treiben. — In der Naͤhe iſt «in 


. gefährliche kandſpite, bei welcher das Riff San 


hammar. 
3) Engetholm,. Siadechen am Kattegat, on di 


Kuala s Bucht, se M. weſtl. von Chriſtian ſtad, an I 


Muͤndung des Roͤnnefluſſes, mit einem ſchlochten Ham 
and etwa 700 Einwohnern, melde Fiſcherei und Han! 
mit Dolzwaaren treiben. — Baͤſtedt, anſehnlicher Sit 
Ten, 24 M. noͤrdl. von: Engelboim, an einer Bucht 4 
Kattegat , mit einem guten Haven, 100 Häufeen und 5t 
Einwohnern, melde vandwerke, hiſcerei und Sqifſe 
— 


18. Moalmöhus» Kin begreift den ſuͤdlichen m 
weſtlichen Theil von Schonen, und hat einen Flaͤchen 
raum von go Q. M., auf welchem gegen 143,000 Mu 
ſchen in 7 Staͤdten unb 4458 Höfen leben. 

1) Matmde, die Hauptftabt und Sig bes Gtatthe 
ters, eine ziemlich anfehnliche See und Handelsſtadt a 
Bunde, gegen Kopenhagen über, 70 M. von Stodholmi 
fie war vormals befefligt, ihre Wähle find jegt abgetragen: 
auch wird fie jegt betraͤchttich erweitert und verfchönert; and 
der. fchlechte und verfchlämmee Haven wird jegt ſicherer un 
bequemer gemacht. Die Stadt hat zwei Vorſtaͤdte, meld! 
Süd. uns Dftmärnheißen; fie iſt unrgelmäfl 


\ 
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bite  Gäufer finb abet gut: gebaut, von Steinen. ei 
von Fachwerk, und mit Ziegen: gedeckt; ber Marktpiat J 
ein großes laͤnglichtes Viereck mit Baͤumen bepflanzt; es iſt 
hier eine ſchwediſche und eine teutfche Kiche; ; eine gute 


Zriviatfchule, ein Dofpital, eine Armenfifftung und .eine 


Armenſchule; auch ift die Knutsgilbe, eine zum Anden- 
Een des 8. Kanus II. von Dänemark geftiftete Brüder 
ſchaft, zu bemerken, die jegt eine Geſelſchaft beider Geſchlech— 


ter zu gemeinichäftliher Unterhaktung. if. Die. biefiges 


Einwohner, deren Zahl fih gegen 6000 Seelen beläuft, 
zreiben alletlei Stadfgemerbe, Fabriken und Handel; es 
find hier mehrere Tuchfabriken, Strumpfwebereien ; eine 
Zuderraffinetie „eine: chutfabrik, ‚eine: Tabatsfabrik, weiche 
bie. größte in ganz Schweden iſt; auch werden hier beruͤhm⸗ 
se Handſcuhe a: ſ. m. verfertigt: Dee Handel beſteht meiſt 
in Geitaäidehandel; die Einwohner haben 32 eigene Schiffe. 


Auf. ber Weſtſeite der. Stadt liegt das feſte Schloß. ober 


Kaſteln, das bieſelbe behetrſcht. Die: Gegend um die Siadt 
ger Aft ſehe fruchtbar une wohl angebaut. 
2) &und,, die alte Hauptſtadt van ganz Sqchonen, 
PIE bloßd Landſtare aber: der Sig eines. Bifchofs: und ine 
Univetittät; fie: liegt a5. M. landeinwärts von Mal moͤe, 
iſt ſehr herabgekmmen, offen, unregelmaͤß ig und ſchlecht 
ebaut, auch hat fie nicht volle 3000 Einwohner, die ſich 
vom Aderbau, Handwerken und vorzüglich von her Univerfls 
wär naͤhten, welche die größte Merkwuͤrdigkeit dev Stadt iſt; 


doch datf auch die große Domkirche, die größte Kitche in 


Schweden, nicht vergeſſen werben; ein altes, unregelmaͤ⸗ 


ßiges, aber merkwuüͤrbiges Gebaͤude mit 2 Thuͤrmen; die 


dazu gehoͤrigen Einkuͤnfte find ſehr bedeutend. Die Unis 
verſitaͤtsgebaͤude Hegen -an einem großen, mit Bäumen bes 
fegten Plage, der an die Hauptſtraße ſtoͤßt; in denſelben 
find außer den Berfaninfungsfimmern, der Kanzlei, dem 
Archive, den Auditorien u. {, w., bie Biblidthek von mehr 
als 20,000 Baͤnden, bad biftorifhe Muſeum mit einem 
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Munz⸗ und Antiquitaͤtenkabinette, dad Naturalienkabi 
die phyſikaliſche und Maſchinen · Sammlung und auf ei: 
.Thurme die Sternwarte; hinter den akademiſchen Get 
den liegt der gut eingerichtete botanifche Garten ; ferner 
hoͤren dazu eine Kapelle, .ein hemifches Laboratorium, 
Fechtboden u. ſ. w.; der biefige Biſchof iſt Profanzler 
im I. 1666 geftifteten: Univerfität, „welche 54° orbent 
Profeffaren, 13 Adjunkte und mehrere Sprach⸗ und & 
meiſter hat; die Zahl der: Studenten beläuft ſich auf n 
als 300; die Einkünfte der Univerſitaͤt find ziemlich 
traͤchtlich; es iſt hier auch eine Thierarzneiſchule, 
phyſibgraphiſche Geſellſchaft und zwei Buchdrucke reien. 1 
hieſige Krankenhaus iſt nicht reich genug dotirt. | 
or.) Landstroma, befeſtigte See-und Stapell 
am Sunde, 5 Mındechlih von Matmde;. fie hate 
. ‚guteg, fihern und- gesäumigen Haven ‚' deffen Einfahrt 
etwas beſchwerlich iſt; er wird durch eine Kitadelle beſde 
‚and in demſelben liegt eine Abtheilung der Scho erenſito 
die Stadt nimmt einen großen Raum ein, weil ein 
der Haͤufer noch fahr zerſtreut liegt; die neugebauten 
der find alle von Steinen, u bis 3Stockwerke hoch; — 
- gend iſt hier wenig Merkivurdigis za finden; auch bei 
ſich die Zahl der Einwohner, die fih von allerlei Stadtgt 
ben, auch von einigen nicht beträchtlichen Fabriken, bi 
ders Gaͤrbereien und Tabaksfabriken und dem Handel ni 
zen, nicht auf volle 20005 der Handel iſt nicht unbebeute! 
auch haben die. Einwohner 5 eigene Schiffe Die pro 
tirte Befeſtigung der Stadt iſt noch nicht vollendet. ) 
ver Gegend umher- wird ſtarker. Tabaksbau getrieben. 4 
Die Inſel Hveen oder. Ween gegen Landskrona if 
1 M. von dieſer Stadt im: Sunde, iſt merkwürdig, m 
hier der berühmte Aſtronom Tycho Brahe, im si 
Sahrhunderte feine Sternwarte Uranienburg mit! 
fen. Koften erbaut hat, von welcher aber au noch Spun 
vorhanden ſi ſi nd. Ä 
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4) Helfing.berg, Seehaven und Stapelſtadt any 
dunde, der bier nur: eine halbe- Meile breit, weswegen 
ud) von bier aus die gewöhnlichfte Ueberfahrt nach Dänes 
rark iſt; diefe Stadt liegt 7 Meilen noͤrdlich von Malmoͤe, 
5 M. füdweflk von Stotkholm, ift öffen, klein, unan⸗ 
ehnlich und hat.nur 1800 Einwohner, hie fih von Stadt⸗ 
erwerben und einigem Bandel, hauptfählid von den 
Durgreifenden nähren; feit einigen Jahren hat man die 
Stadt zu verfchöneen angefangen; auch find einige Fabri⸗ 
en, vorzäglid eine Toͤpferei und eine Eifengießerei, ans 
jelegt worden, Oberhalb der Stadt fteht ein alter Thurm 
nit einem Zelegraphen. Der neue Haven Ydie Stadt ‚hatte 
yorher nur eine Nheede) iſt noch nicht vollendet, — Die 
Segend umher iſt ſehr ſchoͤn. — Eine halde Meile von 
ver Stadt iſt Ramloͤſa, ein romantiſch gelegenes Dorf,. 
mit einem flarkbefuchten Gefunbbrunnen , deſſen Waffer 
ifenbaltig ift, fi aber im Gefchmagke nicht fehr von gutem,. 
‚einem Quellmaffer unterfcheidet; für die Bequemlichkeit 
ver Gaͤſte find Hier verfchiedene zmedmäßige Anflalten ges 2 
voffen. — Heganas oder Higganeſe, großes Dorf 
m Meere, mit einem Steinkohlenbergwerke und einem zu 
yefTen Behufe neuangelegten Haven, In der Nähe ift auch 
ein Eiſengußwerk, eine Glashütte und eine Steingutfabrik. 

5) Skanoͤr, geringes Staͤdtchen auf einer Land⸗ 
ſpitze, 3M. ſuͤdl. von Malmoͤe; die Einwohner treiben Acker⸗ 
bau und Fiſcheren. — Mit demſelben iſt Falſterbo, £ 
SM. weiter ſuͤdlich, ein auch am Meere gelegenes geringes 
Städtchen, unter dem nämlihen Magiftrate verbunden, Es 
ift bier ein Leuchtthurm, wegen eines gefährlihen Riffs im 
Meere. — Traͤlleborg, Marktfleden von 150 Haͤu— 
fern am Meere,. 25 Meilen von vorigem Orte, treibt eis 
nigen Handel. Dieſe drei Ortfchaften. haben zuſammen | 
nur etwa 700 Einwohner. 

6) Dftad, Meine, häbfche See» und Stapeifädt, an 
der Süboflede von Schonen, 7 M. fühdftt. von Matmde, 
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hat einen Meinen Haven, der jeßt verbeffert wird, un 
Aber 3000 Einwohner, weiche ziemlich bedeutenden Ham 
bei treiben; auch is eigene Fehrieuge haben, 


„Eon . Y vH 5 a l l an d. 


Die Landſchaft Halland liegt am Kattegat, zwifce 
Weſtgothland, Smaland und Schonen, und ii 
einen Flaͤche nraum von 45 Qu. Meilen. Es iſt ein theil 
bergiger und waldiger, theils ebener und holzlofer Lan 
ſtrich. Die bedeutendſten Fluͤſſe ſi ſind: der Askloſterflub 
ber Falkenbergs oder Aeth rafluß, der Nil 
. oder Halmftadtsfluß und der Laga=, oder Laholmr 
f Luf. Die Seen find unbedeutend; - Der Boden iſt net 
ſehr ergiebig. "Die Viehzucht und Fiſcherei find Haupt 
werbe; an den Küflen wird Handel und Schiffahrt gertir 
ben; es wird auch viel gefponnen und gewebt. Der Ei 
wohner zaͤhlt man in 5 Staͤdten und 3556 Höfen gen 

2,000. — Das Land wird in 8 Gerichtsbezirke abgerhil 
and macht folgende Stattbattechgaft aus: 


19. Halland6- .oder HalmftabteLan, mo: 
1) Hatmflad, Hauptſtadt und Gig des Statik. 
ters, Meine, huͤbſche Stappiftadt, mit einem Schloſſe ur 
“ einem verfhlämmten Haven an ber Mündung des Nifi 
57 M. ſuͤdweſtl. von Stockholm; hat 1250 Einmwohnt 
welche Fiſcherei und Handel treiben. 


2) Laho Im, Heine Handels. und. Fabrikſtadt, ı 
der Mündung des Ragaflufles, 2 M. fiapı von ‚Hals 
find, hat. 85o-Minwohner. 

3) Falkenberg, Heine, alte Sekadt, 5 Mein 
nordweſti. von Halmſtad, hat einen mittelmaͤßigen Hawi 
und treibt neben dem Uderbaue und.der Gifgeni auch zien⸗ 
lichen Handel. 

“ 4) Warberg, Heine, alte Stapeiſtadt, 8 Melt 








. 
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/ 
nordmefl. von Hutmflab, hat ein altes: Säle; einen gus 
ten Haven und treibt betraͤchtl chen Handel. — 


5) Kongsba da, geringes, ſchlechtgebautes ‚Star u 


pelſtaͤbtchen, 13 M. nordweflt. von Halmſtad, bat nur 350 
Einwohner ‚ weiche Vandel und Schiffahrt treiben. 


| OL Blefingen. . 
Die Landſchaft Biefingen liegt.an der Oſtſee, zwi⸗ 


ſchen den Landſchaften Schonen und Smäland, und 


hat einen Slähenraum. von 25 Qu. Meilen. Es ift ein 
bergiges, wohlbewäflseres Lands: bie vorzuͤglichſten Fluͤſſe 
find der Lykaby, Rotneby und Mörrumsfluß; 
die vielen Seen find alle Elein. . Der fruchtbare Boden er⸗ 
zeugt Getraide und Kartoffeln; die ſchoͤnen Waldungen er⸗ 
nuͤhren viele Menſchen; auch die Viehzucht und Fiſcherei 
iſt anſehnlich. Die Einwohner, / deren man "über 62,000 
zähle, zeichnen fid) durch Aus ſprache und Kleidung von 


den uͤbrigen Schweden aus; ſie leben in 3 Städten und. 


1091 Höfen, Das Land ift in 4. Gerihröbegirt abgetheilt, 
und macht folgende Statthal terſchaft aus: 


20. Karlskrona- oder Biekingens— Laͤn, FR 


I) Karistrona, die befeftigte Hauptſtadt und Sig 


bes Starthalters, eine anſehnliche, ſchoͤne Stadt, iſt von 
K. Karl XL im J. 1680 auf 5 Felſeninſeln nahe am fe⸗ 


ſten Lande erbaut und zum Kriegshaben eingerichtet worden; 
fie liegt 52 M. füdli von Stockholm und if. gut und’ re⸗ 


gelmäßig mit breiten &traßen erbaut; die verſchiedenen 


Stadttheile hängen durch Bruͤcken mit einander zuſammen; 
auf dem großen Markte, dem ſchoͤnſten oͤffentlichen Platze 
dieſer Stadt, ſteht das Rathhaus und die Stadtkirche; nicht 
weit davon iſt die teutſche Kirche, eine geſchmackvolle Ro⸗ 


tunde; auch das Palais des Statthalters iſt ein ganz huͤb⸗ 
ſches Gebaͤude; das Lazareth iſt nicht zum beßten eingerich⸗ 


tet; die größte Metkwuͤrd igkeit des Stadt iſt die durch eine 
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hohe Mauer won derſekben getrennte Abmitalitaͤt mit ben 
Schiffswerfte, den Werkfidtten für die. Marine, der fr 
benswürdigen Modellkammer, dem Mufterungsfaale, di 
©riterei, den großen Seemagazinen, den alten und neun 
Schiffsdocken, dem Artilleriehofe, dem Ürfenale u. ſ. w., al: 
les ſehr gut eingerichtet, Der ſchoͤne, große und Hier 
Haven wird von mehreren Inſeln gebildet und durch zwi 
Schanzen vertheidigt s bier ift die Hauptſtation ber ſchwe⸗ 
diſchen Kriegeflotte. — Die’ Zahl der Einmohner dielt 
wichtigen Stadt beläuft fi auf 14,0003 fie nähren ih 
meift von der Flotte und den Beamten, und treiben ein 
nicht betraͤchtlichen Außenhandel; doch haben fi m 33 eigen 
Sahrzeuge. — Lyckeb y, großes Dorf, 3 M. von Kat 
krona, mit einer Se geltuchfabrik, Muͤhle und Schmieden. 

2) Chriſtianopel (gemeiniglich Mopel genannt) 
Marktflecken, 33 M. nordoͤſtl. von 'Karlöfrona‘, hat ein 
Beinen ‚Haven und‘ 120 Einwohner, weiche Handwet 
nd Kramhandel' treiben. | 

3) Nonneby oder Rotneby, Marktfleden, 
Meilen nordweſtl. von Karlskrona, an ber Mündung & 
. Sluffeg NRotneby, mit einem guten Haven; es find M 
auh 2 Seifenſiedereien, einige Leberfabeiten , 1 ge 
Zudermffinerie, 1 Stärfefabrit und ı Papiermühle, w 
. weichen fowohl, als von Handwerken und Kramhandel, hi 
‚ Einwohner fih nähren, deren Bahl jeboch ſich nicht © 
volle 300 See len beläuft. — — Die Gegend’ ift fehr anm 
thig. Eine Viertelftunde von dem Ortte ift eine eifenhaltr 
Mineralquelle mit den nöthigen Anftalten zur Bequemlit 
keit der Badegaͤſte — Der Wafferfal Djuppafoi! 
im romantiſchen Diuppas (Kiefen) Thale ift met 
w.ärdig. 

4) Carléhamn, nahrhafte Ser» und Handelsfill 
in. einem’ Thale an der Mündung des Miyefluffes, 8 > 
weſtl. von Karlſzkrona, hat einen nicht großen, aM 


gusen ſi chern Haven, der durch ein Kaſtell beſchuͤtzt wit 
di 


= 
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‚bie Stat iſt regelmaßig gebaut, die Haͤuſer ſind nur von 
Holz, aber huͤbſch; fie hat 2 Kirchen, 1 Hoſpital, aMarkt⸗ 
plaͤze, Tabnks- Salpeter⸗ und Lederfabriken, 1 Kupfee⸗ 
hammer und 3600 meift wohlhabende, induftriöfe Einwohner, 
welche auch, sinen betzächtlichen Handel. treiben und 52.eigene 

Echiffe haben. — Im der Naͤhe iſt eine Mineralquelle, 

5), Soͤlwitsborg, altes. Serſtaͤdtchen in einer ſchoͤ 
nen Gegend, 9m. wefllich von Karlskrona, mit einem 
Haven , ift im I. 1801.abgebrannt; aber dann wieder huͤb⸗ 
‚fer erbaut morden 5 es hat nur etwa 600, üben ſehr ges 
merbfäme Einwohner; es werden hier gute Huͤte und Hand⸗ 
ſchuhe verfertigt. — Am Ende des Siaͤdtchens liegen die 


Truͤmmer eines gerſtoͤrten Schloſſes. — Im der Gegend 
ſind viele fogenannte Teon ſtein⸗, die man fuͤr alte 
Denkmaͤler haͤlt. IN. 


Anm. An der Kütte diefer ganbiiaft liegen viele kleine Inſel⸗ 
chen und Klippen oder Schaͤren, bei welchen zum Theil guten. 
. Bid: und Seehundöfeng iſt. J 


c Rorbiond 


Nordland (Norelamd)' ift ber Orame, womit 
ſchon ſeit langen Zeiten der noͤrdliche Zheil von Schwes 
den benannt wird,, der ehemals ein befonderes Königreich 


’ 
5 


' 


bitdete, Es begreift 7 Landſchaften, die aber nur 3° Statt: 


‚halterfhaften ausmachen, Diele Landſchaften und Statt, 
halterſchaften fi find: - , „ 
'16e f rik and. 


Die: Landſchaft Geſtrikland liegt am bothniſchen 
Meerbuſen, zwiſchen den Landſchaften Helfingland, 


Dalarne, Wefllmantand und Upland, iſt 38 Qu. 


Meilen groß, und theils bergig, theils ſumpfig, doch 
nicht unkfruchtbar. Die groͤßten Fluͤſſe ſind der Gefle! 
Strom und die: :Datetf... De Sten find mehrere; der 
hoͤchſte Berg. ift-der Soͤderaͤsberg. Der Boden iſt in 
den- angebauten Gegenden ziemlich ergiehig an Getraide, 
R.vander⸗ u. eltestune, Schweden. a q 


® 


7 
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miacht nur einen Gerihtöbezirk aus. : 


“ bothnifchen’Meerbufen, und ftößt gegen Norden an Mebr 


. und Dalarnez ſie hat einen Flaͤchenraum von 140 Du. 


. 
— 


— 


* 


56. Schweden. 


Kartoffeln und anderen nußbaren Pflanzen; die Waldunge 
machen jedoch den größten Reichthum des Landes aus. Dir 
Viehzucht ift ſtark; an Wild fehlt es nicht, und Eifen Il 
in beträchtlicher Menge vorhanden. Die Zahl der Einwoh— 
‚nee. beläuft fih nur auf 27,000 Seelen, unter, welchen auf 
noch einige finnifhe Yamilien ind. — Das ganze Ranl 





II. Helfinglanb. 
Divfe Landſchaft liegt norbwärte won voriger, au eu 


pab'und Sämtiand, und gegen Weften an Herjebaltı 


Es if ein ziemlich bergiges, ;walbiges.and rauhes, doch nid 
unfruchtbares Land. Der Ljusna, Spvagaͤnu 
Woxna ſind die betraͤchtlichſten Fluͤſſe, und der Haſſel 
und große Ser die vorzüglichften Seen. Der Bod 
bringt da, wo er fleißig angebaut wird, ziemlich viel Ge 
traide, auch Huaͤlſenfruͤchhte, - Kartoffeln,! Flachs u. f.!. 
hervor; die Viehzucht iſt ſtark; von Mineralprodukten 
bloß Eifen zu bemerken. Die bieberen, atbeitfamen & 
wohner — ihre Zahl beläuft fih auf 52,000. Seelen - 
find eim fehr anfehnlicher Menſchenſchlag. Es wohnen ul 
verarmte Lappen unter ihnen. — Die Landſchaft if h 





. "zwei Geriptöbszirke abgetheilt. 


UL Serjedalen. 

Die Landfhaft Herjedaten oder Herjeäbaltt 
graͤnzt an Norwegen , und. liege zwifchen den Landſcheft 
Jamtland, Helſingland und Dalarne; ihr Ü 
chenraum betraͤgt 98- (nach anderen Angaben 126) Qu. fl 
Es ift ein ziemlich) rauhes, waldiges Gebirgsland, das i 
langes Thal zwiſchen hohen Bergen bildet; die hoͤchſten ſi 
der Vigel und der Sonnfiäl. — . Die vorzüglich 
Fluͤſſe find der Riunge und Ljus na. Es giebt wern 


Statthalterſchaft: : 


fruchtbare Gegenden; doch wird, etwas Getraide, Kartofa 
fein, Rüben, Hopfen, Hanf u. ſ. w. gebaut; bie Wal⸗ 


dungen ſind anſehnlich ʒdie Viehzucht wird ſtark betrieben. — 
Die: Zahl der. Einwohner belaͤuft ſich nur auf 4000 Seelen, 


Das Land gehört zu dem Gerichtsbezirke von Jaͤ mtlanb. 
Diefe brei Landſchaften bilden iuſammen folgende 


| a1. Barth org . Laͤn das auf einem Flaͤchen⸗ 
raume von 276 Qu. Meilen nieht: mehr: als etwas uͤber 


83,000 Einwohner hat, bie in 4 Staͤdten und 2167 Höfen 


wohnen. Bu bemerken find: 

a) In Geſtriklanb: 

1) Gefte, bie alte Sauptfapt und Sig des Statt: 
halters, ziemlich anſehnliche und gewerbſame Stadt an 


dem gleichnamigen Fluſſe, der die Stadt durchſtroͤmt und 


ſich dann in 3 Arme, welche von 2. Infeln gebildet wer⸗ 


den, in eine Bucht des bothniſchen Meerbuſens ergießt, 
21 M. noͤrdl. von Stockholm; die Stade iſt huͤbſch und 


hat ein ſehr gefälliges Anfehen; die Straßen find meiſt re⸗ 


gelmaͤßig, ‚ale aber geräde und breit; die Häufer find zwar. 
größten Theils ganz von Holz, aber nieblih; der Fluß 


theitt did Stadt im zwei ungleiche Theile, "Der Kai, der 


Sid) in dem noͤrdlichen Stabttheile laͤngs dem Fluſſe hinzieht, 
: Hat-nicht nur mehrere ſchoͤne Haͤufer und Magazine, ſon⸗ 
dern bietet auch eine huͤbſche Ausſicht auf das große, alte, 


viereckige Schloß Gefleborg, in welchem der Statthalter 


wohnt und die Siatthalterſchafts » Kanzlei iſt, ‚und auf bie 
weiter hin liegende Inſel dar. Die Stade hat nur eine Kirche, 


ferner ı Gymnaſium, eine Trivialſchule, eine Bürgerfchüle, 
x Hofpitat, 1 Lazareth, eine Wuchdruderei, welche ein 


Wochenblatt ausgiebt, und gegen 6000 Einwohner, weiche. 


Handwerke, Fiſcherei und betraͤchtlichen Handel treiben; 

fie Haben auch '53 eigene Schiffe. Der Haven iſt gut, fo 

auq die hehe; der Eingang wird Dusch die Friedrich s⸗ 
QOq 2 
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ſchanze versheidigt. — Hiltewit, Eiſenwerk und de 
fundbrunnen, 14 M. von ber Stadt, 

2) Spfinge, große Eiſenfabrik. — Armar, © 
ſenwerk. — Thorsaͤker, ein Rucchſpiel in wilchen 
mehrete Eiſengruben. 


Anm. Laͤngs der Kuͤſte hin liegt e eine ganze Kette von Sn: 
felhen und Klippen oder Seen, von welchen mehrere be 
‚ wohnt find. € 


» In Heifingland: Zn . 

3) Huditsmall, , Meine, hübfche Seeſtadt an ein! 
Bucht, 15 M. nordwaͤrts von Gefle, mit einem fehr guta 
Haven und 1400 Einwohnern, welche beträchtlichen Hat 
del treiben und 5 eigens Schiffe haben, Sa Jahre 17% 


iſt der größte Theil bieler Stadt abgebrannt, welcher nu 
„dis hübſcher gebaute Meuſtadt bilder; bie Altſtaht 
‚oder der kleinere weſtliche Theil iſt als und ſchlecht gebaul 


4) Soͤderhamn, kleine Seeſtadt an einer Bus 


10 M. noͤrdl. von Gefle, mit einem ſeichten Haven u 
über 2000 Einwohnern, welche viele Leinwand verfertig 


und mit biefer, fo wie mit andern Landteprodukten, tim 
ziemlich beträchtlichen Handel treiben; fie haben 6 ci 


Schiſe; hier iſt auch eine Gewehrfabrik. 


5) Nybamn, guter Haven im Kichfpiel € Soͤdera 


an der Ljusnabucht. — Stora Sungfen, Sa 
mit einem Haven. J 


0). In Herjedalen: 

6) Lijusnedal, Fabrikort in: einem tiefen Thale— 
ber Ljusna, bie hier.einen Tal bilder, mit Eifengrubt 
und einer Ciſenfabait, einer Kirche und Iso Einwo 
"nem, N) 


\ 


*) Eine ausfuͤhrlichere Sqiiderung dieſes Orts und der & 
gend umher mit einer Abvildung, findet man in Schmidn 
‚Reife, u . 
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7) Wemdal, Dorf ‚wo der einzige Markt in! if | 


Landihaft fl. _ 
iv; > dv etp a Fra 
| Die: Landſchaft Medelpad, welche am bothniſchen 


Meerbuſen und zwiſchen den Landſchaften Angermam⸗ 


land, Jamtland und Hetfinglamd. liege, bat- eis 


nen Flaͤchenraum von 60 A: M., und iſt ein merft waldie ' 


ges und fehr bergiges- Land; es iſt auch mohlbewäffert; der 
Indalsſtrom oder Ragunda; bee Gimes und der 
Liunga find bie vorzuͤglichſten Studer Seen find mich 
rere. Die Thaͤſer haben ziemlich fruchtbaren und auch an 


Getraide ergiebigen Boden; der Wieswachs iſt gut, und 


daher auch die Viehzucht ſtark. — Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner beläuft fh nur auf 19: 000 Seelen, morunter auch 
Sinnen find; ‘dit ganze Landſchaft bitdet nur einen 
Serichesbezirk. 


| 


v.: Samtiamı. 


Die Landſchaft Jaͤmtland liegt wien Lapp⸗ 
land, Norwegen, Herjedalen, Medelp ad und 
Angermanland und hat einen. Flaͤchenrqum ‚von 320 
Q. M. Es if ein ziemlich ranhes, doch wohlbewaͤſſertet 
Gebirgéland; die vorzüglihften Fluͤſſe find: der Ragun⸗ 


- 


da ober Inbatsft vom wel cher beträchtliche Faue hat, 


ae. 0 24 


ſehr ſchoͤnen Waſſerfalle; der Seen find mehrete; der 


Storfioͤ oder größe See iſt 7 M. lang und 3 M. breit. — 


Der Boden iſt in manchen Gegenden ziemlich fenchtbar und 
ergiebig. Von Mineralien findet man Sumpfeiſenſtein, 
Kupfer, Blei, Kalk, Topfſteine, ſchoͤne Wergeryftahe und 
Alaunſchiefer. — Die Einwohner, deren Zahl ſich nur 
auf 26,000 Seelen beläuft, find fehe gutartige, harm̃⸗ und 
argloſe Menſchen, unter welchen auch giemlich viele Eap« 


r 


‘ 


nn 
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pen (eben, — ‚Die Landiaft bildet nur einen u 
| richtoſprengel. 


VI. Xngermanbard. 


Die Landſchaft Anzermanlan by. welche am "both: 
viſchen Meerbufen zwiſchen Weflerbottn, Lappland, 
Jamtland und Medelpad liegt, hat einen Flaͤchen⸗ 
taum von 180 Q. M;, und ein bergiges, waldiges, ro⸗ 
mantiſch⸗ ſchoͤnes und wohlbewaͤſſertes Land; die vorzuͤg 
lichſten Fluͤſſe ſind der AÄngermannfluß, einer de 
größeren Fluͤſſe SaPedens, der aber wegen feiner Fällt 
nicht durchgehende, fondern nur fiellenweife ſchiffbar if; 
der Stoͤrloͤgda, Lera und‘ Gidei. Die Seen fin 
ſehr zahlreich, ‚doch meift Elein. Der. Boden ift in da 
Thaͤlern, längs ben Fluͤſſen hin ziemlich fruchtbar, befon 
ders in dem füblichen Gegenden. Die Waldungen find ci 
großer Reichthum des Landes. Bon Mineralien findet mut 
bloß etwas Sumpfeifenftein. — Die Zahl dee Einmwohnt 
beläuft fih nur auf 40,000 Seelen; unter denfelben un 
jegt gang mit ihnen vermifcht, wohnen Sinnen; al 
findet man hier mehrere Lappen. — Die ganze Lan 
ſhhaft macht nur einen Gerichtsbezirk aus. 

Dieſe drei borgenannten Ranbfgaften bilden aufamm 
folgende Statthalterſchaft 


Ru 122. Weſtnortland .. oder Sernöfand ⸗ 17 
welches einen Flaͤchenraum von 560 Q. M. hat, auf wii 
chem aber nur. 85,000 Menſchen in 3 Städten und 2351 
Höfen leben. — + Bu bemerken fd: 2... 

(a) In Ängermanland. 

3) Heenéfand, die Hauptſtadt und. Sig eines Bi 
ſchofs und des Statthalters, nahchafte Ser» und Stapı 
ftadt auf der Infel Herns am Augfluffe des Ängermar 
fluffes in ben bothniſchen Meerbufen, zo M. moͤrdlich dv" 

Stockholm; ſie dangt Bun Brüden mit dem feften Lan 


y' 
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gufammen; iſt ziemlich huͤbſch und regelmaͤßig gebaut, und 
bat einen fehr guten Haven, 1 Gymnafium, ı Trivials 


fchule, 1 Buchdruckerei, und gegen 2600 Einwohner, 


welche fi von, Handmerken, der eintraͤglichen Fiſcherei, 


der Sqiffahrt und dem fehr lebhaften Hanbel nähen. — 


Utanſjoͤ, Eiſenfabrik und Siegelbrennerei, — ‚Same 


DI, Glashuͤtte. | 


2) Graninge, Dorf mit einer großen Eiſenfabrik 
und mit z00 Einwohnern, die fr ch zum Theil auch vom 


Aderbau, ber Viehzucht, ‚Sifgerni unb Lehlenorranerei. 


naͤhten. 


Du 


Anm. ‚Unter den Snfeln an biefe. Küfte And ve d und 
MWargd oder Bolt zu bemerken. 


32 


6) In Zämtland: J 


3) Defterfund, neu angelegtes Sildichen auf der 
Oſtſeite des Storfjd oder großen Sees, 21 M. von Herz 


nöfand,. hat nur ungefähr 250 Einwohner. Im Jahre 


2786 hat es Stadtgerechtigkeit und mehrere Steiheiten ers 
halten. — Froſoöͤ, Infel im großen See mit einer- vers 
fallenen Schanze. — Handoͤl, Dorf am m Inne mit bes 
deutenden Tuffſteinbruͤchen. 

(6) In Medelpad: 


4) Sundswalt, Meine, regelmaͤßig gebaute See⸗ 
ſtadt on einer. Bucht bes ‚bothnifchen Meerbufens, 6 M. 


füdweftt. von Herndfand, mit einem guten Haven und etwa “ 


1600 Einwohnern, welche neben anderen‘ Stabtgemerben 
auch Fiſcherei und beträchtlichen Handel treiben; fie haben 9 
eigene Schiffe. Im Jahre 1803 ift diefe Stabt beinahe 
ganz abgebrannt. — Srantobeimı zur Stadt gehörige 
Eifenfabrit. — 


5) Fors ‚ober. Soͤderfors, Stahifabrie, Galt⸗ 


ſtroͤm, Logdoͤ, kasfors, und mike, Eifenfe 
briken. 


\ 
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Anm. Auf der Juſel Alnd, in der Bucht Kringertiärdt 


wird Kalk gebrodhen; auch werben dafelbſt eiderſtoaͤdtiſch 
Schaafe gezogen. — 


VII. Brferbortm 


Die Landſchaft MWefterbottn oder Weſtboth 
nien liegt am obern Ende des bothniſchen Meerbuſens, zwi⸗ 
ſchen Angermanland, Lappland und Oſtboth— 
nien, und hat einen Flaͤchenraum bon 466 Q. M.; Hi 
ift. ein ziemlich rauhes, theils hügeliges und felfiges, bet 
mehr ebenes, theils morafliges und fandiges Land, das je 
doch laͤngs den Fluͤſſen fruchtbar ift, von ‚welchen bie vor: 
züglihften find: der Umeäfluß, der Sijldut code 
Skellefte, der Piteäfluß, dee Luleäftuß, Mi 
Kalir und der Torneäfluß, welche alle anfehnlid: 
Küftenfläffe find, — Die Einwohner, deren Zahl ſich a 

«56,000 Seelen beläuft, find theils Schweden , theils aud 
" Sinnen. — Das gänze Land, das in 2 Gerichtsbenirk 
und 4 Vogteien abgetheilt wird, gehört zu der folgenda 
Statthalterſchaft. | 


23. Wefterbotens ober Umestän begreift, aufn 
worbefchriebener Landſchaft, Weflbosynien, bem geöfm 
Theil dee ſchwediſchen Lapptands, naͤmlich Jaͤmb 
lands », Üfeler, umeäüe⸗Piteä, Lulei: m 
Torneh ⸗ Lappma' rk, ven welchen wir in der Folge bu 
fonbere ſprechen, und bat mit dieſen 1980 Q. M. Flaͤchen 
raum, auf welchen aber nut 72,000 Menfhen in 4 Stv 
ten und 1072 Höfen leben. — ‚Bu bewerken find in Be 
ſterbottn: 

1) Umeaͤ, bie Hauptftadt‘ und ber r.Sig bes Starthal 
ters, 70 Munoͤtdlich von Stockholm, an dem. Finteifl 
dee gleichnamigen Fluſſes in den bathnifehen Meerbufen; if 
= ‚tim geringer ; ſchlecht gebauter Ort, hat wei Häven und el 
wa 1000 Einwohner, melde zum Theit gZandel treiben 
und 19 eigene Schiffe haben; es iſt hier auch ein Lop 





Ex 


\ 
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| cab: Watanı- guter ‚Haven, son · nbetuc re 

Une, EEE 2 zu 2 
9). Pitch, Meine Saehnde, 25.M. —* von Umeaͤee 

—* Mundung des gleichnamigen Fluſſes, theils auf ei⸗⸗ 


ner Inſel im bothniſchen Meerbuſen, theils Auf dem feſten' 
Lande erbaut, hat einen guten Haven und etwa 850 Eier 
wohner, weiche © Artigen Handel treiben und mus: woch £.) 
eigene? Schiffe Haben: - - re 
3) Luleä, Meine Seeſtadt, 20 bedt, von Te? 
auf einer Halbinſel an der Muͤndung des gieichnamigen 
Fluſſes, hat einen guten Haven, 130 Haͤuſer und nur et⸗ 
wa v00, Einwohner, welche ziemlichen ander treiben, aber 
nur noch 3 eigene Schiffe haben, — 'Meiderffein, 
großes Eifenwert, 4- M. von umneà; dazu gehört ' au 


Stroͤmſ und mit einem "Spven und — and. 


——— ——— 


[ar 730 — 


—— RB 40 m. —** von Umeä —* 
Ios von Stodholm, unianfeßnlicher‘ Dt, mit aungepflafferz 
ten Gaffen, 113 bökjeryen, siemtich. arrafeligen und ‚mei 
einſtoͤckigen Häuferg;, ‚doch in ber ‚Segend „wo bie, Kl 
feute wohnen, find bie Haͤuſer hüßfcher und meiſt weiſtet 
tig, und mit 2 Kirchen, einer Stadte und einer Bandeiche, 
welche legtere auf dem Inſelchen Bjoͤrks liegt; die Zahl 
der Einwohner belaͤuft ſich nur anf otwa 600; fie treiben 
ziemlich beträchttichen Handel / haben able nur zwei eigene 


Schiffe; der Haven: DH Stadt iſt derſandet; man bedient 


ſich daher des eine Stunde davon entferiten Havens 'Reus 
tehamn. , Bei Mer Stadt iſt ein Öffentlicher Spapiergang 
angeleßt: — Dieſe!: Stadt iſt in der Ghographie berihmi 
theits weil eine: Geſellſwaft franzbſiſcher Mathhematiker im 


*) Acerbi (teütfihe uber) Ba 


NS 


) 
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Jahre 2736 von hier aus Ihre Reſſung eines Meribiangrade 


angefangen haben, welche aber in den Jahren 1801.bie 


2803 von. fchmebifcgen Gelehrten berichtigt worden ifk 5 theild 
weil Thon viele Reiſende *) biehec kamen, um das ſonder⸗ 
Kurs Schaufpiel der in, den hoͤchſten Gompertagen nicht 
untergehen den Sonn⸗ zu ſehen. — Svanſtein, Eiſen⸗ 


werh, 9 M. noͤrdl. von Terneaäͤ. — Kengis, Eiſenwerk 


am Torreäfluffe, 16 M. noͤrdl. von der Stadt, bei einem 


Nmogerſel· in iner ansenehmen Graan, 


-D. geppiend 


Das Land, weiches man nach feinen Bewohnen 


— 


| Kappiand nennt, macht den noͤrdlichſten Theil von Eu 


topa aus; der nordoͤſtiiche Strich deſſelben gehört zu Ruf 
Iand, und zwar zu dem Gouvernement‘ Achangıl 


der nmoͤrdlichſte macht uniter dem Namen Finnmarken 
‚einen Theil von Nor wegen aus, Gieſe beiden Stuͤcke wm 


Lappland haben wir in diefem und beim vorhergehen 
den Bande diefes Werks ſchon kurz beſchrieben.) Der größe 
Häupttheit aber, den wir jegt Hier zu beſchreiben habe 
und beffen Säilberung, aud) beinahe ganz auf bie F 
eile paßt, gehoͤit zu. Schweden, und wird daher N 

ſhwediſche kappland, oder wie bie Schwer 
fagen: u 

ie: BE Banpmart 

genannt. Dioeſe Landſchaft macht den nordlichſten Thei 
von Schweden aus; graͤngt gegen Ofßten an das ruſſiſch 
Lappland, gegen; Norden an Finnmarken ober das norwe 
giſche Lappland, gegen Welten an die norwegiſche Land 
ſchaft Nordland, und. gegen Suͤden am bie ſchwediſcha 
Landfchaften Jamtland · Angermanland, Weſt und DR 
Bothnien; folglich iſt xo ganz vom Meere abgeſchnittu 


H . f. oben ©. 398., Oiern eine Abbildunag. 


* 
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Erin Flachenxaum · wird auf 16 bis 1600 © M. oefäjägen 
Es iſt ein kaltes, rauhes, walbiges‘, theild bergitzes, theils 
ebenes und ſumpfiges Land, durch welches ſich die rauhe 
Kette der nordiſchen Alpen mit ihren weit verbreiteten Ae⸗ 
Pen hinzieht. Das Klima iſt fehr:talt, der Winter: lang 
und firenge, und ber Sommer fehr kurz; ber laͤngſte Rapp 
bauer hier. in den fühlihesen Gegenden 24: Stunden. unb 
in den nörblihften. 3. Monate;. eben. fo lang. ift dann ‚biel 
längfle Nacht. im Winter. Die rauhe Alpenkette verflaͤcht 
Gh almaͤlich gegen Dften bins "auf ber Nordweſtfeite iſt e 
am höhftens, auf deni erhabenfien Bipfein und Bergruͤcken; 
liegt ewiger Schnee; von dieſen Gebirgen firmen vielt 
Bäche und Flauͤſſe ‚Herabs .die vorzuͤglichſten berfelben: (eb: 
die bei Mefkerbottit genannten, umd dann no bei 
Kemifl@p,.. deu ſich in Oſt ⸗VBothnien in: ben. bothniſchen 


Meerbuſen augicht, mohin ‚beinahe: alte Bemwülfer. Lan pe; 


Lands laufen. - Die Seen find zahlreich und „mehrere dar 
unter haben- einem. beträchtlichen. Umfang: :: Der Boben 'ifb 


nur in wenigen und- bio ‚Südlichen: Gegenden fruchtbar und: 
des Anbaues fähig, in anderen wachſen bloß verfcjiedene: 


Moos⸗ und Flechtenarten; die. ungehtuern Waldungen bes; 
fiehen aus. Kannen, Fichten, Erlen, Birken und Weidenn 


von mehrere Abneten ; .auch findrt man. manche nutbare 
Pflanzen, Berrenfoädte, Groͤſer u.;£ m. — Nur. bie 


Koloniſten in; diefem Lande haben Pferde, Rindvieh und: 
Schaafe; beiden Lappen, vertritt dat nuͤtzliche Rennthient 
nebſt dem Hunde die Stelle aller. uͤbrigen Hausthiere. *) — | 
Bon wilden Thieren und Wurdnraͤt giebt es: Wölfe, num 

in allzu großer Menges "Bären, Vielfraße, Luchfe, Fuͤchſe, 
Marder, Hermeline, Siſchottern, Haſen, Eichhoͤrnchen ES 


dergl. find ebenfalls. fehr zahlreich; an Zugvoͤgeln und. an⸗ 


derem wilden Gepüget hai das Land einınewigen Ucbrefluß;; 


* er 
2 e 


x oo. . u 


*) Wir haben [hen mehr von demſelben aefprogen. m r 
auch die Abmildung auf Rufe : .. :-. u, 


556 Sdwieden. 


an Fifchen fehlt’ es auch nicht. Muͤckmn“ und Fliegen in 
zahlloſer Menge find eine ſchreckliche Landylage. — Bon 
Minrralien findet man Eiſen, Kupfer und Fiberpatigt 
Bisierr: 
i Die. Einwohner pisfe Landes. find cheils kappen 
is Ureinwohner, theils fremde Koloniften — 
1: Die. Kappen finy, wie wie ſchon oben geſehen ha— 
bei, ‚ein finn iſches Volk, ns ſich durch Geſtalt, Charak 
ter und; Sitten nicht fo ſehr von den Finnen ;:abs von bi 
Schweden. auffelend ‚untsefdeidet... Bie. nennen fd 
felbſt Samelaz, Yan. ben Nomen tief pe.halten fie h 
eit Schimpfwbrt. — Was inte Geſtalt bereiffe, fo zeid⸗ 
nen ſie ſich burch-ihre braune Leibes farbe, durch ihre Hein 
Statur, die ſelten: die. mittlere. Menſchingro erreicht, 
buch ihr breites: Geficht, fpigigee Kinn,/ Mur 
und eingefollenen Backen dus; fie baden: meift Furt 
ſchwarzbraune Baave....IHr Koͤrper iſt kraftvollb, abgehärtl 
und ſehr gelenkig3.ſie leiben viel von Augenſchwaͤche. Bil 
ihren Charakter betrifft, ſo ſind Kleinmuth und Being 
rei, beide Folgen der. Unteprüdung, Dauptzüge in dem 
felbens ſie find von Natut gutartig und: fanftmfithig, ab 
auch träge, misktrauiſch und feig, im. Gefühl ihrer Schu 
he unteswäürfig gegen Vornehme, Ubtemüchig gegen Ge 
ringere; fie haben Beine hervorſtechenden Laſter, aber auf 
keine großen Tugenden. An geſtcnder Vernunft fehle es ih⸗ 
wen micht, ob fie: gleſch ſehr unwiſſend, und baber aud 
aberalaͤubiſch finds auch haben Tier Anlagen zu mancherle 
Kunftarfbidtichkeiten: ' er Reben ihr Vaterland, und fin! 
in ihrer Art ·gluͤdllich. "Die ’Meidung beider Gr 
ſchlechter iſt wenig wow. einänber verſchieden; beinahe nur 
durch mehreren Fiftterpagizeiäimem fich bie Weibes aus; beir 
de Geſchlecheer tragen "Mügen, Dberroͤcke, Lange Hofer 
und Stiefeln, entweber von Beder, oder von Pelzen, ode! 
vyn grobem Zuche, ie nachdem 6 Die; Witterung erforder 
und dad Vermögen es geſtatut. — Die Kopf if bri die 
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‚fm Welke, wie leicht zu erachten, ſehr ainfach: ißee Kenne 
thiere, die Jagd, die Fiſcherei, die wilden Fruͤchte und 


Wurzein des Waldes lietern ihnen nebſt ben Baͤchen 
und Fluͤſſen alle Speiſen und Getraͤnke, deren ſie beduͤr⸗ 
fin, — Nient minder ginfach ande ihre Wohnungen und 
ihre Geraͤthſchaften; ſie wohnen theils in Zelten von grobem 


Tuche, theils in Hütten. *) — Nach ihrer verſchiedenen 


Lebensart theilt man die Lappen in Nennthiers' oder. 
Bergliappen und. in Sifherlappen; jene find nos 


madifirende Hirten, bie mit ihren Kennthierheerden von " 


Weide zu Weide ziehen, und in beweglichen Zelten wöh- 
nen, — Die Sifherlappen hingegen, welche wenig 


"ober gar keine Reunthiere befigen , werden von ber Noch ges 


zwungen, fid-allein von ber Sifcherei und Jagd zu nähtenz 
in denfelden Fall kommen die Rennthierlappen, werk 
fie ihre Heerden durch Seudjen Does anderes Unglüd vers 
lieren,, oder durch eigene Schuld verarmen, — Ein wohl⸗ 
habender Lappe hat einige bundert Rennrhiere, die auch 
zum Ziehen der Sqliieten und zum Tragen der Laſten ge⸗ 
braucht werden. — Die Sitten und Gebraͤuche der Lap⸗ 


pen find dem Zuflande der Kindpeit- ‚in weichen. fie ſich 


noch befinden, angemeffen. Ehemals waren fie Heiden, oder 
vielmehr Setifchendiener, hatten mancherlei naͤrriſchen 
Aberglauben, und trieben als Zauberer tauſenderlei Gau⸗ 
keleien; feit fie aber durch ſchwediſche Glaubensprediger alle 
zu Chriſten gemacht, oder wenigſtens getauft ſind, findet 
man jene aberglaͤubiſchen Poſſen nicht mehr bei ihnen; doch 
mögen ihnen noch manche Meinungen und Einbildungen 
aus dem Heitenthume ankleben. — Die ſchwediſchen La p⸗ 
pen ſtehen unter Dorfſchulzen (Bpyalänsmann), bie 


von der Regierung aus ihrer Mitte gewählt werden, Die 


Michter , bie eben fo wie die Prediger, für melde die Lap⸗ 


pen eine große Ehrfurcht haben, mit Naturalien bezahlt 


DR, f. die Abbildungen auf Taf. 6. 7. u. 8. > 


Y 


‘ 


’ 


. 


dieſes Land möglich” kultiviren laſſen möchte; aber if 


568 Schweden. 
werden, ziehen in ihren. Bezirken umher, um Gericht i 
halten; ihre Beiſiter ſind Lappen; an ſolchen Geriätt: 
tagen werden auch Jahrmaͤrkte gehalten, und bie Kron-Ab— 
„gaben. entrichtet, die von alten ſchwediſchen Lappen 
‚zufammen genommen, jaͤhelich nicht über 600 a 
shetragen« 


. .. Die Kolontften ir Lapptand find theils fü 
piſcher, (heile finnifcher Abkunft; theits find fie ſelbſt an 
Armuth in biefe Wuͤſten geflohen» theiis haben fie ſich ul 


‚Veranlaffung ber Regierung hieher begeben; melde ge 


Zweck wurde dadurch nicht erreicht; dieſe Koloniften , den 

Zahl jedoch nur etwa 2000 beträgt, treiben: mehr Jagd un 
Fiſcherei, als Ackerbau und Viehzucht, und thun den Lar 
pen mehr Schaden „ als fie dem Lande Vortheil bringen. 

Die einzelnen Theile des ſchwediſchen Kappianl 
“find folgende: _ 


1. Jamtlands-Lappmart, | | 
per ſuͤdlichſte Theil, nordwaͤrts von der Landſchaft Sim: 
"land, von weicher fie den Namen hat, wird in die Bei 
"Hammardal; Dfferdat, Undersäter und On 
abgetheilt. 

u Sölinge, Kirche mit einem Prediger. 








"2, Üfete:» oder Üngermantande ·. gap 
mark, ’ 

nordwaͤrts von voriger, bat fehe Hohe und rauhe Gebitz 

Aſele,, am Angermanfluſſe, Kicche, Pſarchaus us 


Saule. Hier werden auch Jahrmaͤrkte gehalten, 


Fr 


3. Umed: Kappmasf, . 
nordwaͤrts von voriger, vom Fluſſe umes durchſtroͤm 
Lyckſale, Paſtorat an dem Windelfluffe, mit Kirk 
Pfarthaus, Schule, Gerichts- und Marktplab. 


F 9. * 


4. Piteaͤ Lappmark, 
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norbwärts von ‚Horgen, am Piträftuffe Sir find nd‘ 
Die 2 Paflorate: _ | 

I) Arvidsjaur, Keiner Ort und: Paſtorat mit. 30 :. 
gerfireuten Ginwohnern:, nebft Kirche, Markt⸗ und Ge 
richtöplag. 

‚@) Krreplöve, Heiner Dt und’ Vaſtorat mit 730 
Einwohnern, Kirche, Gerichts » und Warktplage. — An der 
normegifchen Graͤnze iſt das Bleibergwerk Raf salpe. 


—5. Luleaͤ⸗ Lappmard,- 
nordwaͤrts von voriger ; vom euteäffuffe burdſteim 
hat auch 2 Paſtorate: 

1) Gellivare,“ mit 1 Kirche und Shngeiten 
dazu gehoͤren uͤber 1000 Menſchen. 
2) Jockmok, mit etwa 1200 Menſchen, Kirche, 
Schule, Gerichts » und Marktplaz. — Routivare, 
ſehr reichhaltiges: Eifengebirge. 


6. ZorneärLoppmark, J 
weiter gegen Norden, ſuͤdwaͤrts von Finnmarken, 
von dem Torneäflufſe mit feinem Nebenfluſſe Mum i⸗ 
co, und dem Fluſſe Kalixr durchſtroͤmt, enthaͤlt 2 Paſtorate: 
1) Enontekis (68° 56' 22 M. Br), Kirche und 
Marftplag ; dazu gehören gegen 850 Menfhen. 
2) Sudasjermi, mit 900 Seelen, und einer Kirche, 
In der Gegend die Eifen» und Kupferminen: Swappa—⸗ 
wara, Kiiruna wara und Junoſuwando, die jett 
meiſt ruhen. 
Anm. Diefe 6 Bappmasken gehören unter bie Statthalter 
ſhaft Weſterbottn. 
7. Kemi⸗oder Kufamo⸗ Lappmark, 
oſtwaͤrts von voriger, auf der ruſſiſchen Graͤnze, erſtreckt 
ſich am weiteſten gegen Norden, und wird von dem großen 
Kemifluſſe durchſtroͤmt. Dieſe Lappmark ſteht unter 
der Statthalterſchaft ar: >. t huien. ‚Hier. find bie 


’ 
“en 
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Daſtorate: 
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e:. 8) Kufame; zu welchem 2200 Seelen , lauter funi 
ſche Koloniften , gehören; die Kirche nebſt den zugehoͤrigen 
VGebaͤuden liege unter 65° 530 N. Br, 

9) Kemitraͤſek, Kiche und Kirchſpiel am gleihn 
migen See. 

£. 8) Sovantyid; Kirche (44° 10: 8, 67° 23 N 
Wr.) und Kirchſpiel mit 1800 Seelen. 

4) Enore, Kirche und Marktplatz am Suͤdende dei 
gleichnamigen Sees (44° 58° 25° £. 68° 561 43 N. Bi) 
In dem Kirchſpiele gehören etwa 70 Fawilien. 

5) Utsjocki, im noͤrdlichſten Theile des ſchwediſchu 
Lapplands, wo der laͤngſte Tag 3 Monate dauert (45° I 
zu 8. 690 51° 52° N. Br.), Kirche, Pfarrhaus, Mark 
platz und; Kirchfpiel, zu welchem nur Aueeſahe 350 Bubı 
schöum 


E. Sinnlan d. 
Die Landſchaft Finnland, ſonſt ein Großfuͤrin 


‘hun, die ihren Mamen von den Einwohnern, ben Fir 
nen, bat, bie das Land ſelbſt aber Suomi ober Su 
‚men man nennen, "macht denjenigen Theil des ſchwediſcht 
Neid Aus, der auf der Öftfeite be6 bothniſchen Meet 
fen®, nordwaͤrts von dem finniſchen Buſen liegt, und gen 
Oſten an Rußland (an. welches ſelbſt ein Theil diefes Land 
‚abgetreten worden ift), und gegen Norden an Lappland gräny 
Diefes Land ift an fich (ohne den bazı gefhlagenen Theil vr 
Lappland) von Süden nah Morben über 100 geofl 
Meiten tang und von Weften nad) Dften 30 bis 65 Mei 
bteit, Der Blähenraum wird auf 2400 ſchwed. Q. M. N 
rechnet, — Es iſt ein mehr flaches, fumpfiges, tieflieger 
des, als bergiges Land, das nur allzu ſtark bemäffert if 
"Die meiften Wafferzäge gehen nah Süden‘, auch Suͤdoſin 
- "und Suͤdweſten; weitwärts in ben bothnifchen Meerbult 
“fließen nur Heine Kürtenflüffe; die Hauptmafferzüge fin 
der des Saimen, ber fi duch ben Fluß Woren 
oo. u oo. - - Hi 


m 
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den Ladoga⸗ Ser tin. Rußland) ergießtz ber des .Pähe: 
jäne,e Ser ‚Are duch den- Aymenefluß_ in, den 
finnifhen, und der bes .Pyhän Sees, her.durc, 
den Buß Kumo-in den bothnifhen Me tbufen abs 


fliegt! "Die Seen und Sämpfe find fehe zahlreich: — ı Den - 


Boden iſt zwar ſehr waidig und fumpfig, über, oꝛleich 


nie lange nicht hinreichend, angebaut,” doch ziemlich ergiebig” | 
on Getraide; „bier iſt das Swedjen, ober Abbrennen der 


W der, um "dann "urbares Land: dadurch lu gewinden, 
ſehr uͤblich, wodurch aber die ſchoͤnen Waldungen, die ei⸗ 
nen Hauptreichtham dieſes Landes ausmachen, außerot⸗ 
dentlich beſchaͤdigt werden; es werden Jet: auch viele Kara) 
toffeln und Flachs gebaut > Odſibaͤume⸗gedeihen nicht uͤber⸗ 
all ;..Hir Miesteahe iſt gut; die Viehzucht ift ziemlich ann 
ſehn lich; es werben audi miele Pferde:gezogen; wilde Thiere, 
worunter noch? Buͤren N), und vorzuͤglich nugbares Wild 
und wildes, Geßuͤgel giebtres ih ziemlichet Menge; beſon⸗ 
ders reich find idie Gewaͤſſer und Kuͤſten an mancherlei Fi⸗ 


ſchenz; man fuͤngt: Such: Seehunde: :: Von Mineralien finder - 


- 
s 


man. Grapis, Sontrikey Bifen: (befonbers Sampfeifene 


ſtein), Bleierz⸗ Schwefel:und: Arſenikkies. 

‚+. Die Einwohner, dern Baht ſich jetzt inf ungefähe: 
840,060 Seelen: belaͤuft/ ſi nd, wenige. Sremblinge ausges 
nommen ‚beinahe durchgehende Finnen **), ein befondes 
rer, ziemlich: zahltoicher Vollsſtamm. ' Diefes ihr Haupt⸗ 
land iſt: jedoch. verhaͤltn ißataͤßigſchlecht bewohnt; die mei⸗ 
ſten Einwohner finder man auf: ben Küften; das Innere iſt 
ziemlich menfdentese ©... 2 =. 


Dieſes Land böfleht aus 7 Lanſchaften. imiiche 


Kinwland im engern BVerſtande, die Juſeln Äland, 
Nöland, Zawaftlind, Sawotar, Kauelen und, 
-e mer set: welche zſamm an in re Statthalterſchaf⸗ 
Ts s — —* 
HD ſiniſthen Bare Maͤger ‚Keit Sr. 9. —* . 
**) Bon welchen oben in der allg. Einleit. gefprochen worben ift. 
ut. Ränder: u. Wölterlunde, Schweden. Rr— 


568 Schweden; ° * 


ten derthellt find. =: In kirchlicher Hinficht if Finn⸗ 
and: in bie’ zwei Stifter oder biſchoͤflichen Rice 
Iwan Boryo abgetheilt, W 


I Sinn land an ſich ober im enggn Berflandt. 
Der luͤdweſtliche Felt von, Finnland im Beiten 
Berftande, hat. einen flaͤchentaumw von 280 Au. Mailen 
un 220,009 Einwohner, Daſſelbe gehört jetzt größten Theils 
zu folgender Statthaltecſchaft. (Das Häad Sasakundı 
. a ‚IB, Tamafteh.ns- Kin). 


"34: Abo⸗LAm, wolches den’ größte Theil von Fin: 

| fand im enger Verſtande, nebft ven Inſeln Fland un 
einem kleinen Theile you Ders Born begreift, hat 
einen Flaͤchenraum von⸗ 236 Qur: Melten und eine Bolt 
menge. von ungefähr 93,000 Seelen / die in 6 Srähtn 
und. 4980 Höfen wohnen. Zubemerkenſtud . ' 
er I): Übo, Annifhr: Luckau lgytigzrgnt‘ &, 60 
ae N. We), die Hauptſtadt dieſte· Statt haltetſcha 
ſowohl, alb von ganz Finnland, iſt der Sitz eines Biſchoft 
das. Gtatthalters und eines Hofgerichte, eine ziemliche Ser 
und Stapelſtadt, zwiſchen Bergen und Hügeln, an de 
Emtritte Weg Meinem Kuͤſtenfluſſes; Kura im- eine Mb 
Bucht am. fürditlihen Eingange in ben böthnifchen Mu 
bufen, 50 M. von Stochholm; der Ktuf gu welchem di 
Stade liegt, theilt fie in zwei Theile, die durch, eine bil 
zerne Behde mis. einander verbunden ſind; der narbwefiid! 
Theil begreift, und der ſuͤboͤſtche g Stabtguartire; bi 
Stadt hat drei öffentliche läge, den großen Platz, der mi 
ſteinernen Öfferelichen und Privatgebäuden befege ift, ti 
neuen Play, mit bölgernen Gebäuden umgeben, morunt! 
aurch die. Fleiſchbaͤnke ind, und den Kirchplab, wo die mi 
Schindeln gebedte Domkirche, deren Thurm jebod mi 
Kupfer gedeckt iſt, nebſt dem ſteinernen Unlverſitaͤtsgebaͤr 
‚den, ſteht, in weichen die Hörſaͤln, ‚die Bibl lothek! das chemiſe 
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Sabgraistium, das anatomiſche heater u. Lt mi An 
biefer Wniverfiräe find 13 ordentl Profefloren , nebff ine be 
seren Adjunkten u. ſ. w. angeſtelt; - und die Zahl ber Er 
dierenden beiänft ſich im Durchſchnitte auf ungefähr 300 5 
der botaniſche Garten iſt nicht von Bedeutung; bie übrigen? 
Rrinernen, meiſt anfehnlichen, Gehänte der Stadt ſind: der 


Juſtizhof, das Dans des Praͤſidenten, das Haus des Statthut⸗ 


terb, das Zouhaus, die Acciſe⸗ Einnehmeret, das Rathhaus, 
and das: Haus, worin die Feuerſpritzen aufbewahrt erden? 
Me uͤbeigen Gabäude And von Holz; eBift hier auch eine" oͤbo⸗ 


nomiſche GSeſellſchaft, mit einer Bibliotchek und Mobeuſamm⸗ 


Bang, ein Lazareth und eine Rathedratſchute; von Scbritans 
ſtaltan giebt eb: a: Wäbaksfabriten, "1" Iukerraffinerie, 3 
Seitenbandfebrifen‘, 2 Wohenzeuchfäbtiten,” x Segeltuch 
ſabrit, 6 Lohgaͤrbereien, 2 Uhrenfabriken, 6 Biegeibiennes 
reien und eine Papiermuͤhle; bie Einwohner, deren Zahl 
ſach aufinahe an’ 12,000 Seelen beläuft, treiben auch einen 
giemlich beträchtlichen Handel und haben 20 eigene Sciffe 
es ſind hier auch 2 Schiffswerfte; der Haveh der Stadt Hat 
einen gefährlichen Eingang und vur kleine Schiffe können 


is an den hoͤtzernen Havendamm kommen. — Ein ande⸗ 


rer, boſſerer Hiveh ift bei dem. Schtoffe Abohus, das 
«ine Biertelmeile von der Stadt anf einer Landfpige an det 


Mändung des Aüra liegt, ein alteß, feſtes Kaſtell, mit ehe 


em Beushanfe und einer'Kirthe, hat eine kleine Dell, 
zung. — Nabe bei der Stadt ift auch eine gute Mingrals 
Quelle, die Kuppis oder St Heinrihsgwelte. = 


| Runſala', fehr reizende Inſel, eine halbe M. von Äb o;” 


2) Nadendal (d. h. Gnadenthal), Staͤdtchen —R 


mals ein Kloſter), 123 M. nordweſtlich von Abo, mit 6bòd 
Eintrohnern, welche viele Strꝛümpfe verfertigen and einigen 
Hander'treiben, 


yı ’ . 


” mg 1803 ourhe der Geundftein ji einem neuen unl⸗ 


verſitaͤtededaude griegt. 
| Rr2— 


— 


m 


4 Enz Einen. 


m ZZ Nyſtta d⸗ Beine Se» und Haudeleftabt au er 
beinen. Bucht. 9 M, wordweſtlich von⸗ANbo, hot eimpn. gu⸗ 
ten Hayen und ‚ugao ‚Einmohner, weich uͤber Zo tet 
Fohrzeuge befigen, und,, beſonders mit Holzwaaren, einen 
Aemlichen Handel treiben. Dieſer Ort iſt wogen des im J. 
1721. ‚bier zwiſchen Rußland und Saweden geſchloſſeuin 
Feiedens in der nordiſchen Geſchichte heufipaut.: - 

h Raumo, ‚Heime Seeſtadt an eines Bucht, 12B. 
nordmefht. von. Kpp,. mit, einem. guten. Haven und etwa 
z9p0. Einwohnern, melde Aderbay und Dpiskandel treiben. 
8) Bidenebaug, alte Seesund Stapeifiadt an det 
Mündung bes Rumollufles , 16. M. noͤrdlich van, Er: ſeit dem 
Brande.vom J. IBor,wieher beffer aufgebgut, bat- einen guten 
"Haven, 3 Meilen vender Stadt, und etpasguag, Finwahnt, 
welche Ackerbau, alerlei Dtadtgewerbe und Hanpel treibt. 
ı...6) Kammerfors,. Landflädgien san. Sem. Pad 
jdrmi, 20 M. nordoͤſtlich von Abo, if. exß ing. I: 1719 
"erbaut, worden, und bat nur etwa bag Einwahner; hit 
wird der ſckte Sapemarkt | in. Sianlanp gehalten, : 
Zn ii Ham." 7 


rt’, ‚ 


Die Landlchaft Ktand Lfien, Ahmenampae), ir 


Grafſchaft, beſteht aus einer ſehr zahlzeichen Gruppe Wi 
Inſein Inſelchen und Klippen, von welchen mehr als ad 
zig bewohnt ſind; fie liegen im.Einggnge has hothnilt 
Meerbufens, apiſchen. Sinnlend: und Uptand, um 
dehnen ſich von dem Buſen von. Ah o’bis.auf bie Entf 
‚nung von 6 Meilen von ber uplänbifhen,Käfte aus, ® 
der. Theil des Meeres zwiſchen ihnen und- dem feſten Land 
den Namen Aland ähaf erhält. Der Raum, den dick 
Snfeln einnehmen, iſt von Often nad. Weſten gegen 25 
M. lang, und von Süden nah Norden 15 WM. bteit 
Man berechnet ihren geſammten Flaͤhenraum auf 13 geag! 
Du. Meilen, und die Zahl der Einwohner witd zu 12,00 
Serien angegeben. Diefe Inſeln find berzig doch ge 
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opöiräpfie, vBbſs 
nicht tnhfehche te haben Heine Sen “abet Yeine Kt, 
und-nur einen‘ einjigen Bäch; der Ackerbüu und die Biehe 
zucht find nicht unbedeutend; es fehlt zauch' micht an' Wak. 
dungen; Waſſervbgtl werden au vblelenſo wie zuweileh 
Seehunde gefangen; aber den Haupterwerbszweig macht die 
ain traͤgliche Fifcherer ae, 3- Die: Einwohner treiben auch 
Su⸗ffahtt. — Dieſe Inſein miähen A zuſammen emen o. 
„totebertet andre: Kirchſpielt und: - oe: 4 
Die vorzuͤglichſten dieſer Inſein finde 7°. 0m 0 
2: DEE BE V autinſel tg Meiten lang und 
23 M. breit; auf derſelben If aber Telne Stadt, auch nie 
‚ein Mat ein Fiedft‘" Zr beinetten ſindejebbch: -* | 
cn) Mafeibolm; altes, verfallenes Kaſtell aiuf einer 
——— düf Bir Oſtfeite der Inſel; hilft Ale 
Biugtpuftkonttitt Cenn über” bieſe Infel⸗ fuͤhrt Sit Popl- 
tiuße von Swckholm nach Fran vνν 
2:5 [FE Dorf alt Wei guken Haven auf der 
ſt ER Ze ee TAT on, 
u ter. ˖x— Rent dir Gtoͤle hd: Füge: te 
nächte Hal doniger Infel; auf war Mektüne berfeiben ml 
‚einem Poflkomtoir· iind reinem Bergen un. ie 
Meinten Rates enrartan irn 
—* Waͤrko, Beambbwfiw. on 
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. eye Zaͤpaſtianß. 

Dieſe eantthe ‚welche Rtch non dem eigentficen 
"inptondem zwiſchen Nyland..Samolar, Die Ä 
bottm unda Rußland Liegt, ;hat_eingy: Slachenraum vqn 
a80- Qu. Mr, Auf walchen aber; nnr 120,000. Men ſchen 
leben. Datz Sand il theils bergig, theils eben und vqllzr 
Seen. — Bieſe, Landſchaft. gehoͤrt theils zu, der. nachfolgen⸗ 
den Statthalterſchaft Tawaſtehus, theils zu Kymme⸗ 
negärde⸗Laän, uns ein kleiner Theil zu Kuopio Laͤn. 
. 25. Taw aſte hus- Laͤn⸗ beſſtht ans dem weſtlichen 
Theile von. Taw a ſt land, cbenfalls dem weſtlichen helle 


‘ } 


Y 
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von Nylanb, und einem kieinen Thelle gan dem digen" 
lichen Finnland; der Flaͤchenraum beizägt. 238 Au. R. 
und die Volkomenge gegen 177,900 Seelen, bis in z &th- 
gen. und etwa 6700 Hoͤfen leben. Bu hemerken-find: 
„.. ka) In dem Antheilt vor. Zowafltsub:;. 

n.. Zamaliehy 8,. die Hauptſtaht yud Sitz des Stutt 


dalters, eine hübkhe,, vegelmäßige im J. 1778 nung 


baute Stadt, am Suͤdeſtende eineg, gresen Bad, 188. 
nordoͤſtlich von Too, mit eimem.feßen Säloffe und tm 
4.359, Cinwohnacn, ‚weiche Banner —8 Handel tre 
dben. — Awit, Acyße Glahlitt⸗ | 

(b). In dem. Antheile von tan 
1: HM. Delfingfork, See⸗ undStapelſtabt An ent 
Achoͤnen ‚Gegend,.ayf einer Halbinſel am, iuntſchen Meche 
Mur 3 M. (dl. non Taweſtehus, hat Fine ſehr geris 
migen und guten Davam..tinige geringe Fabriken nd über 
„8090. Einwohnen, „ male ‚Bamkich; kusvägfften: Han 
treiben. — Bmeaborg, flarke, vor dem Bayım er 
‚manieg Stadt: im A. 4749 anf Wehen Juſeln erbaute 6° 
fing». weiche den Molfenplat von Sinytenb.Hilder, un 
guglei; tin wichsigen Saisgkhaven mit. alen. age sehlı 
‚urn Einsihgmara aſts „die Bat dor fümmelidien. Einnd 
ner betäuft fich auf 34g0 Köpfe. — Mesue und Sibht 


wwel Flecken. — Fagerwik, große Eifenfabrik. 


2) Ekenaͤs, Heine See⸗ und Handelsſtadt, auf ein 


andſpitze am finniſchen Peerblifen , ya Werpfbrseftiic vi 


Wewaftehnd, hät gegen 7200 Einwohner/ welche Schiffeh 
"and Handel treiben. — Drjarwr, Kupferbkegwerk 
3). Hangd, Zoutonitoit Ab ceeflicher Haven au 
"bie Landzunge Hangd » Ubb; vom einem Haufen Jafıl 
Gm und Klippin ober Siheeten umpiben: i | 


iv. Nyland W | . 


. Dirfe kandſchaft Myland Uegt am ſnniſchen Mer 
— wuiten ber. tigantlichen. Einutand.. Kamel 


Topographie. | u“ 
Lomb ımı dem unffiihen: Finnlande 109 der Rust: | 
menefluß die Graͤnze bildet; der Flaͤchenraum Setraͤgt 
LIO Du. Meiten, und die Botksmenge anf 110,000 Seelen. 
Das Land ift flach, woͤhlbewaͤſſert „voll Heiner Seen und 
giemlich fruchtbar. +— - :Diefe: kLandſchaft gehoͤrt jetzt theils 
gu: ber. vonbe ürieheuen. theils zu der. feigenden Suttyit 
erptat. A ET Tre : EEE 411 , 


36. omninenczartze “ober geinoia- ⸗ Lan, 
bem nniſchen Meerbuſen und der ruſſi Ihen Graͤmze, 
greift ben oͤſtlichen Theit von Nyoland, den üblichen von 

Scholar und eineg itinen Theil. von Tamoktand, | 
und hat einen Flaͤchenraum "von 164. Qu. Meilen, auf 
weichem gegen "114,000 Menſchen in 3 Städten und 3 534 
Höfen leben. Bu bemerken Ind: I 

Ca) Im Antheie von Tawaklanb: 

— Heinoia Gen Tommola), die ſeit dem $n1778 
nmbaute, zur Zeit noch kleine Hauptſtadt un Sigedes 
Seqtthalters, am, Kummenefluſſe, zwiſchen zwei Sean, 39 
sm. noxdoͤſtlich won, Abo, hat nur erſt einige hundert. Eins 
wehner- welcht Etadtgewerbe treiben J ea 


(b) In dem Antheile von. Rptandı | 
2 u) Borgo, alte See. und Stapelſtadt, PR einst 
Bilhofs, am gleichnamigen Fluſſe, an einer Butht des 
finniſchen Meerbuſens, hat ein Gomuaſtum, einen Haven 
und gegen 2000 Einwohner, weiche Weberei, Schiffahnt 
und Handel treiben. 
e 2) Lonifa ober Rowife CAnfangs Digerb»), 
im 3. 1745 erbaute, und etwas befeſtigte Seeftabt.an einer 
Bucht bes finnifhen Meerbuſens, 29.M. Pit. von’ Eon. 
hat über. 2009 ‚Einwohner, welche Handwerke, Handel und 
Schiffahrt treiben ;. der Haven, vor welchem die kleine, ‚84 
Hung Smwartholm Auf.einer Juſel liegt, hat einen ge⸗ 
faͤhrlichen Eingang. 

3) Fommenes aͤrd, Tnigt, Domänengut a an der 


m 
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- 


. 
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Mündung des Amernsfüfie, "rorräcte es des: Ent 
Dale, end 
NM Sawolar. ” 


Die Landſchaft Sawolar liegt im Innern zwiſchen 


Rußland und den Landſchaften Tawaſtlamnd, Kare— 


len und Oſterbottn, hat einen Flaͤchenraum von 270 
Qu. M. und etwg 100,000 Einwohner, Es iſt .ein beigi; 
geb, mit Sen und anderen Genäffern, ‚angefülttes | and; 
bier liegt auch jum Theil der See ‚Scimen:. ber Boden 
if waldig und meiſt unfeudtbar; der Aderbau iſt daher 
weit geringer, als die Viehzucht. I. ‚Die Lanbſchaft ges 
hört, jetzt theils zu der vorbeſchrizbenen pe zu der bier 
nachfölgenden Statthalterſchaft. ea ee 


-«Y3- Karelan. Zr . Zu: | 

: Das ' fchwebiſche Kareken "rege zwiſchen Kuß 
and, Sa woa'r unb Oſter bost kit hareinen Flfaͤchen 
raum von 250 Sir M und eine Volkenikirge "von 60,000 
Seelen; das Land iſt bergig, bagelig? andig, waldig 


woller Seen und Gewaͤſſer, “und Im Guhfen wenig frudt 


bar; bie Viehzucht: if der beträchtlirpie Erwerbszweig d 


Einwohner. Es find. Bier auch zwei griechiſche Gemeintn 
von einigen Tauſend Seelen, — Die ganze, Lanpicaft 


in ⸗welcher feine, Stadt und kein Bleden iR; gebdge zu nad} 


| folgender Statthalterſchaft: 


27. Kuopyio: Ein beſteht aus dem gühgen Ah 
{hen Karelen, tem nördlichen Theile von Sawolar und 
einem kleinen Theile von Taw aſt land örtlich dem Kirch 
ſpiele Rautatambi; 3 der Flaͤchenraum betraͤgt 456 Du. 
Meilen, und, die Bollsmenge gegen 132,000 Seelen, di 


An einer Stadt und etwa 4400 Höfen ieben. 


a) In dem -Antheile won Saw.slar:. . . 
Kuopio, die Keine Hauptſtadt und Sig des Statt 
halters, auf einer Halbinfel am See Kallaweſi, 5R. 


\ 
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nett von Ki 1796 ungeloge worden, ind 
hat etnia 7 Ginbohner. — Et raͤmoEdal Seungen⸗ u 
ci ſe nfabrik. 6 M. norboͤſtlich Won Kudpio. —Haap 
wtemi, om See Birapanefi; To: -DON- pie, din 


e IY St terrichtett Raßeteenfihule < ; eben 2 
.(b) Zin ſthweoiſchen — — Pa Bar 1 Ense 
a rd Dorf min efhen- lutheriſchen ‚wife Beitchio 
(on Kirche ‚ah der rüſſiſchen Same © ed © 
or vr atima a njahm, 
m. er pl BR» Pre TrT2 α 77 96 


Die Landſchaft Dfierböttn” ober. a 
(im ———— von. Wejfbothnien) liegt’ oben am York; 
niſchen Meerbüfen‘, iwlfchen Weſterbotin, went 
Lappmark, Eupland und dei” finnifgen Provenzen 
Karele ‚‚Sawotlar, Tawéſtland' und ginniand 
an fi ch. ——— beträgt 926 Su, Meiten. "pH 
Land iſt mei eben‘, nut im weſtlichn hit kliöadiberäig, 
Bu. ben ‚größten Fluͤſſen gehören hauptſaͤchlich ber" "uıra, 
der Kemi,' bee J Jo ü. f. w. Der Seen find ziemlich 
viele. "Der Boden iſt bon ſehr verfdliedenier Beſchaffenheit, 
theils Yapdig, theits ehmig, theils einig, theils ſumpfig; 
"daher auch nicht überall. fruchtbar; bie Maldungen ſind ſehr 
anſehnlich; dee Wieswachs iſt gut; die Viehzucht ſtark. 
Außer Ralt, einigen Steinarten und‘ ‚dem Sumpfeifenerge, 
giebt es ter feine Mineratprgbulte von Bedputung. Ra 
Ginmwohner‘, deren Zahl ſich auf 212,000 Stein dp 
läuft, find {ehr gutartige, biebere und arbeitfame Beute, — 
Die Landſchaft iſt Ieht, in folgende zwei rail 
sertheilt: u us 
‚28. uk äbos 4 „kin: „begesift ven ndchtiäin. Theil 
von Oſtbothaien, nebft dem vormaligen Cajana⸗ 
Laͤn, das den oͤſtlichſten Theil des Landes ausmacht, und 
einem heile von Kemi »Lappmart, bie wir ſchon oben . 
beſchrieben haben; :der Stügenranm beträgt 764. AU. M, . 


679 . Eboreden⸗ 


und hie-Welkömenge. gezen —E die in 3 St 
tin und 1 302. Hoͤſen wahsen. -— . Bu Demerken find: | 
:;2) Ule&barg,. die Hauptfadt und Sitz des Skattl 
* sine gewerbſame Ser». uud Stopelſtadt am ber Ri 
dung des Weäflufles, 75 M. noͤrdlich nom Äne-.mit ein 
ſchlechten Haven; fie iſt aicht huͤbſch gebaut; : hat a öffe 
che Pit, :-36 gerade und ſehr lange Strafen; außer 
3 Zolhaͤuſern noch einige audart oͤffe nalicht. Gebäude ı 
ungefaͤhr 3800 Einwohner, welche Ackerbau, allerlei fi 
tiſche Gewerbe, iffahrt und ſehr betraͤchtlichen Har 
treiben; denn naͤch Abo iſt Uleübarg, die „bedeuten 
Hande loſtadt ‚In Finnland; auch giebz es hier mehrere er) 
Pa Die Fabriten der Stadt effeben bfog.in 30 
bereien, x Sabatsfabtik, 2 4 Woaltinuhien 2 Mahimit 
und ⸗ Sagemüͤhlen, Es find hier auch Schiffeboden, | 
in ‚ber Nähe iſt sine, Mineralquelle. — Don dem 
Schu Uräbong, anf. einer Inſec fee ‚pn. auf 
Ruinen. . . 
79) Braͤheſtab, Heine, im J. 1649 —E 
und Stapelſtadt an einer Bucht, 7 HR, ſablich von UL 
borg, ‚mit einem ziemlich verſchlaͤmmten Haven und ı 
800 Einwohnern „" welde' Stodtgewerhe und nice un 
traͤchtlichen Handel treiben; auch iſt hier eine ‚Kattunfat 
tine Seiletei und eine Wechfieberei.. 
3 Cajana oder Cajanebors, im EN i6so 
bautes Landftäbehen am Gtrome Dans, nicht weit v 
Weis Zräst, 20 Mm. ſuboͤſtlich von Ute berg, mit ein 
verfallenen Schloſſe und 'gegen 300 Einwohner, mil 
Rcderbau, Viehzucht und Kramhaubvel treiben. | 


29. Waſa⸗Laͤn, begreift ben ſuͤdlichen Meil v 
Dſteebbietne, 'ober ARE vormaligt Lin Korshol 
nase Thoilen von" Finnland: an ſich und aan Tawa 
tand, und hateinen Stähenraum von 3y3 Qu. Meile 
auf weldhem über 134608 Menſchen in 4 Stoͤdten u 
„ 225g Hoͤfen lebon. Zu demerken fine: . - 








wweopograrhie. 821 


2) Wafſa die Hauptſtadt vnd Sitz des Statthabbers 


ind eines Hofgerichts, Beine, aber huͤbſche See und Stes- 
eiftadt, an einer Bucht, 40 M. noͤrdlich von Abo; fie iſt 


regelmäßig gabaut/hat 17 nad der Schwer’ gejogene Straf⸗ 
fen, 384 meift hölzerne und einſoͤkige Wobnhaͤuſer, zii 
zareth, einen botaniſchen Garten, 1 Trivialſchule, x Bud 


drauderi u. ſ. w. "Das ſiattliche ſteinerne ‚Oofgmihtäge: . 


bände isst an, siner.‚Unbähe: em Guftauepfate, dicht bei 
der Stabt. Man zählt gegen 2400: Mlinmweimen.: weidhe nes 
ben afleriei ſtaͤdtiſchen Gewerben einen bebeutenden Handel 
treiben; es find hier auch einige Fobriken, nämlich: 3 Loh⸗ 
gärbereien, 2 Särbereien, 1 Xhranfieberei, x Pechſiebderei, 
z Zudfabrit und ı Tabaksfabrik; es werben hier aud viele 
Schiffe gebaut; da ber alte Haven eina beſchwerliche Ein⸗ 
fahrt hatte, ‚Te iſt eine: Meile weiter hin wid netter augklegt 
worden. — Das So: Reortholm iſt verfallen. — 
In der Räte find auch Mineralquellen. 

2) Gamla⸗Carieby (db. h. alt Carleby), kleine 
Ser» und Stapelſtadt an einer Bucht, 18 M. noͤrdl. von 
Waſa, mit 1400 Einwohnern, welche Fabriken und den. 
del dreiden. Der Pain if verſanhet 

. 3) Iabobsftad, a M. weiter gegen Süden, eine 
En: und Stapelſtadt, mit einem guten Haven und 7000 
Einwohnern; melde ziemlichen ben Harder treiben. 

4) Nys» Carlebp; kleine Seeſtadt, 9 M. noͤrdlich 
von Mofa, mit einem HGaven Sei. der, Mündung des,giuffes 
Zappa und mit 900 Einwohneen ,, welche ziemlichen Han⸗ 
del treiben. 

5) Kaſkoͤ, Heine, neuiaitgetigte (Sa. und Stapel: 
ſtadt, .:auf: einer Infel, KM. vom fehlen Ennber ai ER, 
von Ehriſtianſtadt, 12 M. fuͤdl. von Waſa, Hat einen  febe 
guten Haven und zo 'Eimwpnitdt. >” = 


6) Ehriſtineſtad, im J. 1649 angelegte See⸗ 


, 


— 


und Stapelſtadt am einer Bucht, 73 M.füdt, wwWBafe, . 
Bat’ einen’ gutin Häven und gegen 1200 Einwohner,’ wie 


! 
/ 
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J wi ri ‚die tantgilo Ange Staaten. 


4. Ueberhauÿᷣt. 
.. ) Softsmatiihe Werke. 


 Holkergis m; 3 Danmarks..ög' Nörges Beskrivelle e 
..AMritte Aufl.) Kopenh. 1762. 4. — Teutſche Weberf. ber 2 
Aufl. vom 8. 6. Bargum, Kopenh. u. £p3. 1750. 4. 


um «*® a fe Cr . .’ e 
nn i 


‚ine Abenon pollſtändige Auswahl, in weise irno®. feine un 
—* deutende Kleinigkeiten und keine veraltete Sariften aufgenomn 
“ fin. a 


\ 


„Literaturr 474 


ntoppirin’s-(Bı) Paaske Atlas etq. funſat. af Hangnd® 
Fojfmann etc; Kopenh. 1263 — 1781. vJ Bde in 4. (Age . 
aefangene teutiche Ueherſ. von 3. A. Scheibe Rovandı a 
Hamb. 1766. 4) = 
chytte (%.) Dänemarks und. Pormegen’s Kerfaffung. - er 
dem Din. Ir, SuLx Siensb. 2, 29.197828: (If unpollende 
geblieben.) 0 .Ttr7 
;heel’s (H. Q) Alwindelige „VdkeR afokrigens - skueplatax 
eller geographisk;, tappgraphisk. og hißoriek Beskrivelfe 
over Kangeringerne. Danntark , ‚Norge 08 Sverige. etei 
Kjobenb. 1783. 4. Mit.'I Charte. Te 
baarups (F.) Berfud einer Statiſtik ser. Däntiem. ‚Mb 
nardie, %. d. Bän. Kopenh. 1796. —,97. 2. Thle. 4 
anges (N. B.) ſtatiſtiſche Briefe her. Dänemart, Rorwagen 
u. ſ. w. Altone, 1793. 8. On 7 
‚kkarg’s faldſtaudig Statsfortegnelle oyer Danmark, Norge . 
ete, Kjöhenh. 1792.. 12. . 
Jjurberg (D.) Besknifuing. öfver Danıka Biker etc: Stock- 
holm, 1794: 8. ne 
"dtteau, d. P.), Tableau des Etats Dancis, à Paris, 1892. 
IT1 Vol. in 8. 
tyerups(R,) Hiſtoxiſch-ſtätiſtiſche Schilderung von Dane⸗ 
mark und Rorwegen. Aus d. Daͤn. Erſter Theil. Altona 
1804. 8. (Die Fortſetzung wird erwartet.) 


* e ‚AR ER 


Holk's Provincial Lexicon’ over Danmark, Kjöbenh. .1777. 8 
Briefe über den gegenmärtigen Staut von’ Dänemark. (X. 
.b. 8 sonen. ‚1269 0 edtien 


x * x .. . “ Fu . er 


X nekdoten eines zeifenden Ruſſen über .bje. Staatuberia ſunge J 
Sitten und Gehraͤuche der, Dänen, Lübed, 1771. 8. 


| » Materialien; Sammlungen. 


Suhm's Sammlungen zur Daͤniſchen Hi 
Schlegeles (I H.) Sammlung zur Din, —8 x. Ber. 
penh. 1771 == 76. II. Bde... 8. — 

Materialien zur Statiſtik ber: Dän, @rdaten. ° —X 
u. Eripz. 1784 — _. III. Bde. So; ir. 


. en IE. 
* * * 


* Thndrap’r (F.).Materialier for-det Danke Monarki 


"und Staats⸗Anzeigen, Schiraches pelit, Journal, Stoͤre 


— 


| Warfhafls (eigentlich Hilfs) Reifen durch Holland, ge 


"Permoppidan’s (C.).Magazin for almesinyttige Bidrag 


574 Licetaturx. 


Gags (Eu. D. dv.) "üben Dänkie Staatenkunde ıu | 
venhagen, 78% 8 '- 

GBaspariis Urkunden und- Materialien sur naͤhern San 
niß der Geſchichte und Bitaatönerwaltung norbifcher Rei 
Hamburg, ryss LFI. III. Bbe. 8. 

Cq ie ewi · Hoiſteiniſthe Vtorintialberichee. ‚Xitone, a7 = 
XX. Me. 8, 


: tißik. Kopenh. 1791 — 94. IV. Hefte. 8. 





Kundskab om Indretninger og Forfätninger i de Kon 
Daunche Stater: Kobenh. 1794: 17 EM. 
Authentiſche Aktenſtuͤcke, als Beiträge zur Statifüit der Di 
ſchen Staaten in ben legteren ſtedenziger Jahren. 1795. B- 
Thaarup’s Archiv for Statißik, Politik "og Huusholduin 
- Videnskaber. Kopenhagen, 1795 — 1797. III. Bde. 8. 


Deſſetden Magazin for Danemarks og Norges topoft 


-phiske, bkonomiske og Aatikiske. Berkrivelse. Kopt 
"1800 — 1802. II. Hefte, | 
Auferbem finden fih einzelne Beitraͤge zur’ Kunde r 
niſchen Staats in mehreren Jeitfchriften, z. B. Baſching' 39 
gazin und woͤchentl. Rachrichten, Schlözerrs Briefwet 


Magatzin, Heinzes Mägazin, Eck's nordiſchen Bist 
dem Teutſchen Magazin, in der Minervn, den allgem. geogr 
Ephemeriden u. ſ. w. | on 


0) eiſrbeſchee ibungen. 





reich, Daͤnemark ꝛtc. A. br Engl, Danzig, 1775 | 
III Thle. 8. 

Nraraus (.) Beinertungen huf einer Btelfe durch bas M 
ige Europa. db. Engl. Lpz. 1776 ‚gt. B. 

Wilfes (I. NR.) Reifen. buch ‚Dänemark und Norwegen ! 
(in Be enoufli, Sammr. rurzer Reiſebeſchr. VII. vn 

—2** (=) Reifen durq Polen. "Rußland, Sqweden un 
Dänemert. A. d. Engl. Züri, .1785 + 86. II. Bbe. 4 


‚ Swinton’s Reifen nach Rormeaen, Senenart und —* 


A. d. Engl. Berlin, 1793. gt. 8 | 
Ramdohr's (von) Studien zut genntnit der ſlam Ratur! 
' Hamb., 1792. 8, 


— — 
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orifkoneeruft ENT) Ratue⸗ und Cittengemätbe aus 
Schweden, Dänemark und Menwtgin. U. d. Engi. 1797. ' | 
n5 X. 2) Wenerfühgen auf Relſen im Dänemark, en 
den und Frankreich. Gotha, 1800. II. Ahle. 8. 
feer.nänn’s Eenige‘ Beriohten ommrens het Noorden en 
'Noasd“ Often va Hhropa.-— Haag, I — EV) 
Bde, gr. 8. (Fine teutfche Ueberfegung. erſcheint zu Deimar.) 
e iſe über den Sunb. Akbingen, 18038. 
arrs (3.) Reiſe durch Daͤnemark, Rorwegen, einen, 
Rußlanr and Breupen. A. d. Engl. Darderftadt, 1806. 2 


> 


3. Ginzeine Tpeite bes, pänifipen Staate insbefonbere, 
a) Das Königreie Dänemark”) ... 


onge Danmazks chorografiske Beskrivelfe: aebenb. m 
4. mit Ch. . F 

denning's dtkonom. Beobachtungen auf einer im Jahr 1779 
unternomm..#eife datch Zütland. Kopenh. u. %pz. 1786. 8 

ÜUb ildga ard's Beſchreibung von Stebensklint. A. d. Dan, 
Breslau, 1760:.8. - 

Defleen Beſchreibung des Vorgebirgs er der Intel Anden Im. 

d. Dän, Breslau, 1783. 8. . 

ire d’un Voyagenx allant au ‚Nord‘ ete Kopenh. 1792..8. 

tragmente aus dem Tagebuche eines Fremden, mehrentheils 
waͤhrend deſſen Aufenthalte in einigen Königl.. Daͤn. Staaten 
gefammelt. Kopenh. 1800. 8. 

Dalgas Tableau hiſtorique et Ratitigue de "etablilfenaent 
des Reformes A Frideritia en Jntjand. Kopenh. 1708. 8. 
Dtte’s Beihreibung ber Infel Femern. Schleswig, 1796. 8. | 
Anderfen’s (3,) Zußreife durch Seeland. Aus dem Engl. . 
‚ Weimar, 1807.83 a 


(a) Haudtftade Kopenhagen. nn 
Thura’s {de) Haynia bodierne, Kopenh. 1748. 4. m. K. 
Haubers (E. C.) Beſchreibung der Stadt Kopenhagen. Ite 


Wr Kopinh. 1782. 8. 
Hoik’s (H.) Kiöhnhavns Beskrivelle. waren. 1754. 8. 


9 Cinzelne fresi zue Orts⸗ und Landdeſchre bungen, die nicht ins 
eutſche Aberſett Worden find, kennten wegen Bantket un Raum 
‚bier nicht aufgeführt werden. v0: 
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Jonge V.) De Kongelige Hored og Reidense Be 
Komend. 1783. 4. . Eriter Band, 

Lange (K- 8.) Wehhreibung der Aufidenzfiodt awen 
Berlin, 1786. B..nebf Plan. ‚ 

Biegel's. Kiöbnherna. Skilderie. Kopenh. 1787. II 2 

(Tbaarup’s) Journal og Haandbog for Kiöbenhava 
Kopenb. 1790 — 97.8 

‚greie Bemerkungen über Ropenfogen ir Beifen, ai 
1796. 8. °. 

Kidbenhapn’e Ghorakteriftif. Kopenh. Boo. 8. 

Nyerup’s Kiöbenhavn’s Beskrivelle. Kopenh. 1800, 8. | 


. 6) Schleswig und voiſtein. J 
Buͤſching' 8 Staatebefäreibung von 1 Sälewig und Holf 





. Hamb, 175% 8. . vorn 
& anfen’s Staatsbefäreisung von Eälehwig. Zlenshı 
1770, 8. " ai,“ 


Gamere vs Nachrichten von einigen merfmärbigen Gegen 
‚in Schleswig und GHolſtein. Flensburg, "2758 u. 62. II. 


| Zopographife Befhreibung von Schleswig. Kiel, 1772. 8 


Zeten’s Reifen. in die Marſchlaͤnder ar ber BNor dſee. M 
1788. 8. 

Dtto’8 Bemerkungen ‚über Angeln, Schlesw. 170. 8. 

Aiemanneb Handbuch ber SqeamntgHolgeiniſche Lan 
: Bude: Schleswig, I7R Bi. 

Prätorius Beichreibung von Aitona. vamp. 79a. 8. 


J 


b) Das abnigteich Norwegen 
(a) Augemeine Beſchreibungen. 


 Ramus (Jon.) Norriges Beskrivelfe. Kiöbenh. 4. 1). 
(Ein ſelten gewordenes Buch.) 

Jonge's N.) Ghorographisk "Beskrivelfe over Kongerit 
Norgs etc. Kopenh. 179. 4. m. K. 

Bing’s.Beskrivelle over Kongeriger Norge, Öerne Isla 
og Färöerne fam Groenland etc. forfatted i alphahbei 
Orden. Kopenb. 1396. 8. ci, 

“oo “ Eu 

Yontsppidans Naturhiſtoxie von n Rorwehen. x. d. Di 
Kopenh. 1754. II. Thle. Ausins im II. MS. der Berlin 
Samml. von Reifen.)- ont ah 
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Suhm (P. F.) Om Oeconomien, Inerdeleı Norgn Kiobtnh. 


1771. 8. Zu 


Provinzial - Samlinger. Bergen, 1791. 8. 1 Sb. 
Topographisk Journal for Norge. Chriſtiania, 1792 u. f. 
XVIII Hefte. 8. (Wird fortgefegt.) 


(b) Einzelne Schilderungen und Abhandlungen. 


Holberg’s (8,) Beſchreibung von Bergen, Aus dem Dan. 
Kopenh. u. Lpi. 1753. 

Stroͤm's Beſchreibung von Soͤndmoͤr; Auszug. in wernonurs 
Sammlung 27 Bd. 

Pontoppidan’s (C. J.) Geographiske Oplysning fil Cartet 


’over det fyülige Norge i trende Afdeelinger. Kopenh. 


1785. gr. - 
Leem’s (K.) Rachrichten von den Sappen in Sinmarken. Kube 
zug aus dem Dän. &pz. 1771. 8. 


Pontoppidan’s. Finmarkske Magazins Samlinger etc. Kor ' 


penhagen, 1790. 8. (Die Beichreibung von Finmarken daraus 
‚teutfch überfegt in Sprongers neuen Beiträgen ZU 
Theil.) 

Jhkaarup, Om Norges Skovväfen. Kopenhagen, 1798. 8. 
(Zeutſch in der Minerva, 1792. Aug.) i 

Deffeiben Kort Ratifik Oplysning, om : Norger Fiskerier, 
Kopenhagen, 1792. 


(c) Beifebefhreibunge: 


\ 


! 


Kerguelen- Tremarec, Relation d’un vV oyage ‚a la ı mer du 


Nord. ' Paris, 1771. 4. 


Sehöning’s Reife i Norge. Kopenhagen, "778, II. befke, 4. 


m. Kupf. 
Wilſe's Reiſen. (M. f. oben.) Ä \ 
Fabricius Reife nah Norwegen zc. Hamburg, 1779. 8. 
(Mumfen) Tagebuch einer Reife nach dem ſuͤdlichen Norwegen 
Hamburg und Kiel, 1789. 8. : - 
De Jong’s (Corn.) Reizen naar de Kaap etc. Haarlem, 
1803. III Bde. 8. (Teutſch im XVII. Bd. des neuern Ge⸗ 
ſchichte der See⸗ und Landreiſen. 


ch Die Faͤroͤer Infetn, 


Debes (2. I.) Hiflerie-ber Bärder ¶ Zuſeln. x. ben Dän. 


Kopenh. 1767. 8. - RFU 
MR. Ländex: u. MWölterkunde, Sinnen. Ss 
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Land: (G 9 Beskrivelfe 'ofver Färöerne. Kopenh. 1800. 8. 
(Eine aus Schlegel's Statiſtik uͤberſetzte Befchreibung ter 
Färder- Infern findet fih im Sprengels Auswahlx. 
. IV. 8) 


i) 


d) Infer Jeland. 


Anderfones (I) Nachrichten von Island x. Hamburg, 

. 22496. 9.8  . 

Horrebow’s Rachrichten von Island x 3. > Din. Kor 
penh. 1288. 8. 

Dlaffen'd (E.) und Povelfen’e (B.) Reife durch Jelarda. 
A. d..Dän. Kopenh. und Epz. 1775. N Bde: 4. m. K. 


Xroive (Uno ‚von) Reife nah Island. Aus d. Schwed 


.. 
- 


| Ritthes Islandska. Laerdoms, Lifte Felags. (D. h. Ed 


Upfala u, Leipzig. 1770. 8. 

Dilavius (Diaus) oͤkonomiſche Reiſe durch Ieland. A. den 
Dän. Leiꝑz. 1857. 4. m. K. 

Eggers (6. u. D.) Beſchreibung von Island. Kepent. 1786. 
8, Erſter Theil. 

Philoſophiſche Schilderung von Island. Aitona, 1786. 8 
mit 1 Charte. | 

Plum’s Reifetagtageller i. Ingials, Hools ög "Troder Soge 
i Island. Kopenh. 1800, 8. | 


! 
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ten der Islaͤnd. gelehrten Geſellſchaft.) 1781 u. f. ZU®, 


©. Be rmiſch te Sehriſten uͤber einzelne Segenſtande de 
daͤniſchen Staatsrunde. 


Luiten s(F. ) Oekonomiske Tanker til höjere Eftertanlt 
Kbpenh. 1756 — 67T. 9- Stoͤcke. 8.. (Teutſch, Kopenh. u. &i 
1757 uf) 

Pinerd (8. Ehr.). Gedanken und Nachrichten von den Mont 
- fafturen unt der Handlung in Anfehung Dänemark, Kr 
penhagen und Leipzig, 1758. 8. . 

(Henning’s) Elfaä kiltorigue Sur les arts et [ur leurs pro 
gres en Danemarc. A Copenh. 1778. 8. 

Rothe, Memoire: fur Vorigine 'et Porganiſation des com 
mittes conciliateurs de Copenhague, à Copenh. 3903. 8 
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— fuͤr alle Kaufleute und Seefahrer, welche ſich mit dem 
Oftſeehandel beſchäftigen und den Sund oder die beiden Belte 
befahren ic, A. d. Duaͤn. von geifer. Kopenh· 1797. 8. ä 


2 Das goͤnigreich Schweden. 
A. Ueberhaupt. u | 2 
a) Spyftematifche Werke. I | 


Hiſtoriſch⸗ politifche und geographifche Beſchreibung des Könige 
reiche. Schweden. Frkft. u. Lpz. 1708. I Thle. 8. . 
Tuneld’s (E.) Inledning til- Geographien ofver Swerige, 
Stockholm, 1741. 8. (Reueſte Aufl. 1795 in 4 Bden.) 
Fanzler's (3. ©.) Nachrichten _von Schweden, A. d. Fran⸗ 
zoͤſiſchen. Dresden, 1778. II Thle. 8. 


sagerbring’s ($.) Sammendrag af Swea Rikes Hißoria, 


Stockh, (Reuefte Aufl.) 1790: 8. 
Yjurberg’s Geographie, Stockholm, 1776 — 80. III So. &, 
wea Rikes Stat för Är 1784. Stockholm, 8,  - 

atteau, Tableau de la Suede... a Laufanne, 1790, II Vol, 
8. (Teutf im II. 8. von Spröngere neuen Beıtzägen,) " 
uͤhs (Fr) Schweden, nach Buͤſchings Erdbefchreibung bear⸗ 
beitet. vbamb. 1807. gr. & \ 


*“ * “N 


rſuch uͤber Schwedens Geſchichte und dermalige Staatsder⸗ 
valtung. Stralſund, 1788. 8 . - 
x, Sweriges Statstwälfninger och Hushällsanßalten 
ttockh, 1795 — 94. Ill, Zhle.. 


b) Materialien « Sammlungen, | 


ıdebufdys3) Materialien zyur Geſchichte und Statiſtik der 
orbifchen Stauten , befontere Schwedens, Berlin, 179 I 
Stcke. 8 R 
wer 8 hiſtoriſche Beiträge, \ 
8 nordiſche Blätter, ' 


u. ſ. w, 


Hieher gehören auch zum Tdeil die oben bei Danemark 
üßrten Sammlungen.) 


⸗ 


x 
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590 diteratur. 


—09 Reiſebdeſchreibungen. 


einnes Reiſe nad Oeland und Gothland. X. b. Ghhrib. 
Dale, 1364. 8. m. 8, 


vDeſſelben Reiſe nach Weſtgothiand.· a b. Sqhwed. Galle, 


1765 8. in. K. 

Deſſelden Verſuche einer Ratur- Kunft « und Dekonomichikorit 
von einigen ſchwed. Provinzen. A. d. Schwed. Leipz. un 
Stockholm, 1767.8. 

Harleman's (E.) Reife durch einige ſchwed. Prodingen 1 
%. d. Schwed. Leipz. 1751. 8. 


BSaſchet (3. G.) Bemerkungen auf einer Reife durd einen 
heil Schwedens. (Im V. Bde. ber Hamburger Sammlun 


von Reiſebeſchr. ) 


Meife eines englifchen Beitigen durch Sqhweden. Berlin 


1784. 8 
Nadclhiffe' & Reife nach Schweden. A. v. Engl. Nürnben 


x und Leipz. 1700. 8. 

Conſetus Reife durch Schweden ned Bapplant 2. %. d. Engl. 
Leipz. 1790. 8. m. 8. 

Sores Reifen. (M. f. oben.) 

Deffelben zweite Reiſe nach Schweden, im Zahr 1784. — A} 
Engl. im VIII Thle. von Sprengel's neuen Beiträgen. 

(He gewiſch' 8) Grinnerungen aus einer Reife nad Stodheln. 


1795. 8. 
at erbi’3 (3.) Reife durch Schweden, Finnland und —T 


A. d. Engl. Berlin, 1803. m. K. 

Rühs Briefe über Schweden zc. Halle, 1804. 8. 

Sk jöldebrand, Voyage pittoresque au Cap Nord. Stod 
'holm, 1801 — 1802. IV. Vol’. m. 8. Aussabe ohr 
Kupfer. ... 8. Teutſch. Weimar, 18085.8. 

ed s (J. w) Bemerkungen auf einer Reiſe durch einen Ri 
: Schwedens. Leipz. 2801. 8. (M. f. auch beffen nord. Blaͤtten 
16 bis 38 Heft.) 

Schmidt's (I-W.) Reife buch. einige f ſchwediſche Hroninzent 
Hamburg, 1801. m. K. 

Reiſen und merkwärd. Rachrichten zweier Neufrauken dur 
Schweden. A. d. Franz. Leipzig, 1797. 8: ’ 

Ba Tocnaye's Reife durch Schweden. 

Meermann’s, Eenige Berigten. (Wovon oben.) 


Arndt's (E. M.) Weife durch Sqhneben tn 3. 1804. Berlir 


1806, au Se 8 
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Bebernu w. J.) und Mahrs naturhiſtoriſche Relſe Buch’ einen 
Sheil Sqhwedens. Goͤttingen, 1004. 8. m. K. 


AR, f.oud. oben bie Reifen von Wollſt onec raft, 8en IL 
' art, und befonders · tie Reiſe uͤber den Sund.) 


B. Ueber eiuzelne Theile von Sqhweden. 


re Die Hauptfiabt. | 
Vägrifere genom Stockholm för Ar 1788. Stockh, 1788 — 
1790. 12. 
(Eler’s) Stockholm. 1800 — 1801. 4 BVoe. 8. Wentſcher Aus⸗ 
zug von Serten. Hamb, 1803. 8) 


b) Einzelne Landſchaften. a. \ 
Tham’s (Pj Antekningar under och i Anledning af on 
Rela ifrän Weſter- Götkland til Stockholm. Stockholm, f 
1797. 4. m. 8. 2 ! 
'Biörnlund’s) Beskrifning- -öfver kongl. Lußflotten Drott- 
ningholm, Stockh. 1796. 8. | 
Skjöldebrand, Delcription des cataractes et du Ganal de. 
Trollhätta, & Stockh, 1804. 4. m. 8. | | 


. PN 


(Sine Menge einzelner Befäreibungen von sm Prodiazen, Be⸗ 
rken und Kirchſpielen, theils «in lateiniſcher, theils in ſchwedi⸗ 
her Sprache ſind vorhanden, koͤnnen aber hier nicht aufgeiaͤhlt 
erden.) 


c0) Lappiann. — 


chefferi (J.) Lapponia etc. Frcof, 1673. 4. (Teutſqh, Beil; 

u. Leipz. 1075. 4. mit Holzſchn.) 

egnard'»s Reife nach Lappland, eutſch in dem xvii Br. 

ber allg. Hiſtorie der Reifen) ° 
dh eller’s Neifebefhreibung von Lappland ꝛc. Senn, 1748. 8 
uthier, Journal d'un vöyage au Nord etc, a Paris, 
1744: 4. 

Sgftröm’s BVeſchreibung von Lappland, neh. Ehren 
nalm’s Befex... A. &- Schwed. Kopenhagen, 1748. 8. 
n. 1 Charte. 

shlenberg (G.) Geographisk och oekonomisk Beskrif- 
ıing om Kemi- „Lappmark etc. Stockholm, 1804. 4. mi 
r &harte. 


532 , Siiteraturx. 


C. Bermifchte Shriften uͤber einzelne Gegenſtãnde der 
| ſchwediſchen Staatskunde. 


Sweriges Ciril-og Xriskalendes eto.“erſcheint jährlid. 
Tilas (D.) Schwedifche Mineralpikorie, %:d. Schwed. On. 


1767. 8. 
Cronſtedt (vem) Minsafgefhihte ber weitmanlänbipgen und 
balelarlifchen Erzgebirge. A b.. Schwed. Nürnberg, 1781, 


8 m. 1 Charte. 

euͤdeke's (Chr. W.) Augemeinet ſchwediſches Belchrfamteitt: 
. Archiv. Leipz. 1781 — 96. VII ®be, 

Daͤhnert. (3. ©.) Des Sqhwediſchen Reichs Grundgeſetze rc. Ro: 
flod, 1759. gr. 8. 

Fiygare (G.) Försök till Jämförelfe emellan Svefiges Aker- 
bruk och Folkmängd. Upfala, 1787..4. u 

'Svea 'Rikes Krigsmagts Anciennitets - - och Rang - - Rula, 
Erſqheint von Zeit zu Zeit.) 


1 


Verzeichniß der vorzuͤglichſten neueren Charten vv 
Daͤnemark, Morwegen, ‚Island und Schweden. 


X 
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PN ‚Senerat : Sharten ı von 1 Standinavien‘ ‚oder den drei 
Reichen Daͤnemark, Norwegen und Schweden. 


Scandinavia, von Homann’ 3 Erben. 
Bontoppidan’sMappa Däniae, Norvegiae et Sueciae. 
Scandinavia, comprehending Sweden andNorway with the 
Danish Islands etc, by de la Rochette, London. Faden. 
1794. u. 
b) General— Ghörten von neue unb-Rorane 
ri zufommen. - 
| Starte ı or Schweden und Norwegen etc. von Reinede, Bei 
mar, ‚geogtaph. Snft, 1800, 


f 


u Biberatur. 1 “, 583. 


Eharte von Scweben und Norwegen, von Bstiman n. Nuͤrnb. 
Schneider und Weigel. 1803. 

Verkleinette) Tharte von Sqhweden und Rormgn. Weimar, 
geograph. Inftit, 1806, . an 


‚c) General: Charten von Dinemart insheſondere. 


Generalkart over Danemark af J.C. ‚Pontoppidan. Kopenh. 
"1763. , 
Gharten von Dänemark, entworfen von Weſſel, Stanke!⸗ 
Warberg und Harboe, herausgegeben von der Kdnigl. 
Daͤniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Kopenh. 1771 — 
1800. 18 BI, 
zeneralcharte vom Konigreich Dänemark. nebſt Holſtein, von 
Guͤſſefeid. Nuͤrnb. 1789. Homann's Erben. 
teue. Charte von. dem Könige. Daͤnemark, ben Herzogthumern 
Schleswig und Holſtein, welche die merkwuͤrdigſten Natur⸗und 
Kunſtprodukte, vornehmſten Handelspläge, nebſt dem Flaͤchen⸗ 
Inhalte in feuffipen Duabratmeilen.euthält, entw. von J. 8. 
Lange. 1791. (Dat wenig Beifall gefunden.) 
‚st- og Reile-Kort over Danemark’og Holfteen, ſom til- 
lige viler alle Poſtſtationer og Färgeftäder, uye forbe- 
dret. 'Kopenh. 1706. 
arte von Dänemark nad Murdohchſcher Projection ꝛc. Weimar, 
jeogr. Inſtitut, 1800. 
‚rfleinerte) Cpatte von ‚Dänemart, Weimar, geogr. Inſtit. 
806. 


Sperial⸗Charten von Daͤnemark. 
1) Geeland. | 


cialcharte von Geeland, von D. O. Weſſet. 2 
68 — 1776. 4.81. 

raldarte von Seeland und den, von Bir ſſel und Ska FE 
penh. 1777. 

nhagens Amt, von Weſſel. Kapend. 1766. 


2) Fünen, 


e bed nordlichen Theils von danen, von Weſſel. Bun 
en, 2780. 

e bes füblidhen Tyeils von Bänen, von Skanke. zum 
en, 3783 . — * 


71.7 ne Ateratur. 


| 3) Uebrige Daniſche Inſeln. 

Charte von Moden, Falſter und Laaland, von Skunke. Kopen: 
hagen, 1776. 

— von Samſde, von Feſter, 1763. 

— don Bornbolm, von Kofod, Kopenh. 1763. 

— don Moͤen, Kopenh. 1763- . 

— von Xerde und Femern, Kopenh. 1780. 

— von ade, Kopenh. 1779. 


9 Jaͤtland und alebvig. 


Specialcharte von Juͤtland, entw. von Warberg unb Harder, 
herauſsg. von det Koͤn. Dän. Gefellfihaft ber Wiſſenſchaften 
Kopenh. 1789 — 1800. 5 zufammenfloffende Blätter. 

Zee- Kaart van’t Helgoland, opgenommen in’t Jaar 17% 
van J. F. Reinke en J. 4. Lang. 


A) General: Eharten don Norwegen insbeſondere. 


Det Korgeriget Norge af O. A. Wangenfieen. Kiöbenk. 
1761, 

harte vom Königreih Norwegen, nach Wangenfteen’sw 
einigen anderen Charten ꝛc. von Guͤſſefeld. Nuͤrnb. bi 
mann’s Erben, 1789. | 

Gharte vom Königr. Norwegen, nach Wa agenfetn u. Wilß 

"von $. 3. von Reilly. Wien, 1796. 





Special  Charten. von Norwegen. 


Det fydlige Norge, [om indeholder de 4 Stifter, af J.( 
Pontopp'dan. Kigbenh. 1783. 2 gr. Blätter. 

Det nordlige Norge, indeholder Nordiend og Finmari 
Aemter, af J. C. Pontoppidan. Kigbeuh. 1795. 

Der nördliche Theil des Seifto Drontkeim, nebft. den Faͤrder 
Inſeln, nach Menzel. 

Geografisk Kort ever Finmarken , af Ponteppidan, 1789 

(Lowengrn) Special- Kort over em Deel af den Noril 
Kyfi, inbefattende Trondhiems Leed etc. — 1792. De 
ben, Special-.Kort orer .en deel af den Norske Ryſt, fi 
Chriftianland etc. Fra de Kongelige Söekorte - Archii 
17293. 

Aggerhyuslift, af Wangenfen, Kighenh, 1763. 


J viterotuer | 686 
hrißtiänfand - Stift, af Hammer, 1776. 
jergen- Stift, af ‘Hammer, — 1785. \ 
rondhiem - Stift, af Hummer, — 1786. | te 
ort over Hedemarkei etc. af Darre — 1794 A 
Eharte von den Körber » Inferm. 


ort over Färg erne, forfatted af Juel, retted 08 foröget R\; 
Mohr og Svabo. Kigbenh. 1789. .. J 


- 


247) Charten von Jeland. 


Hand, von Erichſon und Schöning, 1771, ok, 
yt Kort over Island, af Erichfen og ‚Olavius, Kigbenh. 
1780, | —_— — 
oxende Kaart over en'Deel af den weßlige Kyk af Be. 
land, optaget af H. E. Minor,‘ 1776 — 1777, udgivet 
fra det kongelige Säe-Kaarte- Archiv, ‚788. Mit 16 
Specialdarten. 

arte von Island. Nürnb, Shhneider ®. Weigel. 191. 

arte von Jsland nach Murdochſcher Projection ꝛc. von Rei⸗ 
necke. Weimar, geogr. Inſtit. 1800.- 

ppel» Eharte von Island. Weimar, geogr.. Inftit. 1800, 
erfleinerte), Sharte von Island, nebſt den Gäcder « Jufeln. 
Weimar, geogr. Inſtit. 1806. 


N General: Gharten von Sqweben. 


»2 och Götha Riken med Finland och ‚Nörtland, af G. 
3iurmann, Stockb. 1747. . 
rta öfver Sverige, af F. Äkrel.. Stockh. 1789. 2 
ırte Über das Königreib Schweden zc. von %. 2. Gäf fes 
elb, Nürnberg, Homann's Erden. 1792. 

ge-Karta öfver Svea- och Götha - Riken. (Opne Jahr⸗ | 
ihl.) 
ografiske Kartor öfver Sverige jämte’ bifdgade 'Ritnin- 
ar utgifne af Friherre S. G. Hermelin. Stockh. 1797 
- I8or. Erſte bis dritte Abtheil. 21 Bl. u 
(Die erfte xotbeifung emtbält Nordſchweden. die zweite Finn⸗ 


tand und die drittt das eigentliche oder Mittel: Schweren. 
Es fehlt alfo noch das gothifhe Reich oder Suͤdſchweden. 


weden, nach ſeiner Eintheilung in Hof⸗ und eandgerichte 
iw. von F. G. Beimar, geogr. Inſtit. 1805. . ..- ; + 


x... 





586 Literatur: ' 
Special» Eharten 


. 2) Schweden an fid. 


Karta öfver Södra- Delen af Sverige, af N. Mhreliu:. 
Stockh. 1778. 
Lands - - Wägarne genom Södra Delen af Sverige, af G. F, 

“. _Linnerhielm! 1792. 

Karta öfver Stockholms Stadt 'Belägenhet, af Biurmann, 

(Bolgende Charten ſind von dem dandmeſſungs⸗Comtoit in 

Stockholm herausgegeben.) 

Karta öfver Stookholms och Upfala Höflingedömen. 1785. 

— öfver Södermanland. 

— öfver Nerike. 

— öfver Sjöen Miälarn: ... 

— öfver Wähermanland, 

Karta öfver Strämsholms Siusworks - ‚Sanel etc. af Äkrel. 
Stockh, 1790. 


2) Borhland. 


Karta öfver Skäne. L. M. *) Stöckhölın. 

— öfver Oftergöthland, af Märelius, 1779 

— öfver Wärmeland. L, M. 1783. | 

— öfver Elfshrorgs eller Wenerskorgs Höfdingedöme, L. \ 

. 1781. | 

— öfver Skatahorgs efler Marieftadts Höfdingedöme, L.Y 

- 1780. 

— öfver Jönkbpings Höfdingedöme, L.M. 1788, 

=_ .öfver Kronobergs och Bleckingens Höfdingedöme, L.M. 
1788. 

Karta öfver Caimerelän, 1800, 


-Karta fom -wifar belegenheten .[o wäl at de Sjsär od 
Strömmar, hwilke til Segelfartens inrättande imella 
Götheborg vid Wälterhafuer til ‚Norrköping ete., af. 
‚Märelius. L. M. 1774. 
Karta öfver Sjön Wenern, af Märelius, . M. 1773. 








4 
x 


*) L, M. bezeichnet dad Stockholmfche Landineſſangs“ Gokstoir. 
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ydrograkisk Katta öfrer veftra delen af Sjön Wesern, Her 
Dalbo Sjön, Stockh. (Geedharten = Depot)-1789. : *5 
öfver öſtra delen af Sjön Wenern. Ebend. 1789... ... "ır. I 


vecial- Karta-äfwey Lar6 Skärgkrd i Siön: —— 


hättrad. Ebend. 1800. 


ankarta öfvey' 'Trollhättan med dei ne canal, af —* 


Stockh.. 1800. - nr 11. 
e Goͤtha⸗Elf in der Gegend der zall⸗ kei Zrolpätta. Weir 
mar, geogr. Inſtit. 1806. . 
e Götha: Elf nad Älrelps Ylanhätte reduciet, Ebend. 
1805. 

3) Nordland und Lappland. 
ographisk Karta öfver Wäter - Norrlands - Län, eller Än- 
rermanland, Medelpad och Jämtland tillige med Äfele- 
„appmark, författad af J:“Törnften, utgifven af P. A, 
Irnsköld. 1771, , 
ogr. Karta öfrer Medelpad, af E. Calwagen, Ebend, 1769, 
— öfver Gäftrikland, af Lenaus och Bake, 1759. 


rta öfver Gäftrikland, [ammandragen 1791. 
irte von dem Laufe der Flüffe Torneä, Muonio und ‚Alten, 


s Stjdldebrand’g Neifezc. Weimar, geogr. Inftit. 1805. 


ta öfver Kemi-Lappmark, af G, Wahlenberg. Stockh, 


4) Finnland. 


te du Golfe de Finlande, 177R.; par Schmid, Peters- | 


ourg. 2 Bl. 


ta öfver Finska Vik&ı med däromkring belägne Provin- | 


ier, L. M, Stockh. 1788.  . 
3 Herzogthum Finnland. Nürnd. Homann's Erben. 1789. 


ta öfver Äland med en deel ‘af Svenska och Finska Skä- 


n, af Wetterfädt. L. M. Stockh. 1789. PN 


ation af Svenska och Ruffiska Armeernes 'Läger wid 


ärrela 1789 och 1790. Ebend. 
ta öfver Heinola Höfdingedöme etc, af Beckmann, L.M, 
ockh. 1793. 





8. Literatur. 


Rorbenanker’s (Admirale) Schwediſcher Müßen- Atlas, Gtot: 


bolm, 3783 — 1800. 28 Bl. befonberät. 
General - Karta till Sveriges Sjö-Atlae, förfta Delen, inne- 
fattar Kattegat, ÖRersjön och Finska Viken. Stockholm, 


1797. 
Ganeral- Karta till Sveriges Sjö- Ada, andra Delen / inne- 


' Sutter Norrbotte. Stackh, 1795. 
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Rarieftade sLän, Gtatthal: 
terihaft, 532. . 
Rarkfliot,. Fl., 331. 
Rarihland, 47... 
darſtall, Flecken, PR 
Rarftrand , Seeſtadt, 529 f. 
Rasnede z° Sl,‘ 120. Fa 
Nafde, Fiſcherplatz, 288. 
Nebelppb, Landſchaft, 649. : 


Y rät: 


Nedewi, Gefundbrunnen, 518. 


Neldorf, Flecken, 196. 
Nidwaag, Hapen, 316. 
Ridfen, Landſee, 214., 
Niſſionsanſtalt bei ben: "Sur 
lappen „283. _ .: 
Mittelfahet , @täptihen, 157. 
Modleby, Kirchſpiel, 523. 
Nodum, Landſee, 214. 
Möen, Inſel, 152 f. 
Noͤensklint, Krrideberg, 46. 


‘ » Fr 5 “ 


\ woli, Stabichen, 228. . B 


.s 
0,‘ 


RWoͤnch, Klippe, 312... 
Moxs (Morſde), Inſel 67. 
Moskde, JInſel, 212 Mari ıp 


.. Mosldenäs, Injel, 287.;, 


Monde, Inſel, 920... nu 
Mosde-Kalo, Inſel, — 
Moſſde „Intel A281. u 
Mob, Stadt, 268. Stoͤdtchen 
mit ginem Gifenwezt.,- 2ppr 


Mofterde, Zafel, 295. ,-,.: 


. Motplefran: 296. a9. ;5ib- 
Munkfors, Egenvammet, 53. 
Munkhoim Inſet, — 
fiel, 227.. 
Muushojm-, Fu, 189, 188, 
Vihogenie, Inſel, 316... . 
. Mygaenächeim,Infeihen, 16. 
Vordeleitlal g —R 
7 an Ba VERA 
mn, —J le. 
Nobbok Eeerauber, is 
Nadendal, Staͤdtchen, 563.: 
Nalſkow ‚ABafton ), Bias, 
Ab ‚? 
nis, Darrhorf, 316. BE u 
Role, Vorgebitg, R7Z: 
Rerite, Landſchaft, 504 f. 


s 
> 
t 


2 


Nesby⸗ sAye, Küftenfluß, Hr. 
Reſtwed, Stadt, 15p. 


Neu: Griffeipamn, 490. 
MNen⸗ſoronland, "384. x 
Mey es Hurrenhut, Kolonie, 3839- 
Meutupferbarg, Kischfp, 595 f- 


:Reymünßer,, Flegen, nop. 
Neuſtadt, Städtchen, 199. 


Merelöe, Bufel, -220.: 148. 
Rerde, EStaͤdtdyen, 153. - 
Riding, Klippe, 168. .. 


Red (Rid), Fl., RIE A7F- 
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Rikobariſchẽ Anfeln, 340, - 
KRiffumfiord, Bufen, Par 
Woifde, Inſel, 297. 315. . 
Rote, Bergftäbtchen, 505: ° 
Norberg, Kirchdorf, :509. ’ 
Norberg's Banmmollenmant: 
fattur,- 87. 
Rorburg, Sale u Binden, 
gg . „a, 
Norbbyhe, Dorf, 149 - 
Rorbenfiels,: 260. ni Eu 
Mördirie, Syſſer, ITPa 
Mortgalt,- Inſel, ‚526. - 
Rorbdguſtra, Inſel, PR v⸗ 
Nordiſche Alpen, Ma. 


MNordiſche Semiramis, "398 | 


Korb : Island ,-390% ? 
Norblap, 281. :* ° : 
Mord ;.Kap, PR —X 
Rordland, 280. 545 f. 
Nordſtern⸗Orden, 476. 
Nordſtrand⸗ZJeſeln, 190. 
Nordſtrom, Kanal, 405. 
Noimaͤnner, 69. 20g. ‚ad. 
Rorr, Krongut; 513..." & 
RNorrkoͤping, GSeeſtadt, 5164, 
‚Rorrteige, Seeſtaͤdtchen, 495. 
Norſde, Landſee, ara. -- " 
Korwegen ‚Königreich, 6. 203. 
Größe, 204 fe Naturbe⸗ 
ſchaffenheit, 205. Klinik, 


206 f. Oberfläche bes Lan: 


des, 208 f. Gewaͤſſer, 212 f. 


Naturprodukte, 215 f. Eine, 


wohner, 227 f;' Lebensart 
berfetben, 232 f. Wohnun⸗ 
‚gen, ebd. Speiſen u.’ Ge⸗ 
traͤnke, 234 f. Kieidung, 


235 f. Sitten u. Gebraͤn⸗ 
che, 237. Ackerbau, Gewer⸗ 


be, 338 f. Oekonomiſche Ge⸗ 
ſeuſqaften, 241. Biehire, 


Ze graphie, 262 f. 


Nyjartsde, Inſel, 120. 
Nykidbing7 Stadt, 161. 


ige. 


af Balöbenufung au! 
Bifcherei, 245 f. Iagd,2y7] 
: Kunftgewerbe, 249. Bert 
bau, 251f. Kupferwerk 
251. Eitſenwerke, 252 | 
Schiffahrt u. Handel, 2 
Schöne Kuͤnſte und Bill! 
ſchaften, 255 f. Exyiebungi 
weſen, 257... Neligionij! 
ſtand, 258. Bürger, Le 
"faffung, 259 f. Adel, mt 
Juſtizweſen, 261. A 


Müpsan, Fl., 49 
Roa ⸗ Eudotts —2 
838. 


NRpcarlebp, , Serfkäbtän, M 

Ry⸗eborg Amt, .156. Sin 
hen, ebd. 

Ryrigbiae Geeſtaͤdtchen, f 
167. | 

Ryeſtedt, Städtchen, 160. 

Nyhamn, Haven, 54. 


Nykoͤping, Hauptflabt, 50% 
' Nykoͤpings⸗ Län, Statthalte 
. ſchaft, 302 f. 
Ryland, Landſchaft, 56a 
Nyminds⸗Gab, 173. . 





Nyſtad, Seeſtaͤdtchen, 56h 


O. 
ODechſenberg,154. 
Odden, Inſel, 120. 
Odderde,/ ehBigte Saft a2. 
Odelsrecht, 260 
Odenſee, Amt, 156. Hauptk 
155. 


Odenſeer⸗ Kor, 50 fı 95 
ddin⸗ 


Intbg, Grabhägel, 59 fh 
eraar, Bl. , 313.. Ku 
fiordb, Städtchen, 370.. Ä 
werum, Eiſenwerk, 522 . 
ursey, Inſel, 368. . 

land, Infel, 164. 522 f. . 
denburg, Städtchen, 199. 
yeslde, Staͤdtchen, 200, 


deslohe, Salzquelle, 54 


iberg, (Bunsberg), 404. 
ıbergeheber: ‚ 
6. 


3 
ıgang, Hbaldinſen, asr. 
ide, Inſel, 120,. 

elo, Stadt, 266, 


rävejöful, Gißgebirg, 337 f. | 


bewiig, Bucht, 317. . : 
sebrp, Fl., 504. Hauptſt., 
04 f. 
‚ebros : Sän, 
haft, 54 f. . „x: 
regeund, Seeſtadt, —8* 
‚tal, Haven, 368. .: 
eſund, 121. n > 
-farsen, Inſel, 368,. 
nde, Inſel, 120. 

168, Edelhof, 513. 

a, Säteiffteinbräge, 525; 
ıf, Infel, 590. . 
um, Amt, 165) en 
bye ; Kirchdorf, 186 f. 
tad, Rittergut, 3z33. 


erbottn, Landſchaft, 569 f. 


terby, Dorf mit Eiſen haͤm⸗ 
ern, 500 f. 

trland, a88. 
terde, @pffel, zi6. In⸗ 
l, ebd. u 
es Rüfder, ſ. Kiiſder. 
fund, Städtchen, 551. 


Jahrmarkt/ | 


Statthalter⸗ 


60x 


Oſt⸗Groͤnland, 74: - 


Deſthammar, Geeftabt, 495 fi, 


Dſt⸗ Island, 327 f. 370 f. 
Definäs, Vorgebirg, 316. 
Oſtſee, 48. 405. 
Oſtfundswitehamn , 
„ven, 523. 
Dftwangen, Inſel, Ar. 
Othnis ⸗Ey, 155 


Otteſund, Faͤhrſtaͤtte, 165, _ 


° Paternofter , 


. Durde, Infel, 120. 146. 


Oexexaa, (Althing), 368. 
Deya, Landſee, a14. 


J sg . 9. 
Paray, Inſel, 371. N 
Klippenrejhe, 
530. u 
Pejende = See, 7, 
Pelworm, "Snfek, IgI. 
Peterſdorf, Zleden, 193. 
Philippftant ‚ Bergſtaͤrtchen, 
535. 
Pinnau, EL, 202. 
Pinneberg, Herrihaft, ‚201 fi 
Flecken, 202. 
Pites, Seeſtaͤdtchen, 553: 
Piteäfluß, 409. 


\ Kitei- Sappmatl, 558. 


Ploͤn, Staͤdtchen, 299 f. oaloſ 
ebd. 
Ploͤner⸗ Eu, SI. 
Dibelingera@er, 189., on 
Pontoppidan, Biſchof, 257. 
Porſauger, Dorf, 288. 
Povelfen,. Gunnar und Bar 
ne, 361. 


» Gothland-, Landſqhaſt, Praͤſtde, Staͤdtchen, 150. 
15 f.. Preez, Flecken, i80. 


t. Länder⸗ u, Bölkertunde.. Eöweten. Nu 


t 


® echas | 


— — 





x 


608 Regiiter, - | 
1. 
Punthaven, 317. eybärfiord, Gechaven, zı1. 
poba, Strom, 570. deyerſen, Kaufmann, 94 
Reyketr, heiße Quellen, 30. 
Q, eyithobte Laugar, ' warnt 
\ Bäder, 368. '. | 
Quaibbe, Bucht, 317. "Rein, Fluͤßchen, 196. 
Qualwiig, Bucht 317. Niderhüuß, Amt, 173. 


Duarnbada, Eifenfabrif, gg Miüfder, Staͤptchen, 27. 
Querden, gefaͤhrliche Strd· Ringkidbing, Seeſtuͤbtchen, 13 


mung, 317. . Ringſtedt, Amt, 150. exit: 
chen J ebd. 

.R. — Ripen, (Ribe), Stadt, in 

| etift, zu 

- Rabmansde, Infel, 495.  Biperwig, Baben, 275 


Radſtedt, Pfoncdorf, 166.  Wittenbänf, 334 ' 
- Räfntiunfial, Qullan, 327. , NRödbye,- Stäaͤdtchen, 160. 
Rofufelsbalur, warme Bäder, Rddenaͤs, Worgebirg, 3% 





371. ' Rolf, Seeräuber, 276. 
ehe, Ki, 549° > Abm, Juſel, 176.187. 
Ranilöfe, Dorf, Ba Romfde, Infelchen, 154 16 
Hand, Landſee, 214° - MNtdude, Etonne), Stunita 
Randers, Handelsſtadt, fe 153. 2 
Ranzau, —8* 201. Rlis NRönne, Fi., 536, 
vtergut, € fl | 
Raumo, Seeſtaͤdtchen, 564. vn £ Motned9) , D 

# 544- 
FReersde, Inſel, i20. 148, 
Acanuidiqueue, sy. Ndraae Kupferwerk, 
Reikianes Inſeln, 369. Bergſtadt, 270. 
Neillaͤr⸗ Baug, warme Bot, Roſchild, (Roͤeſkild), Gt 
368. 146. Domkirche mit W 


Reikiawiik, Sauptfapt, 307. . Gruft ber Könige, ebd. 
Retorne,. Kheil von Saͤder⸗ Möft, Inſel, 261. 


manland, 502.” Rot, JInſelchen, 272. 
Rendesde, Inſelchen, 272. . Rubfield, Bergſtrecke, 209 
Rendsburg, Amt, 198. Gtakt, Kudkjoͤbing, Staͤdtchen, 1 

197 f. Bugarrb,. Amt, 157: 


Stenntbierlappen, 288. BB Aügen, Sufel, 572. 

Kennthietmoos , Entdeckung Rrulſoͤe, Inſel, 287. 
deffelben, 2422. 7. Rumallofter, 524. 

Reventlow, Graf Ludw. von,’ Ruodſi, (Cichweben) , 391: 
75. en Rpßvand, Laudſee, 24 - 


5 G. -s 


aͤbye, Stäbtchen, 16.. 
jaͤbygaard, Rittergut Lu 
Schloß, 149. 

almaſee, 407. 

zaimen, See, 560. 568. 
jala, (Sallexy), Bergſtaͤdt⸗ 


chen, 507 f. Silvergrube, 


508. 456. 

Salä, Inſelchen, 530, 
Salten, Vogtei, 280. 
zaltholm, Inſel, 120.” 
altſtroin, 280. W 
amſoͤe, Inſel, uf 

it. Barthelemy, Inſel, 572. 
— Groir, Infel, 390. . 

— Sean, Infel, 390. 

— Joͤrgen, Pfarrborf, 156, 
— Giegfriebsquelle,. ‚500, 

— Thomas, Inſel, "390, 
'andefiord, Haven, 268. 
andey, Infel, 332. _ 
anbhammar, Riff, E38. 
andhamn, Geehaven, 495. 
andöe,- Infel, ..276. 316 f. 
525. Syſſel, 316... 
anghoͤhle, 327. Fe 
antholm, Inſel, 120. 
aren, Landſee, 214. 
arpberg, Stadt, 270f. 
arpen , Waſſerfall, 973. 
affen, ⸗ 66.f, . . 


J 


u Regiſter. 


“ + . 


atalunda, 6562. 0 


aͤter, Geſundbrunnen, 508. 
aͤther, Landſtaͤdtchen, 514 
awolax, kandſchaft, ‘568. 2 
axkiobing, Staͤdtchen, 160. 
heckenburg, Grafſch., 176 f. 


heen, Br. Gräpihen, 


268. 


ur 
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Sqheeten, Zoſeln u. Stippen, 
ı 208 f. 405. : 
Schleswig Serzogth, tio. 
176 f. VFinwohner, 177. 
Stadt, 178 f. | 
‚ Gditeswig : Volſteinſcher Ka⸗ 
nal, 50. 
Schonen, Landſchaft, 536 f. 
Schottburger⸗Aae, 49. 


fi J 


Scdumachers, Prof.,. Natura⸗ 


tienkabinet, 133.— 
Schwabſtedt, Flecken, 189. 
Schwan, Pfarrdorf, 181. 
Schwanſen, Landſchaft, I81. 
Schweden, Koͤnigreich, 308 f. 
Name, 91 ‚Sränzen, ‘ebd. 
Hiſtoriſche ueberfiht, 392% .. 
Lage, 396. Größe, 396 . 
Naturbefhaffenbeit, 308 f. 
Klima, 399 f. Oberflaͤche 
„ des Landes, go2. Gebirge, . 
402 f. Gewäffer, 405 f. Ras 
turprobufte, 4rı f, Einwoh⸗ 
ner, 416: Anzohl berfelben, 
416 f. Volksſtaͤmme, 420 6 
©itten u. Gebräuche, 427 f. 
Speifen, 423. 428f. Getrauͤn⸗ 
te, 4301. "Kteidung, 431 f. 
Wohnungen, 432 f. Bade⸗ 
fuben, 433 f. Vergnuͤgun— 
gen, 434 f. Das Sohanniss 
feft, 435 f. Aderbau, 437 f. 
DOdbſtkultur, gar. _ Gartens 
bau, 442 8. Viehzucht, 443f. 
Waldbenusung, 445. Sagb, 
‚445 f, Fiſcherei, 448 f. Kunſt 


gemerbe, 450f. Fabriken u, 


Manuſakturen, 451 f. Berg⸗ 
bau, 455 f. Handel, 450 fi 
Innenhandel, 460 f. Außen⸗ 
handel, 461 f. Ausſfuhrarti⸗ 
tel, 462 f. Ginfuprartitet,. 
Un 3 


pP} 
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ı 464 f. Oftindiſche Handels» 
gefeltfhaft, 465. Kommerze 
Kollegium, 466. Muͤnzen, 
Maaße u. Gewichte, 466 f. 
Künfte und Wiffenfhaften, 


463 f. Erziehungésweſen, 


"470. Religionszuſtand, 471f. 
Staats verfaffung ,473 f 


König, 474. Titel deſſelben, 


eb, Wappen, 474 Hof⸗ 
float, 475. Ritterorden, 
475f. Abel, ayb. Staats 


regierund, 477. Juſtizwe⸗ 


Ten, 477 1. Finanzen, 478 f. 

Landmacht, 479 f. Seemacht, 

480. Topographie, 481 f. 
Sqhweden, Volk, 420. 

Schwedenborgianer, 472. 

Schwerdi⸗Orden, 475. 

Schwimmende Inſeln, 214. 

‚Seeland, Inſel, 12. rar f. 
Stift, 12% 

Gedappen, 233. 
Gegeberg , Städtchen, 200. 
Sehſtedts Snfekten ⸗ Kadinet, 
, 133. ° 
Selbde, kandſee, 214. Kupfer 
"wert, 280. 

—*8* Sußfchloß, 141. 
Sellde, (Salldͤe) Haven, 273. 
Inſelchen, 275. 

Sel⸗See, 51. 

Selſde, Inſel, 120. 
Seminarium 'lapponicum, 


— 


285. 

Sennien, Inſel, 280 f. 
Seraphinen⸗Orden, 475. 
Sevegebirg, 209. 402. 
Seyeroͤe, Inſel, 120. 
Sidujoͤkul, 328. 


Sieben Sthweſkern Vergrelhe, 


20. . 


— an 6 


Gkeninge, Sons äöfihen, gr 


Skjoͤrn s Kae, ’ 51. 49. 
Sbkielſtjdr, Städtchen , 151. 


Gbkrellinger, 374. 


Regiiter. F 
Sigtuna, Landflabtthen, r 


@ilkeborg, Schloß, .ızı. 
Singb, Infel, 4095. | 


bring, Pfarrborf, 15 


. Gkaalefiord, But, 316. 


Skaarup, Odergrube, 171. 
Skagaſtord, Serhaven, 370. 
Gfagen, Staͤdtchen, 164. 
Skagenshorn, 162. 164. 


Skager⸗Rak, Sandbank, 16 


Skalden, (Dichter) 105. 
Skalholt, Bilhofsfis, 368, 
Gtalingsfielb, Berg, 26. 
Skanderborg, Amt, 171. en 

hen, ebd, 
Skandinavier, 1005. 
Skandinaviſche ‚Alpen , am. 
Skandinaviſches Gebirg, m 
Skanoͤr, Städtchen, 541. 
Skara, Hauptſt. 532. 
Skaraborgs · Lan, Stattjalt 

fhaft, 532 f. 
Gtarsfield, Bergſtrecke, 29 
Skeen, Fl. 213, 


kewik, Hof, 495- 
kewiker, Geparatiften, 4 


Skiellaͤufer, 279: - 


Skinde, Inſel, 315. 

Skive, Staͤdtchen, 167. 
Skivehnus, Amt, 167. 
Skbofder, Landſtaͤdtchen, 532. 
Skokloſter, Schloß, 499 fh 
GSkapshorn, Berg, 210. 








Skrida, Kloſter, 871. 


Skultunga, Meſſtngfabrik, 50 


Skude, (Skuſde) Inſel, 317: 
Stagelfe, „Herveb, z57, Sant 
ſtaͤdtchen, 152. 


Kegiſter. 


Klangerup, GSeadtchen, 145. 
Slire, Landfee, 214. 
Slitehbamn, Haven, 524. 
Smäland, Landſch. 518f. ” 
Snaafen , Sanbfee, 214. 
Znaͤfields⸗JIdkul, 327. 
Snäfielbsnäs, Balbinfel, 327. 
331. 

Snaflunde, Eiſenſchmiede, 505. 
znaͤland, 318. 


Znoghoi, Gnooden) Doͤrſchen, 


175. 

zodankylaͤ, Kiräfpiet, ‚560. 
Köberääßerg, 545. 
zoͤderfors, Eiſenwerk, sort. 
zoͤderhamn, Get 
ʒzoͤderkoͤping , 
den, 517. 
‚dbermantand , 
sol. 
oͤdertelge, eistem, 496. 
deborg, 
144. 
delyſt, Luſthaus, uf. 
dlmwitäborg , 
545- 
dndenfields, 262. 


Gandels ſtaͤdt⸗ 


‚onderburg, Amt, 184, er 


den; 102. 
onderburger⸗Sund, 184. 
onnfläl, Berg, 546. 
ophienberg, Tuftfhloß „ 142. 
orgenfeei, Laſtſchloß, 141. 
orde, Inſel, 149. 281. 
oͤrwaag, Haven, 316. 
penglers Gonchylienkadinet, 
133. 


proͤe, Inſelchen, 156. 
tapelholm, Landſchaft, 199. 
tavanger, Amt, at. erst, 
272. 2 


ſtadtchen, 548. 
eandſchaft, 
zerſtoͤrtes ea 


Seeſtaͤbtchen, 


Store⸗Heddinge, 


perdillen, Lanbſee, 214. 9— 


% 
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Stavning⸗Fiord, Aeerbuſen, 
173. 

Steege, Gtöstdem, 152. 

Stegen, Hauptort, 280. 


Stevensklint, Vorgebirg, 151. 


Sti ernode, Inſel, 281, J 
Gtjernholm, Auit, izt. Schlob, 
. E70, 


| Steaholm, Hauptſtadt, 483 f. 


Refidenzichloß, 484. Biblio⸗ 
thek, 485. Klein⸗Stock⸗ 
holm, 486. KRitterholm, 
. 486. NRitterholmskirche, ebb. 
Kunghus, 
litaͤtsholm, 486 f. Guſtav 
Adolphoplat, 487. Noris 
malm, 487. Gabbatsderaer 
brunn, ebend. &t. Bla—⸗ 
fehelm, 488. Guͤdermalm, 
488. Längholm, ebd. Bere 
feffung ber Stadt, 
- Milde Anftalten, 489 f 
" Kunflr und liter. Anflaltin; 
490. Schulanſtalten, 490-f. 
ae Bergnͤgun⸗ 
eh, 491 f. Handel, 493. 
 Umdebimgen, 493 1. 
Gtodhoims Lan, Gtatthals 
terſch. 494 f. 


Stockholmeſtab, 482 f. 


Stoͤfringgaard, Bröuteinftift, 
170, 
Storä, FI. 810. 


Stora Jungfru, Inſelchen, 548: 


Store⸗Diemen, JInſelchen, 317. 
GStadthen⸗ 
151. 
Stoͤrhofen, Halbinſer, 280, 
Stotmarn, Landſchaft, 194, 
Gtorde, Infel, 275: 
Gtorfjö, See, 549% 
Stramfend Inſel, 281. 


ebend. / Admira⸗ 


u. 


⸗ 
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Strengnaͤt, Landſtaͤbtchen, 503. 

Stroͤmholms⸗Kanal, 410. 

Stromoͤe, Inſel, 296. 314. 
Syſſel, 314. 


“. Strömsbelm, Schloß, 508. \ 
- Gtromfde, Stadt, 267. 


“ @trömftad, Seeſtaͤdtchen, 528 f 
Gtruenfee, IQ. 
Stubbekioͤbing, Stäbtdhen, 161. 
Suamolainen, 424. 
Suderoͤe, Inſel, 297. 317. 
Syſſel, 317. 
Güpgäftre, Infel, 495. 
&üd : Island, 366 f. 
, &üd» Zütland, 176, 
Suͤdſtrom, Kanal, 405. 
Suhm, Kammerherr von, 133. 
Sule⸗Elf, 213. oo. 
Sulefield „Bergſtrecke, 200. 
Sulen, Inſel, 280... , 
"Eumböe, Mahlſtrom, 2%. 
317. —*— 
Gumbdeholm Belfeninfelgen, 
317. 


. &und m Br, 


Sundewit, dalbiuſei, FM 
Sundmoͤr, Vogtei, 275 fi. 
Gundswall, Seeſtaͤdtchen, S61. 


Susaae, El. 51. 
Surtarbrand, mineral, Mer 


‚päusigteie, a f 3 
‚ Burtspellir, H bte, 369. 
Svagan, Bl. 346. 


Svenborg, Staͤdtchen, 157er: : 
Soinde, Snfel, 120... 
Swanholm, Rittergut ‚146. , 
Swanike, Staͤdtchen, 153. 
Swartoͤe, Inſel, 28. 
Swartfjd, Luſtſchloß, 494. 
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